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welchen 
Alle in —— enthaltene 129% 
Fragen abgehandelt/ 
Und was in einer est er inſonderheit zu 


Auf das deunlichfte. erklaret wird. 


Cum permiſſu & Privilegio Superiorum. 
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Druckts Anton Seo Gottſchall 
173% 











Sorrebe | 


—A Bufer, 


59 iſt bereits von n mehrer 
EEE ren Sahren her von vielen 
2 Wahrheit liebenden begie⸗ 
rigſt zu wiſſen verlange 
worden / was doch eigent⸗ 

ich der fogenannte Heidelberger Gate, 
chiſmus C welcher ben unſeren Zeiten 
indem heiligen Romiſchen Reich / und 
abſonderlich in der Churfuͤrſtlichen 
Pfaltz am Rhein ſo groſſe Motus und 
Verwirrungen verurſacht) für ein 
Buch / und was in demſelbigen fuͤr 
Lehr⸗Puncten enthalten ſeyen. Die, 
net derohalben aus der Pfaͤltziſchen 
X 2 Kir⸗ 








Kirchen » Hiftorie Burcardi Gott- 
helff Struvens zur beliebigen Nach» 
richt : Erſtlich / daß diefer Catechi⸗ 
ſmus derer fogenannten Reformirten 
Symbolifches Glaubens⸗Buch feye/ 
und auf Verordnung weihland Chur⸗ 
Fuͤrſten Friderici III. von dem Re⸗ 
formirten Theologo Zacharia Ur- 
ſino fuͤrnehmlich Anno 1562, aufge⸗ 
ſetzt das folgende Jahr 1563. ges 
druckt / und von dem Dre / wo cr 
“gemacht / der Heidelberger Catechi⸗ 
(mus genennt worden, In diefer er⸗ 
fin Edition des Catechiſm ware die 
Scofte Srag von dem Unterfchied des 
HErrn Abendmahl und der Paͤbſti⸗ 
ſchen Meß noch nicht befindlich / fon 
dern wurde erfi.in der andern Auflag 
mit beygefügt. | 
Aus dieſem alfo verfertigten Gas 
techifmo/ weil er fürdie Jugend / und 
den gemeinen Naun etwas zu lang/ 


Vorrede. 

md etliche Puncten indemfelbigen zu 
ſchwer ausgegeben worden’ / ift unter 
der Vormundſchaft Pfaltz⸗ Grafen 
Joannis Cafımiri , auf deſſen Der 
ordnung Anno 1585. ein Auszug ges 
macht / der neuen von ihm verfertig⸗ 
ten Kirchen » Drdnung einverleibt/ 
und beygedruckt worden ; weicher 
Aufzug der fleine Catechiſmus / heut 
zu Zag aber der Spruch » Hatechiſ⸗ 
mus / genennt / und inder Churfürfts 
lichen Pfaltz auf allen Reformirten 
Kantzlen erklaͤrt / und in denen Schu⸗ 
len gelehrt wird. Von welchem 
Spruch⸗ Catechiſmo auch die in ges 
genwärtigem Ttractaͤtlein enthaltene 
Difcurfen eigentlich handlen. 
Annmno 1618, wurde diefer Kate 
chiſmus indem berühmten Synodo zu 
Dortrecht zum Gebrauch derer refor⸗ 
mirten Kirchen in denen vereinigten 
Nieder anden verordnet / und zu ei⸗ 

23 nem 


| Vorrede. | 


nem ſymboliſchen Buch völlig an⸗ 


genommen; UND in der Anno 1651. 


erneuerten Utrechtifchen Union in 


ſolchem Anfehen beftättiget. Anno 
1619. wurde er auch zu Neuſtadt an 
der Haard in großem Octav gedruckt/ 

unter dem Titul: Catechiſmus / 
oder kurtzer UnterrichtChriſt⸗ 


licher Lehr / wieder indenen 


Kirchen und Schulen der 


Churfuͤrſtlichen Pfaltz getrie⸗ 


benwird. 


Von denen Anfechtungen / welche 
dieſer Catechtſmus gelitten / und von 


denen vielen Verdrießlichkeiten / wel⸗ 

che er verurſacht wegen feiner 8often 
Frag und denen beygeſetzten / des Re⸗ 
formirten Kirchen⸗Rahts zu Heidel⸗ 


berg eigener Geſtaͤndnuß nach / anſtoͤß⸗ 


lichen und nicht authorilirten Gloſ⸗ 


ſen wird es etwan auf ein andere Zeit 
— F— Gele⸗ 


Vorrede | 
etegenfeit geben ’ :weitläuftiger zu 
handlen. 
Was übrigeng in dieſem Catechi⸗ 
ſmo ſuͤr Lehren enthalten ſeyen / und 
was durch unwidertreibliche Ver⸗ 
nunfts⸗ Gruͤnde aus denenſelbigen 
konne und muͤſſe geſchloſſen werden / 
wirſt du Chriſtiicher Leſer in folgenden 

Dilcurſen klar finden. Leſe dieſel⸗ 
—J nicht oben hin / ſondern 
bedachtſam. Erwege vermittelſt dei. 
ner dir von GOtt mitgetheilten Der, 
nunft Die darinnen enthaltene Argu- 
menta und Beweis + Gründe / fo 

wiiſt du bald ſehen / wie weit die Re⸗ 
formirte Sehr: „Pundteit:'den Stich 
halten und dichnichegnug verwun, 
auch ein eintziger gefcheuter und 









wo en gegentvärtigen 
— *— den Heidelberger Cate⸗ 
chiſmum 
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chiſmum fuͤr ſein Symboliſches Glau⸗ 
bens⸗Buch kuͤnftig hin halten / und 
deſſelben Lehren beypflichten konne. 
Der allergütigfie GOTT gebe 
dan allen und: jeden / fo dieſes Tra-: 
&ätlein in guter -aufrichtiger Mei⸗ 
nung lefen werden / feine Göttliche 
Gnad / daſſelbige mit Verſtand zu le⸗ 
ſen / und alles fleißig zu behertzigen 
er ‚Seelen Heil und Seeligkeit / 





as oe‘ 
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⸗ Es 
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| treiben, 









gZuweyen Reformigeen, 


2 mſon. Alzeit fleiſſig Hiob/ 
KR Fe ale fleiffig ! fo oft ich zu die 
— SS: Fommey treffe ich dic) über denen 
vuchern an. 

/ Hiob. Ich weiß mir eben 
Werfonft die Zeitnicht anderſt zu vers 


Simfr. Mit Erfaubnuß/ was iſt das fürein 
Buch / welches du da nor Dir haft? 

Hiob. Es iſt unſer Reformirter Heidelberger 
Eatechifmus, 
Sanfon. Das Engliſche Buch! 
DIrevwlich a das Engiiſche Buch! 

Simſon. Warum freylich ia? fan man es dan 

icht mit Der Wahr heit ein Engliſches Buch nen⸗ 


Biob: Sch. hab nichts darwider. Aber hoͤre 
imfon : 8 albt zweyerley Engel / gute/ und 
dfe : mann esaufeine Weiß nicht gut thut / daß 
an unfern Catechiſmum ein Englifches Buch 











- BEiRE 7 fo chüt ed Doch auf Die andere Weiß gut. 


imfon, ch will nicht hoffeny daß man «6 


aderft, als nach denen guten erg Englifch 


Fönne. | j 
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a. Erſtes Geſpraͤch 
— — Ich hoffe es auch nicht / aber ich föͤrchte 
€ 


Ä Sinıfor Pfuy Hiob / was haſt du fuͤr naͤrri⸗ 

ſche Fauſen im Kopf! | 
Hilob. Kaufen hab ich / das iſt wahr / aber ſo 
gar narriſch ſeynd fie doch auch nicht, Sch ſtudi— 
re/ ich ſtudire unſeren Heidelberger Catech iſmum 
uͤberzwerg und in die Laͤng aus / und je mehr id) 
darinnen ſtudire / je weniger ..... 

Simſon. Was je weniger? 

Hiob. Nichts / nichts! wir wollen einen ars 
deren Diftursanfangen. 

Simſon. Nein Hiob / fo geſchwind kommt 
man auf keinen andern Oiſcurs / rede zuvor aus / 
mas wilſt du ſagen mit deinem: je weniger? 

Hiob. Ich ſage nichts mehr / ich hab ohne dem 
ſchon zu viel geredet. 

Suůnſon. Bey mir kanſt du nimmermehr zu 
viel reden Hiob / du weiſt ja / daß du einen getreuen 
Freund an mir haſt. Heraus mit der Farb / es 
druckt dich etwas. 

Hiob. Es druckt mich freylich etwas / und 
zwar nicht wenig. 

Simſon. Es wird dir hoffentlich ja unſer Hei⸗ 
delberger Catechiſmus keine Unruh in deinem Ge⸗ 
muͤth verurſachen / welcher von dem ausbuͤndig⸗ 
gelehrten Mann und theuren Theologo / Zacharia 
Urſino / aus der Schrift zuſammen getragen / und 
uns Pfaͤltzern als ein kurtzer Begriff aller Grund⸗ 
Lehren unſeres wahren ſeeligmachenden Reformir⸗ 
ten Glaubens von ſo vielen frommen und geiſtrei⸗ 
chen Lehreren jederzeit iſt vorgehalten worden / und 
bis dato noch borgehalten w wird? 


VDon dem einigen Troſt in Leben u, Sterben. 


hiob. Von Geiſtreichen Lehrern? ach daB 
Gtt erbarm! 

Simſon. Verzeihe dins GOtt / Hiob / wie 
redeit duꝰ ſeynd Dann unfere Keformirte Lehrer kei⸗ 
ne geiſtreiche Leyrer? 

Siob. Da hab ich wiederum nichts dargegen. 
Dann es gibt auch Der Geiſter zweyerley. Einer 
iſt der wahre GOtt / einheiliger Seift/ ein Seift 
der Wahrheit / der weder betriegen / noch ber 
trogen werden Fan / und von dem alle Wahrheit 
ausgehet. Derander ift der Fügen» Geift / der 
böfe und verdammte Geiſt / von dem alle Falſchheit 
und Betrug ausgehen. Kan man dann unſere 
Lehrer etwan nicht geiſtreich nennen nach dem cr» 
ſten / das iſt / nach dem heiligen Geiſt der Wahr⸗ 
heit / ſo kan man fie Doch vielleicht geiſtreich nen⸗ 

nen nach dem anderen. 

Simſon. Ey / ey! Hiob' / ſo muſt duals ein 
Reformirter Chriſt nicht reden / das ſeynd See⸗ 
len ⸗ gefaͤhrliche Wort. Es dunckt mich / du ſte⸗ 
ckeſt voller Zweifel. Entdecke mir dein Hertz / 
Hiob fiche das ſeynd Sachen / die Seel und 
—— antreffen / damit ich dir nach meinem 
ering Vermoͤgen / und nach denen Gaben die 
mir SD durch fein Wort hat mitgetheilet / helf⸗ | 

fen un ndrathen koͤnne. Berheele mirnichts / es 
He Falles unter ung / als unter guten und aufs 
cheigen Sreunden. & 
< Ab: Weildann dieſe Sachen /mie bu ſelbſt 
agft 1 Seel und Seeligkeit antreffen / fo bleibt es 
Babe. / iv giu dann frey reden / wie mir es ums 
Der ilt Ich ſtudire / wie oben geſagt / unſeren 
Heidelbe Tgit — 7 uͤberzwerg und —E 











5 Erſtes Geſpraͤch. 
Laͤng aus / und je mehr ich darinnen ſfudire / je 
weniger finde ich Troft darinnen. 

Simjon. Wie ſagſt du einfaͤltiger Hiob du 
findeſt keinen Troſt darinnen? Multum Troſt iſt 
in unſerem Heidelberger Catechiſmo / von fornen 
bis hinten aus lauter Troſt und Troſt / und du 
findeſt keinen darinnen ẽ Fan dann ein groͤſſerer 
Troſt ſeyn / als welcher uns gleich Anfangs in der 
erſten Fragr vorgehalten wird. 

Hiob. Ich ſag es noch ein mahl / und bleib 
darbey / ic finde feinen Darinnen- 

Simfon. Somuß eg fehr ſchlimm bey Dir ſte⸗ 

en? 

Ziob. Ich glaub es ſelbſten / und wird es 
ſchwehrlich beſſer ſtehen / ſo lang ich keinen an⸗ 
deren Grund meines Glaubens habe / als welcher 
mir in unſerem Catechiſmo fuͤrgehalten wird. 
Mein / ich bitte dich / was ſoll mich dann in der 

erſten Frag troͤſten. 

Simſon. Alles. Die gantze Frag iſt ja nichts 
als ein pur lauterer Troſt / dann alſo lautet die⸗ 


ſelbige: 
Erſte Tran. | 
Was iſt dein einiger Troft im Leben und 
im Sterben? _ 

Antwort. Daßich mit Leib und Seel 
deydes im Leben und im Sterben nicht 
mein / fendern meines getreuen Hey⸗ 
lands IFſu Ehrifti eigen bin / der mit 
; feinem theuren Blur für alle meine 

Sinden volllommentlich bezahlet ⸗ — 

mi 


Vondem einigen Trofkin Leben u. Sterben. 5 


mid aus allem Gewalt des Teufels er⸗ 
loͤſet hat: und alfo bewahrer/ daß ohne 
den Willen meines Vatters im Himmel 
kein Haar von meinem Haubt kan fal⸗ 
len / ja auch mir alles zu meiner Seelig⸗ 
keit dienen muß. Darum er mich auch 
durch ſeinen heiligen Geiſt des ewigen 
Lebens verſichert / und ihm forthin zu 
leben von Hertzen willig und bereit macht, 
So weit lautet die erſte Frag unſeres Eatechifmi. 
Was iſt jetzt liebſter Hiob / in dieſer gantzen 
ZFrag / das dir / wann Du es nur bedencken wilſt / 
nichts als lauter Troſt nothwendig geben muß? iſt 
das nicht ein groſſer Troſt / daß du mit Leib und 
Seelbepdes im Reben und im Sterben nicht dein / 
fSndern deines _getreuen Heylands JEſu Chriſti 
eigenbift / betrachte e8 mohl mit Leib und Seel / 
it das nicht viel? nicht alein im Leben fondern 
auch. im Sterben / iſt das nicht troͤſtlich ? meiter 
Ndiefeg nicht ein groffer Troſt daß Ehriftus mie. 
einmeheuren Blut für alle deine Stunden volls 
formentlich bezahlet / "und Dich ausallem Gewalt 
je Teufels erloͤſet hat? was iſt das für ein Troft/ 
din Ehriftus alſo bewahret / daß ohne den 
len deines Vatters im Himmel fein Haar von 
em Zaubt kan fallen / ja auch dir alles / alles / 
ee Hiob / alles zu Deiner Secligfeit dienen. - 
2.18. Das nicht ein unausfprechlicher Trofly 
Daß er Dich aus. diefer Urfach durch feinen heiligen 
jeift des ewigen Beben verficherf hat ? des eivigen 
16 verſichert ſeyn /_ift ja ein Troſt überallen 
BR A Roofl 
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Troſt; dardurch uns der Himmel ſo gewiß iſt / als 

wann wir denſelbigen ſchon wuͤrcklich hatten. | 
Hiob. Haft du ausgeredt Sımfon? | 

Simfon ch Fönte zwar noch den ganken 
Tag von dieſem Troft reden/und wuͤrde dannoch 
mit der Beſchreibung ſeiner Wuͤrdigkeit nicht fer⸗ 
tig werden; aber wir wollen ed ein weilbepdiefeng 
bewendenlaffen. Wer darinnen Feinen Troft fine 
det / weiß wahrhaftignicht / was Trof ifl, 

Hiob. Die Abort machen es wahrlich nicht 
aus’ Simſon / mas meinft du fan mir das für 
ein Troſt ſeyn / wann id) glaube eg ſeye alles / Oder _ 

doch das mehrifte in dieſer Srag im Grund falfch 
und.nihtig ? 

Srimſon. Aufdiefe Weiß kanſt du freylich eis 
nen fehlechten Trofthaben ; aber wer heißt dich alfo 
glauben? | | 

Hiob. Ich will noch klaͤrer reden. Wiewaͤre 
es mein lieber Simſon / wann wir Reformirte / 
nach unſern eigenen Glaubens⸗Gruͤnden / wie uns 
dieſelbige in gegenwaͤrtigem Heidelberger Cate⸗ 
chiſmo vorgehalten werden / und alſo nach denen 

Fundamenten dieſes Catechiſmi glauben muͤſſen / 
es komme / wo nicht alles / doch zum wenigſten der 
mehriſte Theil dieſer angezogenen erſten Frag mit 
der Wahrheit nicht uͤberein; waͤre das nicht ein 
ſauberer Troſt fuͤr uns? i P 

Simfon. Behuͤte mih GOtt / daß ich mir 

ſolche lafterliche Gedancken gegen unfer theureg 
Symboliſches Glaubens ⸗Buch auch nur von 
weitem folte einfallen laffen ! du verfündigeft Dich 

erſchroͤcklich Hiob! i 

 Hlob, Wie Fan ich mich verfündigen / wann 


Non ben einigen Troftin Leben u. Sterben. 7 
ich die Bahrheit.rede: mein / ich frage dich / wo⸗ 
her weiß ich / daß ich mit Leib und Seel / behdes 
in Leben und Sterben meines HErrn Chriſti eis 
gen bin? woher weiß ich / daß er für alle meine 
Sunden vollkommentlich bezahlet / und mich aus 
alem Gewalt des Teufels erloͤſet hat? woher weiß 
ich / daß mir alles zu meiner Seeligkeit dienen muß? 
wer ſagt mir / daß mich Chriſtus durch ſeinen hei⸗ 
ligen Geiſt des ewigen Lebens verſichert hat ? wo⸗ 
her weiß ich / und wer ſagt mir dieſes alles? 
Simſon. Ich weiß nicht wie du mir vorkom⸗ 
mit Hiob / du haſt / ſagſt du / unſern Heidel⸗ 
herger Catechiſmum uͤberzwerg / und in die Lang 
auggeſtudiret; haſt du dann die Beweisthumer 
gleich Anfangs der erſten Frag aus Gottes Wort 
nicht gelefen ; ſagt dann nicht der Paulus alles 
ausdrucklich in feinen Brieffen ? als nemlich 
ı Con 37.23. Allesift euer / ihr aber ſeyd Chris 
1, ‚Rom, 14/ 7. 8. Unfer Eeiner lebe ihm ſel⸗ 
ber, und keiner ſtirbt ihm felber, Leben 
ir / ſo leben wir den HErrn / ſterben 
vir ſo ſerben wir dem HErrn. Darum 
wir leben oder ſterben / ſo ſeynd wir des 
HErrn Tim, 2/ 6. Chriſtus hat fich ſelbſt 
wer für alle zur Erloͤſung. Hebr. 2/ 14. 15. 
Durch den Tod nahm Chriftus die Macht 
dem / der des Tods Gewalt hatte / das iſt / 
mTeufel: und erloͤſet die / ſo durch Forcht 
des Tods im gantzen Leben Knechte ſeyn 
miſten Rom 9928. Wir wiſſen daß denen / 
die GOtt lieben / alle Ding zum beſten die⸗ 
Mt. Rom, 8,16.17, Der Geiſt Gottes gibt 
gniß unſerem Geiſt / daß wir Gottes 
Ha A4 Kinder 
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8 Erſtes Geſpraͤch | 
Kinder find ; find wir dann Kinder) ſo find: 
wir auch Erben / nemlich Gottes Erben / 

und Mit Erben Chriſti Iſt dann dieſes alles 

nicht klar genug erwieſen Diob > kanſt du dan 
noch den germgfien Zweifel haben: = 

Hiob. Gut Simfon !feynd wir dann das auch 
gemeint/ mas der Paulus in feinen Briefen an 
die Römer / Eorinthier / und andre gefchnieben?. 

Simſon. $replich ſeynd wir es auch gemeint? 

Hiob. So fennd wir bey meiner Treu faubere 
Bush? Simfon/ wir feynd ärger / und gott⸗ 
lofer als die Henden ; wir ſeynd vom rechten: 
Slauben abgewichen / wir gehorchen der. Wahr⸗ 
beit nicht. | | | 

Simſon. Mein wie wunderlich redeſt du 2 

Hiob. Siehe den klaren Beweiß aus den Brie⸗ 
fen Pauli: 1Cor.5/ 1.2. Es gehet ein gemein 
Geſchrey / daß Unzucht unter euch iſt / 
und zwar ſolche Aurerey/ welche auch uns 
ter den Heyden nicht iſt: daß einer feines 
Vatters Weib habe / und ihr ſeyd noch aufs 
geblaſen. Gal.ı/ 6. Mich wundert / daß 
ihr euch ſo bald abwenden Laflet von dem; 
der ench beruffen hat in die Gnad Chriſti / 
auf ein ander Evangelium / ſo doch Eein 
anderes iſt. Gal.y/ı. © ihr unverftändigen 
Galater / wer hat euch besaubert / daß ihr 
ber Wahrheit nicht geborcber 2 Iſt dann dag 
wunderlich geredf / was man fo Klar aus Sort 
ort erweife. SE - 
Simſon. Das.ift ein munderlicher Beweiß / 
Hiob ! mein was gehr unstas an / mas Paulus 
an angrzegenen Orten an die Corinthier / und Ga⸗ 
later ſchreibt? Hiob 


Von dem einigen Troftin Leben u. Sterben. 9 


Siob. So geht uns dann das nihtsan? - 
Simſon. Nichts / im geringſten nichts Hiob. 
Hiob. Warum gehen uns dann die vorige 
Spruͤch an / welche unfer Catechiſmus beybringt/ 
die Doch von Paulo ebenfals nur an Die Roͤmer / 
Eorinthier / zudem Timotheo und an die Deo 
braͤer gefchrieben worden? | 
Simſon. Ja / das iſt ein anderes. 
Hiob. Warum ein anders? Antworte mir 
recht Simſon / entweder gehen die Spruͤch / die ich 
aus Paulo fuͤrgebracht / uns Reformirte auch an / 
oder gehen ſie uns nit an / gehen ſie uns an / ſo ſeynd 
wir nicht wehrt / daß uns der Erdboden tragt. Ge⸗ 
hen ſie uns aber nit an / ſo gehen die Spruͤch / welche 
unſer Catechiſmus uns zum Troſt fuͤrbringt / eben⸗ 
fals uns nicht an / weil ſie eben ſo wenig / als die 
letztere an uns / ſondern an andere geſchrieben 
ſeond. Da moͤgte ich gern ein rechte gruͤndliche 
Antwort von dir haben. Dann gedencke nur ſelbſt: 
wann wir einen wahren Troſt aus der erſten Frag 
unſeres Catechiſmi haben ſollen / fo muͤſſen wir ja 
gewiß ſeyn / Daß wahr ſeye / was darinnen ſteht. 
Nun Die Wahrheit deſſen will unfer Catechiſmus 
aus Denen angezogenen Sprüchen erweiſen / ſo 
muſſen wir dann gewiß ſeyn / daß uns dieſe on» 
Brio angehen. Iſt bag nicht wahr / 
mon ed ; 
Simſon . Duhaftirecht Hiob / eg iſt frenlich 
wahr / wir muͤſſen deſſen gewiß ſeyn. gr 
. Mob. Seht / warum foll ich aber glauben / 
DaB und Die von dem Gatechifino angezo jene 
Sprüdangehen / und Die vonmir aus eben de⸗ 
ven Briefen Pauli angezogene Sprüd gehen 
ans doch nichts an? warum das: Bits 
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Simſon. Warum das: darum / weil die bon 
Dir angezone Soruͤch aus denen Briefen Paulian 
die gottloſe Corinthier und Galater geſchrieben 
ſeynd / diejenige aber / welche von unſerem Cate⸗ 
chiſmo ung zum Troſt angezogen werden / an die 
fromme Chriſten daſelbſten. 

Hiob. So geht ung dann nur dasjenige an / 
mas Paulus an die fromme/ und nicht / was er 
on die gottlofe Ehriften gefiprieben bat? | 

Simfon. &s iſt es Hiob / und nicht anderſt. 

Hiob. So müſſen wir dann ebenfals / wan 
uns gemeldte Spruͤch angehen ſollen / fromm und 
nicht gottloß fenn? 

Simon. Das tragt fih auf dem Rücken mit, 

Hiob. So genade ung GOtt miteinander 
Eimfon. | 

Simſon. Warum?“ biſt du dann nicht fromm 
Sich? " : | 
Hiob. Du macheſt mich fehier lachen Simſon. 
Mein / ich frage Dich auch: biſt du dann fromm? 
Antworte mir. / aber aus unferem Heidelberger 
Catechiſmo. | J = 

Simſon. Warum foll ich nicht fromm ſeyn / 

ich thue jafeinem etwas Leidsßs. | 

Hiob. Ich mercke aus dieſer Antwort / es iſt 
dir nicht ernſt / und kan dir nicht ernſt ſeyn Sim⸗ 
ſon / wan du als ein Reformirter Chriſt reden 
wilſt. Mein kan derjenige fromm ſeyn / welcher 
gantz und gar zu allem Guten untuͤchtig iſt⸗ 

Simſon. Wer nichts Guts thun kan / fan 
wahrhaft ig auch nicht fromm leben. 

ZSiob Schlage auf die Ste rag unſers Heidel⸗ 
berger Catechiſmi / und leſe deſſelbigen Erklaͤrung 
und Beſtaͤttigung. Sim⸗ 


Von dem einigen Troft in Leben u. Sterben. ıs 
Simſon. Was iſt der Inhalt dieſer Frag 
und Antwort? | | 2 
Antw. Unfere Natur iſt dermablen vers 
derbe / Daß wir erſtlich ganz und gar uns 
tüchtig find zu einigem Guten : zum andes 
ren geneigt zu allen Boͤſen. | 

Hiob. Leſe weiter den Beweis aus Gottes 
ort. 

Simſon Rom. 7/18, Ich weiß / daß in mir / 
das iſt / in meinem Fleiſch wohnet nichts 
Guts. | | 

Hiob. Siehe Simfonv fo faubere Burſch feynd 
wir nach Zeugnuß unfers Heidelberger Catechiſ⸗ 
mi/ mie Fönnen wir dann fromm ſehn? 

Simfon. Mein lieber Hiob / du muſt mid 
die achte rag unfers Catechiſmi ganglefen laffen. 

Hiob. So lefe dann in Sottes Nahmen fort. 

Simfon. Die Srag an fich felbft lautet alſo: 
Seynd wir aber. dermahlen verderbt / 

daß wir gang und gar untuͤchtig find 

zu einigem Guten und geneigt zu al⸗ 
leın Bofen? — | 
Die Antwort fallt darauf / wie folgt: 
6 / es ſeye dann / Daß wir durch den 
Geiſt Gottes woiedergebohren werden. 
Die Erflärung des legten Theils lautet alfo : 

Srag. Bleiben wir aber ſo gang und gar 
verderbt — 

Antw. Ja / es ſeye dann / daß wir durch 
den Geiſt Gottes wiedergebohren werden. 

Sieheſt du Hiob / ſo lang wir durch den Geiſt 
Gottes nicht wiedergebohren ſeynd / bleiben wir 
| | untuͤch⸗ 
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untuͤchtig gu allem Guten / und geneigt zu allem 
Boͤſen / fo bald mir aber durch den Geiſt Gottes 
| — werden / hoͤret dieſe Untuͤchtigkeit 
auſ ⸗ J 
Hiob. Seynd wir dann durch den Geiſt Got⸗ 
tes wiedergebohren / das muͤſſen wir auch wiſſen. 
Simſon. replich ſeynd wir wiedergebohren. 
Da höre den Beweis der obangegogenen Antwort: 
Joan, 3/.5.4&8 feye dann / daß jemand geboh⸗ 
ren werdeaus dem Waſſer und Geiſt / ſo kan 
er nicht in das Reich Gottes Formen, Wir 
ſeend ja getauft / Hiood? 
Biob. Daran zweiffle ic) auch endlich nicht. 
Simſon. So ſeynd wir dann durch Den Geiſt 
Gottes wiedergebohren. Dann ‚mie wir in der 
Antwort aufdie ste Frag des Heidelberger Cate⸗ 
chiſmi von ter Tauff leſen / ſo nennet die Schrift 
den Tauff das Bad der Wiedergebuhrt / und 
die Abwaſchung der Suͤnden. 
Hiob. So ſevnd wir dann nach Deiner Mei⸗ 
nung und Folgerey nicht mehr zum Guten untüch⸗ 
tig / und koͤnnen alſo recht fromm leben? 

Simſon. Und als dann verſichert feun / / daß 
ung die.bon unfrem Cat chiſmo zu unſerem Troſt 
oben angezogene Spruͤch angehen / folglich aus 
derſelbigen erften Frag einen wahren Troſt ſchoͤ⸗ 

\pren. Biſt du bald zu frieden und uͤberwieſen 


Hio . i 
Hiob. Noch nicht gar mein lieber Simfon. 
Sein laß mich noch einmahl leſen / wie hat unfer 
Caltechiſmus oben bewiefen / daß die / welche durch 
den Geiſt Gottes noch nicht twiedergebohren ſeynd / 
ein ſolche verderbte Natur haben / daß. fie pers 
| af . u 
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und gar untuchtig ſeynd zu einigem Guten / und 
geneigt zu allem Söfen? | & 
Simjon. Der Beweis iſt aus den Briefen 
Pauli / Erſtlich Rom. 7/18. Ich weiß) dag 
in mir/ Das iſt in meinem Fleiſch wobs - 


net nichts Guts. Zweytens 2 Cor. 3/5. Vie 


feynd niche tuͤchtig von: uns felber. etwas. 
Guteszugedenchen/ als von uns ſelber. 
Hiob. Iſt dann Paulus / da er ſeine Brief 
an die Romer und Corinthier gefchrisben / noch 
= durch den Geiſt Gottes wiedergebohren ges 
weſen ? 
Simſon. Freylich iſt er wiedergebohren gewe⸗ 
ſen / er war ja ſchon lang zuvor getauft. Adtor.g/18, 
Hiob. Und hat dannoch von fich felbften ger 
ſchrieben / daß in feinem Fleiſch nichts Guts woh⸗ 
ne/ und daß er untüchtig feye etwas Gute von: 
ihm felberzugedencfen? 
Simfon. Und mas darnach ? 0 
Hiob. Und was darnach? ? hat auch nach der 
Miedergeburth gemäß feiner eigenen Zeugnuß in 
ihm / das iſt / in feinem Sleifch nichts Guts ges. 
wohnt’ und ift untüchtig geweſen von ihm friber 
etwas Guts zu gedenken. Wann fage ich / die 
Wiedergebuhrt aus dem Geiſt Gottes in dem groſ⸗ 
fen Paulo die Untuͤchtigkeit zum Guten nicht hin⸗ 
weg genommen hat / ſo wird ſie dieſelbige noch viel 
weniger von uns hinweg nehmen: und bleiben wir 
alſo folglich darnach / ais wie zuvor zu allem Gu⸗ 
ten untuͤchtig / und koͤnnen / wie es weiter folgt / 
fo wenig darnach als zunor fromm leben; gehen 
uns alfo zu unferem Troft angezogene Spruͤch 
Pauli weder Darnach/noch zuvor etwas an; — 
| — ie uns 
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fie und aber nichts an / fo haben wir weder dar⸗ 
nach / weder zuvor den geringiten Troft aus der 
erſten rag des Heidelberger Eatechifmi. Sie 
he daligt der Bettel allbeyfammen Simfon. | 
Simſon. Der Difeurs iftmirfihier ein wenig 
zu ſpitzig Diob, 
Hiob. Ermagfo fpikig ſeyn als er will / ſo iſt 
. er doch wahr / und kaum umzuwerffen. Wir 
ſeynd halt mit unſerem geiſtreichen Heidelberger 
Catechiſmo erfchrdcklich angeführt Simſon. 
Simſon. Numu / du muſt nicht gleich ſo boͤs 
werden Hiob. Der Hiob in der Bibel ware 
huͤbſch geduldig. | 
Hiob. Warum foll ich nicht boͤs merden/ war 
man mit meiner Seeligfeit / an welcher mirdoch 
| nr gelegen / nurfpielenundden Spott treiben 
"will? Ä 
Simfon. er fpielt und treibt Dann ben 
Sport mit deiner Seeligkeit? 
 Alob. fiehft du eg Dann nicht ? unfer fauberer 
Heidelberger Catechiſmus. Ich follglauben / daß 
mich Chriſtus vonaller Gewalt des Teufels erlöft. 
habe/ daß mir alles zu meiner Seeligfeit dienen 
muͤſſe / daß er mich durch feinen heiligen Geiſt deg 
ewigen Lebens verſichert habe. Ich muß weiter 
als ein Reformirter glauben / daß ich nicht fromm 
leben koͤnne und weil die Beweistuͤmer aus den 
Briefen Bauli nur allein Die fromme Ehriften ans 
gehen/ fo muß ich dann alauhen/ daß fie mich 
nicht angehen/ und folalids daß nicht wahr fene/ 
masin der erſten rag fieber. Heilt dann daß nicht 
geſpielt mit meiner Seeliafeit ? Ich follmichtrös _ 
fen an meinee Seel / und eben. dag / womit e 
— mich 
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mich tröften fol / fol id glauben / daß es nicht 
wahr feye/ oder nich zum wenigſten nicht angehe. 

Simſon. Du muſt die Sachen nieht ſo genau 
nehmen Hiob / fondern hübſch bey den Worten 
unfers Satechifmi bleiben / und weiter Did) nicht 
anfechten laffen. 

Hiob. Wann id) bey den Worten unferg Gas 
techifimi bleiben/ und mich Daraus tröftengoll / [9 
mug ich Doch wiſſen ob Diefe Wort wahr ſeynd / 

odernicht / oder zum wenigſten / ob fie mich aud) 
betreffen und angeben odrr nicht: 

Simſon. Du muſt nichts Daran gweifflen. 

Hiob. Ich zmeiffle auch ſchier nicht daran 
daß ſie nicht wahr fenen / oder zum wenigſten / daß 
feung Reformirte nicht betreffen. 

Simſon. Warum dann mein lieber Hiob / 
warum ? 

Siob. Weil wirnicht fromm feynd /und nad) 
unferer Fehr nicht fronim fegn Finnen. 

Hiob. Wann du gleih nicht. eben ſo fromm 
ſeyn kanſt Hiob. So hat ja fon Chriſtus für 
dich voll Fommentlich bezahlt / wie Dich unfer Ca⸗ 
techiſmus in der erſten Frag troͤſtet.. 

Hiob. Iſt dann das wahr / dag Chriſtus für 
alle unſere Suͤnden vollkommentlich bezaht habey 
wie unfer Eatechifmus fagt? 

Simfon. Das wäre ſchoͤn / wann ein Refor⸗ 
mirter daran zweißfſete. 

Hiob. Und mit dieſer Bezahlung ift alles aufs 
gehoben ? | 

Simſon. Alles Hiob ! und haben mir darbey 
res anders zu thun/ ale daß wir diefe groſſe 

Wohlthat Corifi wie ung unfer Eatepiimus 
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in der ſechtzigſten Frag lehret / allein mit glau⸗ 
bigem Hertzen annehmen. Das iſt / wie es 
uns wiederum in der 2i. Frag von dem wahren 
Glauben ausgelegt wird : Wir müffen niche 
nur alles für wahr halten / was GOtt in 
feinem Wort bat geoffenbahre / (ondern 
wir muͤſſen auch. ein bergliches Vertrauens 
haben / welches der heilige Geiſt / durrhs E⸗ 
vangelium in uns wuͤrcket / daß nicht allein 
anderen/ ſondern auch uns Vergebung der 
Suͤnden / ewige Gerechtigkeit und Sedlige 
Beit von GOtt geſchenckt feye aus lauter 
Gnaden allein um des Verdienfts Chrifü 
willen. 
Hiob. Und mit diefem Slauben ift alles gethan ? 
Simſon. Ja / und zwar mit dieſem Glauben 
allein / und mit anders nichts. | 
Siob. Allegro Simfon / komm / wir wol⸗ 
fen miteinander ins Wirthshaus gehen 
Simjon. Was darin thun? n 
Hiob. IBasthunanderedarinnen? wir wol⸗ 
len Sauffen / Spielen + Raßlen / Springen / 
Tantzen / und allen unſren Begierlig keiten den 
Zaum fchieffen laffen. 
Pr zn on. Du nimmſt dir faubere Sachen vor 
Jiob, | RR 
Hiob. Warum dann nicht? ich hab den Glau⸗ 
ben und hirktiches Dertrauen zu Ehrifto/ daß er 
ſchon voll kommentlich alles bezahlt habe als haͤt⸗ 
te ich nimmermehr eine Suͤnd — ja 
als haͤtte ich allen Hehorſam vollbracht den 
mein HErr Chriſtus für mich geleiſtet hat. 
wie in unſerer sa. Frag ſtehet. 
— Sim⸗ 
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Simſon. Man muß aber nicht vorſetzlicher 
Weis Boͤſes thun Hiob, 

Hiob. Iſt dann das keine Suͤnd / mann man 
borſetzlicher Weis Boͤſes thut? 

Simſon. Freplich / und darzu gar ein groſſe 
ſchwere Suͤnd. —— | 

Hiob. Geb acht Simfon : Chriſtus hat für 
allemeine Sünden mit feinem theuren Blut volle 
komentlich bezahlt s nun aber / wann ich vorfeglie 
her Weis Boͤſes thue/fo gehört ja Diefed auch uno 
tee meine Suͤnden / indem es ein groffe und ſchwe⸗ 
re Suͤnd ift : fo bat sa Chriſtus fuͤr das auch ſchon 
volfommentlich bezahlet ) wann ich veorfeglicher 
Weis Boͤſes thue / weiter hab ich nichts vonnoͤ⸗ 
then als allein diefes gu glauben : fo Fan ich ja 
ohne Scheu nach allen meinen Belüftenleben? - 

Simſon. Eyepev Diob/ Hiob, 

Hiob. fage mir. Simfon : hat Chriſtus voll⸗ 
kommentlich bezahlt für dasjenige / was ich noch 
Boſes thun will / und noch Boͤſes thun merde/ 
Oder nicht 2 hater Davor bezahlt / ſo ift iafchonalles 
tihtigsund fchadet esmir im geringften nicht : hat 
er aber dafuͤr nicht volllommentlich bezahlt / fo iſt 
es ja nicht wahr / daß er durch ſein theures Blut 
für alle meine Sünden vollkommentlich bezahlt ha⸗ 
be und mas Fan ich dann für einen Troft aus 
dem haben / was nicht wahr ift: 

‚Simfon. du muſt aber dem HErrn Chriſto 
für Diefe Wohlthaten danckbar ſeyn / welches nicht 
ſeyn kan / wann du dir vorfetzlicher Weis zu füns 
digen fuͤrnimmſt. N 
Hiob. Wann ich ihm aber nicht danckbar bin? 
iR dann die Undanckbarkeit nicht auch eine Sund? 

| B Sim⸗ 
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Simſon. mas zweiffelſt du daran 
Siob fo hat dann der HErr Ehriftus auch 
fbon für ſolche Undanckbarfeit vollkommentlich 
bezahlt. Siehe Simſon / was aus dem vermein⸗ 
ten Troſt unſers Heidelberger Catechiſmi für ſau⸗ 
bere Folgen konnen heraus gezogen werden. 

Simfon. Darum muß man hübſch einfaltig 
bey. den Worten bleiben / unD auf dergleichen, 
wunderliche Folgereyen nicht acht haben. 

Ziob. Das heilt fo viel / man muß ſich huͤbſch 
einfaͤltiges Weis bey der Naſen laſſen herum fuͤh⸗ 
ven. Nein / nein Simfon/ die Sach iſt von 
einer viel gröfferen Wichtigkeit / als Daß man nicht 
mit Ernſt nachdencken folte. Zu dem wann ih 
aus dem / daß der Herr Ehrillus für alle meine 
Sünden durch fein heiliges Blut bezahlt habe / ſoll 
einen wahren Troſtſchoͤpfen; ſo frage ich dich wies 
derum: mird dann Feiner verdammt / für deſſen 
Sünden Chriftus volfommentlich bezahlt hat ? 
Antwortemir Simfon /aber ald ein Reformirter. 

Simfon. Wann ich als ein Reformirter ante 
worten foll./ fo mußich fagen / Daß Feiner ver: 
dammt werde / für welchen Chriſtus bezahlt hat ; 
Dann derjenige / für welchen Chriſtus bezahlt hat / 
iſt ja der Goͤttlichen Gerechtigkeit nichts mehr 
ſchuldig. | | 

Ziob. Ich frage weiter: hat Chriſtus vol⸗ 


Foren bezahlt für Die Suͤnden des gantzen menſch⸗ 


lichen Sefchlechts / oder nur für etliche ? 
Simfon. Nach der 37. Frag unfers Heidele 
berger Catechilmi hat ee bezahlt für Die Sünden 
des gangen menfchlichen Geſchlechts: dann alſo 
lautet dieſelbige: Was heſt du dadurch / 
ee  ® daß 
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daß Chriſtus gelitten hat ? Antw. Daß er 
an Leib und Seel die ganze Zeit jeines Le⸗ 
bens auf Erden / (onderlich aber am End 
deſſelben / den Zorn Gottes wider die und 
deß ganzen menſchlichen Befchlechts getra⸗ 
gen hat: auf daß er mit ſeinem Leiden / als 
mit dem einigen Soͤhnopfer unſer Leib und 
Seel von der ewigen Verdammmuͤß erloͤſete / 
und uns Gottes Gnade / Gerechtigkeit und 
ewiges Leben erwuͤrbe. 

Hiob. Wann das iſt / ſo iſt nach unſerem Hei⸗ 
delberger Catechiſmo noch kein einiger Menſch in 
der Holl Simſon. Simſon. Wie fo: 

3:55. Die Prob iſt klar: keiner wird ver⸗ 
dammt / fuͤr deſſen Suͤnden Chriſtus vollkom⸗ 
mentlich bezahlt hats nun nach unſerem Catechiſ⸗ 
mo hat er den Zorn Gottes getragen wider die 
Suͤnden des gantzen menſchlichen Geſchlechts / 
und alſo ausgeſtanden / was die Suͤnden des gan⸗ 
tzen menſchlichen Geſchlechts verdient haͤtten / folg⸗ 
lich fuͤr die Suͤnden des gantzen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts vollkommentlich bezahlt: ſo iſt dann der 
klare Schluß / aus unſerem Catechiſmo / daß 
noch kein eintziger Menſch verdammt / und in der 
Hoͤll ſeye. Was meinſt du Simſon? 

Simſon. Ja mein lieber Hiob / wann auch 
alle Menſchen dieſe Wohlthaten Chriſti mit glau⸗ 
bigem Hertzen annaͤhmen. Das thun aber gar 
viele nicht / darum werden auch gar viele / unerach⸗ 
tet dieſer volllommenen Bezahlung / dannoch ewig 
verdammt. 

Hiob . Du triffeſt es wieder nicht Simſon. Iſt 
dann das kein Suͤnd / wann ich die Wohlthaten 

| DB 2 Chriſti 
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Chriſti nicht mit glaubigem Hertzen annehme? 
Simſon. Der Unglaub wird ja hoffentlich 
Suͤnd fron ich weiß nicht / wie du mir mit dei⸗ 
nen wunderlichen Fragen vorkommſt? 

Hiob. Wie ich dir vorkomme? gebe acht: wan 
der Unglaub ein Suͤnd iſt / fo hat ja Chriſtus fuͤr 
denſelben auch ſhon vollkommentlich bezahlt. Und 

weil er / wie du aus unſerem Catechiſmo geſagt 
haſt für Die Sünden aller Menſchen vollkom⸗ 
wentlich bezabte hatı fo hat er auch für den Un⸗ 
glauben aller Menfchen die in dernfeldigen ſtecken / 
Follkommentlich bezahlt. Bleibt alſo mein obiges 
Argument oder Schluß gantz richtig und unver⸗ 


Simſon. Ich muß jetzt geſtehen / es folgt 
nichts klaͤrers. Darum hab ich geſagt / unſerem 
Reformirten Heidelberger Catechiſmo nach habe 
Chriſtus für die Sünden aller Menſchen bezahlt; 
dann ich weiß / daß wir Neformirte mit unferen 
neuen Glaubens⸗ Bruͤdern denen Zanfeniften in 
Franckreich gang anderſt lehren. Dann wir ſagen / 

daß Chriſtus nicht für ale Menſchen geſtorben 
ſeye / fondern allein für die Auserwoͤhlte / und 
folglich hat er nicht für die Sünden aller Mens 
ſchen / fondern allein für die Sünden der Auser⸗ 
woͤhlten vohkommentlich bezahlet. 

Siob. Das meine ich auch; da iſt Die rechte 
Sehr der Reformirten. Merckft du aber nichts 
darbey Simfon. 

Simfon. Ich mercke nichts. 

ZSiob. Merckeſt du dann nicht / oder vielmehr 
greiffeft du dann nicht mit Händen / daß unſer 

' Heidelberger Catechiſmus in sbangtjogenen 37. / 
=: ' rag 
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Frag und Antwort / unferereigenen Reformirten 
Leht von Grund aus widerſpricht. 

Simſon. Und was iſt dann daran gelegen ? 
Hiob. Was daran gelegen iſt? das iſts daß 
eine aus dieſen beyden Lehren nicht wahr iſt. Jetzt 
erg iſt aus benfelbigen wahr / und welche iſt 


Simſon. Ich weißes ſchier felbft nitz doch wan 
ich nach der erſten Frag unſers Heidelberger Cate⸗ 
chiſmi reden ſoll fo muß ich ſagen / daß Chriſtus 
allein für Die Sünden der Auserwoͤhlten / und 
nicht für Die Sünden Des gangen menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechts vollkommentlich bezahlt habe, | 

Hiob. Warum muſt du das fagen Simfon? 

Simjon. Darum. Erſtlich / weil viele aus Denen 
Menfchen verdam̃t und inder Hoͤll feynd/ und dies 
ſes / wie ich oben gefagtinicht ſeyn koͤnte / wan Chris 
Aus auch für dieſelbige vollkommentlich bezahlt 
haͤtte; dann auf dieſe Weis konte zum wenigſten 
unferer Reformirten Lehr nach die Gerechtigkeit 
Gottes von ihnen nichts mehr fordern. Zweytens 

te ich keinen Troſt aus dem / daß Chriſtus 
füralle- meine Sünden volltommentlich bezahle 
hat dann ich müfle gedencken / ich Fönte dieſer 
Bezahlung ungeachtet / dannoch auch verdammt 
werden ; weil gar viele / ja die meifte Menſchen / 
wie Chriſtus jagt / verdammt / die wenigſte aber 
außermöhlt ſeynd / ungeachtet Chriftus ebenfalls 
fürdiefelbige vollkommentlich bezahl hätte. Weil 
ich dann nach Ausweiſung unferes Eatechifmi ei⸗ 
un Toſt / und zwar den groͤſten Troſt im: Leben 
nd Sterben daraus ſchoͤpfen ſoll / daß Chriſtus 
Falle meine Suͤnden vollkommentlich bezahlt 

—B3 bat 
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hat / ſo muß ich dann ſagen / daß keiner aus de⸗ 
nen / fuͤr welche er bezahlt hat / verdammt werden 
koͤnne / und folglich / daß er allein für die Auser» 
woͤhlte geftorben feye/ und durch feinen Tod und 
theures Blut für ihre Sünden allein volllomment + 
lich bezahle habe, Meinft du nicht Hiobe 
Siob. Du diſcurrireſt nicht uneben Simſon. 
Hergegen Damit mein Troft volllommen merde/ - 
muß ic) darnach auch glauben / Daß ich einer aus 
der Zahl der Ausermöhlten ſeye? „nicht wahr : 
Simſon. De ja. Befilcht ung dann die 
erſte Frag unſers Catechiſmi nicht gu glauben / 
daß uns Chriſtus durch ſeinen heiligen Geiſt 
des ewigen Lebens verſichert habe? was iſt 
das anders / als daß wir glauben muͤſſen / wir 
ſeyen aus der Zahl der Ausermöhlten? 

Hiob Iſt dan Das gewiß wahr / daß wir unſrer 
eignen Seeligkeit verſichert ſeyn Simſon? = 
Simſon. Wann wir es nur glauben Hiob / fo 
iſt es gantz gewiß. | IR: 

— Wann ichs aber nicht glaube / wie bare 
an | | 


ZSimſon. So iſt es auch nichts. Dann nur 
die Glaubige ſeynd ihrer Seeligkeit gewiß. 
Biob. Wer verſichert mich dann meiner Ste 
ligkeit Simfon? . 
Simſon. Mein wiebiitdufogar tunm! hafk 
Du es dann nicht erſt den Augenblick aus der erften 
Frag unfers Eatechifmi gehoͤrt? Chriſtus Durch 
feinen heiligen Geiſt. Kanſt du dann beffer verſi⸗ 
chert ſeyn / als wan did) Chriſtus Die ewige Wahr⸗ 
heit ſelbſten verfihert. | | 
Diob, Ich hab nicht umſonſi gefragt Simſon⸗ 
u er Sm 
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Simfon. Da hörenoch zum überflußden Be⸗ 
meis dieſer Wahrheit aus unferem Catechiſmo. 
— Wie beweiſt du / daß dich Chriſtus 
durch feinen heiligen Geiſt des ewigen Les 
bens verfichert, ? Antw. Rom,8/ 16.17. Der 
Geiſt Gottes gibt Zeugnuß unferm Geiſt / 
daß wir Gottes Kinder find. Sind wir 
dan Binder / ſo find wir auch Erben / nem⸗ 
lich Gottes Erben und Miterben Chriſti. 

Hiob. Mein Simſon / wer hat Himmel und 
Erden erſchaffen? 

Simſon. Wie magſt du doch ſo ſeltſam fra⸗ 
gen 2 mer wird fie erfchaffen haben : GOtt der 
Almaͤchtige; lefen wir dann nicht in Gottes 
Wort Gen, ı/ı Am Anfang ſchuff GOTT 
Himmel und Erden. | 

Hiob. Wann aber jemand dieſes nicht glau⸗ 
ben wolte / haͤtte alsdann GOtt Himmelund Er⸗ 
den nicht erſchaffen? 

Simſon. Mein / mas thut das darzu / obs 
tiner glaubt oder nicht / nimmt dann der Uns 
er der Menſchen GOtt eiwas an jeiner Als 
mayt ? 

Hiob. Siehe Simfon / ſo wenig der Unglaub 
der Menfchen GOtt an feiner unendlichen All⸗ 
macht etwas benehmen kan / fo wenig kan er ihm 
etwas benebmen an feiner unfehlbahren Wahrheit. 
Mann alfo Ehriftus ung des ewigen Lebent ver⸗ 
fihberr kat / mann der Geiſt Gottes unſerem Geiſt 
Zeugnus gibt / daß wir Kinder und Erben Got⸗ 
tes ſeynd / fo muß es wahr ſeyn / ieh mag es glau⸗ 
ben oder nicht. — J 

Simſon. Ja du muſt aber wie unſer Catechiſ⸗ 

| 4 mus 
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mus in der 40. Frag ſagt / dieſe Wohlthaten mit 
glaubigem Hertzen annehmen. 
HDHiob. Ich werde ſie freylich nicht hinweg werf⸗ 
fin. Aber höre Simſon; wann doch der Glaub 
darzu helffen ſoll / daß ich meiner Seeligkeit durch 
Zeugnus des Geiſtes Gottes verſichert ſeype. Wie 
wann die Pietiſten / die Wider⸗Taͤuffer / die 
Quacker / die Socinianer/ die Papiſten / gleich 
Wwie ſie alle dieſes Zeugnus in ihrer Schrift lefen/ 

alfo Demfelbigen auch glauben / feynd fie Dann auch 
darnach alle ihres ewigen Lebens verfichert ? 

. Simfon. Du fragft gar gu meitläuftig herum 
Hiob ; Diefe Leuth alle glauben nicht recht / tie 
koͤnnen ſie dann ihrer Seeligkeit verfichertfepn?  - 
Siob. Sie glauben / ja eben fo wie wir: fie 
glauben dag der Spruch Pauli Rom, 8/ ı6, ı7. 
fie betreffe und angehe / als wie mir glauben / dag 
er und betrift und angeht? | 

Simfon. Sie feynd aber nicht Reformirt. 

Hiob. Da ſetze ich Dir meinen Kopf zum Pfand 
Simſon / du kanſt mir aus der gantzen Bibel 
nicht erweiſen / daß dieſer angezogene Spruch 
Pauli nur allein die Reformirte angehe. Aber 
ſiehe / ich wills doch ein weil gelten laſſen. Wir 
beyde ſeynd Reformirt / ſeynd wir dann jetzt unſe⸗ 
rer Seeligkeit gewiß verſichert? 

Simfon. Gewiß Hiob. 

Hiob. Und kan uns dieſelbige nicht fehlen ? 

Simſon. Sie kan ung nit fehlen, aber du 
muſt acht geben Hiob / ſo lang wir nemlich Re⸗ 
formirt bleiben. | | 

Hiob. Aha! das iſt ein anders. Aber werden 
wir dann allzeit Keformirebleiben? 

Simſon. 
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Simſon. Ich hoffe eszummenigfien von mir / 
was du im Sinnhaft/ weiß ich nicht. 

Hiob · Geſetzt / ich hab auch nichts anders im 
Sinn. Könte ed aber doch nicht gefchehen, daß 
wir beyde etwan nicht Reformirt blieben / fondern 
einen andern Slauben anndhmen / Arianer/ Socis 
nianer/ oder vieleicht gar Türcken mürden ? 

Simſon. Da behüre uns alle beyde GOtt dare 


vor. 

Hiob. Ich ſage nicht / daß wir ſo werden wol⸗ 
len; ich frage nur / ob dieſes nicht abſolute ge⸗ 
ſchehen koͤnte⸗ | | 
Simſon. Abfolurt koͤnte es freplich geſchehen / 
dann wir haben der leidigen Exempeln gar viel 
in unferer Religion. Iſt nicht Doctor Neuſer 
einer aus unſeren vornehmften Profefforen und 
Maftoren zu Heidelberg erfilich in Siebenbürgen 
ein Arianer worden / hachmahls gar zu denen Türs 
cken uͤbergangen / ſich beſchneiden laſſen / und als 
ein Tuͤrck elendig geſtorben? ſeynd nicht wuͤrck⸗ 
lich in Hol; und Engelland viele auge unſeren Praͤ⸗ 
dicanten und gelehrten Reformirten / welche Soci⸗ 
nianer und Arianer ſeynd / das iſt / die / ſo die Gott⸗ 
heit Chriſti verlaugnen? iſt nicht M.Bayle zuvor ein 
Reſormirter / endlich wegen ſeinen gottloſen Athe⸗ 
iſtiſchen Schriften in Holland ſelbſten in Bann 
gethan worden / und darinn geſtorben ? war 
nicht Doctor Horchius Reformirt / der doch dar⸗ 
gach als ein ertz Pietiſt geſtorben? mer ſtehet / lie⸗ 
ir Hiob / der gebe acht / dah er nicht falle und in 

ſoſche ent ſetzliche Irrthuͤmer hinein gerathe. 
bin jetzt Reformitt Simſon / wer 

verſichert mich aber / daß ich alle zeit Reformirt blei⸗ 
bin werde ? Sm 


iz 
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Simſon. Haſt du dann etwas anders kuͤnftig⸗ 
bin im Sinn? - | 
iob. Das fage ich nicht / Simſon / aber 
‚gleich wie es in Denen von Dir angezogenen leidigen 
Erempfen geſchehen ift/ alfo Fönte es ja auch mit 
mir gefchehen. Wer verfichert mich dann / Daß 
diefes nicht gefehehen werde? | 

Simfon Da muft du dich felbft veficheren: 
DHiob. Das wird mir ein wunderliche Derfis 
. terung fenn / feynd dann wir Menfchen nicht 
peränderlich ? | 
Simſon. Sreplich ſeynd mir veränderlich/daß 
GOtt erbarm! | ! 

Hiob Und wie fol ich dann auf mich und mei⸗ 
nen veränderlichen Willen ein Sicherheit bauen 
Finnen. Wir feynd halt / mein lieber Simfon/ 
wann wir gleich Keformirt ſeynd / dannoch unſe⸗ 
rer Seeligkeit nicht verſichet. | 

Simfon. Das waͤre ſchoͤn; es flfitte ja ſchnur⸗ 
ſtracks gegen die erfte Srag unſers Eatechifmi. 

Hiob. Es mag Dargegen fireiten oder nicht/ 
es iſt doch wahr. Höre nur folgenden Difcurs: ich 
bin meiner Seeligfeit verfichert mit diefer Condi⸗ 

tion oder Bedingnus / wann ich von meinem Re⸗ 
formirten &Mauben micht abfallen werde ; daß ich 
aber diefe Bedingnus halten / und von meinem 
Glauben nicht abfalen werde / binich nicht verfir 
chert: heilt dann das nicht eben ſo viel / Simſon / 
als: ich bin meiner Seeligkeit nicht verſichert? 
fieyft du wiederum / Daß aus unferen eigenen Glau⸗ 
bens · Gruͤnden folgt / daß eg nieht mahr fene/ Daß 
ich meiner Seeligkeit berfichere ſeye / welches mir 
doch unfer Catechiſmus gleich in der erſten — zu 

au⸗ 
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glauben fürfelt. -Epdu fauberer Engliſcher und: 


geiflreicher Heidelberger Catechiſmus 
Simſon. So hab ich noch niemand von unfes 
sem Catechifimo reden hören / als wie Dich Hiob. 
Du haſt wahrlich nicht fo gar unrecht / dann ich 
Fan mir faſt felbft nicht mehr recht daraus heifen. 
 Diob. Sch will mir fhon / 0b GOtt will / 
noch daraus helfen / Bimfon. | 
Simſon. Wiewiltdues dann machen? 


Siob. Das will ich dir ein ander mahl fagen/ 


jeßt iſtes noch nicht vonnoͤthen. 
Simſon. Wart / wart / jetzt fallt mirs ein / 
wie wir uns daraus helfen koͤnnen. 
Diob. Wie meinſt du dann? 
Simſon. Ich weiß daß andere aus uns Reſor⸗ 
mirten alſo zu ſagen pflegen: mit eben dem / Daß 
uns Chriſtus durch feinen heiligen Geiſt des ewi⸗ 
gen Lebens verſichert hat / hat er uns auch verſt⸗ 
chert / daß wir under der Zahl der Auser woͤhlten 
zu dem Himmel ſeynd Und weil zu dem / daß man 
ſerlig werde / erfordert wird / daß man in den wah⸗ 
tn Reformirten Glauben bis an das End verharre / 
ſo hat er ung zugleich verſichert / daß wir von unfes 
em Glauben nicht abſallen / ſondern in demſelbigen 


bis an unſer Endverharren werden. SicheHiob/ . 


auf ditſe weis iſt dein voriger gantzer Scrupel vol⸗ 


Higgehoben.Syegt kanſtu ruhig und zu frieden ſeyn. 


Mob. So gar ruhig noch nicht / Simſon. 
Simſon. Warum? wann wir verſichert ſeyn / 
dak wir von unſerem Glauben nicht abfallen wer⸗ 
den wir ja ruhig ſeyn in unfrem Ge⸗ 


Piob. Geynp dannoiswondir oben angeipger 





. >» 
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ne Reformirte / welche Pietiſten / Socinianer / 
Arianer/ Tuͤrcken / jagar Atheiſten worden / auch 
verſichert geweſen / daß fie von ihrem Reformir⸗ 
ten Glauben nicht abfallen werden ? | 
Simſon. Ich weißes nicht. = 

Siob Sag du nur: ich weiß es nicht : du lan⸗ 
geft halt nicht aus / du magſt ſagen / mas du wilſt. 
Geb acht: verſichert haben ſie nicht ſeyn koͤnnen / 
daß fie von ihrem Glauben nicht ’abfallen werden ; 
dann wan fie Chriftus durch feinen heiligen Geiſt 
verfichert hätte, fo wäre ver Abfall ihnen eben ſo 
unmöglich gervefen / als Chriſto unmoͤglich iſt 
falſch zu reden. Seynd fieaber deſſen nicht verfie 
chert geweſen / wie weiß ich dann / daß wir verfie 
chert ſeyen? —— 

Simſon. Ja ſagen unſere Reformirte Lehrer 
weiters: mit dieſen / ſo abgefallen / ſſeye ed gantz ein 
anderes / als mit uns. 

Hiob. Warum ein anderd ? mag wird Doch 
da mieder Guts heraus fommen? | 

Simfon. Sie fagen / diejenige fo abfallen/ 
ſtyen niemahlrecht Reformirt geweſen. 

Hiob. Bon mas fallen fie dan ab ? nicht wahr / 
Bon dem Meformirten Glauben / ſeynd dann Die 
Abgefallene / die du oben gemeldt haft / nicht ale 
Seformirt geweſen? wie hätten fiedann von dem 
Keformirten Glauben abfallen Eönnen / wann fie 
denfelbigen niemahl gehabt hätten ? 

Simfon. Sie waren zwar Reformirt / aber 
nur aufferlich / nicht aber innerlich / undin dem 


Hergen. | 

Biob. Haft du Ihnen dann ins Hertz geichen/ 
Sim ſon? | | 

| Sims 
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R Be Nein / aber unfere Lehrer fagen 
eied. 

Hiob. Haben dann unfere Lehrer Ihnen in das 
Hertz geſehen / Daß fie dieſes ſo keck heraus fagen ? 
ich slaub / wann ihnen einer / da ſie noch in un⸗ 
ſerer Gemeinde geweſen ſeynd / geſagt haͤtte / ſie 
waren nur aͤuſſerlich / das iſt / gleißneriſcher Weis / 
nicht aber innerlich Reformirt / ſie haͤtten einen ſol⸗ 
chen in ben Hals geſchlagen. 

Simfon. Es Fan ja auch ſeyn / daß fie ſelbſt 
gemeint / fie wären recht Reformirt / und ſeynd 
es doch in der That nicht geweſen? 

Hiob. Eben recht / da feblagit du dem Faß 
gar den Boden aus Simfon. Jetzt ſeynd wir gar 
nicht mehr verſichert. | 

Simſon. Warum Hiob ! warum? | 

Hiob. Hoͤre mich an Simfon : diejenige’ mele 
de von dem Meformirten Glauben abgefallen/ 
ſeynd niemahl recht Reformirt gemefen / ob fie es 
auch ſelbſten zu feyn gemeint / und bepfich gewiß 
dargor gehalten haben. Ich und du Simſon / 
mennen auch und halten bey ung gewiß darfüry 
daß mir recht Reformirt ſeyen / wie wann ung 
unfere Meynung auch betröge / gleich mie fie 
ſchon viele vornehme und gelehrte Männer aus ung 
Reformirten betrogen hat? wer verfichert uns / daß 
Diefes nicht fepe O Simfon’ Simfon, mit 
allen Antworten und Ausfluͤchten unferer Lehrer 
it mein Scrupel nicht nur allein nicht gehoben/ 
fondern noch viel groͤſſer gemacht worden. Unſer 
Catechiſmus iſt halt binden und vornen voller Zrrs 
thumen und IBiderfprecbungen. Eriftmit Lum⸗ 


enaefürtert : e8 brauchr weiters nichts mehr. 
pen gef ch — 
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Simſon. Wan dieſe Reden ein Papift thäte/ 
waͤren ſie ihm noch gu verzeihen / aber du als ein 
Reſorwirter ſolſt allo reden | Ä 
‚ob. Heiſt danng das nicht mit Lumpen ge⸗ 
füttert / warn. alle unfere Antworten Lauter zuſam⸗ 
mengejuchte Segen und Fleck ſeynd / da nicht ein 
eintgige Davon einen Stich halter > | 
Simſon. Berjeine dirs GOtt Hiob. Was 
fehlt dieſen Antworten / ſeynd fir nicht ale gut? 
wir haben ja eine Fickmuͤhl darmit / thut eine nicht 
gut / ſo thuts doch die andere. Muß uns doch 
alles gu unſerer Seeligkeit dienen / warum Dann 
dieſe Antwort auchnicht? | 
| Hiob. Gut Simſon! wir bitten ſchier den 
beſten Troſt aus unſerer erſten Frag unſers Cate⸗ 
chiſmi vergeſſen. Aber ich frage dich wiederum / 
iſt dann das auch wahr / daß uns alles zu unſerer 
Seeligkeit dienen muß? | 
Simſon. Wir müffen ja dieſes als Reformit⸗ 
fe Chriſten glauben Hib. | 
Hiob. Wann ung alles barzu dienen muß / ſo 
— uns auch die Sünden und Laſter darzu 
ienen, . 
Simſon. Ey mie fchön ! koͤnnen ung dann 
. die Sünden und Lafter zu unferer Seeligkeit die⸗ 


nen? | 

Hiob. Wann diefe ung darzu nicht dienen / ſo 
ift es ja fchlechter Dings ſchon wider nicht wahr / 
bo = alles zu unferer Seeligkeit dienen muß 

on. 

Simſon. Du grübleft und. ferupelireft über 
‚Die geringfie Sachen ; es wird dir aber gleich vers 
gehen / wann du nur ‚den Beweis diefes Troſts 
hoͤren wilſt. | |  Alob» 
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Siob. Wielautet erdann ? 


Simſon. Gebe acht: Srats : Wie beweiſeſt 


du / daß dir alles zu deiner Seeligkeit dienen 
muͤſſe. Antw. Kom, 8/28. Wir wiſſen / daß 
benen/ Die GOtt lieben/ alle Ding zum Be⸗ 
ſten dienen. Sieheſt du / denen die GOtt lie⸗ 


ben: dienen alle Ding zum Beſten. Die aber 


GOtt lieben / begehen ja Feine Sünden und La⸗ 


fier,fo dienen ihnen dan die Sünden und Laſter nik. 


zum Beſten / weil fie Diefelbige nicht begeben. 
Hiob. Feat / Simſon / ift es mit uns Re⸗ 

formirten porlig geicbehen, Slaubft du das? 
Simſon. Wie ſoll ich das glauben? 


Hiob. So greiffe es dann mit Haͤnden / und 


mercke fleißig auf: damit uns alles zu unſerer See⸗ 
ligkeit dienen koͤnne fo müffen wir GOtt lieben / 
gelt Simſon? | 
Simfon. So erfordert es das unfehlbahre 
Wort Gottes. | 
Siob. Wie müffen wir dann GOtt lieben? 
Simſon. Wie GOtt in dem groffen Sefag 
ber fieb von uns erfordert. | 
Siob. Können wir dann GOtt alſo lieben 
Simfon?- | 
Simfon. Warum werden wir dann GOtt 
nicht lieben Fönnen ? | | 
Dob Mein / ſchlage geſchwind die 4te Frag 
unfers Eatechifmi auf. Wielautet dieſelbige? 
Simſon. Frag: Was erfordert dann das 
e Geſatz von uns? Antw. diß leh⸗ 
Chriſtus in einer Summa Matthaͤi 
wey und zwantʒigſten Capitel · du ſolt 









— 


GoOre deinen HErrn von gantzem 


32 Erſtes Geſpraͤch 
Hertzen / von gantzer Seelen / von gantzem 
Gemuͤth / und allen Kraͤften. Diß iſt das 
fuͤrnehmſte und groͤſte Gebott. Das ander 
aber iſt dem gleich / du ſolt deinen Naͤchſten 
lieben als dich ſelbſt. In dieſen zweyen Ge⸗ 
botten hanget das ganze Geſatz und Die 
Propheten. | | 
Hiob. Jetzt leſe geſchwind die ste Frag darauf/ 

weils noch warm iſt. | | 

Simfon. Sag: Kanſt du diß alles volls 
kommentlich balten + diß alles / nemlich 
alles das / ſo das Böttlich Geſatz wegen der 
Lieb Gottes / und des Naͤchſten erfordert? 
Antw. Nein / dann ich bin von Natur ges 
neligt / GOtt und meinen Naͤchſten zu haſ⸗ 
fen. Diefer Haß gegen Gott und den Naͤch⸗ 
ſten lauft gerad zuwider der gebottenen 
Lieb Gottes und des Naͤchſten. on 

Hiob. Lefe weiter Die Erflärung und Beſtaͤt⸗ 
tigung. |. 
Simfon. Frag: Was iſt der Inhalt dies 
fer Frag und Antwe? Antw. GOtt und mei⸗ 
nen Naͤchſten kan ich nicht vollkomment⸗ 
lich lieben. Frag: wie beweißt du ſolches? 
Antw. Jerem. 13/23, Kan auch ein Mohr ſei⸗ 
ne Haut wandelen / oder ein Pardel ſeine 
Flecken? ſokoͤnnt ihr auch Guts thun / weil 
ihr des Boͤſen gewohnt ſeyd. Item Rom, 3/ 12. 
Cie find alle abgewichen/ und allefammt 
untüchtig worden. Da ifiniche der Guts 
thue / auch nichreiner. 

Hiob. Ich bitte dich Simfon/ wasfangen 
wir mit unferem Heidelberger Catechiſmus an? 
en en Simfon, 
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Simfon- Was werden wir mit ihm ahfan« 
gen? wirlaffen ihn wißer iſt. Aber /mein / mag 
bat Dir. doch unfer Heidelberger Eatechifmus ges 
than / Daß Du fo gar zu fehr über ihn erzürnet bitt 2 

Hiob. Mein / um Gottes Willen / mie ereie 
feren wir ung nicht wider Die Papiften / daß fie 
ung Reformirten ® unferer Religion die Seeligs 
keit abfpreben? ” . 

Simfon. Wie kom̃ſt du jegt an die Papiften? 
da haben mir ja recht dargu ; warum mollen fie 
den Himmel vor fich allein haben / und goͤnnen dene 
felben niemand / der.ihrer Religion nichtift?  \ 

Hiob. Und ich foll mich über unferen Heidelo 
berger Catechiſmus nicht ereifferen / der Doch viel 
ſchlimmer mit ung umgeht/ als alle Papiſten / und 
ung ſchlechter Dinge bis in den Abgrund der. Hoͤl⸗ 
ien hineinverdammt ? 

Simfon. Wo verdammt ung dann unfer Ca⸗ 
techifmus.?. er verfpricht ung nicht allein / fondern 
verfichert uns auch des ewigen Lebene. 

Siob. O Simfon Simfon / das ſeynd böfe 
Raben / Die vornen lecken und binden Fragen. Ein 
ode böfe Katz iſt unfer Catechiſmus; oder / dag 
ich ihn doch einem Menfchen vergleiche / er kommt 
Enicht.anderft vor / als der falfche Verraͤther 
udas welcher unferm Herrn Ehriftoim Gars 

meinen freundlichen Kuß geben / und gefagt: ſey 
zearupe Meifter., Und mit eben diefem Kuß und 
Sruß hat er ihn. feinen draften Feinden verras 
ben. Alſound nicht anderft acht unfer Heidel⸗ 
erger Sotechifmug mit ung um / er füßt und 













tft un: 3 in feiner erſten rag ;.aber mit eben diefem 
Fürjen und Lecken gibt & unfere arme Seel dem. 
a Teufel⸗ 


ii 
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Teufel / der Hoͤll und Verdammnuß zu eigen 


er. 

Simfon. Ein Papiſt koͤnte nicht arger reden 
als du redeft Hob. Wie wilſt du doc) dieſe aͤr⸗ 
gerliche Reden alle behaubten? 

Hiob. Haſt du Vernunft Simſon / oder haſt 
du keine? 

Simſon. Das iſt mir ſchier zu nah geredt Hiob. 
Wuſt du mich dann vielleicht fur ein unvernuͤnfti⸗ 
ges Thier halten? | 
Hiob. Das nicht Simfon / du biſt mir viel 

zu lieb darzu. rd bitte ich Dich. wende Doch 

nur ein Quintlein deiner Vernunft any und exa⸗ 
minire die abgelefene ste Srag unfersHetdelberger 
Catechiſmus / mas gilts / Du wirſt von demſelbi⸗ 
gen nicht anderſt reden / als ich geredt hab. Ges 
beacht : die fünfte Frag iſt: Kanſt du dann 
diß alles vollEommenelich halsen. Diß als 
les/ nemlich allesdası ſo das Goͤttlich Ge⸗ 
fäg wegen der Lieb Gottes und dis Naͤch⸗ 
fien erfordere ? Heiſt dann das nicht eben fo viel 
(damit wir ein weil bey der Lieb Gottes allein bleis 
ben) ob wir GOtt lieben Fönnen/ wie er es von 
uns in ſeinem Geſatz erfordert? 

Simſon. Es heiſt freylich nichts anders / die 
Wort geben es klar. 

iob. Nun ſiehe Simſon: unſer Heidelberger 
Catechiſmus flattirt uns in der erſten Frag unter 
andern / daß uns alles zu unſerer Seeligkeit 
dienen müfle / und bemeitt es mit dem Spruch 
MauliRom 8/28. Wir wiſſen /DaBdenen/ die 
Bottlieben alle Ding zum Heften dienen 

Simfon. Das iſt auch wahr / ſo ſtehts in un⸗ 
ſerem Catechiſmus. | Hiob. 


Bon dem einigen Troſt im Leben u. Sterben. 25 * 


Hiob.fo muͤſſen dan diejenige / denen alle Ding 
zum Beſten dienen ſollen / SG HOttlieben/und ztvar 
wie ed GOtt in feinem Sefaß von ung erfordert / 
dann fein andere Lieb Fan Paulus in dem angezo⸗ 
genen Spruch verſtehen / als welche GOtt von 
unserfordert. Iſt dieſes nicht vernünftig? 

Simſon. Es Fan freplich anderſt nich ſeyn: 

Siob. Jetzt zur Sad) Simfon. Unfer Heis 
belberger Catechiſmus lehrt ung in ber sten Frag / 
daß toir GOtt nicht lieben koͤnnen / und nicht als 
lein / wie er es von ung erfordert / fondern daß 
wir ihn garnicht lieben Fönnen ; dann er gibt diefe 

e Urfach ; weil wir von Natur geneige 
feynd GOtt und unferen Lrächften zu haͤſ⸗ 
fen / und beweiſt e8 noch oben darauf mit dem 
Spruß Jerem. 13/25, Kan auch ein Mohr fei⸗ 
7ESut wandlen / oder ein Parbel feine 
Slecien > fo koͤnnt ihr auch Guts ehun / 
weil ihr des Boͤſen gewohnt ſeyt. Item Rom; | 

fie ſeynd alle abgewichen / und alle⸗ 
mt untüchtig worden / da iſt nicht ber 
witschue/ auch nicht einer. Das ift ſo biel 
JERBE : wir Reformirte ſeynd alle abgewichen / 
und zum Guten untuͤchtig / ja fo wenig ein Mohr 
feine Haut / oder ein Pardel feine Flecken Fan weiß 
vaſchen / fo wenig Eönnen wir Guts thun / weit 








Si: ) ſo 3%» 
aunft nicht andeifkreden ; ich muß dir recht geben - 
ob. C 2 Hiob. 


5 Erſtes Geſpraͤch 
Hiob. fo koͤnnen wir Reformirte dann nach 
Diefer Lehr GOtt nicht lieben ⸗ 
| —— Es folget leider Gottes nichts klaͤ⸗ 


— Weil dann denen allein / welche GOtt 
lieben / mie Paulus ſagt / alles zum Deflen Dies 
net / und wie unſer Calechiſmuslehrt / alles zu 
ihrer Seeligkeit dienen muß / fo muß ung Refor⸗ 
mirten dann/ die wir GOtt nicht lieben können 
nicht alles zu unſerer Seeligkeit dienen: und iſt 
folglich der in der erſten Srag angegebene Troſt / 
daß ung alles zu.unferer Seeligkeit dienen müffe/ 
im Örunp falfch. 

Simſon. Ich kan wahrlich auch nicht anderſt 
mehr reden. 

Hiob. Warte / es iſt noch nicht aus Simſon / 
unſer Catechiſmus lehrt uns in der sten Frag / daß 
wir von Natur geneigt feyen/ GOtt und 
unferen Naͤchſten zu haſſen. Gelt Simfon? 

Simſon. Ach ich mag ſchier nichts mehr dar⸗ 
von hoͤren. 

Hiob. Nun gebe weiter acht: wann wir von 
Natur geneigt ſeynd / GOtt und unſeren Naͤch⸗ 
ſten zu haſſen; koͤnnen mir dieſer Neigung wider⸗ 
firebn und Diefelbige überwinden/ oder nicht? 

Simfon. Wann mir diefes Pönten/ fo Fön: 
ten wir ja GOtt lieben / wie er es in feinem Geſatz 
erfordert/ melches der Lehr unferes Catechiſmi in 
angezogener sten Frag ſchnurſtracks zuwider if. 
Diob. Du haſt wohl und vernünftig geantwor⸗ 
tet Simſon. fofönnen wir dann dieſer Neigung 
GOtt zu haffen nicht widerfireben/noch Diefelbige 
übertpinden? , 

Simfon. 


Bon demeinigen Troftimfebenu. Sterben. 37. 
Simfon. Es Fan anderſt nicht ſeyn / es muß 


folgen 

— Geſetzt Simſon / es ſteht einer allein bey 
einem frembden Gelt / und hat ein natürliche Nei⸗ 
gung zum ſtehlen; dieſer Neigung widerſtrebt er 
nicht: was thut 1? ? 

Simfon. Was wird erthun? er ſtihlt halt. 
Siob. Wasıhut dann der / der eine Neigung 
‚hat GOtt zu haſſen / und widerſtrebt derſelbigen 
nicht / und kan ihr nicht widerſtreben? 

Simſon. Er haßt halt GOtt. Ich kan nicht 
der fagen. 

Hiob. Und das ſeynd wir Reformirte. Wir 
fand nad) Zeugnuß unfers Catechifmi von Natur 
geneigt EOtt zuhaflen : Diefer Neigung wider⸗ 
firebentir.nicht / weil wir derſelben nicht wider⸗ 
Meben konnen; fo haffen wir dann nach der £ehr 
unters Satewifmi GOtt ohne unterlaß. Was 
ſließt ſich daraus ? Diefes / daß gleich mie Diejes 
Ba wilde GOtt lieben / feelig werden / alſo 

‚den Diejenige / welche GOtt haffen / verdam̃t. 
gleich mie denenjenigen / die Gott lieben/ nach 
—* Lhr / alles zur Seeligkeit dienen muß / alſo 
| m eh Denenjenigen/ das ift ung Re⸗ 
for ten weiche Sorthaffen/alled zur Verdamm⸗ 
jußdienen. Folgt dann dieſes alles nicht unwider⸗ 
Sprehlih Simſon? 
* 4 6Ott es iſt wahr / unſer Cate⸗ 
chiſmu Auen racht es gar zubunt./ 
. rob;; Gelt das heift vornen lecken / und hin⸗ 
\ amt sen... Und einem: folchen falfıhen Judas⸗ 

5 Hilı us. ſoll ich noch meine Seel und Seelig⸗ 
auen? ‚bey meiner Treu / ich will etwas 
Mfang⸗ — Dee Sr 17 
















38 Zweytes Geſpraͤch 

Simſon. Geduld Hiob / uͤbereyle dich nicht / 
ſondern überlege es zuvor wohl / mas du thun 
wilſt. Wir wollen jetzt den heutigen Diſcurs 
ſchlieſſen / und dasjenige / was darinnen vorkom⸗ 
men / inein reifes Bevencken ziehen. Die Sad) 
E Ä Kon ber Muh wehrt / daß man ihr nache 

nckt. 


Hiob. Ich meyne es auch Simſon. Ich will 
unterdeſſen Die andere Fragen dieſes unſeres (ſcili- 
cer) geiſtreichen Catechiſmi ein wenig durchwan⸗ 
deren; und uͤber die unterſchiedliche Anſtaͤnd / die 
ich etwan darinnen finden werde / wann es Zeit 
und Gelegenheit geben wird / mit dir diſcurriren / 
wann du nichts dargegen haſt⸗ 

Simſon. Ich hab nicht allein nichts dargegen / 
ſondern bin gantz begierig / weiter mit dir von un⸗ 
ſeren Glaubens⸗Punctenzu handeln / weil ich ſe⸗ 
be / Daß du die Sach aus dem Fundament greif⸗ 
feſt. Ich hoͤre nichts liebers / als gründlich hands 
len von einer Matery / an welcher ſo viel gelegen iſt. 

Hiob. ſo thue mir dann bald wiederum die 
Ehr an / und beſuche mich / wir wollen fo gut wir 
koͤnnen in derfetbigen fortfahren. 

Simſon. So bald es ſeyn kan. Adieu Hiob / 
lebe wohl! 

HBiob. Und du deßgleichen Simſon! 


Zweytes Geſpraͤch 
zwiſchen vorigen zweyen Reformirten 
uͤber den erſten Theil des Heidelberger 

Catechiſmi von des Menſchen Elend. 
Imſon. Grüß dich GOtt faufendmahl 
EM. Diobyesift gut daß ih dich wieder antreffe. 
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ob. Danck dir GOtt Simfon ! wie haftdu 
die Nacht durch gefchlafen auf Die gefirige Das ? 
Simſon. Wohi redlich nenneft du die geftrige 
Dilputarion ein Hatz / du haft dieerfte Srag uns. 
ferö Heidelberger Catechiſmi ehrlicy herum gehetzt. 
Siob. Das muß alſo ſeyn / dann ſonſt kamen 
die darinnen verborgene Wild / nemlich fo viele 
Widerſprechungen / Irrthuͤmer und Falſchheiten 
nicht heraus. Aber wie haſt du darauf geſchlafen? 
Simſon. Deine Beweg⸗ Gruͤnd haben mir 
faſt —— gantze Nacht durch nicht aus dem Kopf 
t. | | D 
Hiob. Wie gefallt dir dann jegt unfer Englio 
ſcher Catechiſmus / Der ung von unferen fo geifte 
reichen ehrern zu glauben anbeföhlen wird ? 
Simſon. Die gmeyerlep Engel von welchen 
du geitern im Anfang des Diſcurs geredt/ und die 
zweherley Geiſter haben ſich auch in meinen Gedan⸗ 
cken erſchrocklich miteinander herum gerauft / und 
war ſo lang / bis ich endlich darüber eingeſchla⸗ 
ſen daß ich alſo nicht weiß / welche aus beyden 
das Feld erhalten / daß man nach ihren Nahmen 
unſern Cakechiſmum Engliſch / und unſere Lehrer 
— ſoll. 
ab; Du wirſt es bald finden / wann wir un⸗ 
ſeren angefangenen Diſcurs von unſerem Cate⸗ 
iſmo ſort ſetzen werden. 
‚Simfon. Ehen deßwegen hab ich gewuͤnſcht / 
daß esnurbald. wieder möchte Tag werden ‚damit 
ihdich befuchen und von der angefangnen fo wich⸗ 
tigen Materie fort * koͤnhe. 
bleibt darbey / wir fahren dann fort. 


ae eifk a vie viel Theil unſer Catechiſmus aber : 
& 4 Sim⸗ 
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Simſon. Drey wann mir recht iſt / Erſtlich 
von des Menſchen Elend : Zweytens von des 
Menfchen Erlöfung / und Drittens von der 
Danckbarfeit. Diele Abtheilung finden wir in 
der Zwepten Frag des Catechiſmi. 
Htob. Mein lefe doc) einmal die zweyte Srag/ 
aber lache nicht darzu. | 


Simfon. | 
Zweyte Srag. | 
Wie viel Stuͤck feynd dir nöthig zu wiſ⸗ 
ſen / dag du in. dieſem Troft feelig 
(eben undſterben moͤgeſt? 
Antwort: drey Stuͤck: Erſtlich / wie 
groß mein Suͤnd und Elend ſeye. 
Zumandern / wie ich von allen mei⸗ 
nen Suͤnden / und Elend erloͤſt wer⸗ 
de. Und zum Dritten / wie ich 
rg fiir ſolche Erloͤſung ſoll danck⸗ 
bar ſeyn. | | 
Marum Cagft ou aber ich ſoll nicht dgrzu lachen? 
ich finde nichts Laͤcherlichs darinn. 
 Hiob, Reffectire did nur ein wenig auf un⸗ 
feren geftrigen Diſcurs / fo wirſt du bald laͤcher⸗ 
liche Eachen genug finden. Du weiſt ja daß die 
| — gern von Karten⸗Blaͤtter Haͤuslein auf⸗ 
auen 
Simfon. Das weiß ich: mie reimt ſich aber 
das Haͤuslein bauen daher ? 
Hiob. WBarte / marte/ und hoͤre mich aus. 
Simſon. Derzeibe mir dann / daß ich Dir alfo 
in die Ned gefallen bin.  - u — 
| | Bob, 


Mondes Dienfchen Elend. 4 

Hiob. Es kommt ungefehr einer zu einem ſol⸗ 
hen Kind / und fagt : fiehemein liebes Kind / 
wann du haben willt/ daß dein Karten⸗ Hduslein 
recht feft ftchen ſoll fo. muft du wacker mit dem 
Singer daran ſtoſſen. Das einfältige Kind thut 
es / was geſchicht darnach Simfon? 

Simfon, Was wird darnach gefchehen ? dag 
Karten: Häuslein fält halt völlig zufammen, 

Hiob. Eben fo geht es mit uns Reformirten 
Simfony die erfte Srag ift nichts anderes’ als 
ein von unterfchiedlihen Theilen und Stücken 
sufammen gefegtes Trofts Gebau. Nemlich: daß 
wir mit Leib und Seel beydes in Leben und 
Sterben nicht unjer/fondernunfers getreuen 
Heylands JeſuChriſti eigen ſeynd. Daß er mit 
feinem theuren Blut für alle unſere Sünden 
vollfommentlich besahlet-/ und uns aus 
allem Gewalt des Teufelserlöfechar. Daß 
“uns alles zu unferer Seeligkeit dienen muß / 
Daß er und durch feiner heiligen Geiſt des 
ewigen Lebens verfichere.. Sicher Simfony / 
Midas:nicht ein angenehmes und wunderſd oͤnes 
Troft ⸗ Gebaͤu von fo vielen auserlefenen Tröftlein 
gufamien geſetzte wan diſer Bau recht veft und ſtarck 
ware / waͤre es nicht drey Basen wehrt Simion? 
Simſon. Naͤrriſcher Hiob / es wäre mehr 
“ehrt als die gantze Welt. 
Siob. Nun kommt unſer Catechiſmus in ſei⸗ 
me zweyten Frag daher / und will uns lehren / wie 
wir dieſen Bau / dieſen Troſt in ung folidiren und 
beveſtigen ſollen / daß wir in demſelben ſeeliglich 
Eben und ſterben moͤgen. Gibt uns aber dabey 
ſolche Mittel an die er / durch welche / — 
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wir uns derſelbigen gebrauchen / das gantze Troſt⸗ 
Gebau in einem Augenblick übern hauffen geworf⸗ 
fen wird. Iſt das nicht laͤcherlich Simſon? 
Simſon. Die Mittel ſeynd ja die obgedachte 
drey Stuͤck. 1. Des Menſchen Elend. 2. Des 
Menſchen Erloͤſung. 3. Die Danckbarkeit. Wie 
ſollen dann dieſe drey Stuͤck den Troſt der erſten 
Frag über hauffen werfen? er 
SHiob. Gib acht Simfon / was erfilich des 
Menſchen Elend angeht / haft du ſchon geſtern 
zum Theilgehört / und wirft heut noch ferner hoͤ⸗ 
rer / Daß blut wenig Troft dabey befiehen Fan. 
Wann wirdesMenfchen Erloͤſung betrachten / wie 
fie unſer Catechiſmus auslegt / fo ſehen und finden 
wir / daß wir in der That nicht erloͤſt eynd. Die 
Danckbarkeit betreffend / muͤſſen wir nach unſeren 
Reformirten Principiis oder Grund⸗Regulen glau⸗ 
ben / daß wir GOtt unmöglich koͤnnen danckbar 
ſeyn. Liegt dann nicht da der gantze Bettel wie⸗ 
derum über einen hauffen berfarumen Simſon? 
Simjon. ana das mahr ift/ mas du ſagſt / 
fo arbe ich felber feinen Heller um unfer gantzes 
Zroft: Gebaͤu 
Hiob. Daß es die gründliche Wahrheit ſſeye / 
wirſt du ſelbſt mit Handen greiffen / mann du nur 
fortfahren wilſt mit mir darüber zu. diſcurriren / 
und dem Diſcurs nachmahlen etwas reiffer nach⸗ 
dencken wirſt. Wir wollen heut vor uns neh⸗ 
men des Menſchen Elend; welches der erſte Theil 
unſers Catechiſmi iſt. Worinn beſteht des Men⸗ 
ſchen Elend Simſon? 
Simſon. Wann er das Haus voll Kinder / 
und Fein Brod darzu hat; hat ein gewiſſer Refor⸗ 
— | mirter 


Bon des Menfhen Eine: 4 
mirter hier geantwortet. Unferm Catechiſmo 
aber nach beſteht ſolches Elend in zweh Stücken. 
Das Krfte iſt die Suͤnd / das andere die 
Straf der Sünden. 

Hiob. Siehe Simfon/ das ift der erſte Sins 
ger⸗ſtoß / Durch welchen wir das aufgebaute Kar⸗ 
ten⸗Haͤuslein unſers Troſts darnieder ftoffen. 

Simſon. Wie ſo Hiob? iſt dieſes dann nicht 
auch der Papiſten Lehr / daß das groͤſte Elend des 
Menfchen in der Süund und Sünden» Straf bes 
ſſehe; und haben doch den Troft/ daß fie einen 
weeg als den anderen hoffen feelig zu werden : 

BSiob. Denen Papiſten ſchadet dieſe Lehr an 
ihrer Hoffnung zur Seeligkeit nichts. Uns ar⸗ 
nen: Reformirten aber benimmt fie alle mögliche 
Hoffnung zum Himmel / und mithin allen Troff 
völlighintveg, | 

Simſon. Ich weiß nicht / ich Fan nechnicht 
klug daraus werden. Warum ſoll dann eben dies 
eehr / welche denen Papiſten alle Hoffnung fees 
lig zu werden laſſet / uns Reformirten dieſelbige 
en men? Das begreiff ic) einmal nicht. 

Diob. Der Unterſchied iſt dieſer Simſon: weil 
ie Papiſten lehren / daß fie ſich mit der Gnad 
es von Suͤnden enthalten / und folglich der 
denen Sünden angefegten Straff entgehen Föns 
nes Bir Reformirte aber müffen nach unferer 
Behr allegeitin Sünden bleiben / ſo wird uns dann 

nothiwendig auch die Straff der Sünden nicht 
usbleibens»Rönnen:alfo die Papiftenfich von die⸗ 
in Menfchen Elend heraus reiffen / beyuns aber 
ikes ein Elend / und bleibt ein Elend / und mann 
pir von rn abgeheny wird ewig ein 

end bleiben. 
















| Sim⸗ 
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Simfon. Das iſt ein fchlechter Troſt / Diob 2 
Hiob. ſo troͤſtet ung unfer Catechiſmus Sims 
ſon / zum Unterſchied und Trutz der Papiſten. 
Simſon Den Unterſchied und Trutz werden 
ſie uns gern laſſen wollen / da wir ihnen hergegen 
brehyheben dieſer Lehe den. Troſt und die Hoffnung / 
gegen unſern Danck / laſſen muͤſſen / daß ſie koͤn⸗ 
nen ſeelig werden, 
Hiob. Es gefallt mir Simfon/ daß du jetzt fo 
Wwohl begreiffeft / mas Dir zuvor nidıt hat in den 
Koyf gewolt. Aber laß ung jeßt in unferm Hei⸗ 
deiberger Eatechifmo fortfahren. . J—— 


Dritte Frag. 
Woher erkenneſt du dein Elend? 
Antwort: Aus dem Geſetʒ Gottes. 

Der Beweis iſt aus ver Schrift. Rom. 3/ 20, 
Durch das Gefäg kommt Erkanntnuß der 
Sünden. Item Rom, 7/ 7. Die Sünde erkan⸗ 
te ich nicht / dann durch das Geſaͤtz. Dann 
ich wuſte nichts von der Luſt / wo das Ge⸗ 
ſaͤtz nicht hätte geſagt: laß dich nit gelu ſten. 

Simſon. Das wird ja einmal recht ſeyn? 

Hiob. Die Frag und Antwort iſt an ſich zwar 
richtig. Doch hab ich aus Gelegenheit der ange⸗ 
zogenen Schriftſtellen einen oder Den anderen An⸗ 
and. Mein / Simfon nimm das Bud dort 
herunter / es ifteine von den Alten von D. Luther 
verteutfchten Biblen. Schlage auf den obenan» 
gezogenen Spruch Pauli Rom. / 20. und lefe ihn / 
wie heißter ? | 

Simſon. Warte / da hab ichs : Durch das 
Geſaͤtz kommt nur Erkanntnuß der — 
| iob. 


Von des Menſchen Elend. 45 


Hiob. Heißt dann unſer im Catechiſmo ange⸗ 
zogener Spruch auch alſo? Br 
Simſon ˖ Nein / fondern allo : Durch dad - 
Geſaͤtz kommt Erfanntnuß der Sünde Das 
Woͤrtlein Nur ſteht nicht darbey. | 
Hiob. Iſt dann eins fo viel geſagt / als das an⸗ 
dere / wann ich ſage: durch das Geſaͤtz kommt 
Erkantnuß der Suͤnden / und: durch das Ge⸗ 
ſaͤtz kommt nur Erkanntnußder Sünden? 
Simſon. Ich verſtehe mid) nicht recht darauf. 
.. Diob. Gib acht Simfon : iſt es eben fo viel 
geſagt: Ich hab einen Kreuzer im Sad; 
Ich hab nur einen Kreutzer im Sacl ? 
- Simfon. Nein esift nichteben ſo viel: dann 
es kan wahr ſeyn / daß ich einen Kreutzer im Sack 
habe; wann ich gleich noch mehr Kreutzer oder an⸗ 
der, Geld darbey habe- Aber wann ich mit Der 
Wahrheit fügen Will / ich hab nur einen Kreu⸗ 
rim Sack / muß ich weder mehr Kreußer / we⸗ 
er Anderes Geld darinnen haben. — 
Siob. Item wann ic) fage: vom Brot lebt 
der Menſch / das iſt wahr. Wann ich aber fage/ 
' Der. Menich lebt nur vom Brot / das iſt falſch nach 
Beugmüg Chrifti felbft. Match, 4/4. geſt Simfon ? 
Simſon. Das ift gang gewiß · 
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in unferen neuen Biblen das Woͤrtlein Nur augs 
gelaffen ? | 
Hiob. Jetzt gebe acht Simſon. Es hat die 
gantze Ehritiliche Welt vor der Meformatıon je⸗ 
derzeit geglaubt / daß pie Erfanntnußder Sünven 
jivar aus dem Gefäß herkomme / nachdem von 
uns oben angegogenen Spruch Pauli ; das Geſaͤtz 
aber ſeye uns nicht Nur Deswegen von GOtt ges 
geben worden/ Daß wir unfere Sünden daraug 
erfennen/ fondem auch daß wir daffelblige halten/ 
und.unfer Leben auf diefer Welt darnakh einrich» 
ten ſollen. Unfere Keformatoresaber / gleich wie 
fie die Haltung der Gebotten Gottes / und die Ein⸗ 
richtung des Lebens nach denfelbigen für unmdgs 
lich ausgerufen / haben folglich auch zugleich [che 
ren müflen/ daß die Gebott Gottes nicht deßwe⸗ 
gen gegeben worden / Daß mir diefelbige halten 
koͤnten / und folglich folten ; dann GOtt Fan Feis 
ne unmögliche Ding gebieten ; fondern pur allein 
deßwegen / daß mir indemfelbigen / gleichſam als 
in einem Spiegel unfere Sünden und Unvermö⸗ 
genbeit Guts zu thun / fehen und erkennen folten. 
Diefer Lehr ein Sarbleinanzuftreichen / und einen 
. Schein der Wahrheit zu geben / hat dererfie Urs 
heber der Reformation D. M. L. infeiner Berfion 
der Bibel zudem oben angegogenen Spruch Pauli 
Rom. 3/ 20, das Woͤrtlein Nur hinzugefeßt/ da⸗ 
mit es denen Kinfältigen fchiene Flar aus Gottes 
Wort erwieſen zu fenn / Daß das Gefäß Gottes 
zu nichts anders nuße / als daß eg ein Spiegel 
unferer Abfcheuligkeit. feynfolle. War das nicht 
ehrlich betrogen / Simfon?‘ 
Simſon. fo gar ehrlich nicht / —— ae 
— eicht⸗ 
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Veichtfertig 7 indem die einfältige Leuth dardurch 
von aller haltung der Gebotten Gottes fein fauber 
abgeführt worden ſeynd. Und haben wir alfo Sort 
zu dancken / daß wir dieſe böfe und verführifche 
Lehr in unferem Eatechifino und Biblen nicht mehr 
haben. Belt Diob: 

Atob. Deo gratias Simſon / daß mir Dies 
feRehr nicht mehr haben. Das Wortlein Nur 
haben wir zwar in unferem Catechiſmo und in Dee 
nen neueren Biblen ausgelaffen / der gangen Welt 
dardurch auch gegen unfern Dancf zu zeigen / daß 
die Dolmetfchung der Bibel durch Lutherum nicht 
von dern heiligen Geiſt ſeye. Dann wan wir die⸗ 
ſes glaubten / ſo waͤren wir ja Gottes Laͤſterer / daß 
wir Dem heiligen Geiſt das Argument corrigiren 
wolten. Was aber die Lehr angeht / daß die Ge⸗ 
böft Gottes nur zur Erkanntnuß der Sünden dies 
nen / haben wir fein ſauber behalten. Mein Sim⸗ 
ſon / kan ein ſchwartzer Mohr ſeine Haut / wann 
ein einen Spiegel ſieht / weiß machen? 

Simſon. Das fan freylich nicht ſeyn Hiob. 

Siob. Dienet dann der Spiegel dem ohren 
van Daß er die ſchwartze Farb von ſeinem Geſi cht 
abwaſche? 

ef on. * fol er ihm darzu dienen / wann 
doſſelbige nicht kan. 

6b. Alſo hat er dan nichts anders om Spie⸗ 
gel Fals daßer ſich darinnen beſchauen koͤnne / wie 
ſchwattz er fene? 
‚Sim Ber Ioſche nicht gu was er ihm anders 


hiob. Kunz ur Sach Simſon: ſo wenigein 
ig Da mandelen fan / oder ein 
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ſeine Flecken / ſo wenig koͤnnen wir Reformirte 
Guts thun / weil wir des Boͤſen gewohnt ſind / wie 
diäeſes unſer Catechiſmus in feiner sten Frag aus 

Dem jerem.ez / 23. klar zu beweiſen ſucht: ſo kan uns 
dan das Geſaͤtz Gottes zu nichts anders dienen / als 
daß wir in demſelbigen unſer Abſcheulichkeit / Suͤn⸗ 
den und Elend betrachten; fallen wir dann durch 
unſere Lehr nicht eben demjenigen bey was D. 
Luther leichfertiger weis / wie Du zuvor ſelbſt ges 
ſagt / in der Bibel hat hinein geflickt? 

Simfon. Sch bin wahrlich auf allen Seiten 
gepackt / ichmuß Dirrecht geben. 
Hiob. Zumüberfluß Simfon/du Fanft jadas 
befannte Troſt⸗ Liedlein aus unferem Pſalmen⸗ 
Buch: Es ift das Heyl ung kommen ber von 
Gnad und lauter Guͤte.ꝛc. 

Simſon. Freylich / die Troſt⸗ Lieder muͤſſen 
wir Reformirte am allermeiſten auswendig koͤn⸗ 


nen. 
Hiob. Heißt nicht das zweyte und dritte Geſaͤtz 


0? = = 
Was GOtt im G’fän gebotten hat / 

da man es nit kont halten / 

Erhub ſich Zorn und groſſe Noth 

fuͤr GOtt ſo mannigfalten. 

Vom Fleiſch wolt nicht heraus der Geiſt 

vom Gſaͤtz erfordert allermeiſt 
Es war mit uns verlohren. 

Es war ein falſcher Wahn dabey / 
Oo0tt haͤtt ſein Bfeg drum geben / 
Als ob wir moͤgten ſicher frey 

nach feinem Willen leben / fosf 
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ſo iſt es nur ein Spiegel zart / 
der UNS zeigt an die ſuͤndig Art 
in unferm Sleifch verborgen, Haſt du 
genug Simfon ? 
Simſon. übrig genug / ich verlange nichtd 
mehr. Ery du fauberes-Liedlein ! 
Siob. Der andere Anftand / welchen ich in 
diefer Frag habe / kommt her aus dem / daß uns 
fr Catechiſmus indem Spruch Pauli Rom, 7/7. 
Dann ich wuſte michts von der Luſt: ein 
Sternlein macht und unden hinfegt :anemlich 
daß ſie Sind feye. | 
‚Simfon: Was haſt du dann darinn füreinen 
Anſtand Hiob? Iſt es dann nicht wahr / daß die 
den Menfchen angebohrne böfe Luft Suͤnd feye? 
Siob. Wann ein unvernünftige Lehr bey uns 
Ketormirten ift/ fo iſt es dieſe. Mein Simfons 
gibt es bey ung einen Unterſchied zwiſchen Tods 
ſunden und laͤßlichen Sünden? 
Simſon. Was ſeynd das laͤßliche Suͤnden / 
da hab ich die Taͤg meines Lebens nichts darvon 


Hiob. Das ſeynd laͤßliche Sünden / mie fie 
von denen Papiſten genennt werden / welche nicht 
die Hoͤll und ein ewige Straf / ſondern nur ein 
jeitliche verdienen / die ſchwaͤre Sünden aber 

ßwegen Todfünden genennt / weil fie den ewi⸗ 
gen Todverdienen, nn 

Simſon. Behuͤte GOTT! den Underfcbied 
nehmen: wir Reformirte nicht an ; fonft muͤſten 
wir ja Auch Das Fegfeuer annehmen, 

2 Atob: Wir fepnd halt zu frieden / daß wir die 
HN für uns haben / und laſſen denen Papiſten 
germihr Segleverı gelt Simfone D Sim 
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Simſon. Es iſt ſchier al. Wir Sagen halt 
alle Sünven verdienen Die Hoͤll. 
Hiob. Sich fegemweiter diefen Calum oder Bes 


gebenheit Simſon: gefeht/ / es werde einer ungee 


fehr/ daer am menigfien Daran gedenckt von einem 

anderen /feinem Kameraden zum ftehlenangereigt/ 

er folgt ihmaber nicht / fondern geht von ihm hin⸗ 

weg / und nimmt ſich vor nimmermehr mit dieſem 

 Diebs » Kameraden ettoad zu thun zu haben. 
Wie ſchwehr hat er fich dann verfündigt ? 


Simfon. Wer? der den andern angereißt bat? 
Hiob, Nein Simfon / fondern der/ welcher ; 


von demandern ift angereigt worden. 


Simfon. Neärrif ! er hat nicht allein nicht 
gefündige / fondern noch loͤblich daran gethan / daß 


er dem andern nicht gefolgt hat. 
Hiob. Wann aber die Sach vor den Richter 
Fäme/ under von Demfelbigen zum Strang vers 


urtheilt würde aus dieſer Urſach / meiler von Dem 


‚anderen zumftehlen iftangereigt worden? 


Simon. Das märebep meiner Treu ein ſau⸗ | 
beres Urthel! mein Hiob / mie fallen dir doch ſo 


tounderliche Fragen ein ? meinft du dann vielleicht 
ich feyeein Kind und verflünde gar nichts? 


Hiob, Das nicht Simfon / fondern damit 


ich dir nurhandgreifflich zeigen moͤge wie unfer 
Reformirte Lehr in dieſem Punct gegen Die Ver⸗ 

nunft fireite. Bann der Menſch innerlidy eıne 
Luſt fuͤhlet zueiner Sund / welche Luſt auch nach 

der Tauff / auch in den heiligſten Menſchen bleibt / 
wie der heilige Paulus aus eigener Erfahrnuß lehrt. 

Rom,7 / 23. Obſchon der Menſch dieſer angebohr⸗ 
nen boͤſen Luſt und Begierlichkeit Biber) = 

| nDdiee 
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in dieſelbige nicht einmillige / fo lehren wir Refor⸗ 
mirte/ Daß Diefe Luft / welche ihn zum fündigen 
anreißt / ſchon an fich felbft Suͤnd ſehe / undgmar 
ein ſoiche Suͤnd / melche Die Ho und den ewigen 
Tod verdient / weil wir / wie oben gemeldt / kei⸗ 
nen Unterſchied zwiſchen Tod⸗ und laͤßlichen E uͤn⸗ 
den machen; und daß folglich GOtt / wann er 
“nach feiner Gerechtigkeit mit ung verfahren will / 

uns wegen einer eingigen ſolchen boͤſen duſt / welche 
wir doch nicht verhinderen koͤnnen / ewig verdam⸗ 
men moͤge. 

Simſon. Es iſt wahr Hiob / es iſt nicht nur 
allein gegen die Vernunft / ſondern meines Erach⸗ 
lens / der unendlichen Guͤte und Barmhertzigkeit 
Gottes viel zu nah geredt. Aber eins muß ich doch 
fragen.» Warum nennt Dann Paulus an under⸗ 
ſchiedlichen Orten feiner Briefe/ald Rom.7/ 7.dits 
fe Luſt ſelbſten ein Suͤnd. Scheint er dann niche 

auch mit ung zu lehren : | 

Siob. Das feye fern / daß mir dencken ſollen / 

Ehabe ein fo heiliger und hocherleuchteter Apoſtel 

ei ſo unvernuͤnftige und in dem Grund gotteslds 
flerliche Lehr geführt. Mein pflege man nicht eis 
ne Handfchrift eines Menfchen Hand zu nennen? 

Simſon. Das ift wahr. 

Dilob Iſt es dann deswegen frine natürliche 

Andoder nur feine Handſchrift? 

Srimſon Es wird freylich nur deßwegen feine 

Da nut weil es von feiner Hand gefchriee 

Hin. Eben alſo wird die Put und Begier⸗ 

rei Sünde genennt / nicht Daß fie felbften eigente 

Ti ein Süundfepe/fondern weil fie vonder Suͤnd 

er" - De (nemlich 
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Cnemlich unſerer Vor⸗ Eltern) herkommt / und 
weil fie zur Suͤnd leitet und anreitzet; und iſt 


. gleichfam ihr Handſchrift und das Sünden: Ge⸗ 


füg / welches durch ihre übertrettung in ihr und in 
unſer armſeeliges Feiſch iſt eingeſchrieben worden. 
Sie iſt uns keine Suͤnd / ſondern vielmehr ein Ge⸗ 


legenheit gu ſtreiten / zu ſiegen und den ewigen 
Lohn zu erwerben. Leſen wir nicht in unſer Bibel 
in dem Brief Pauli. 2 Tim. 2/ 5. Und fo jemand 


— - 


auch kaͤmpfet / wird er doch nicht gekroͤ⸗ 
net / er Eämpfe dann recht ? fan einer dann | 
recht kaͤmpfen mann er feinen Feind hat / mit 


welchem er fämpfen kan Simfon? 
Simfon. Das kannicht ſeyn? 


Hiob. Iſt es dann ein Suͤnd / mann mich 


ein a angreifft / daß ich mit ihm fampfen 

mu | | 
Simfon. Warum ſoll dieſes Suͤnd ſeyn? 

BHGiob. So iſt es dan auch nit Suͤnd / wan mic) 
die boͤſe Luſt / oder Begierlichkeit angreifft; ſon⸗ 


dern wan ich nicht recht und ritterlich mit derſelben 
kaͤmpfe / und mich mit Fleiß von ihr überwinden | 


laffe. So lehren die Papiften Simfon. 


Simfon- Diefes ift auch meinem Beduncken 


nach ein fehr vernünftige Lehr. 

Hiob Es iſt nicht allein ein vernünftige,fondern 
“auch ein Chriftliche Fehr. Unſere hingegen wie 
- derftrebe unferem gangen Ehriftentum,. 

Simfon. Wie fo Diob ? 

Hiob Gewiß ift / daß die Begierlichfeit auch 
nach der Tauf allzeit/ fo lang mir leben in ung 


„bleibt, Wann nun diefe ein Suͤnd wäre / ſo 


Würde das Leiden Ehrifti und das deilige Sa⸗ 
1 eramenf 
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erament der Tauf faſt umfonft fepn ; weil wir dar⸗ 
nach / wie vor / in der Sund verkarreten / ohne 
erapter Chriſtus fuͤr uns gelitten / und ung durch 
den Tauf wiedergebohren hat. Iſt folglich unſer 
Gaub / durch welchen wir glauben / daß Chri⸗ 
us unſere Suͤnden in dem Bad der Wiederge⸗ 
hührt hinweg genommen / gantz eitel/ Dann mir 
Rund vor / wie nach/in unferen Sünden / weil die 
Vegierlichkeit und böfe Luft. nicht eher als mit dem 
Li erſtirbt. Heiſt Dann das nicht unſer gantzes 
Chriſtentum in dem erſten Fundanıent gleich 
gang uber den Hauffen geltoffen Simfon ? 
— Dumein SHE! es iſt freylich nicht 


‚Diob.- Nun fiehft du Simſon / wo uns unſe⸗ 
ke Reſormirte Lehrer hinführen. Sie führen oft in 
dm Mund, und in der Feder den Naͤhmen des 
Heim Ehrifti ; wann man-aber die Lehr gründs 
li underfucht / fo findet man daß fieendlich auf 
Die Vernichtigung feiner Verdienſte und feines 
kterften Leidens abziehle. u 

„Simfon; Das hätte ich mir Die Täge meineg 
eebens nicht eingebiidt Diob.” Laffe ung jeht / wan 


* 
“ 


dirg gefällt / in unferem Catechiſmo fortfahren. 
Siob. Gut Sinſon was die Vierte Frag 
Mehl / weche handelt / was das Göttliche Ges 
der Lieb Gottes und des Naͤchſien halber von 
uns fordert / habe ich Beinen Anftand / aber wann 
die Sönfee Frag darzu nehme / weiche lehret / 
Wwmon dieſes Geſatz nicht halten kan / haben wir 
Won im:geftrigen Diſcurs weitlaͤuffig gehan⸗ 
und mie Augen geſehen / daß ung der Him⸗ 
ERafen: zugeſchlagen wird ; und, nicht 
D 3 allein 
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allein ung Reformirten /fondern allen Menſchen / 
Damit feiner dem andern etwas vorwerfen koͤnne. 
Simſon. So mare dann fein einiger Patri⸗ 
arch / Prophet / Appſtel / Martyrer / mit einem 
Wort kein eintziger Heiliger in dem Himmel? 
Hiob. Wann unfere Fehr wahr iſt / fo iſt es 
gewiß. Ja es iſt nicht allein kein eintziger in dem 
em fondern fie brennen alle in dem Höllifchen 
eier. | 
Simſon. Das tdre ja erfchröcklih und Got⸗ 
teslaſterlich / alfo zu gedencken. | 
Giob. Dahin führer ung unfere faubere Cate⸗ 
chiſmus + Lehr. Gib acht Simfon : ſchlage eins 
mal Die Bibel auf Match. 19, und lefeden 17. Bars 
vie lautet er ? 
Simſon Wilt du zum Keben eingehen / ſo 
halt: die Gebott | 
.. Htob. Iſt esunferm SErrn Chriſto ernſt geo 
weſen / da er diefe Wort geredt / oder hat er 
Schertzweis geredt/ zum Exempel / fo einer fas 
gen od:r fchreiben wolte: mann du mein Erb 
oder Sreund fepn wilſt / fo gehe hin rücfe die Erd 
von ihrem Platz / oder rühre den Himmel mit dem 
Finger an. Wie meinft du Simfon? | 
Simſon. Daß er nur gefchergt habe’ fan man 
ja meinem einfältigen Verſtand nad) ohne Got tes⸗ 
fäflerung nicht fagen. 
SHiob Teiche ohne fehmere Gotteslaͤſterung 
Eimfon. Und dannoch hat der erſte Urheber uns 
ferer Reformation D. Martin Luther Tom. 1. 
Wittenberg, fol, 158. in caput 3. Epift.ad Galatas 
alfo geredt feine Worte ſeynd dieſe: Wann 
Chriſtus ſagt / thue das / fi wirſt du leben / 


| Yon des Menſchen Elend. ss 

oder / wilt du eingehenindas Leben / ſo hal⸗ 
te die Gebott / und dergleichen; ſo nimm 
dieſe Wort von Chriſto nur vor Schertz⸗ 
Wort aufund — ale wann er ſpoͤtti⸗ 
ſcher und hoͤniſcher Weis ſagen wolte : ja 
thue es / morgen früb wirft ou es thun und 
Gottes Gebott halten koͤnnen. GSieheeinen 
ſolchen Spott» Vogel macht Lutherus aus Chris 
ſtor Jetzt rathe du Simfon / nach welchen Geiſt 
F denſelbigen einen geiſtreichen Lehrer nennen 

A | 

Simfon. Was gehtmich der Zutheran, Ich 
ſage / Daß Ehriftusin angegogenen Worten ernſt⸗ 
lich geredt habe. 

Bob, Das meine ich auch. Aber eben mit dies 
ſem wird klar erwieſen / daß noch Fein eintziger 
Minſch im Himmekfepe / moch ins kuͤnftig hinein 
kon men möge. 
Simſon. Dein Beweiß bin ich begierig zu 
Dien, N | | 
iob. Wann Chriſtus ernftlich geredt / ba er 
afagt : Wilt du zum Heben eingeben / fo 
alte die Gebott: fü folge nothroendig / Daß 
derjenige / welcher zum Leben eingehen will / Die 
Sobott halten muß / und zu halten verpflichtet iſt. 
Nun Fannad) unſerer Lehr fein eingiger Menſch 
die Gebott halten / indem mir / wie Die fünfte 
Sraglehret / GOtt und den Nächten nicht liee 
ben Fönnen / wie es GOtt in feinem Geſatz von 
uns rordert sfo Fan dann nach den Worten 
















Ehrittifeineingiger. Menſch zum Leben eingehen. 
el danukeineingiger Menſch nach unferer Leht 
m Dascwige Leben eingehen Fan / ſo müffendann * 
rn a DA alle 
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alle Menfchen nothwendig ewig verdammt ſeyn; 
= keinen Dritten Ort nehmen wir ja an / Sim⸗ 
on? 

— —— was iſt das ein abſcheu⸗ 
iche Lehr! | 
Hiob. Wie redet du Simfon; iſt das nicht 
bie reine Lehr unſers Engliſchen Eatechifmi aus 
dem reinen Wort Gottes Flarermwiefen ? Bu 
— Ein reine Lehr? ach das GOtt er⸗ 
arm! | 
Hiob. Es iſt darzu noch nicht aus Simſon. 
Dieſe Lehr / daß man das Geſatz Gottes nicht halten | 
Tan / wie es GOtt von ung erfordert / geht nicht. 
allein gegen uns / und verdammt ung in Abgrund 
der Höllen / fondern greißt auch den Allerhöchften 
SHtt felbfienany und macht aus ihm einen une 
gerechten Tprannen 5 oder zum mwenigften einen 
Spötter und Phantaſten. u 

Simfon. Dasmareja Teuflifch? | 

Hiob. Schlage auf unfer Bibel, und inders 
felbigen den 1. Brief Pauli an die Eorinthier/ dag 
9.Kapitelund lefe den 24. Vers, 

Simſon. Wiſſet ihr nicht / daß die’ ſo 
inden Schrancken lauffen / dielauffenalle/ / 
aber einererlangt das Kleinod z lauffernun 
alſo / daßihr es ergriffen. Was wilſi du mit 
dieſem Spruch? | en 

Hiob. Siehe Simfon: in dieſem Spruch wird 
das Srhiftliche Leben einem Wettlauf verglichen/ 
defjen vorgeftecktes Zieht die Chriftlihe Vollkom⸗ 
menheit/ oder die Darauf folgende Kron des Les 
bens ift / nach diefem Ziehl müffen wir alle lauffen ; 
dieſes befihlt der Allmaͤchtige Gott in der 7 des 

| | heiligen 





Won des Menfchen Elend. 57 
heiligen Apoftels Pauli. Yun wäre biefer Be⸗ 
fehlund Ermahnung umfonft und lächerlich/ wann. 
wir das fürgefleckte Ziehl nicht erreichen noch forte 
lauffen Eönten. Faſſe es ineiner Gleichnuß Sime 
fon. Wann ein groffer Herreinen Wettlauff an⸗ 


ſtellen wolte für Die lahme und rumme Krüppel/ 


denen entweder Die Fuͤß abgenommen / oder ges 
laͤhmt und zum Laufen und Sehen gan untüchtig 
waͤren: wuͤrde ein folcher Herr nicht billig für eis 
nen Spötter und Phantaften gehalten werden ? 

Simfon. Man chäte ihm mahrhaftig nicht 
unrecht / Hiob. — _ 

Hiob. Was ift dann nad) der Lehr unſers Ca⸗ 
ehifmi von SOTT zu halten / daß er uns / und 
zwar unter Verluſt der Seeligkeit/ernftlich gebieo 
tee den Weeg feiner &ebotten zu laufen/ und alfo 
nach der Ehrftlichen Vollkommenheit zu ſtreben / 
da er doch weiß / daß wir / ſo zu ſagen / an der Seel 
Pa lahm / und zum lauffen untüchtig 


Simſon Still til! ich förchfe mich Suͤnd 
den Sotteslälterlichen Schluß heraus zu faaen. 
Siob. Weiter Simſon. Was ware pas für 
ein Befehl / wann ein Lands⸗Fuͤrſt einem ſeiner 
Unterthanen bey Verlierung ſeines Kopfs anbe⸗ 
fehlete etliche hundert Meil Weegs durch Die Luft 
wufliegen / und Brief nad Wien oder Paris zu 
tragen und in einer halben Stund wiederum Ants 
more? | 
Simlon Das waͤre ein harter ungerechter 
undenrannifcher Befehl. 
Siob Barum Diefes Simfon ? — 
Suſon Weiler unmoͤgliche Ding under einer 
an Ds. (Ohm 
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fo harten Straf / als die Straf des Lebens iſt / 


befihlt. 

Hiob. Wann dann GOtt uns befihlt fein Ge⸗ 
ſatz zu halten unter Straf des ewigen Tods und 
WVerdammnuß / befihlt er dann nicht unferer Lehr 
nacb auch unmoͤgliche Ding/und zwar noch under 
einer viel gröfferen Straf / als Die Straf des 
seittichen Lebens iſt? 

Simfon. Erthut auch nicht Unrecht. 

Ziob. Nicht Unrecht? da will ich gern ſehen / 
mie du dieſes erweiſen wirft S;imfon. | 

Simfon. Nimm nurdie ste/7tel und ote rag 
unſers Catechiſmi zuſammen / ſo wirſt du bald 
ſehen / daß ich recht habe. Dann von der Sten 
rag haben wir [dom geftern genug gehandelt. 

iob. Nun mohlan : 
| Die fechfte Frag. 

Hat dann GOtt den Menſchen alfo boͤß 
und verkehrt erſchaffen: neinlich daß er 
von Natur geneigt iſt 7 GOtt und 

ſeinen Raͤchſten zu haſſen ⸗ 
Antu ort. KTein‘ / ſondern GOtt bat 
den Menſchen gut und nach ſeinem Eben⸗ 
bild erſchaffen / das iſt / in wahrhaftiger Ge⸗ 
zen. und Seeligkeit / auf daß er Bott 
feinen Schoͤpfer recht erkennete / und von 
Zertzen liebte / und in ewiger Seeligkeit mit 
ihm lebte / ihn zu loben und zu preiſen. 
Die ſiebende Frag. 

Woher fommt dann ſolche verderbte 

7 Ars des Menſchen? | 
Ant wort; Ausden Sall und Ungehorſa 
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unferer erften Eltern Adams und Even im 
Paradeis; da unfere Natur alfo vergife 
worden / daß wir alle in Sünden empfane 
gen undgebohren werden. 

‚An dieſen zweyen Fragen finde ich nichts / was 
dir zu einem Beweis dienen koͤnnte. 

Simſon. Leſe auch zuvor Die ste Frag / da 
wirſt Du finden Hiob / wie ausbundig dieſe drey 
Fragen / wann ſie zuſammen genommen werden / 
erweiſen / daß GOtt nicht Unrecht thue / wann 
er von und fordert / was wir nicht thun koͤnnen. 
Warte / ich will fie ſelbſt leſen. 


Die neunte Frag. 
Thut dann GOtt dem Menſchen nicht 

Unrecht / daß er in feinem Geſaͤtz von 
hm fordert / das er nicht thun kan? 

Antwort, Nein Dann GoOtt bat den 
Menſchen alſo erſchaffen / daß ers konte 
thun; der Menſch aber hat ſich und alle ſeine 
Nachkommen aus Anſtiftung des Teufels 
durch muthwilligen Ungehorſam derſelben 
Saben beraubt. "Da haltdues Hiob / iſt dieſe 
Antwort nicht Fundamental und ausbündig gut? 
Siob Warte ein wenig / der Beweis muß 
eeben / was an dieſer Antwort iſt / leſe denſel⸗ 










Sinſon Erklärung und Beſtaͤttigung. 

Stau. Was iſt der Imhalt dieſer Frag und 
Antwort? Antwort. GOTT thut dem 
Menſchen nicht unrecht / daß er den voll⸗ 
mmenen Gchorſam des Geſaͤtzes von ihm 
ee. fordert 
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fordert / ober denfelbigen gleich nicht leiften 
Tan. Frag. Wie beweiſt du folches ! Ant⸗ 
wort. Rom.ı/ 32. Gottes Recht iſt / daß die 
ſolches thun / des Cods wuͤrdig ſind. 
Hiob: Leſe da / was bey dem Sternlein * fteht/ 
auch Darzu. | 
Simfon. * Das !ff dem Geläz zuwider 
leben. Wann nun GOtt den Ungehorſam 
mic Recht ſtrafet / [oforderter den Gehor⸗ 
ſam auch mit Recht / man koͤnne ihn leiſten 
oder nicht. | 
SHSiob. O Simſon Simſon / was für ein fal⸗ 
ſcher Beweis iſt dieſer? | J 
Simſon. Warum ein falſcher Beweis / iſt er 
danu nicht aus der Schrift? | 
Hiob. Mit eben dieſem Beweis will ich auch 
erweiſen / Daß der Befehl eines Lands » Zürjten/ 
welcher feinem Underthanen bey erlierung feines 
Kopfes befihlt durch die Lüfte zu fliegen / den du 
zuvor felbft einen harten und Tyranniſchen Befehl, 
genennet haft / wohl und Recht gegeben ſeye. Dan 
ic) fpreche alfo: der Herr ſtraſt mit Recht den 
Ungehorfam feiner Unterthanen / fo fordert er den - 
Gehorſam auch mit Recht / es Fönne ihn der Uns 
tergebene leiſten oder nicht ; iſt dann Diefes nicht 
ein Bales Argument Simfon ? du fagft aber der 
Beweis ſtehe in der Schrift. Mein mo ſteht ein 
eingiger Buchſtab / daß GOtt den Gehorſam mit 
Recht fordere / man Eönne ihn leiſten oder nicht ? 
diefe Wort ſeynd ja wie du fieheft/ von unferen 
geiftreichen Lehrern in dem Catechiſmo an den 
Spruch Pauli angeflicket worden. wie 
Simſon. Es iſt wahr / ich haͤtte es ſchier J 
ma 
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in acht genommen. Aber doch weil der Menſch 
zuvor im Stand geweſen / daß er Das. Geſaͤtz hal⸗ 
ten koͤnte / und ſich Durch den. Ungehorſam muth⸗ 
williger Weis daraus geſetzt; fo halte ich doch dar⸗ 
fuͤr / man koͤnne wohl fagen + GOtt fordere mit 

Recht den Sehorfam vonihm/ ob er fihon din⸗ 
felben nicht leiften Fan, . 
Hiob. Sch gibdirein Gleichnuß Simfon, Es 
‚hatein Herr einen Diener oder Schreiber ; diefer 
wird. wegen begangenen Miffethaten verurtheilt / 
daß er in einem ewigen Kercker an Händen und 
Fuͤſſen gefihloffen vermodern fol, Der Herr uns 
terdeffen/ doch ohne ihn von denen Banden los⸗ 
zuſchlieſſen / erfordert dannoch täglich feine Diens 
ſten von ihm ; und wann er Diefelbige nicht thur/ 
indem er fie nicht thun kan / willer ihn. noch über 
das wegen jedesmal unterlaffener Auftwartung bes 
fonders-abftrafen laffen. Kan der Herr folches 
wohl mit Vernunft und Serechtigleitthun ? mag 
mein du Simfon? — 2 
Simſon. Sch meyne nicht ; dann jederman 
winde nicht ohne Urfach dencken / daß diefer Herr 
enttvederüinvernünftigoder ein Tyranfene. Wan 
et haben will / daß er ihm feine Dienſte leiften ſoll / 
wie zuvor 3: fomußer machen / daß der Diener zus 
dor von Denen Banden wieder losgefchloffen wer⸗ 
de Dann ſo lang ald er nicht gehen fan, fo lang 

aner auchnicht erfordern / daß er gehe undihm 


W 4 rte. ENG 

 Hiob. Das if vernünftig / Simfon ;_ folge 

ber auch Far daraus / daß nichts unvernünftigerg 

als Die oberzehlte ste Frag und Antwort uns 

Seidelberger Eatechifmi. Dann gleichtoie 
x — ein 











61 | Zweytes Sefpräch 


ein folcher Herr unvernünftig und Tyranniſch 
handelte / mann er von eineman Ketten angelegten 
‚Diener bey Straf erfordern wolte / er folte gehen/ 
ihm aufwarten’ und feine Dienft verrichten / ob» 
fchon er aus eigenem Muthwillen fich diefer Ketten 
und Banden fchuldig gemacht ;alfo handelte auch 
Gott / wan wir vor denen Bande der Suͤnd unferer 
erſten Eltern Das Geſatz nicht halten /und den ſonſt 
ſchuldigen Gehorſam nicht leiften koͤnten / Tyran⸗ 
niſch mit uns / wann er dieſem ungeacht dannoch 
einen vollkommenen Gehorſam und zwar under ſo 
ſchwerer Straf der ewigen Verdam̃nuß von uns 
fordern wolte. Welches von der unendlichen Guͤ⸗ 
te Gottes auch gu gedencfen ein ſchwere Gotteslaͤ⸗ 
ſterung wäre. | | 
Simſon. Ehe ich auch nurin Gedancken wols 
te ein Gotteslaͤſterer ſeyn. Will ich lieber beken⸗ 
nen / daß dieſe Lehr unſers Catechiſmi im Grund 

falſch und irrig ſeye. | 

Hiob. Freylich Simfon/ mwirmüffen GOtt 
fuͤr keinen thorrechten / ſondern weiſen und ver⸗ 
ſtaͤndigen Geſatz⸗ Geber halten / welcher uns nicht 
mehr auferlegt / als wir tragen / und nicht mehr 
vonuns fordert / als wir leiſten koͤnnen 

Simſon Es ſeynd noch zwey Fragen / nem⸗ 
lich Die iote und ute von dem erſten Theil unſers 
Catechiſmi / des Menſchen Elend betreffend / 
uͤbrig / was halteſt du von denſelbigen Hiob ? 

Hiob. Leſe dieſelbige / wir wollen hoͤren / wie 
ſie lauten. | 

Simfon. 


Die 
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Dite zehende rag. 
Will GOTT ſolchen Ungehorſam und 

Abfall ungeſtraft laſſen hingehen? 

Antwort. Mit nichten; ſondern er zůr⸗ 
net ſchroͤcklich beydes uͤber angebohrne und 
wuͤrckliche Suͤnde: und will ſie aus gerech⸗ 
tem Urthel zeitlich und ewiglich ſtrafen / wie 
er geſprochen hat; verflucht ſey jederman / 
der nicht bleibt in allem dem / das geſchrie⸗ 
af im Buch des Geſoaͤtzes Daß ers 


Die eilfte Frag. 

Iſt dann GOott nicht auch barmhertzig. 
Antwort. GOtt iſt wohl barmhertzig / 
Aſt gber auch gerecht; derohalben erfor⸗ 
dert ſeine Gerechtigkeit / daß die Sünde, 
welche wider die Allerhoͤchſte ajeſtaͤt Got⸗ 
tes begangen iſt / auch mit der hoͤchſten / das 
iſt / der ewigen Strafan Leib und Seel ge⸗ 
ſtraft werde. | | 
Siob. Diefe zwey Fragen und Antworten 
ſeynd in fich gang richtig und wahr. 

Simſon GOTT fen Lob / daß doch einmal 
et was in unferm Catechiſmo Guts gefunden wird! 
obs Sie fepnd / wie ich gefagt / in fich rich⸗ 
gundguf / aber ung armen Deformirten feynd 
fie nicht gut /dann fiegeben unferm ganken Trofte 
Sebau Den legten Stoß / Simfon I 
Simſon. Hab ich mirs nicht eingebildt / es 
muß wieder etwas darhinder ſtecken. 
Siob Es iſt nicht anderſt / Simſon. Ich er⸗ 
weiſe dieſes durch dieſe eint zige Schluß⸗Red. Gebe 
ee! | 













acht: 


— = 
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acht: wir Reformirten koͤnnen dasjenige / mas 
GOtt in feinem Geſaͤtz von ung fordert / nicht hal⸗ 
ten / wie wir aus denen vorhergehenden Fragen 
unſers Catechiſmi weitlaͤuftig gelernt haben: folge 
lich kan es nicht anderſt ſeyn / wir muͤſſen darge⸗ 
gen handlen / und alſo GOtt ungehorſam ſeyn. 
Simſon. Das folgt nothwendig. 
Hiob. Nun aber will GOtt nach Ausweiſung 
der ıoten Frag ſolchen Ungehorſam und. Abfall 
nicht ungeltraft hingehen laffen/ fondern denſel⸗ 
bigen / obfchon er auch barmhertzig iſt / wie die 
ute Frag mohl lehrt / aus gerechtem Urtheil zeit 
lich und emiglich ſtrafen. Jetzt mache du den 
Schluß felbften Simfon. j 
Simfon. Was kan anderſt / leider Gottes ! 
für ein Schluß hieraus gemacht werden / als daß 
wir Nefoımirte nothwendiger Weis von GOtt 
aus feinem gerechten Urthel zeitlich und ewig müfe 
fen geftraft ſeyn. — | 
Hiob. Du haft recht. Es Fan Fein anderer 
Schluß folgen / alsdiefer. Ja was noch mehr iſt: 
wir Reformirte ſeynd nach Ausweiſung dieſes 
unſeres Catechiſmi von GOTT verfluchte Leuth 
Smion. DE 
Simſon. Das wäre gar zu erſchrecklich. 
Hiob. Siehe Simfon. SHE hat nach Zeuge 


nuß der noren Frag unfereg Catechifmigefprochen: 


Verfluche feyjederman / dernicht bleibt in 
allem dem / das gefchrieben flieht in’ dem 
Buch des Gefänes/ daß ers thue. Nun aber 
Feiner aus und Reformirten bleibt in allem dem / 
das gefchrieben fteht in dem Buch des Geſaͤtzes / 
daß ers thue; weil es Feiner thun kan. — 

| u 


| 
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du wiederum ſelbſt / Simſon / mas folgt daraus⸗ 


Simſon. Was wird folgen? nichts anders / 
als daß wir Reformirte alle zuſammen und inſon⸗ 
derheit von GOtt verfluchte Leuth ſeynd. HErr 
GHtt was iſt dieſesßs 

Hiob. Troͤſtet uns nicht unſer Catechiſnus 
rechtſchaffen / Simſon⸗ | 
Simſon. Ja ja rechtſchaffen / und in diefem 
Troſt koͤnnen mir auch ſicher leben und ſterben / 
und ewig verderben. 

Hiob. So viel von dem erſten Theil unſers 
Eatechifmi / was des Menfchen Elend betrift. 

Simſon. Es iftfür heut genug/ Diob. Jetzt 
will ich nach Haus gehen / dan ich bin gang verwirrt 
in meinem Gemüth/und unfern heutigen Difcurs 
bey mir felbften überlegen / auch GOtt bitten / 
daßer mir aus dieſer Verwirrung heraus helfe. 
Hiob Du thuſt wohl Simſon / daß du dei⸗ 
nen Verſtand und Gedancken in dieſer Materi ein 
wenig angreifen wilſt / dann es liegt die gantze 
Ewigkeit daran. Ich werde mir naͤchſtens die 
Ehr geben dich auch einmal zu beſuchen / und Ge⸗ 
legenheit nehmen von dieſer Sachen weiter zu re⸗ 
den. Vielleicht wird uns allen beyden geholfen / 
daß wir dieſes verwirrten Handels los / und mit 
einem beſſern und ſicherern Troſt erfreuet werden / 
als wir heut und geſtern gehabt haben. | 

Drittes Befpräch 
wiſchen vorigen: zweyen Reformirten 
uber den zweyten Theil des Heidelberger Cate⸗ 
ſmi von des MenfhenErlöfung. - _ . 
ern GOtt Hiob / wie haſt dumich 
LT ! E .  Alob» 
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Hiob. Verzeihe mirs / Simſon / daß ich alſo 
unangeklopft zu dir hinein gehe. Ich hab dich ſin⸗ 
gen hoͤren / und eben deswegen nicht verſtoͤhren 

wollen. Singe fort / ich möchte auch gern zuhd⸗ 
ven/ was du ſingeſt. 

Simfon. Ich binebenan dem fünften Gefäß 
unfers befandten und ſchon oben gemeldeten Troſt⸗ 
Lieds: Es iſt das Heyl uns kommen ber zc. 

Hiob. Wie kommſt du dann wieder an dieſes 
Lied / du muſt ziemlich aufgemuntert ſeyn / Sim⸗ 


N 
Simfon. Höre nur wie ſchoͤn es geht. 
Noch muß das G ſaͤtz erfuͤllet ſeyn / 

Sonſt waͤrn wir all verdorben / 
Darum ſchickt GOtt fein Sohn herein / 
Der ſelber Menſch iſt worden / 

Das gantzʒ Sſaͤtz hat er erfuͤllt / 
| Damit feins Datters Zorn geſtillt / 
| Derüber uns gieng alle. 


Höre auch das ſechſte Gefäß darauf : 


Und wann esnunerfüller iſt 
Durch den der es Eunt halten. 
So lerne jegteinfrommer Chrift 
Des glaubens recht Geftalten : 
Nicht mebr dannlieber HErre mein / 
Dein Tod wird mir das Leben ſeyn 
| Du haſt für m» besablet. 
Iſt das nicht ſchon und tröftlich? | 
Diob. Extra ſchoͤn Simfon. Aber fage mir’ 
wie kommſt du dann an dag fingen / und zwar an 
dieſes Lied? | DE 
Simfon. Sch will dirs ſagen. ch bin aus 
unferm legten Diſcurs / da ich demſelben — 
| ſunnen 
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ſunnen / alſo verwirrt worden in meinem Semüthy / 
daß ich mir faft nichtmehr zu Helfen gemuft. Da 


bin ich her und hab unferen Catechiſmus in die - | 


Hand genommen bin den zweyten Theil / das iſt / 
Die Sragen von des Menfchen Erlöfung durch» 
gangen. Da iſt auf einmal alle Verwirrung 
gleich einem Nebel bey dem hellen Sonnenſchein 
völlig verfchwunden /: ich hab fo viel Troft darins 
nen gefunden / daß ichs nicht ausfprechen kan. 
Derohalben hab; ich voller Freuden / GOtt zur 
Danckſagung / Das Troft-Lied zu fingen angefan« 
gen / under welchen ich jet die Ehr hab dich 
bey mir zu ſehen. 
0b, Esfreuet mich Simfon / daß du getrös 
ſtet biſt / wan es nur ein wahrer Troft ift. Sch 
habeben dieſe Sragen auch) Durchlefen / und zwar 
rechtbedachtfam ; bin aber nicht fo glücklich gewe⸗ 
fen? dah ich das geringfte darinnen gefunden hätte/ 
welches mir zu einem Troft dienen Fönte. | 
Simſon. Nichts / welches dir zueinem Troft 
dienen koͤnte? Dein Hiob/ mann du einem tau⸗ 
fend Gulden: fchuldig märeft / und hätteft Fein 
tauſend Heller zu begahlen / waͤre auch fchon an 
dem / daß du darfür ſolteſt an Peib und Fhraeftraft 
werben faͤnde fich aber einer der aus Ehriftlichem 
Milleiden / fich als einen Buͤrgen darftellte/ und 


WET UN, 


) | 4, r tze Summa der tauſend Gulden wuͤrcklich 


— 


für Dich bezahlete / und alſo dich aus der bevorſte⸗ 
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einmal bekomme / da du mich durch deine Diſcir 
fen fo oft gepackt haſt / daß ich dir nicht hab antwor⸗ 
ten koͤnnen. Siehediefe Gleichnuß ift ein völlige 
Abbildung degjenigen / was wir Reformirte leh⸗ 
ren. | “ | 

Hiob. Das mwillich hören. | 

Simſon. Wir Neformirte lehren daß feiner 
aus ung Menfchen Das Gefag halten koͤnne tie 
es GOtt von uns fordert? . 

Hiob. Es iſt ſchlimm genug / daß wir durch 
dieſe Lehr den höchften GOtt zu einem unvernuͤnf⸗ 
tigen und tyranniſchen Geſatz⸗ Geber machen. 

Simſon. Wart nur Hiob / es wird gantz an⸗ 
derſt heraus kommen. 

Hiob. So fahre dann fort Simſon. 

Simſon. Wir lehren weiter / daß / weil wir 
das Sefäg nicht halten koͤnnen / ſo will GOtt dies 
ſen Ungehorſam nicht ungeſtraft laſſen / ſondern 
und deswegen zeitlich und ewig darfuͤr ſtrafen. 

Hiob ˖ In dieſer Lehr wird ung das hoͤlliſche 
Feuer gang. troͤſtlich verſprochen; gelt Simfon? 

Simſon Ia / mann wir bey dieſer Fehr blei⸗ 
ben. Aber unſer Catechiſmus geht weiter / und 
lehret uns in dem zwenten Theil’ daß der HErr 
Ehriftusfich für uns als einen Mittler und Bürs 
gen der Serechtigfeit Gottes dargeſtellt; das gan⸗ 
ke Geſaͤtz an ſtatt unferer vollkommentlich gehal⸗ 
ten / und die Straf die mir für unſern Ungehor⸗ 


ſſaam verdient hatten’ für ung ausgeftanden habe. 


Siehe Hiob/ und mercke ed wohl. Aus Diefer 
Sehr ift klar am Tag / daß der hoͤchſte GOtt we⸗ 
der als ein unvernuͤnftiger Geſatz⸗Geber / weder 
als ein tyranniſcher HErr mit uns umgehe. — 
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als ein unvernuͤnftiger Geſatz ⸗ Geber / weil er kein 
unmoͤgliches / ſondern ein Geſatz geben hat / welches 
hat konnen gehalten werden / und in der That 
von Chriſto iſt vollkommentlich gehalten worden. 
Nicht als ein tyranniſcher HErr / weil er die Be⸗ 
zahlung für uns von Chriſto angenommen / und 
mithin uns Der verdienten Straf befreyet hat. Dies 
sfiy meinlieber Hiob / was mich über alle maſ⸗ 
fern. troſte. | 

Hiob. Du biſt gar zu aufgemuntere Simfon. 
Ich ſolte Dich nach deinen Reden ſchier wieder in 
das Wirtshaus zum Freſſen und Saufen / 
| und £uderleben einladen. Haft du Luſt 

arzu | 

Simfon, Nein Hiob/ ich will in den Him⸗ 
mel / und nicht in die Höll. 

‚Mob, Wann unfer Reformirte Lehr wahr iſt / 
ſo wird die Hoͤll vor dir gute Ruh haben / dumagſt 
thun /was du wilſt. 

Simſon. Das glaub ich noch nicht. 
Siob. Mein Simſon / mann (damit wir bey 
deiner obigen Gleichnuß bleiben) ein anderer an 
ee meiner meine Schuld von tauſend Gulden / 
ech nicht hätte bezahlen Eönnen/mir abgenom̃en / 
und aus ſeinem eigenen Beutel meinem Schuld⸗ 
ern die tauſend Gulden dargezehlt hatte; ware 
ann meinem Schuld / Herrn noch einen heller 














ibezahlen ſchuldig. —— 
‚Simfon.. Vein Hiob / du waͤreſt vollig frey. 
Mob: Yeun ſiehe Simſon / nach unferer Re⸗ 
emisten Lehr / hat unſer HErr Chriffus das gan⸗ 

Belag / welches wir nicht halten konten / vdilkom⸗ 
melih für und gehalten, fo feynd wir janicht 


dis das gering ſie mehr zu haiten. Sim 
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Simfon. Das märefchön! 

Hiob. Wann mein Schuld + Herr / dem die 
gange Schuld der taufend Gulden für mich bezahlt 
worden / von mir dieſe Schuld auch noch einmal 
fordern wolte / thäteer recht daran? ? 

Simſon. Wann er die Schuld doppelt fors 
dern will / das kan nicht recht ſeyn. 

Hiob. Wie kan dann GOtt die Haltung des 
Geſatzes / welches wir ohne dem nicht halten koön⸗ 
nen / mit rechten von uns fordern / da es doch 
ſchon fuͤr uns von Chriſto vollkommentlich iſt ge⸗ 
haltenmorden? — |. 

Simfon. Dasift mir fchier wieder ein wenig 


dubob. | 
Hiob. Sieheft du Simfon / daß alle deine bis⸗ 
herige Reden und die von Dir Furg gefaßte Lehr 
unfers Satechifmi von Des Menſchen Erlöjung in 
der Wahrheit keinen Stich halte. Es wird die⸗ 
fes noch Elarer heraus kommen / wann wir über 
die Sragen in fonderheit wiederum einen Difcurs 
anftellen werden. 
Simſon. Du muſt aber nit alles zu genauexami 
niren / damit ich meinẽ Troſt nit völlig wider verlire. 
Hiob. Fang nur an und leſe eine Frag nach der 
andern. Ich will ſchon finden / wo etwas zuer⸗ 
inneren ſeyn wird. Simſon. 
| Die zwölfte Srag. 

Dieweil wir dann nad dem gerechten 
Urthel Gottes zeitliche und ewige Straf verdienet 
haben / wie möchten wir diefer Straf entger 
hen / und wiederum zuGnaden fommen? 
Antwort. GOtt will / daß ſeiner Gerech 

en J tigkeit 
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tigkeit genug geſchehe / derowegen muͤſſen 
— — durch uns ſelbſt / oder 
durch einen anderen vollkommene Bezah⸗ 
lung thun. RR 

Hiob. Diefe Frag und Antwort ift richtig/ 
Sim ſon / leſe weiter. 


S mfon. 

Die dreyzehende rag. 
Können wir durch ung felbiten Bezah⸗ 
lung thun? 

Antwort. Mit nichten /fondern wir mas 
chen auch die Schuld noch taͤglich gröffer. 

Hiob. Diefe Antwort Fan aud) noch hingehen/ 
. Simfon. _LXefe weiter. Simſon. | 

Die vierzehende Frag. 
Kan aber irgend ein bloffe Ereatur für 
uns bezahlen: 

Antwort. Reine; dann erſtlich will Bott 
‚an Keiner anderen Creatur firafen / Das der 
Menſch verſchuldet bar, Zum anderen ſo 
Ean auch Eein bloffe Crestur den Laſt des 
ewigen Zorns Gottes wider Die Sündere 
tragen / und andere darvon erloͤſen. | 

Hiob. Da hatte ſtill Simfon. Die zweyte 
Urfach / welche unfer Catechiſmus gibt / daß fein 
bloffe Sreatur für und bezahlen Fan / iſt feinen 
heller wehrt. 4 

Simfon, Warum ?fie fcheint mir Doch gut. 
Weil Fein bloffe Creatur den. aft des ewigen Zorn 
Gottes ertragen kan, fo Fan ja auch feine Die ano 


ere erlöjen. 
’ E 4 ob 
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Hiob gehe acht Simſon:weil Fein bloſſe Creatur 
ben Laſt des ewigen Zorn Gottes wider die Suͤnd 
tragen kan / ſo kan ja auch keine fuͤr uns bezahlen; 
folglich muß derjenige / welcher fuͤr uns zu bezahlen 
ſich underſtehen will / ven Laſt des ewigen Zorns 
Bottes wider die Suͤnden tragen Eönnen/ und in 
ber that tragen / wann er wuͤrcklich für ung bes 
gahlet. Folgt das nicht untviederfprechlich/ Sim⸗ | 

on ? 


Simſon. Das ift ohne Zweifel die Meinung 
unfers Eatechifmi. | 
Hiob. Was heift Dann dag den Laſt des ewi⸗ 
gen Zorns Gottes wider die Suͤnd tragen nim̃t 
dann der ewige Zorn Gottes wider die Suͤnd ein 
End / Simſon⸗ 

Simſon. Das kan nicht feyn / dann mann 
diefer Zorn ein End naͤhme / hätte dag hoͤlliſche 
Feuer / welches von dem Zorn Gottes angezuͤndet 
und erhalten wird auch ein End. Und haͤtien alſo 
die Pietiſten nicht unrecht / daß ſie die Reuerung 
und Widerbringung aller Dingen glaubten / und 
mithin lehrten / daß alle Berdammte , ja auch die 
Bee Seife felbften aus der Hol wiederum erlöft 
werden. 

Hiob. So fan dann den Laſt des ewigen 
Zorns Gottes wider die Suͤnd tragen / nichts 
anderſt heiffen / als ewig in dem böliifchen Freuer 

brennen undbraten | i 
Simſon. Meinem Bedunden nah Fan eg 
nichtsanderftheiffen. | 

Hiob. Jetzt / Simſon / leſe die 13. 16, 17. und 
8. Frag unſers Catechiſmi / alsdann wollen wir 
weiter diſcurriren. | 


Von des Menfchen Erlöfung 75: 
Die fünfzehende Frag. 
Bas müflen wir dann für einen Mitt. 
ler und Erloͤſer ſuchen? 
Antwort. Einen folchen /der ein wahrer 
und gerechter Menſch; und doch ſtaͤrcker/⸗ 
dann alle Creaturen / das iſt / zugleich wah⸗ 
rer GOtt ſeye. — 

Die ſechzehende Frag. 
Warum muß unſer Mittler ein wah⸗ 
rer und gerechter Menſch ſeyn? 
Antwort. Darum / daß die Serechtigkeit 
Gottes erfordert / Daß die menſchliche Na⸗ 
tur / die geſuͤndiget hat / fuͤr die Suͤnd zah⸗ 
le / und aber einer / der ſelbſt ein Sünder 

wäre/ nicht koͤnte für andere bezahlen. 
Die fiebenzehende rag. 
Darum muß unfer Mittler zugleich 
wahrer $Dtrt-feyn ? | 
Antwort. Daßer aus Araft feiner Bott 
beit den Laſt des Zorns Bortes an feiner 
Menſchheit ertragen / und uns die Gerech⸗ 
tigkeit / und das Teben erwerben / und wies 
der geben moͤchte. 
Die achtzehende Frag. 
Wer iſt aber derſelbige Mittler / der zu⸗ 
gleich wahrer GOtt / und ein wahrer 
gerechter Menſchiſt? 
Antwort. Unſer HErr JEſus Chriſtus / 
der uns zur volikommenen Erloͤſung und 
Gerecht igkeit geſchenckt iſt. Das ſeynd die 4. 
Fragen. Oi ee IR 
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Hiob. Jetzt Courage Simfon. Nimm deine 
‚Sinnen zufammen und mercke wohl auf. Chri⸗ 
us iſt unſer Mittler / der fuͤr uns der Gerechtig⸗ 
keit vollkommen bezahlen ſolte / gelt Simſon? 
Simſon Zweifelſt du dann daran? 
Hiob. Das waͤre ein ſauberes Chriſtentum / 
wann ich hieran zweiflen wolte. Aber hoͤre mich 


weiter: warn Ehriſtus vollkommentlich bezahlt 
hat fuͤr uns / ſo hat er den Laſt des ewigen Zorns 


Gottes wider die Sünder ertragen müjfen / nad) 
upferer raten und i7ten Frag. 

Simfon. Freylich / er hat es auch gethan. 

Siob Neun aber den Laſt des ewigen Zorns 
Gottes tragen heiſt nach Deiner eigenen Bekannt⸗ 
nuß nichts anders ı als ewige Peinen in der Hoͤll 
leiden; umd Fan auch nichts anders heiſſen; ſo 
ſchließt ſich dann unfehlbar / Daß Chriſtus Die höls 


lifche Peinen in ale Ewigkeit ausſtehen / und 


mürcflid) under der Zahl der Verdammten fepn 

muß / ohne Hofnung daraus erlöft zu werden. 
Simfon. Das iftein Feuers⸗ wuͤrdige gottes⸗ 

laͤſterliche Rede Hiob! | 


Hiob. Wann Du anderſt aus der kehr unfers 


Earechifmi fehlieffen kanſt / fothuees; du magſt 
alle deine Witze zufammen nehmen / tie du wilſt / 
fo wirft du / wann unfere Lehr beſtehen fol / Chri 
ſtum nicht aus der Hoͤll bringen / oder du muſt 
iaugnen / daß er unfer Mitelerfeye. 

imſon. Es iſt eins fo gottlos / als das ans 


dere. | 
Diob. Es folgt Doch aus unferer Lehr, Gebe 


acht : derjenige / welcher für unfere Sünden voll» 


Pornmen besahlen will / muß nach Der ı4ten * 
| ' * 
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ten Srag unfers Gatechifini ven Laſt des ewigen 
Zorns Gottes wider Die Sünde tragen. Nun 
aber Chriſtus hat dan Laſt des ewigen Zorns Bots 
nicht getragen / indem all ſein dufferliches und ins 
nerliches Leiden nur ein zeitlang gedauert hat :folge 
lich bat er durch fein bitteres Leiden und Tod Feir 


neswegs für ung vollfommentlich genug getban - 


oder bezahlet. Iſt an diefer Schluß⸗Ned das ger 
ringiie auszufegen/ Simſon? 
Simſon. Iq findeleider Gottes nichts. 
Hiob. So iſt unſerer Lehr nach Chriſtus unſer 
Mittler und Erloͤſer nicht. Jetzt gehe Du hin Sim⸗ 
fon / und tröfle Dich aus unferm Catechiſmo meis 
ter / und-fehe / wo Deinen andern Mittler und 
Erloͤſer auftreibeit. | 
Simfon. Sch verlang feinen anderen’ als JE⸗ 
fum meinen Heiland ; under Catechiſwus mag 
lehren / was er will. Ohne Diefen Erloͤſer müfs 
fen wir wahrhaftig aleewig zugrund gehen Hiob! - 
Hiob. Der Lehr unſers Catechiſmi nach nicht. 
Simſon. Was ? lehret dann unfer Catechiſ⸗ 
mus nicht in der ı2ten Frag / DAB mir der zeitlichen 
und ewigen Straf/ die wir Durch die Hund vers 
dient haben/ zu entgehen / entweder durch ung 
felbiten oder du’ ch einen anderen / der Gerechtig⸗ 
feit Gottes vollfommene Bezahlung thun müffen; 
weil wir aber durch ung felbften / dieſes sucht koͤn⸗ 
nen / fo müffen wir ja/ wann wir keinen Erloͤſer 
hätten / alle miteinander ewig gu grund genen. 
Iſt dann diefe Schluß: Ned nicht auch gut Diob ? 
Hiob. Die Schluß⸗Red iſt ſchon gut genug. 
Hab ich Dir aber nicht oben ſchon aus unſeret Lehr 
erwieſen / daß nod) Bein eintziger Men ver⸗ 
ammẽ 
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— ſeye; reflectire dich nur ein wenig / Sim⸗ 
imſon Ja ich weiß es / es fallt mir wieder 


tin 

Hiob. Jetzt will ich Dir auch aus unſerer Sehr 
erweiſen / daß gar kein ewige Straf ſeyn kan. 

Simſon. Das wäre dapfer für unſere Pieti⸗ 

en. »* 

Hiob. Es iſt nicht anderſt / gebe nur acht: den 
Laſt des ewigen Zorns Gottes wider die Suͤnd 
tragen / heiſt ewige Straf leiden wegen der Suͤnd. 
Nun aber kan nach der iaten Frag unſers Catechiſ⸗ 
mi Fein blaſſe Creatur den Laſt des ewigen Zorns 
Gottes wider Die Suͤnd fragen ; ſokan dan folg⸗ 
lid) Fein bloffe Creatur ewige Straf leiden wegen 
der Sünd; mithin Fan auch Feine emıge Straf 
feyn. Solten ung nicht die Pietiften / melche 
kein ewige Straf glauben) viel fhuldig ſeyn / Sim⸗ 
ſon / daß ſie ihre Lehr in unſerem Heidelberger Ca⸗ 
techiſmo ſo klar und bündig erwieſen ſehen? 

Simſon. Ich meyne wir folten uns vielmehr 
ein Ehr daraus machen / daß unſer Catechiſmus 
anderen Sicten und Glaubens⸗ Genoſſenen auch 
dienen fan. 

Hiob. Wo er aberanderen dienet / ba iſt er ja 
wider ung felbiten/ Simfon ? 

Simon. Ach ich erkenne es nur ſo viel; es if | 
mir fchon roieder ein ziemliches Stück von meinem 
Troſt hinweg. - Ich mag nid t mehr fingen, 

Hiob. Du hatt oben geſagt / Simfon / aus 
dem daß Chriſtus / ale unfer Bürg und Mittler 
für uns das Geſatz vollkommentlich gehalten / feye 

klar am Tag / daß der hoͤchſte GOtt weder ein 

ver⸗ 


— — 
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unvernünftiger Gefäß» Geber / weder aldeintne . 


ranniſcher HErr mit ung umgehe. Nicht als ein 
unvernunftiger Geſatz⸗ Geber / weil er fein uns 
mögliches / ſondern ein ſolches Geſatz gegeben hat/ 
welches hat koͤnnen gehalten werden / und in der 
That von Chriſto iſt gehalten worden. Nicht ein 
tyranniſcher HErr / weil er die Bezahlung fuͤr 
uns von Chriſto angenommen / und within uns 
der verdienten Straf befreyet hat. Dieſes haſ 
du geſagt / troͤſtet dich uͤber alle maſſen. 

Simſon. Iſt dann dieſes nicht wahr? | 

Hiob Sa es ift nicht wahr, "Gebe nur acht. 
Ehrifius hat für ung/unferer Lehr nach / das Geſatz 
vollfommentlich gehalten. Gelt Simfon? ' 

Simſon. Diefes iit unfere Lehr. 

Hiob. Jetzt iftdie Srag ; fordert bann GOtt 
auch von uns die vollkommene haltung dieſes Ges 
fäges/zu Der Zeit jetzt / da Chriſtus daſſelbige fchon 
lang gehalten hat? 

Simſon Ich weiß nicht mas ich fagen ſoll: 
dann fage ich / er erfordert von ung nichts mehr / 
ſo kommſt du mir gleich mit dem Wirtshaus und 
Luderleben / indem wir das Geſatz / das iſt / die 
Gebott Gottes zu halten nicht mehr verbunden 
ſeynd. Sage ich / er erfordert/ daß auch mir 
das Geſatz halten ſollen / fo wirft du gleich ſagen / 
dieſes ſeye unferer Lehr nach unmöglich / undbleibe 
alfo GOtt nach unferer Lehr / zum wenigſten in 
Anfehen unferer ein unvernünftiger Gefäßs Geber, 
Hab ichs nicht errahten Hiob? 

Hiob. Du haft einen verfchlagenen Kopf / Sim⸗ 
fon. Freylich haft du es errahten / und ſieheſt alfo 
ſelbſten / daß dasjenige / was du zuvor Deren 

a | Mm 
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nicht zulange. Item ich frag Dich noch eins: wird 
jegt Fein einiger Menſch mehr verdammt / nachdem 
Chriſtus fuͤr uns bezahlt hat Simfon ? 
Simſon. Ah leider Gottes! ich halte darfuͤr 
es kommen noch viel tauſend Menſchen in die Hoͤll. 

Hiob. Warum Simſon? 

Simſon. Dieweil die Leuth faſt von Tag zu 
Tag. ärger werden / und ohne ſcheu Die Sünden 
und Lafter begehen. 

Hiob. Können fie dann ohne Suͤnd leben? 

Simfon. Nach unſerer Lehr nicht. 

Atob. Und dannoch verftoffet fie GOtt in die 
ewige Berdammnuß? wegen ihrem fündigen Les 
ben/ das ſie doch unferer Lehr nach nicht haben koͤn⸗ 
nen bleiben laffen ; bleibt dann nicht GOtt nach 
unferer Lehr' / und handelt ald ein tyranniſcher 
HErr mit uns? geltduhaft wunder gemeint/ wie. 
ſchoͤn dues oben gemacht haft/ nun fieheft du jay 
daß alles / was du geredt haftı Feinen ftich halte. 

Simſon Ich muß bekennen / ich haͤtte es mir 

mein lebtag nicht eingebildet. Aber eins muß 
ich fragen: ich moͤchte gar zu gern wiſſen / was 
die Catholiſche ſagen / ſie glauben auch daß kein 
bloſſe Creatur auch für ein eintzige Suͤnd koͤñe ge⸗ 
nug thun / unddaßfolglich/ damit der Gerech⸗ 

tigkeit Gottes wegen der Sünden genug geſchehe / 

erfordert werde ein ſolche Genugthuung / die von 

einem ſolchen Menſchen / oder Creatur gefchehe/ 

welche zugleich wahrer GOtt ſeye. Jetzt möchte 

ich gern wiſſen / was ſie für ein Urſach geben? 
Hiob. Dieſe will ich dir ſagen / Simſon. Die 

Catholiſche ſagen die Schwere der Beleidiaung 
wachſe nach der. maaß / als der Beleidigte grote | 
Ä un 
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und der SBeleidiger geringer it ; und Deswegen 
ſeye die Sund / die wir wider GOtt begehen / auf 
gewiſſt Weis von einer unendlichen Bosheit / und 
Abſcheulichkeit / indem das goͤttliche Weſen un⸗ 
endlich vollkommener und fuͤrtreflicher iſt / als das 
menſchliche. Gleich wie nun aber die Bosheit 
der Suͤnd ſich mehret und wachſet nach dem der 
Beleidigte groͤſſer / und der Beleidiger geringer 
iſt; aiſo nimmt eben aus dieſem Grund der Wehrt 
der Genugthuung ab / und vermindert ſich / alſo daß 
fie deſto geringer geſchätzt wird / je geringerder Bes 
leidiger / und je groͤſſer der Beleidigte iſt. Folglich / 
weil GOtt unendlich an vollkommenheit und Fürs 
treflichkeit gröffer iſt / Als derMenſch / iſt alle Gnug⸗ 
thuung / welche Der Menſch feinem erzuͤrneten und 
beleidigten GOtt leiſten kan unendlich gering / 
und kan alſo nicht der gleichſam unendlichen Bos⸗ 
heit der Guͤnd mit verglichen / noch abgewogen 
merden. Was nun von einem Menfchen gefagt 
iſt fagen die Catholiſche / das iſt von dem gan⸗ 
tzen menſchlichen Geſchlecht / ja auch von den En⸗ 
geln / und allen Geſchoͤpfen zu verſtehen / alſo 
zwar / Daß mann gleich alle Menſchen und alle 
Engel inangenommenen Leibern ihr Blut und Les 
ben molten Durch taufend Marter und Dein nicht 
ein.» fondern mehrmahlen vargeben/ fo würden 
fie für die Suͤnd keine gleiche und zulängliche Ger 
nugthuung leiften/ dann die Sünd ift nady dem 
Ger icht und Urthel Gottes von einer unendlichen 
Bosheit; ; aber aller Menfchen und Engel Leib 
und Leben ift von feinem unendlichen / fondern 
bon einem unendlich geringeren Wehrt. Das iſt 
die Lehr der Eatholifchen von diefer Materie. Wie 
gefalle fie dir Simfon ? Sun 


’ 
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Simſon. Das ift nicht allein einvernünftige/ / 
ſondern auch ein fromme und heilige Lehr. 

Hiob. Gut gut / Simſon! jetzt ſage ich Die 
bald / was ich im Sinn hab. Fahre underdeſſen 
ein weil fort und leſe was unfer Catechiſmus wei⸗ 
ter ſagt. 

Simſon. | 
 Dieneungehende Staa 
Woher weiſt du / daß JEſus Chriffus 

unſer vollkommener Mittler ſeye? 
Antwort. Aus dem heiligen Evangelio / 
welches GOtt ſelbſt anfänglich im Para⸗ 
deis hat geoffenbahret : folgends durch die 
heilige Erg Dätter und Propheten laffen. 
verkuͤndigen: und durch die Opfer und ander 
re Zeremonien des Geſetzes fürgebilder; end⸗ 
lich aber durch ſeinen eingebohrnen Sohn 
erfüller. | ge 
Hiob. Diefe Srag und Antwort Ban hingegen. 
Leſe weiter. | 
Die zwanzigſte Frag. 
Werden dann alle Menſchen wieder⸗ 
um durch Chriſtum ſeelig / wie ſie 
durch Adam find verlohren - - 
| worden ? | 
" Antwort. Nein: Sondern allein diejeni⸗ 
. ge/ die durch den wahren Glauben ihm 
werdeneinverleibe/ undalle feine Wohltha⸗ 
ten annehmen. 
Hiob. Halt til Simfon. ch habeins und 
das andere zu ragen. Unſer Catechiſmus ar 
zo a 
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daß diejenige allein feelig werden / welche Chriſto 
dürh den mahren Glauben werden einverleibf/ 
und alle feine AGohlehaten annehmen. Wann 
san dem gelegen iſt daß man die Wohlthaten 
Ehrifti annimmt / fo werden wenig oder faum ein 
einiger verdammf/ dan ich glaub nicht/daß ein einia 
ger Yorenfch wann ihm Chriſtus diefe Wohltha⸗ 
en anbietet / nicht fie annehmen / fondern ſich mit 
aleem Fleiß in das hoͤlliſche Feuer verftoffen wolle, 
Meinſt du nicht auch alſo Simſon? 

Simſon. Ja / das Annehmen muſt du recht 
verftehen Hiob; die Wohlthaten Chriſti muͤſſen 
mit glaubigem Hertzen angenommen werden / wie 
unfer Eatechifmus in feiner soften Frag lehret. 
Hiob. Was heiſt aber das mit glaubigem Hera 
kenannehmen ? En 
“Simfon. Das heift nichts anders / als den 
wahren Glauben in Ehriftum haben. 

Hiob. Set lefe fort Simfon. Wir wollen 
heinachmeiter von der Sach reden. Simſon. 

Die einund zwantzigſte Srag, 
=... Was iftderwahre Glaub? 

Antwort. Es iſt nicht allein ein gewiſſe 
Erkanntnuß / dardurch ich alles für wahr. 
halte was uns GOtt in feinem Wort hat 
geoffenbahret / ſondern auch ein hertʒliches 
Vereraneni welches der heilige Geiſt durchs 
Evangelium. in mir wuͤrcket / daß nicht al⸗ 
kein anderen / ſondern auch. mir Vergebung 
der Sünden / ewige Serechtigkeicund Sees 
keit von GOtt geſchenckt ſeye aus lauter 
Snaden / allein um * Verdienſts = i 

en ! ode 
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Hiob. Gut Simfon. Jetzt mercke auf, er 
aus ung will feelig werden / der hat anders nicht 
vonnoͤthen / als daß er alaube / und mit dieſem 
wahren Slauben die Wohlthaten Ehrifti anneh⸗ 
me / nach der 20. Frag / gelt Simfon? 

Simſon. Das hab ich erſt geleſen. 

Ziob. Der mahre Glaub befteht in der ꝛi. Frag 
erftlich in Erkanntnuß der Wahrheiten des Worts 
Gottes / und dann zweytens in einem hertzlichen 
Vertrauen zu Ott 
Simſon. Das iſt wieder wahr. 

Siob. Sofolget dann daß derjenige/ welcher 
will ſeelig werden / andergnichts vonnöthen habe/ 
als daß er erftlich ales für mahr halte / was Chris 
tus in feinem Wort geoffenbahret und neben 
dem auf ihn ein hersliches Vertrauen habe / daß 
ihm die Gerechtigkeit durch Chriſtum geſchenckt 


feve. | 

Simfon. Das folge / und iftdie Lehr unſers 
Catechiſmi. 

Ziob. Aus dieſem folgt weiter nothwendig / 
Daß weder der Tauf / weder die Lieb / weder Die 
Haltung der Gebotten Gottes zur Seeligkeit noͤ⸗ 
thig feynd. Und daß ein Gotteslaͤſterer / Moͤrder / 
Ehebrecher / Dieb zc. wann er nur glaubt / Daß 
alles / was Chriſtus geoffenbahret / wahr iſt / und 
dertrauet / Daß ihm die Gerechtigkeit in Ehrifto 
geſchenckt ſeye / ſich der Seeligkeit verfichert halten 
Bönne. Luſtig Simfon ! mag fennd wir beyde 
für Narren mann wir fromm leben wollen / wir 
haben eg ja nicht vonnoöhten. Wir koͤnnen ja auch 
alauben und vertrauen trutz einem / und alſo nach 


Diefgr Lehr ferlig werben. u 
| Sims 
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Simſon, Ich ſehe wohl / es hat mit diefer Lehr 
wiederum grauſame Mucken. 

Hiob. Wer ſoll aber nicht zitlern / Simſon / 
über ein fo erſchreckliche Lehr / welche zu aller Frey⸗ 
heit des Lebens Thor und Thür aufſperret / und den 
Menfchen/ welcher ohne dem alfo zum Boͤſen ges 
neigt iſt / daß ihn weder Die Forcht der Straf/ 
noch Hoffnung der Belohnung feft genug abhalo 
ten kan / völlig in alle Sund und Lafter hinein 
fürget. Und dieſes fol doch nach allem dem die 
reine Qehr des Evangeliiſeyn 
Simſon. Es iſt mahr Hiob/ aus diefer Lehr 
konte ich felbften fehr wenig gutes mehr von unferer 
Reſormirten Religion urtbeilen/ wann nicht die 
Prob/ melche unfer Eatechifmus aus der Schrift 
onführet / gar zu Elar wäre. 
iob:- Was für eine Prob? 

Simſon Daficheherüber : Srag : wie bes 
weiſt du / Daß zu einem wahren Glauben 
guch gehoͤre das Vertrauen auf die Verheiſ⸗ 
ſung des Evangelii? Antwore: Hebunyı. 
ein gewiffe Zuverficht deflen/ 
das man hoffet und nicht zweifelt an dem/ 
das man nicht ſiehet. Da haſt du ja klar / daß 
der Glaub in einer gewiſſen Zuverſicht oder Ver⸗ 
Irauen zu GOtt beſtehe. J 
Siob Kanſt du noch Griechiſch leſen Sim⸗ 
fon wir haben es ja / da wir noch alle beyde in die 
Schul gangen / lernen muͤſſen Dann unfere 
dicanten dringen nichts mehrers als auf den 


[ srlebifchen Grund⸗ Tert. 


mſon Ich meines ich will wohl noch ers 
was leſen Fönnen. — 
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Hiob. So nehme das Buch da herunder / es iſt 
die Sriechifche Bibel; fehlage den angegogenen 
Ort auf / und leſe wieesdarinnen fleht. 

Simſon. Wart / da bab ih8. Hebr. ın 1, 
ic/ N mia irmiloulvar Urcgranıc mOayAaTwvs 

Hiob. Weift du / was vrdsanc heißt? ich 
hab es in unterfchiedlichen Woͤrter⸗ Büchern aufs 
gefchlagen / und überall gefunden / daß es heiſſe 
eine Subſtantz / ein Sundament / ein Grund / 
ein Grundveſte. Und unſere Lehrer verdolmet⸗ 
ſchen es: Ein gewiſſe Zuverſicht. Meinum 
Gottes willen Simſon / iſt das eins: Ein Fun⸗ 
dament / oder Grundveſte / und: Ein gewiſ⸗ 
fe Zuverſicht. Iſt dann das Fundament ei⸗ 
nes Hauſes ein gewiſſezuverſicht des Hauſes? 

Simſon. Da haben wir den Bettel. Der 
Tert iſt abſcheulich verfaͤlſcht. Iſt das nicht ein 
Schand fuͤr unſere Reformatores und Lehrer / daß 

ſie ſich in der Griechiſchen Sprach ſo groſſer 
re ausgeben und wiſſen nicht / was unisans. 
eißt. 
Hiob. Nein Simfon ich glaub / fie habens 
nur gar zu wohl gewuſt. — 
Simſon. Dann iſtes noch viel ſchlimmer / 
Daß fie fo unverantwortlich auf den heiligen Apo⸗ 
ſtel Paulum gelogen / und ihm feine Wort in ihe 
rer teutſchen Dolmetfchung völlig verdrehet har 
en, | 
Hiob. Helf was helfenmag. Die ABelt will 
halt betrogen ſeyn. Noch eins Simſon. Worin 
beſteht die Gerechtigkeit / welche wir vertrauen 
muͤſſen / daß ſie uns von GOtt durch Chriſtum 
geſchenckt feye? | 
| J Simſon. 
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Simfon. Wann ich nach unferen Reformir⸗ 
fen Srundfäßen antworten will / fo muß ich ſa⸗ 
gen / Die Gerechtigkeit beſtehe darinn dag uns 
‚durch den Glauben Die Gerechtigkeit und Ver⸗ 
dienſten Ehrifti zur Vergebung der Sünden alfo 
zugeeignet / und zugefchrieben werden/ als wann 
"wir ſelbſt für die Suͤnd gelitten und genug gethany 
und den Vatter Durd) unfern Gehorfam / wie 
Ehriftusgethan / geehrt hätten. Auf diefe weis 
lehrt unfere softe Srag- 
Hiob. Was Diefes wiederum für ein grunde 
lächerliche aber auch Darbey verderbliche Lehr ſeye / 
wirft du gleich mit Händen greifen Simfon. Ges 
beat: Es ligt einer gefährlich Eranck / zu dieſem 
a ein erfahrner Medicus / zeigt ihm ein Glaͤs⸗ 
lein der vortreflichſten Medicin / und ſchenckt ihm 
daſſelbige: der Krancke glaubt / dah dieſe Medi⸗ 
rin für ihn ſehr gut feye ; er nimmt das Glaͤslein 
von dem Medico an / fiellt daffelbige neben fich 
auf den Tiſch. Iſt der Krancke mit diefem fchon 
‚vollig gefund? 
Simſon. Ermuß diefe Medicin gebrauchen) 
auch ſich appliciren auf die Weis und Manier/ 
wie ihm der Medicus vorgefchrieben ; font wird 
‚er von der. Mediein nicht gefund / dag glauben 
Aund das annehmen thuts allein nicht. 
Siob Item : Es zeigt und ſchenckt einer ei⸗ 
nem ungelehrten Eſelskopfetliche gelehrte Bücher 
er glaubt + daß ein Gelehrtheit darinnen flecke/ 
und nimmt. biefelbige an. . Iſt die Frag / ob der 
ungelchiekte Tölpel destvegengelehrefener reee 
2 Simfon; Der iſt ein ungefchickter Tropf/ ber 
Das glaubt. Wie I. ein fremde ir 
Dal 3 v 
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die in den Buͤchern ſteckt / einen tummen Eſels⸗ 
kopf gelehrt mache? — 
Hiob. Eben alſo / gleich mie die Gerechtige. 
keit Ehrifli nach unferer Lehr ung gerecht mache > 
. oder aber ſo wenig / als ich von einer fremden Ge⸗ 
lehrtheit Fan gelehrt genennt werden fo wenig fan 
ich gerech£ genennt werden durch eine fremde Geo 
rechtigkeit. Zu dem/ Simfon/ mas hielteft du 
von einem Menfchen / der in der Haut nichts nutz 
waͤre / und molte fid) Doch für fo gerecht und heilig 
ausgeben / als Chriſtus felbft gemefen ift? 
Simſon. Derimußunfinnig ſeyn / daß er nicht 
weiß / was er redet / oder in einem unertraͤglichen 
Hochmuth ſtecken. — 
Hiob. Siehe Simſon / ſolche hoffaͤrtige Leut 
ſeynd wir Reformirte nach unſerer eigenen Lehr. 
Simſon. Es iſt mir doch zum wenigſten nie⸗ 
mahl in den Sinn kommen / daß ich ein ſolcher 
Geck ſeyn ſolte. 
Hiob Sch frage dich nur / mann des Kaifers 
feine Reichtumen dein / und Dir geſchenckt waͤren / 
* du dann nicht eben ſo reich als der Kaiſer 
elbſt? 
Simſon. Das iſt wahrlich wahr. 
Hiob.Muͤſſen wir Reformirte dan nit alle glau⸗ 
ben / daß die Gerechtigkeit uñ Heiligkeit Chriſti ung 
geſchenckt ſeye / und daß dieſe unſere Gerechtigkeit 
vor GOtt ſeye / wie unſer Catechiſmus in der 
onſt en Frag austruͤcklich lehrt. 
En Das müffen wir: glauben / es ift 
wahr. 
Hiob. Wann dann Die Gerechtigkeit und Hei⸗ 
ligkeit Ehrifti uns geſchenckt / und alfo unfer iſt / 
— mn ſo ſeynd 
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ß ſehnd wir ja fo gerecht und heilig al Chriſtus 

abſt? fieheft du mie wir Kraft unfere Glaubens 

uns für fo heilig und gerecht ausgeben müfjen/ als 
Ehriftug ſelbſt ill. 

- Simfon. Das iſt ein ſchlechte Demuht. 
Hiob. Weiſt du wen wir nachſchlagen Simſon? 

Simfon. Wein. 

Hiob Dem, von welchem Jefaia 24/13.14. ſteht / 
Die biſt du vom Himmel gefallen / dus ſchoͤ⸗ 
ner Morgenſtern / gedachteſt du doch in dei⸗ 
nem Hertzen.... ich willüber die hohe Wol⸗ 
cken fahren / und gleich ſeyn dem Allerhoͤch⸗ 
ſten. Weiſt du wer dieſer geweſen iſt? 

Simſon. Es wird wohl eben der ſeyn / welcher 
unſere erſte Eltern in dem Paradeis uͤberreden wol⸗ 
len / daß wann ſie von dem Baum der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Guten und Boͤſen eſſen werden / ſie wie 
Die. Goͤtter ſeyn werden. | 

Siob. Du haft es aus dem Sundament erras 
then Simfon ; diefer hoRärtige Seift hat GOtt 
gleich ſeyn wollen in der Allmacht / und wir Re⸗ 
ſormirte wollen ihm gleich feyn in der Gerechtig⸗ 
keit und Heiligkeit. Kan ein Ep dem anderen 
gleicher fehen / als diefer faubere Geſell uns Refor⸗ 
mirten? was ſagſt du hierauf? 

Simſon. as ſoll ich hierauf ſagen ? daß 


Gott erbaim! 
Hiob, Bedencke wohl Simſon / mas für ein 
entfesliche Religion wir haben / welche / da fie und 
BDtt gleich machen will / dem hoͤlliſchen Sathan 
in der. That völlig gleich macht. Leſe fort / und 
KB hören 7 1038. unfer Catechiſmus weiter ſagt. 
Bart Siob / ich muß * eind fragen: mein mare 

* 1— u 
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um iſt in gegentoärtiger Srag unſers Catechiſmi ſo 
wohl / als auch in der Unterfrag / in denen Wor⸗ 
ten: ſondern auch Mir Vergebung der Suͤn⸗ 


den / das Woͤrtlein Mir mit groſſen Buchſtaben 


gedruckt: 


Hiob. Das geſchicht und Reformirten zu eis 


. dem abfonderlichen Troft / dann dardurd wird - 


unfer Special Glauben auf das volltommenefte 
befräftiget / daß einem jeglichen aus ung in ſpecie / 
oder infonderheit die Vergebung der Suͤnden / 
ewige Öerechtigfeit und Seeligkeit von GOtt ges 
ſchenckt ſeye. Iſt fie uns aber von GOtt geſchenckt / 
ſo kan er ſie uns ja nicht wieder nehmen / und ſeynd 
wir alſo / und zwar ein jeglicher inſonderheit / un⸗ 


ſers ewigen Heils völlig verſichert. Dahero ſeynd 


. 


auch in Denen aufdie Underfrag des Eatechifmi zur 
Ant wort gegebenen Schrift» Proben / die Woͤrt⸗ 
kein Dir / Deine / Du / Mich / Mir / mit 
groffen Buchſtaben gedrucft/ damit fie ung befs 
ker indie Augen fallen / und alfo beffer in die Ges 

achtnuß eingedruckt werden, Als zum Exempel 
in der erften Prob © 2 Sam. iꝛ/ 13, ſpricht Na⸗ 


than zu David: Der HErr bat Deine Süns 


de weggenommen. Damit du dann im aller 
geringsten nicht zweiflen Föneft Simfon / daßbir 
Deine Sünden hinmeggenommen feyen / fo ftebe 
das Wörtlein :Deine mit groffen Buchffaben da. 
Simfon. Ich weiß nıcht Hiob das Ding. 
Fommt mir doch nicht recht vor, E 
Hiob. Warum Simfon? 
Simfon.Aufdiefe Weis / glaub ich / will ich auch 
aus der Schrift erweiſen / daß nicht allein alle gott⸗ 
loſe Menſchen ins gemein / ſondern auch wir Re⸗ 
— = formirte 
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formirte ſammtlich und fonderlich von dem Anges 
fiht Sottes follen vernsorfen werden. | 

Hiob. Wie laß fehen. 

Simfon. Jerem, 7/ 15, fpricht Jeremias zu de⸗ 
nen Juden: Ich will Euch von meinem 
angeficht verwerfen wie ich Euere Brüder 
verworfen hab. 

Hiob. Holla Simſon: das geht die Juden / 
und nicht uns an. 

Simſon. Wann man aber die Woͤrtlein 
— und Euere auch mit groſſen Buchſtaben 
druckt ? | | | 

Hiob. Das thut nichts darzu. | 
Simſon. Was thuts dan in.unferm Catechiſ⸗ 
mo darzu ? | Er on 

Hiob. Auch nichts: Die Sprücd in unferem 
Catechiſmo gehn ung eben ſo wenig an/ ung ein 
Verſicherung der Seeligkeit daraus zu nehmen, 
Wir werden halt in demfelbigen erfchrecklich bes 
trogen und bey der Naſen herum geführt in dem 
gröften Geſchaͤft unferer Seeligkeit. Leſe nur jege 
weiter. Simon. 

Die zwey und zwantzigſte Srag, 

Was iſt aber einem Ehriffen noch zu 
glauben ? | 

Antwort. Alles/ was uns Im Eyanıtes 
lio verheiffen wird : welches uns die Artickel 
unfers allgemeinen Chriftlichen Glaubens 
Ineiner Summalchren. 

Hiob. Bart Eimfon / an diefer Antwort 
hab ich twider einen oder den anderen Anftand, 
Erſtlich: wann ich . glauben foll/ / was = 
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den Evangelio verheiffen wird; muß id) dann 
nicht vor allen anderen Dingen glauben/ daß Dies 
ſes Buch / welches wir das Evangelium heiffen / 
Gottes Wort feye? 5 
Simfon. Freylich Hiob / muß.ich diefes am 
allererfien glauben ; wer will mich fonft obligiren 
. zu glauben / mas in demielbigen enthalten iſt; 
wann ichnicht glaube/ daß es Gottes Wort iſt? 
Giob. Glaubit du dann Simfon/ daß dag 
Evangelium Gottes Wort ift? 
Simſon. Herr Gott !iftdasein Srag/ glaubft 
Du es Dann nicht ? . J— 
Hiob. Antworte du mir / wann du glaubſt / 
daß das Evangelium Gottes Wort iſt / woher 
glaubſt du das? | | 
Simfon. Weiles GOtt hat offenbahrt. 
Hiob. Wer ſagt dir / daß es von GOftt offen⸗ 
bahret worden? 
Simſon. Unſere Herren Prediger. 
Hiob. Haft dich wohl verantwortet Simfon; 
Seynd dann unſere Prediger keine Menſchen? 
Simſon. Was werden ſie anderſt ſeyn? 
HDiob. So ſeynd fie dann. denen Irrthumen 
und Sehlern unterworffen : und folglich Fan es 
ſeyn / daß fie und etwas ald Gottes Wort vortras 
gen / welches doch Fein Gottes Wort it. Wir 
vermerffen ja felbft dag Urthel der gangen Kirchen“ 
als fehlbar / dieweil fie aus lauter Menfchen beo 
ſteht und wie wollen wir dann ein Glaubens⸗ 
Gewißheit aufunfere Herren Prediger gründen : 
Simſon. Ich habgefehlt/ Hiob / und an uns 
fere Lehr nicht gedacht. & 
- vd, So muſt du anderfiwoher — 
un eyn / 
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ſeyn daB Das Evangelium das Wort Gottes 
ſeye / fonft Fanft du esjanicht glauben? 

, Simfon, Jetzt fallt mir es ein: das Evange⸗ 
lium / wie auch Die Schrift des Alten Teſtaments / 
das iſt / Die gantze Bibel zeugt ven fich felbften / daß 
fie das Wort Gottes feye, —J * 

Hiob. So muͤſſen wir dann deswegen glau⸗ 
ben / daß dieſes Buch / welches wir die Bibel 
oder das Evangelium heiſſen das Wort Gottes 
lege / weil e8 Diefesfelbft von fich geuget ? 

Simſon. Dieſes ift zum menigften nach unfes 
rer Lehr Die Fräftigfte Verſicherung. | 

Hiob. Wollen wir ung nicht befchneiden lafe 
ſen und Tuͤrcken werden? Dann Die Türcken has 
ben nach Deiner gegebenen Antwort auch das. 
—J Gottes / und folglich den rechten Glau⸗ 


Simſon. Was ſoll der Tuͤrcken ihr Alcoran 
das Wort Gottes ſeyn?⸗ | | 

Hiob. So wohl als unfere Bibel/Simfon, 

Simſon · Das iſt ein unerhörte Ned von einem 
Ehriftien!: | — 
Siob. Mach deiner vorgegebenen Antwort iſt 
es gewiß. Gib nur acht : unfere Bibel iſt dag 
Bore Gottes / dieweil ſie ſelbſten an unterſchied⸗ 


den Krten von fich Zeugnuß gibt/ daß fie das 
ort Gottes feye : Nun aber der Tuͤrcken ihr 
Koran gibt an unterſchiedlichen Orten von ſich 
diten Zeugnuß / daßer das Wort Gottes fey& 
[ift dan auch Der Tuͤrcken ihr Allcoran das Wort 
18. Zweifelſt Du jest noch daran Simfon ? 
mon. Als ein Chriſt muß ich nicht allein; 
men ſondern auch voͤllig nein darzu N 

















\gr Drittes Geſpraͤch 

Hiob. So kommts dann nicht darauf an/ daß 
ein Buch von ſich ſelbſten zeuget / es ſeye das 
Wort Gottes / daß man es glauben muͤſſe. 

Simfon. Ich ſiehe wohl / ich hab in meiner 
Ant wort wider gefehlt, 

SHSiob. Du muſt doch zu fagen wiſſen / woher 
Du glaubeft / daß die Bibel / oder das Evangelium 
das Wort Gottes feye: j 

Simfon. ch weiß mohl/ mas wir Refor⸗ 
mirte mit unferem Vorgaͤnger Ealvino zu ante 
worten pflegen ; aber ich traue nicht recht Diob. 

Hiob. Warum traueftounicht > heraus mit 
der Sarb. | 

Simfon. Wirfagen / daß wir durch den ins 
nerlichen Geſchmack / und Einfprechung des heis 
ligen Geiſts unfehlbar erkennen / dag dir Bibel/ 
und nicht andere Yücher / Gottes Wort feye/ 
gleich wie man zum Exempel durch den Geſchmack 
ohne anderen Beweiß die Milch von dem Effig, 
unterfcheidet. | 
Giob. Das ift ja ein galant fehöne Antwort / 
Simſon / warum fagft du dann, du traueſt Dies 
felbige nicht vorzubringen ? 

Simſon. Sch dencke eben / ed Fönnen alle 
Ketzer von ihren verfälfchten Biblen / ja auch die 
Juden von ihrem Talmud / und die Tuͤrcken von 
ihrem Alcoran mit gleichem Sundament alfo reden/ 
wie wir. Und alfo wuͤſte man darnach dannoch 
* / wer unter uns allen miteinander Recht 

aͤtte. 
Hiob. Sieheſt du Simſon / da haft bu den 
Bettel wieder. Freylich langt die Antwort von 
dem innerlichen Geſchmack ‚nicht zu. * 
| e 
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ſetzt / man Eönte Durch innerlichen Geſchmack und 
Einfprehung des heiligen Geiſts das mahre 
ort Sotteserfennen/ und von anderen Schrife 
ten unterfiheiden.. So Fönten wir Reformirte 
Doch Diefes nicht. 

Simſon. Warum dann wir nicht/ wann es 
anderefönten? | 
Siob · Es ſagt der Herr Chriſtus Joan, 7/17: 
So jemand deſſelben (nemlich des Vatters) 
Willen thun wird / der wird Verſtand von 
der Lehr bekommen / obfieaus GOtt feye/ 
oder sb ich von mir felbff rede. Hieraus ma⸗ 
he ich folgendes Argument. &ib acht : damit 
man den Verſtand von einer Lehr bekomme, ob. 
ſſe aus GOtt / das iſt / obfie Gottes Wort ſeye / 
ſo muß man den Willen des himmliſchen Vatters 
hun: nun aber wir Reformirte geſtehen / daß 
Feineraus uns den Willen des himmlifhen Vat⸗ 
ters thue / noch thun Fönne/ fo fönnen folglich 
pir Keformirte Beinen Verſtand non einer Lehr 
smmen/ ob fie Gottes Wort ſeye oder nicht. 
Den Nachſatz ertveife ich alfo : der Will des him̃li⸗ 
(hen Vatters fepnd feine Gebott; wir Reformirte 
Eſtehen / daß wir felbige nicht halten / noch halten 
önnen ; fo geftehen wir dann / daß wir den Willen 
6 himmlifchen Vatters nicht thun noch thun 
Sonnen und alfo Fönnen wir feinen Verſtano 
baben/ Daß die Lehr Ehriftivon GOtt ſeye. Mike 
Sm Eonnen wir Reformirte in Feinem eingigen Ars 
‚el einen Glauben haben / weil wir feinen Grund 
sen zu glauben / daß die Bibeldas wahre Wort 














u 
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| aM. Io kommen wir dann endlihmit - 
rhin? Hiob 
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Hiob. Wo werden wir hinfommen Simfon: 
ır müffen halt in ine finaligeftehen / daß Dies 
felbige ein pures menfchliches Werck / ein pur 
menfchliche / und folglich befrügliche Meinung 
feye/ und ſonſt nichts anderſt. Und damit du voͤl⸗ 
lig deſſen uͤberzeugt werdeſt; ſo gebe weiter acht. 
Geſetzt wir wuſten gewiß / oder waͤren auf einige 
Weis verſichert / daß die Bibel das Wort Gote 
tes ſehe / ſo haben wir doch in unſerer Lehr keinen 
Vorthel darvon. u 

Simjon. Warum aber haben wir feinen: 

Hiob. Lefen wir nicht in unferer Bibel die 
. Wort Chriſti: Nehmet hin / und eſſet / das 

iſt mein Leib: welche er bey Einſetzung des hei⸗ 

ligen Abendmahls geſprochen? ME: 

Simfon. Bir lefen ſie auch in unferer Bibel. 

Hiob. Glaubſt du dann Simfon / daß der 
or Leib Ehrifli in dem Abendmahl gegenwaͤr⸗ 
tigfene? RE) 

Simſon. Wie Fan ich algein Reformirter dies 
ſes alauben>- | 

Hiob. Stehen dann nicht die klare Wort in 
sinferer Bibel? 

Simſon. Ja / fiemüffenaber anderfi ausges 
legt werden. 
GHGiob. Wie müffen fie dann ausgelegt werden > 

Simfon. Daß nemlich das Abendmahl nicht 
der wahre Leib / fondern das Zeichen oder Bild⸗ 
er —— Ehrifti ſeye oder deffen bloffe Ser 
daͤchtnuß. | 

Hiob. Glaubt du dann diefer Auslegung? 

Stimfon. Ohneallen Zweifel; wir Keformirs 
temüffenja alle alfoglauben; u 
| Sim⸗ 
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Siob. Wann du diefer Auslegung glaubft/ fo 
muſt du ja auch glauben / Daßdiefe Auslegung das 
Wort Gottes ſeye. 

Simſon Das verſtehet ſich. 

Hiob. In der Bibel ſteht dieſe Auslegung 
nicht. er hatfiedanngemadr ? 

Simfon. Unfere Reformirte Lehrer haben fie 
durch unterfchiedliche Vernunft⸗ Schluß aus der 
Bibelheraus gezogen. 

Hiob. So gründet fich Dann dein Glaub auf 
die Bernunft « Schlüß unferer Reformuten Leh⸗ 
rer / welche weil fie unferer eigenen Geſtaͤndnuß 
nach/ als Menfchen irren und fehlenfönnen / fo 
greifft du ja wieder mit Haͤnden / daß wir Refor⸗ 
mirte / wir mögen e8 machen / mie wir mollen/ 
—* wurmſtichigen Grund unſeres Glaubens 


"Sinfon, Was geben dann die Katholifche zur 
nkivort / ann man fie fragt / warumfie glaus 
ben / daß ihre Bibel Das wahre Wort Gottes 


feye 2 
Bob, Sie fagen/ weil die allgemeine Chriſt⸗ 
liche Kirch die Bibelvor das Wort Gottes erfens 


net. - 

Simfon. So bauen fie dann ihren Glauben 

auch auf das menfchliche Urthel ; dann Die Kirch 

betehet ja aus Menfchen? 

Siob. Siefagen/ obſchon die Kirch aus denen 

Dienfchen verfammiet werde / fo habe fie doch kei⸗ 

ne Menfchliche / fondern Göttliche Auctorität/ 

begen immerwehrendem Beyſtand des heiligen 

Beifts welcher fie in einen Irrthum fallen laſ⸗ 
Dahero auch Der beilige Auguftinus 1 — 

eue 
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geſcheuet zu fagen : Ich glaubte dem Evan⸗ 
gelio nicht / wann mich nicht das Anſehen 
der Catholiſchen Kirchen Darzu bewerte, 
Siehe alfo reden die Catholiſche Simfon. 

Simfon. Das fommt viel anderfiheraus/und 
ift fehr wohl geredt ; dann ich ſehe klar daß wan 
das Anſehen und Urthel der Kirchen verworfen 
wird / fo Fan niemand einen gewiffen Grund has 
ben / warum die Bibel / und Feinanders Buch / 
warum dieſe Auslegung und kein ander Gotttes 
Wort ſeye. | 
Hiob. Noch eins hab ich zu erinnern in der 
22ſten Srag / darnach wollen wir weiter gehen. 
Mein Simſon / ift ung die Höll in dem Evange⸗ 
(io verfprochen / oder verheiffen worden ? 

Simſon. Diefer Verfprechung / oder Vers 
heiffung bedancke ich mich gar ſchoͤn. 
Ziob. So müffen wir auch Feine Hoͤll glauben. 

Simſon. Warum dann keine Hoͤll⸗ 

Hiob. Nach der ꝛaſten Frag unſers Catechiſmi 
ſeynd wir nur ſchuldig zu glauben/ mas ung im 
Epangelio verheiffen wirds nun aber die Hol wird 
uns / zum wenigſten und Reformirten nicht/ vers 
Br fo. müffen wir dann auch keine glauben. 

eift du etwas gegen diefen Schluß einzuwen⸗ 
‚den? | | 

Simfon. Sch weiß nicht allein nichte einzu⸗ 
menden/ fondern ich fehe auch/ daß wir nach diefer 
Frag auch nicht fchuldin fennd weder anG Ott den 
Matter’ weder an GOtt den Sohn/ weder an 
GOtt den beiliaen Geiſt zu glauben / nochan die 
andere Artickel / bis auf die Nach laſſung der Süns 
den / Auferſtehung des Fleiſches / und mn 

eben 5 
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Leben / dann dieſe Artickel allein begreifen eine 
Berheiffung in ſich. Der Matter, Sohn, und 
heilige Geiſt / bie Gebuhrt und dag geiden Chriſti 
werden ung nicht verheiſſen / ſondern alg Wahr⸗ 
heiten geoffenbahrt / weiche mürcklich geſchehen 
ſeynd / oder ſeyn werden / als da m das allgemei⸗ 
ne Gericht Gottes. 

Hiob. Sreheft du wiederum Simſon / was 
fuͤrungeſchickte / unvernüftige und Srrtumvolle 
Antworten unfer Catechiſmus gibt. Sept fahre 
fort/ und leſe weiter. 

Simfon. 


Die drey und zwanzigſte Stag. 
Wie lauten die Artickel deg Chriſtlichen 
Glaubens? 

Antwort. Ich glaub an GOtt Vatter 
allmaͤchtigen Schöpfer ..... 

Hiob. Du brauchſt den Glauben nicht auszu⸗ 
leſen / wir werden fchon einen jeglichen Artickel 
inſonderheit vor uns nehmen. Leſe die folgende 

rag. | Ä 

Simjon. — 

Die vier und zwanzigſte Frag, 
Vie werden die Artickel des C hriſtlichen 

Glaubens abgerheile ?_ 

Antwort. Jr örey Theil, Der Erſte 
N von. GOTT dem Vatker / und unferer 
Erſchaffung. Der Andere von GOtt bem 
Sohn / undunferer Erlifung. Der Dritte 
* BOtr dem heiligen Geiſt / und unferer 

eiligung. 

— Abe 
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Siob. Die Antwort geht hin. Leſe weiter, 
Simſon. 


Die fuͤnf und zwanzigſte Frag. 
Dieweil nur ein einiges Goͤttliches We⸗ 


fen iſt warum nenneſt du drey den | 


Vatter / Sohn/und heiligen Geiſt? 
Antwort, Darum / daß ſich alſo GOtt in 
ſeinem Wort geoffenbahret hat / daß dieſe 


drey unterſchiedliche Perſohnen der einig / 


wahrhaftig ewig GOtt ſind. 
Hiob. Wart Simfon. Wo hat doch GOtt 


in ſeinem Wort geoffenbahrt / daß dieſe drey un⸗ 
terſchiedliche Perſonen der einige wahrhaftige und | 


ewige GOtt ſeynd? 


Simſon Unſere Catechiſmus⸗Antwort bezeugt 


dieſes aus der Bibel. 1Joan. F/ 7. Drey ſeynd 
die da zeugen im Himmel / der Vatter das 
Wort / und der heilige Geiſt / und dieſe Drey 
ſind eins. 
Hiob. Da ſiehe herein in dieſe alte von Luthero 

verteuſchte Bibel / und ſuche dieſen Spruch. 

Simſon Waos iſt das? ich findeden Spruch 
nicht in dieſer Bibel; under ſteht doch in unſerer / 
mie kommt dag? | 

en Welche aus diefen zweyen Biblen hat 
seht? 


Simfon. Es wird halt ein Druckfehler in der 


alten Bibel ſeyn? 
Hiob. So grobe Druckfehler macht man In 
Die Bibel nicht hinein Simfon. Es iſt mit allem 
Fleiß gefchehen / daß diefe Wort von Luthero 
fepnd ausgelafjen worden. Er hat nicht viel auf 
die heilige Dreyfaltigkeit gehalten. Sim 
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Simfpn. Das wäre cin fauberer Reformator 
geweſen. Ich glaubs nicht. | 

Hiob. Wann du esnicht glauben wilſt. Dort 
ſtehen die Tomı oder Bücher Lutheri gedruckt zu 

Sena ; lange mir herden ten T om. 

Simfon. Da haſt du ihn/ was wilſt Du dare 
mit thun ? | 

Hiob. Dafchlage auf das z66ſte Blat und auf 
der erften Seiten die zafte Zeil; leſe wie lautet Dice 
felbige? : 

Simſon. Ludwig Raab und Antonius 
Schenis/ lieben Rinder / wiefein foltenfich 
die zween haben gewapnet anden Balgen 
zu dern Hanns Schenigen Das wären drey 
Derfonen in einem Weſen. 
Hiob. Iſt das nicht ein feine Gleichnuß von 
derheiligen Drevfaltigfeit: 

Simon. Das muß ich geftehen ; wer koͤnte 
ſih einbilden/ daß ein Ehrift fo Gotteslaͤſterlich 
fehreiben folt? 
Siob. Und zwar ein folcher 7 der fich für einen 
Reformirer Der Chriftlichen Kirchen ausgeben 
bat. O du laidige Reformation / die einen folo 
den Gotteslaſterer zum Urheber gehabt! 

Simſon Aber Hiob / es ift Doch gut / daß mie 
das obgemeldte herrliche Zeugnuß von der heiligen 
Drenfaltigkeit wiederum in unfer Bibelhaben > 
ob. Es iſt ſchon gut / aber es nutzt und 
Meformirtendoch nichts. | 
Simſon. Warum / esiftjaklar?. 

Ba) A Darum / teil wir Reformirte Daraus. 
Nicht unfeblbar propften I und Pa — 
DaB der Vatter / das Wort / und der heilige 
7— | * . 6:7 Geiſt 


— 
NP Oo 
8 — — 
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Geiſt der Natur und Weſenheit nach eins ſeynd 
Simſon. Das verſtehe ih nicht. 
Hiob. Gebe acht Simſon. Es ſagt der HErr 
Chriſtus Joan. i7 / iu. Heiliger Vatter erhalte 
ſie in deinem Nahmen / die du mir geben 
haſt / daß ſie eins ſeyen / gleich wie wir. 
Hieraus mache ich dieſes Argument: Chriſtus 
hat fur uns gebetten / daß wir untereinander eins 
feyn ſollen / gleich wie er mit dem Vatter eins iſt; 
nun aber koͤnnen wir der Natur und Weſenheit 
nach unmoͤglich untereinander einsſeyn / ſonſt wuͤr⸗ 
den wir nicht mehr als einen weſentlichen Menſchen 
ausmachen; folglichſe ynd Chriſtus und ſein him̃li⸗ 
cher Vatter der Weſenheit nach auch nicht eins. 
Simſon. Das iſt ein Arianiſches Argument. 

Hiob / wo haſt du es aufgegabelt? 
Hiob. Ich weiß wohl / daß es ein Arianiſches 
Argument iſt / welche Ketzer lehren / daß der Vat⸗ 
 ter/ das Wort / und der heilige Geiſt nicht der 
Natur und Weſenheit / fondern allein dem Wil⸗ 
len nach eins ſeynd / das iſt / daßfie in dem Wil⸗ 
len miteinander uͤbereins ſtimmen; gleichwie auch 
wir Menſchen in unſerem Willen miteinander 
uͤbereinſtimmen / und einigleben koͤnnen / welche 
Einigkeit in uns einzupflantzen Chriſtus am ange⸗ 
zogenen Ort ſeinen himmliſchen Vatter gebetten 
hat. Aber wie antworten wir Reformire darauf. 
Warum heiſt das Wort: Eins: in dieſen Wor⸗ 
ten Chriſti nur Eins dem Willen nach / und in 
dem Spruch den unſer Catechiſmus zum Beweis 
der heiligen Dreyfaltigkeit anzihet Eins der Na⸗ 

tur und Weſenheit nach? 
Simſon. Es wird halt alſo ausgeht. 

ob: 


\ — 
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Hiob. Bon wem? gelt von denen Auslegern 
der Schrift; dieſe ſeynd Menſchen / koͤnnen nach 
unſer Lehr fehlen; wie wiſſen wir / daß ſie eben in 
dieſer Auslegung. nicht fehlen? 
Boa ie anttwortendie Eatholifche hier⸗ 
auf | | 
Siob. Sie gründen fich aufdie Auslegung er 
Kirchen / wie ich ſchon oben gemeldt/ melche fie 
fagen/ daß fie wegen immermährendem Beyſtand 
Des. heiligen Geiſts nicht fehlen koͤnne / und folglich 
eben Deswegen Feine Menfchliche z fondern. Gott⸗ 
liche Auctorität habe. | 
Simſon. Sofönten wir ja auch antworten. 
BSiob. Das geht bey und nicht an / Simſon. 
Dann unfere Lehr iſt / daß Die gantze Kirch Chri⸗ 
ſti / indem fie aus Menfchen befteht irren und fehlen. 
Tonne / jain der That felbfien durch viele Secula 
in denen vornehmſten Glaubens: Puncten geirrt/ 
und gefehlt habe: Br 
Simſon So ſehe ich nicht / was mir ſonſt 
baranf antworten koͤnen. 
ob Iqhauch nicht. Wir haben halt / wie 






chs und zwanzigſte Frag. 


Antw Daß der —— ak we 
as u Chrilti/der Aiminelund Erden ſam̃ 
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allem wasdarinnenift/ aus nichts erſchaf⸗ 


fen / —— noch durch ſeinen ewigen 
Raht und Surfe Hr erhalt und regiert; - 
u 


um feines Sohnes IEſu Chrifti willen/mein 


GSoOtt und mein Vatter feye / auf welchen 


sch alfo vertraue! daß ich nicht zweifle/ er 
werde michmit aller Nohtdurft Leibs und 
der Seelen verforgen : auch alles übel ſo er 
mir in dieſem Jammerthal zuſchicket / mir 
zu gut wenden : dieweilers thun kan / als 
ein Allmächtiger GOtt / und auch chun 
will als ein gerreuer Vatter. 

Hiob. Leſe Die andere zweh en noch darzu 
Simſon. Simſon. 

Die ſieben und zwanzigſte Frag. 


Was verſteheſt du durch die Fuͤrſehung 
| Gottes? | 


Antwort.Die allmächtigeumd gegenwaͤr⸗ 
tige Kraft Gottes / durch welche er Him⸗ 
melund Erden ſam̃t allen Creaturen gleich 
als mit ſeiner Hand noch erhaͤlt und alſo re⸗ 
giert / daß Laub und Gras / Kegen und 


Dürre / fruchtbare und unfruchtbare Jahr / 


Eſſen und Trincken / Geſundheit und 
Kranckheit / Beichtum und Armuht / und 
alles nicht ungefehr / ſondern von feiner 
Dätterliben Dandunszufomme. 

Die acht und zwanziaſte Frag. 
Was fuͤr Nutzen bekommen wir ausder 

Erkanntnuß der Schoͤpfung und Fuͤrſehung 
Gottes? 
Ant wort. Daß wir in aller Widerwaͤrtig 
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keit geduldig / in Gluͤckſeeligkeit danckbar / 
und aufs Zukuͤnftig guter Zuverſicht zu un⸗ 
ſerem getreuen GOtt und Vatter ſeyn ſollen: 
daß uns keine Creatur von ſeiner Lieb ſchei⸗ 
den wird : dieweil alle Creaturen alſo in ſei⸗ 
ner Hand ſind / daß ſie ſich ohne ſeinen Wil⸗ 
len auch nicht regen noch bewegen koͤnnen. 

Bann das nicht tröftlich iſt / Hiob / fo weiß ich 
nicht / was troͤſtlich ſeyn Fönne. 

Hiob. Wart Simfon / der Troft wird bir 
den Augenblick vergehen. Mein warum fagt uns 
fer Eatechifmus in Diefen zwey Fragen nicht Das 
geringfte/ was unfere ewige Seeligfeit betrift/ 
fondern pur alleinvon dem Zeitlichen: geht dann 
die Sürfehung Gottes alleinauf das Zeitliche/und 
nicht auch auf unfer ewiges Heil ? 

Simſon. DiefeR eflexion wäre mir nicht einge⸗ 
fallen, Hiob. Es iſt aber doch wahr / ich finde 
nichts darinnen von dem Ewigen / ſondern allein 
wie GOtt das Zeitliche durch ſeine Fuͤrſehung re⸗ 
iere ; die Fuͤrſehung Gottes muß freylich ſich wei⸗ 
“ter undauch auf das Ewige erſtrecken. 

=. Hiob. Das ift auch nichfohngefehr / fondern 

mit allem Fleiß geſchehen / Daß der Author unfers 

Tatechiſmi in diefen Fragen von dem Emigen 

ichts meldet. Es hat ihmfelbit gegrauft/ unfere 

Rekformirte Lehr vonder Fuͤrſehung Sottesüber 

“den ewigen Stand unferer Seelen / welche in den 

Ohren der aufrichtig Ehrifllichen Welt / erſchreck⸗ 

WM/gottlos / und Gotteslaͤſterlich iſt / fuͤrzutra⸗ 

gen: » Haft du niemal gehoͤrt mas wir Refor⸗ 

S-mirte von Der Prædeſtination oder Gnaden⸗ Wahl 

lchren / Simſon Pre 


x 
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Simſon. Ich hab wohl oft davon gehoͤrt / aber 
unſere jetzige Lehrer wollen nimmermehr recht mit 
der Sprach heraus, wie Diefe Pr=deftination, oder. 
Gnaden⸗ Wahl zu verftehen und auszulegen feye. 

HSiob Diefes geſchicht / Damit der. gemeine 
Mann nicht hinder das Geheimnuß der Boßheit 

komme / welche in uhſerer Reformirten Lehr ſieckt/ 
und in dem Buch unſers Calvini / weiches er ſeine 
Chriſtliche Unterweiſungen nennet / flar zu leſen 
ill. L. 3. c.21. Sect.5. ſchreibt er alfo : YOit nen⸗ 
nen Die Dorerwehlung den ewigen Raht⸗ 
Echluß Gottes / durch welchen er beyfich 
beſtimmt bat / wie ers wolle / daß mit jes 
dem aus uns gefcbeben folle ; dann es wers 
den nicht alle auf ein gleiche Bedingnuß ers 
Ichaffen / ſondern anderen wird des ewige 
Leben / anderen die ewige Verdammnuß 
Zuvor verordnet. | 
Simfon. Das geht gut! fo müflen dann die 
verdammt werden aus feiner andern Urfady vers 
dammt werden / als weil es GOtt alſo haben will, 
Siob. Calvinus lehrt es ausdrücklich in eben 
angezogenem Buch und zzften Capitel Sect.u. des 
owegen / gleich wie wir keine Urſach geben 
koͤnnen / warum er die Seinige der Barm⸗ 
hertzigkeit wuͤrdige / als aliein / weilen es 
ihm alſo gefaͤllt; alſo werden wir auch in de⸗ 
nen Verworffenen nichts anderſt haben / als 
ſeinen Willen; wie dann geſagt wird / daß 
 EÖtt verhärte / und mit Barmhertzʒigkeit 
anſehe / den er will werden die Menſchen 
da durch ermahnt / ‚daß fie deſſen kein andere 
Urſach auſſer dem Goͤttlichen Willen ſi ur 
N Er | | im⸗ 
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Sinfon. Das iftein erfchrecktiche Lehr Hiob! 
wann ich dan frage/ warum der mehrere Theil der 
Menſchen verdanmt werde / fo müften mir dann 
unfere Calviniſche Lehrer zur Antwort geben ; dag 


efchehe allein Deswegen / weil GOtt will und 


je von Ewigkeit zur Verdammnuß verordnet hat? 
Siob. So müffen fie antworten / wann fie 
mit unferem Reformatore dem Calvino reden wol⸗ 
lien. Er Iehret dieſes noch einmal ausdrücklich. 
L. 3. c. 23. Set, 6. mit Diefen Worten: Durd) 
feinen Baht und Winck ordnet er / daß Men⸗ 
en gebohren werden / welche dem gewiſ⸗ 
ſen Tod von Mutter Leib an gewidmet 
ſeynd / und ſeinen Nahmen durch ihren Uns 
tergang verherrlichen ſollen. | 

Simfon. Bon einer folchen entfeßlichen Vers 
herrlichung behüte ung ver allmächtige Gott! man 
lehrt ung ja jegt zu unferen Zeiten / daß viejeinge 
welche verdammt werden / wegen ihrer Sünden 
und Unglauben verdammt werden : 

Mob. Calvinus lehrt es auch / nicht zwar daß 
bie Sünden Urſach ihrer Verdammnuß ſeyen / 
fondern der eintzige Will Gottes ; dannoch ſagt 
er / daß fie fündigen müffen / damit es nicht ſchei⸗ 
ne / als verdamme er fie unfchuldiger Weis: dero⸗ 
wegen behaubteter auch gangflar / daß der Goͤtt⸗ 
liche Will und Verordnung ſeye / daß ſie ſuͤndi⸗ 
gen. Seine Wort ſeynd am letzt angezogenen 
rt Sect. 7. folgende: Doch Fan niemand 
laugnen / daß GOtt habe vorgefeben, was 
für einen Ausgang der Menſch haben werde, 
eheer ihn erſchaffen / und daß — 

vorgeſehen / weil eres in ſeinem Bahtſchluß 


N 
. 
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alſo verordnet hat. Item: Es muß keinem 
ſchaͤndlich zu ſeyn geduncken / was ich ſage / 
daß GOtt nicht allein den Fall des erſten 
Menſchen / und in demſelbigen diezerfallung 
der Nachkommenſchaft * vorgeſehen / 
ſondern auch) durch feinen Willen verordnet. 
Item Sect.8. Der erſte Menſch iſt deswegen 
gefallen / weil GOtt darfuͤr gehalten / daß 
- es alſo beſſer ſeye Item: Der Menſch fallt / 
weil es die Goͤttliche Vorſichtigkeit alſo ver⸗ 
ordnet. 


- Zu su um 2 


Simon. Aufviefe Weis waͤre nitder Menſch / 
ſondern der hoͤchſte GOtt ſelbſten ein Urſach aller | 


Sünden und Later? 


Hiob. Diefes iſt ebenfalls die ausdruͤckliche 


Lehr Calvini L.1.c.18, Set, ı. wo er alſo ſchreibt: 
Abſolon / da er durch ein Blutſchand des 


Vatters Liegerſtatt beflecket / begehet ein 


verdammliches Hafter : Doch ſagt GOtt / 
daß dieſes ſein Werck ſeye Dann feine Wort 


ſeynd: du haſts gethan im Verborgenen / 


ich aber will es offentlich thun 


Simſon. Koͤnte man dann nicht vielleicht die⸗ 
ſe und dergleichen Wort auslegen auf die Zulaſ⸗ 


ſung Gottes / daß GOtt nehmlich die Suͤnden 
nicht ſchlechter dings wolle / ſondern allein zulaſſe / 
wie die Catholiſche zu reden pflegen? | 
Hiob. Nein’ fagt CalvinusL.1,c 18.5edt.3. 
ch hab ſchon offenbar genug erwieſen / daß 
ToOtt aller derjenigen Dinge ein Urheber 
genennt müffe werden / von welchen diefe 
Rrittler fagen/ daß ſie nur auseiner muͤſſi⸗ 
gen Zulaſſung geſchehen. 
Simſon. Der Teufel aus der Hoͤll koͤnte nicht 
ärger lehren / Hiob! Hiob . 
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Higb. Undoiefer dannoch iſt unfer vornehmſte 
Lehrer und Vorgänger unfers Reformirten Glau⸗ 
bens geweſen. Sieheſt du/ was fuͤr faubere Leut 
wir zu Urheber unſerer Lehr haben / und dieſe ſoll 
dannoch vom heiligen Geiſt ſeyn? 

Simſon. Es iſt doch gut / Daß unfer Cate⸗ 
chiſmus folcheläfterliche Lehr uns nicht vorſtellt. 

Hiob. Es hat unſerem Zacharia Urſino / der den 
Catechiſmus zuſammen geſetzt / geſchwindelt / dar⸗ 
um hat er von der Fuͤrſehung Gottes uͤber unſer 
ewiges Heil mit allem Fleiß nichts ſchreiben wol⸗ 
len. Doch finde ich etwas Laͤcherlichs in der abge⸗ 
leſenen =8ften Frag. 

Simſon. Was ſoll es wohl feyn : 
Ho Es ſteht unter andern: daß uns keine 
Creatur von ſeiner Lieb ſcheiden wird. Mein 
wer ſagt ung dieſes Simfon : | 
BSimfon. Da ſehe heruͤber / und leſe den Haren 
Beweis aus dem Brif Pauli Rom, 8/ z5. Wer 
will uns ſcheiden vonder Lieb Gottes? Item 
Rom, 8/,38.39. Ich bin gewiß / Daß weder 
Todnsch Heben / weder Engel / noch ‚Sürs 






















ſtentum / weder Gewalt / weder Gegenwaͤr⸗ 
Ages noch Sukünftiges/ weder Dobes noch 
Tefes / noch Feine andere Cresturmaguns 
ſcheiden vonder Lieb Gottes / die in Chriſto 
EA ſu iſt unſerm HErrn 

prob. Paulus hat dieſe Wort von ſich geſagt: 
Er 30 Fönnen wir dieſelbige mit Wabrheit und Ge⸗ 
wißheitvon ung fagen ? folgt das Simſon? 
Simſon Warum nicht? 


_Hiob. QBie viel Streich haſt duvon ben Juden 
empfangen Simfon; — 
BR Simſon. 
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Simfon. Keinen / was follen mir dann Die 
Judenthun⸗ | 

Hiob. Wie oft biſt du geſtaͤupt / und geſteini⸗ 


get morden? 


Simſon Kein mahl / wer ſolt mich dan ſtaͤupen 
und ſteinigen? | 
j ze Wie oft haft du Schifbruh ges 
itten:? 

Sinfon. Wie Fan ih Schiffbruch gelitten 


haben / ich bin ja niemalaufdas Meer fommen? 


Hiob. Du wirſt dich nicht recht zu erinneren 
wiſſen / Simſon. &s ift dir jaalles alfo widerfah⸗ 
sen / was ich dich gefragt hab? 

Simon. Sch weiß wahrhaftignicht/ wie Du 
mir vorkommſt; ich muß ja beffer wiffen / was 
mir begegnet ilt/ als du. 

Hiob. Dalefeindem zten Brief Pauli an die 
Corinthier 11/24. 25. da wirſt du es klar erwieſen 
finden.' Leſe / wie heiſt es 

Simfon. Von den Juden hab ich fünfmal 
empfangen viertzig Streich weniger eines. 
Ich bin dreymal geſteupt / einma — 
tgget / dreymal hab ich Schiff bruch erlitten / 
Tag und Nacht hab ich zubracht in der Tie⸗ 
fe des Meers. | 

Hiob. Kanft du einen Fläreren Beweis finden/ 


als diefen? 


Simfon. Naͤrriſch! diefe Wort gehen Pau⸗ 
lum undnicht mich an. | . 
Hiob Siche ein folches thorrechtes Argus 
ment/ oder Beweis ift auch der obangezogene In 
unfirem Catechiſmo, daß uns feine Ereatur von 
der Lieb Gottes fcheiden werde. Ich will dir 1 
Ä a vie 
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viel gefcheider und vernünftiger beweiſen / als unfer 


Catechiſmus. | 
Simſon. Du thuſt mir einen Gefallen Hioby 
dann es iſt mir Fein geringer Troſt / warn ich übers 
wiefen bin’ daß mid) feine Ereatur von der gieb 
Gottes fcheiden wird. 

Hiob. So höre mich dann an. Damit man 
zwey Stück von einander fcheide / fo müffen zus 
vor Diele zwey Stück beyfammen ſeyn. Gelt 
Simfon ? 

Simfon. Dasbraucht Feines Erweifeng ; e8 
verſteht fich ohne dem. 

ob. Wann uns dann ein Creatur von der 
Lieb Gottes ſcheiden foll / fomüffen wir zuvor mit 
der. Lieb Gottes verfnupft/ oder die Lieb Gottes 
muß in uns feyn? 
Simſon. Das iſt auch gewiß. 

Siob. Nun aber koͤnnen wir Reformirte nach 
der ten Frag un ſers Catechiſmi GOtt nicht lies 
ben/weil wir von Natur geneigt ſeynd denſelbigen 
zuhaſſen / und dieſer Neigung nicht widerſtreben 
tönen Wie wir oben weitlaufig darvon diſcurrirt 
aben ſo kan auch folglich die Ficb Gottes nicht 


* * 
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„Bimfon: Daßaus diefem allem nohtwendig 
folge / daß ums feine Ereatur von der Lieb Gottes 
eiden werde. Dann wie Pönnen wir von Der 
I Gottes geſchieden merden / mann wir feine 
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Beweis / und zwar aus unſeren Reformirten 
Glaubens⸗Gruͤnden ſelbſt / als der / den unſer 
Catechiſmus oben beybringt? Jetzt leſe einmal in 
dem Catechiſmo weiter fort. —— 

Simſon. Wart Hiob. Die erſchoͤckliche Lehr 
unſers Calpini von der Prædeſtination will mir 
noch nicht aus dem Kopf; auf dieſe Weis waͤre 
ja GOtt unſer himmliſcher Vatter aͤrger / als der 
Sathanfelbft? _ . 
Hiob. Wieihn Calbinus abmahlt / ſo kan es 
anderſt nicht ſeyn. Es hat eben dieſes ein uralter 
Lehrer der Kirchen der heilige Proſper Aquitanus 
geſagt / da er die Lehr des heiligen Auguſtini wi⸗ 
der diejenige / ſo damal in Franckreich aus denen 
Buͤchern dieſes groſſen Lehrers eben dieſe Gottes⸗ 
laͤſterliche Lehr behaubten wollen / verthaͤdiget hat; 
ich will ſeinen Beweiß von ihm entlehnen und Cal⸗ 
vino appliciren : der Sathan wuͤrcket die Suͤnd 
nicht / ſondern er reitzet nur darzu / aber der Gott / 
welchen uns Calvinus vorſtellt / der ordnet die 
Suͤnd / er wuͤrcket ſie durch ſeinen Willen und 
zwar unvermeidentlich / ſo iſt dann der GOtt / den 
uns Calvinus vorſtellt kein GOtt / ſondern viel 
ärger als der Sathan ſelbſt. 
Simfon. Der Beweig iſt Sonnenklar. Was 
ſagen aber unſere jetzige Lehrer darzu? 

Hiob. Was wollen fie fagen? wollen fie der 
Sehr Calvini beppflichten/ fo werden fie mic ihm 
Gotteslaͤſterer: wollen fie aber diefelbige old ein 
Gottsläfterliche Lehr verwerffen / fo müffen fie 
auch Ealvinum als einen Gottslaͤſterer erfennen/ 
nynd mithin geſtehen / daß der Urheber unferer Res 
formation ein Gottslaͤſterer geweſen ſeye. Ob 
| nun 
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nun aber von einem ſolchen Menſchen etwas gutes 
und heiliges in der Lehr der Religion zu hoffen 
ſeye / kanſt du fetbit ſchlieſſen. | 
’ un on. Ich hab genug Hiob. Ich wil jetzt 
ortleſen. 

Hiob. In Gottes Nahmen. 

Simſon. 


Die neun und zwanzigſte Frag. 
Warum wird der Sohn Gottes Jeſus / 
das iſt / ein Seeligmacher genannt? 

Antwort, Darum daß er uns ſeelig macht 
von unſeren Suͤnden / und daß bey keinem 
— einige Seeligkeit zu ſuchen noch zu 

nden iſt. | 

Hiob. Diefe Frag und Antwort ift an ſich 
felbft wahr / aber wir Reformirte Eönnen dieſelbi⸗ 
p na den Sundamenten unferer Lehr nicht glaus 

en, 


Simſon. Warum nicht ? 

Hiob. Weil wir nach den Fundamenten unfes 
rer Lehr Chriſtum fuͤr unſeren Seeligmacher nicht 
halten koͤnnen. | = 

Simfon. Ich kan die Sach noch nicht recht 
begreiffen / welche du vortragſt Diob. 

Hiob. Wann wir mit der Wahrheit ſagen 
wollen / daß wir glauben / JEſus ſeye unſer Er⸗ 
loͤſer und Seeligmacher / ſo muͤſſen wir ja ſagen 
u bon mager ungerlöft habe. Gelt Sims 
on ? | 

Simfon. Ohne Zweifel, Er hat uns ja erlöft 
bon der Suͤnd / von der Gewalt des Sathans / und 
von dem ewigen Tod, Hiod. 
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Hiob. Won feinen ausallen Dreyen / warn 
wir unferer Rehr nach reden mollen, Gebe acht 
GSimfon : bin ich aus einer Sefängnuß erloͤſt / 
mann ich allgeit in derfelbigen muß stecken bleiben? 

Simſon. Wann ich darinnen muß ſtecken 
bleiben / wie kan ich daraus erloͤſt ſeyn⸗ 

Hiob. Koͤnnen wir die Gebott Gottes halten / 
wie ſie GOtt von uns fordert? | 

Simſon. Nach unferer Lehr nicht. 

Hiob. So folgt ja nohtwendig / daß wir alle 
zeit in Sünden bleiben ; abfonderlicy weil ung 
auch die srſte Frag unfers Eatechifmi lehrt / daß 
aud) fo gar unfere befte Werck in dieſem Leben alle 
unvollfommen / und mit Sünden befleckt ſeynd. 
sökiben mir aber allzeit in Sünden und müffen 
darinnen bleiben ; fomuffen wir ja folglich auch 
allzeitin der Gefangenfchaft und Gewalt des Sa⸗ 
thans ſtecken bleiben ; wir müffen allzeit fchuldig 
bleiben Des ewigen Tode. Wie koͤnnen wir dan 
nach unferer Lehr von der Suͤnd / von der Gewalt 
des Sathans und von dem emigen Tod erlöft 
fern? Das Fan ich unmöglich zuſammen dividiren 
- &Simfon! — 

Simſon. Ich wahrhaftig auch nicht. 
Hiob. Seynd wir aber in der That nicht er⸗ 
loͤſt / ſo kan uns ja der HErr Chriſtus nicht erloͤſt 
haben; und bleibt alſo wahr / daß wir nach un⸗ 
ſerer Lehr nicht glauben koͤnnen / daß Chriſtus un⸗ 
ſer Erloͤſer und Seeligmacher ſeye. | 
Simſon. Auf diefe Weis waͤre ja unfer Lehr 
- Durch und Durch Feinen Batzen wehrt. 
Hiob, Das glaub ich ſelbſt / Simſon. Leſe jetzt 
weiter. Simſon. 
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Glauben dan die auch an den einigen Se⸗ 
ligmacher JEſum / die ihre Seligkeit und Heil bey 
Deiligen / bey ihnen felbft oder anderſtwo fuchen ? 
bey Heiligen )_daß ſie Durch dero Verdienſt und 
Sürbitt erhoffen Bergebung ihrer Sünden, und 
Bottes Huld zu erlangen, Bey ihnen felbft) daß fie 
Durch ihreeigene Werck vermeinen den Himmelzu 
verdienen. Anderſtwo) daß fie vermeinen Durch 
Kirk Ablaß / Durch Das Opfer der Meß / 
ergebung Der Sünden zu erlangen ihre Sun⸗ 
ven. mit den Weihwaſſer abzumafchen/ im 
Segfeuer für Diefelbige zu buffen 
_ Antwort. Nein. Sondernfie verlaͤugnen 
mit der That den einigen Seligmacher/und 
Heiland IEſum / ob fiefichfein gieih rübe 
men. Dann entweder TeEfusnihtein voll 
nimenet Heiland ſeyñ muß / oder die dieſen 
Aland mit wehren Glauben annehmen / 
uſſen alles in ihm haben / das zu ihrer 
Seigfeic vonnsthen iſt. Das geht gut ges 
gen die Dapiften Hiob. F | 
Siob. Sf Frag und Antwort fol gegen die 
Papiſten gehn | 
u wg Wider wen dan verſtehſt du dan 
ob, Teutfch verſtehe ich ; aber fehen kan ich 
Vo nicht/ was Darinnengegen die Papiften ſeyn 
ſoite Die Papiſten lehren in ebenfalls / daß die⸗ 
jenige / welche ihre Seiigkeit und ewiges Heil bey 
ben Deiligen / bey ſich felbften/ / oder anderſwo 


ichen. /- an. den einigen. Seligmacher IJEſum 
icht glauben. d "65m 
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Simfon. Dasthun ja die Papiften, 

Ziob. Dasiit/ die Wort unfers Catechiſmi / 
und aller unſerer Herren Prediger in Sammet 

und Seiden eingefaßt / mit Ehren zu melden / 
erſtuncken und erlogen. | 

Simon Noh! noh! Hiob. Was follen dir 
die Papiſten nicht ſchuldig ſeyn / daß du ihnen das 
Wort alſo kräftig redeſt. Warum redeſt du dann 
nicht mit unſeren Lehrern / du biſt ja Reformirt? 

Hiob Reformirt bin ich noch zur Zeit / aber 
doch darbey ein ehrlicher Mann / der fuͤr ſo un⸗ 
verfchaͤmten Lügen und Unwahrheiten einen Eckel 
und Grauſen hat. Die Caiholiſche ſuchen ihr 

Heil weder bey denen Heiligen / weder bey ihnen 
ſelbſt / weder anderſtwo / ſondern bey dem All⸗ 
maͤchtigen Gott durch ſeinen eingebohrnen Sohn 
IEſum Chriſtum. Ich hab ihre Lehr ziemlich 
durchgangen / und kan anderſt nicht reden. 

Simſon Suchen ſie dan ihr Heil nicht bey de⸗ 
nen Heiligen / ſie nehmen dieſelbige ja vor Fuͤr⸗ 
bitter an? F 

Hiob. Wann einer einen anderen fuͤr einen 
Fuͤrbitter erkennt / ſucht er dan deswegen das Heil 
bey ihm? | | 

Simfon. Das iftia unfere Lehr und fo ſagt 
unfer Catechiſmus. 

- Hiob. So fuchen wir Keformirte unfer Heil 
auch nicht bey Chriſto / fondern ben ungerer Refor⸗ 
mirten Gemeinde ; und unfere Pradicanten fuchen 

es ben fich ſelbſten ' 

Simſon. Wiefo Hiob ? 

Hiob. Faffen wir dann nicht oͤfters in unferen 

Derfammlungen Das gemeine Gebett für ung be⸗ 
gehren? Ä | Sim⸗ 
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Simfon. Und was iſts darnach; 

Hiob. Wann wir Dad gemeine Gebett für und 
begehren / fo glauben wir ja/ Daß Die Gemeinde 
bey GOtt für ung bitten kan / und folglich hals 
= ung untereinander felbfi für Gürbitter bey 

tt, | 

Simon. Höreauf Hiob. Ich weiß ſchon mies 
der / wo diefeshinaus will. | 

Hiob. Wart Simfonves ift noch nit genug. Ein 
jeder aus unferen Praͤdicanten / jaeinjeder Stu⸗ 
ger / wann er nur einmal auf der Kantzel eins hers 
ab geplerrt / entbloͤdet ſich nit in ſeinen Briefen 
und Schriften einen treuen Fuͤrbitter bey SHE 
gu nennen und zu unterfchreiben ; wie du vielleicht 
ſelbſt öfters folche Brief wirft befommen haben/ 
Simfon / indem du in unterfchiedlicher Pradis 
canten Sreundfchaft ſteheſt. 

Simfon. Es iſt wahr Hiob7 ich Fan dir ders 
ſelden unterfchiedliche zeigen. —— 

Hiob. Haft du dann jemal gehört Simſon / 
daß einer aus unſeren Praͤdicanten Deswegen ſeye 
Luͤgen geſtraft worden / daß er ſich einen treuen 
Fuͤrbitter bey GOtt unterſchrieben hat? 

Simſon. Nein / ich habs nie gehoͤrt. 

Hiob. So halten ſich dann unfere Praͤdican⸗ 
* fo und wir mit ihnen diefelbige vor Fuͤr⸗ 

itter 

Simſon. Ed muß folgen. 

Hiob. Seht merecke auf, Wer einen für einen 
Fuͤrbitter by GOtt haitet / der fuchet nach unfes 
rer Lehr fein ewiges Heil bey ihm und verlaugnet 
alſo den einigen Seligmacher IEſum. Nun aber 
wir Reformirte halten unſere Gemeinde / und 

Di unfere 
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unſere Praͤdicanten für Fuͤrbitter bey GOtt / folg⸗ 
lich ſuchen wir nach unſerer Lehr unſer ewiges 
Heil bey unferer Gemeinde und bey unferen Praͤ⸗ 
dicanten / und verlaugnen alſo unſeren einigen 
Seligmacher IEſum. Item: Unſere Praͤdican⸗ 
ten halten ſich ſelbſten als Fuͤrbitter bey GOtt / in⸗ 
dem ſie ſich in ihren Briefen als ſolche zu unter⸗ 
ſchreiben pflegen: folglich ſuchen unſere Praͤdican⸗ 
ten ihr ewiges Heil bey ihnen ſelber / und verlaug⸗ 
nen gleichfalls ihren einigen Seligmacher JEſum. 
Hart du etwas an Diefer Schluß» Red augzufegen 
Simſon? 
Simſon. Die Wahrheit zu geſtehen / es fallt 
mir nichts ein. 
Hiob. Sieheſt du / was wir mit unſeren thor⸗ 
rechten Argumenten und Beweis gegen die Ca⸗ 
tholiſche ausrichten. Kan ich dan nicht viel ver⸗ 
nuͤnftiger alſo ſchlieſſen: wann ich einen Menſchen 
und zwar einen miſerablen Diener und Handlan⸗ 
ger am Wort als einen Fuͤrbitter halten kan / ohne 
daß ich mein Heil bey ihm ſuche C dann wer wird 
fein Heil fuchen ben folchen Menfchen / welche ih⸗ 
rer eigenen Lehr nach in lauter Sünden und Un» 
flat ftecfen) und eben Deswegen den einigen Seligs 
macer JEſum verlaugne ; mie fol ich dieſes 
thun koͤnnen / mann ich darvor halte / daß die 
Allerfeligfte Fungfrau und Mutter meines Hei⸗ 
lands ode: feine liebe Apoftel in dem Himmel für 
mich bey GOtt bitten. Nimm nur deine Ver⸗ 
nunft zufammen Simfon / fo wirft du ſehen wie 
unpernünftia wir denen Catholiſchen in dieſem 
Stück die Ehr abſchneiden, Die Eatholifche/ ob 
fie ſchon glauben / daß dir Zürfprechung — 
| | ligen 
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ligen bey GOtt zu Erhaltung geiſt⸗ und leiblicher 
Gutthaten viel vermag/ und deswegen mit der er⸗ 
ſten Kirchen darvor halten / daß man fie nuͤtzlich 
anrufen konne / ſo grundet ſich Doch diefer Glaub / 
dieſe Anrufung / dieſes Vermoͤgen der Heiligen 
darauf / Daß dieſe diener / Freunde und Glieder 
Chriſti ſeynd / und alles / was ſie bitten und er⸗ 
halten / als Mitglieder Chriſti / und in Kraft der 
Verdienſten Chriſti bitten und erhalten / von wel» 
Bi und Durch ‚welchen / gleichwie alle wahre 
peiligkeit.ift / alſo auch der heiligen Fuͤrbitt alle 
Kraft etwas zuerhaltenhat. Und demnach alles / 
was durch fie erhalten wird/ durch Die Verdien⸗ 
fien und das Blut JEſu Ehrifti erhalten wird. 
Alfo iſt es Dann und bleibt entweder ein grobe 
Blindheit / oder ein unverfchämte Bosheit/ wann 
mandenen Earholifchen aufbürdet / daß fie durch 
bie Anrufung der Heiligen den einigen Seligma⸗ 

ber&hriltum verlaugnen. 

Simſon. Ich kans nicht faugnen / wann die 
Cal jolifche alſo lehren und glauben fo ift es ſehr 
munftig Weil fie aberdañoch ihr Heil bey ihren 
eigenen Verdienſten und guten Wercken ſuchen fo 
the ichnicht / wie fie von einer Verlaugnun zdes⸗ 
inigen Seligmachers Fönnen entfeyuldig:t wer⸗ 


Bang Wann du Simfon/ deine Unwiſſen⸗ 
heit / und unſere gelehrte Praͤdicanten ihre Bos⸗ 
heit werden ablegen / fo werdet ihr beyderſeits 
anderſt reden. Ich frage dich nur / ſeynd 
nie Bere Ehriftinerdienftlich oder nicht 
€ 


= Simfon. Kchtoerde ja hoffentlich denen Wer⸗ 
in Ehrifi ihre Berdienftlichkeitnicht abfprecben? 
A | —6G 3 Hiob. 
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Hiob. So vernehme dann jegt die Lehr der Ca⸗ 
thouͤſchen. Sie erkennen ihre gute Werck / wel⸗ 
che fie in der heiligmachenden Gnad Gottes wuͤr⸗ 
efen/ und Feine andere / deswegen verdienftlich/ 
Peilen erfilich Chriſtus diefen Wercken öfters / 
und abſonderlich Match. 25/34. & feqg. den Hime 
mel verfprochen. Zweytens / und zwar fürnems 
fich/weilen fie Chriſtus durch feinen heiligen Geiſt / 
den er uns mit feinem Blut erworben hat / in und 
und mit ung wuͤrcket. Weil dann diefe. Werck 
zugleich Wercke Chriſti ſeynd / ſo halten ſie die ſelbl⸗ 
ge auch vor Verdienſtlich des ewigen Lebens. Wer 
Fan jetzt mit Vernunft etwas an dieſer Lehr aus⸗ 
feßen wann er nicht auch zugleich denen Wer⸗ 
cken Chriſti den Verdienſt laugnen will 
Simfon. Es iſt wahr / ich bin uͤberzeugt / DaB 


dieſe Lehr der Caiholiſchen / mas die Verdienſt 
der guten Werck angeht / nicht unrecht ſeyn koͤn⸗ 
ne. Was hat es aber für ein Beſchaffenheit mit 


dem Päbftlichen Ablaß / mit der Meß / mit dem 
Weid⸗waſſer und Fegfeuer / ſucen dann nicht Die 
Eatholiſche auch ihr Heil bey dieſen Dingen? 
Ziob. Was unſer Catechiſmus von allen Dies 
fen Sachen meldet iſt wiederum ein Dummheit / 
oder unverſchaͤmte Bosheit. Entweder at unſer 
Drfinus / der den Catechiſmum zuſammen ges 
Nicht / gewuſt mas die Catholiiche in diefem 


Stuck iehren / oder hat er es nicht gewuſt. Hat 


res nit gewuſt / ſo iſt er ein dumner Tropf / der nit 
weiß / uͤber was er laͤſtert und ſchmaͤhet: hat er es 
aber gewuſt fo iſt erein gewiſſenloſer Verlaͤumder. 
Simſon. Du gibſt ihm ſaubere Titul / Hiob. 
Hiob. Er verdient ed nicht beſſer. — 
ren 
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lehren doch die Catholiſche / daß fie durch den 
Paͤbſtlichen Ablaß und durch Die Meß Werzeis 
hung ihrer Sünden erlangen, oder diefelbige durch 
das Weihwaſſer abwafchen? die Sünden glau⸗ 
ben fie daß fie ihnen nachgelaſſen werden durch die - 
zwey heilige Sacramenten der Tauf und der Buß/ 
welche von Chriſto eingefegte Snaden » Zeichen - 
ſeynd / und nicht anderft/ als durch und in denen 
Verdienſten ſeines heiligſten für ung vergoſſenen 
Bluts wuͤrcken. | 
Simfon. Duvergiffeft das Fegfeuer, Hiob ! 
Hiob. Es wäre immer fchad darfür, Dann 
da guckt der Bruder Lang-ohr völlig heraus. Haft 
du Dann Deiner lebtag einmalfoein Argument ges 
hört Simfon. Die Gatholifche meinen ihre Suͤn⸗ 
den im Fegfeuer zu büffen / ergo verlaugnen fie den 
einigen Seligmacher IEſum. Glauben wir Res 
formirte dan nicht / daß die Verdammte in der 
Holl ihre Sünden ewig büffen müffen ? 
Simſon Freplich / aus der Hoͤll ift ja Fein 
Erldfung 
Hiob. Wann das vorige Argument gegen die. 
Earbolifchegilt ; fo mad.e ich ein Gleiches gegen 
ung felbft < Die Eatholifche verfaugnen den einigen 
Seligmacher JEſum / meilfie meinen ihre Suͤn⸗ 
den im Fegfeuer zu buͤſſen / welche Buß nur ein 
zeitlang wehret: Nun aber wir Reformirte glau⸗ 
ben / daß die Verdammte in der Hoͤll ihre Suͤn⸗ 
den buͤſſen muͤſſen / welche Buß gar ewig wehrt / 
ſo verlauguen wir folglich noch vielmehr den einigen 
Seligmacher JEſum / als die Catholiſche. Meinſt 
du nicht? 
Simſon. Ach GOtt! ah GOtt! 
| Hiob. 
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HSiob. Weiter Simfon. Die Eatholifche / in 
dem fie meinen in dem Fegfeuer ihre Sünden zu 
buͤſſen / verlaugnen nach unferer Lehr ihren einigen 
Seligmacher JEſum; fo muß dann derjenige/ 
welcher denfelben nicht verlaugnen will / bei) leib 
keinen Gedancken haben feine Sünden aufeinigers 
ley Weis zeitlich abzubuͤſſen. Und ift alfo nach 
unferer Lehr die Buß fo unzuläffig/ als die Ver⸗ 
laugnung unfers einigen Geligmacher87 und alfo 
hiermit völlig aufgehoben. Folgt das nicht wie⸗ 
derum unmiederfprechlich ? | | 
Simfon. Es folge freylich. Ich fehe wohl / 
— Argument gegen die Catholiſche nichts 
probiert. | 
Hiob. Es probiert nicht allein nicht gegen die 
Catholiſche / fondern geht auch unmittelbar gegen 
den einigen Seligmacher JEſum felbft. | 
Simon. Das wäre ja Sottesläfterlich! 
Hiob. Siehe den Beweis : derjenige verlaug⸗ 
net nad) unferer Lehr den einigen Seligmacher 
JEſum / melcher lehrt daß man feine Sünden 
zeitlich büffen Fönne / nun aber Chriſtus felbften 
lehret dieſes da er ung Matthæi 4/ 17. zur Buß 
anmahnet mit diefen IBorten : thut Buß / dan 
Das Him̃elreich iſt nah berbey kom̃en itenı : 
Luc.ıs/10,.Alfd auch fage ich euch / wird Freud 
feyn für den Engeln Gottes über einen Suͤn⸗ 
der der Buß thut. Folglich verlaugnet Chris 
ftus felber den einigen Seligmacher / das iſt / fich 
felbften. Haben wir nicht recht Durchdringende 
Beweis in unferem Eatechifmo / Simfon ; die/ 
wan fie gelten follen / Chriſtum felbft von dem Amt 
eines vollkommenen Erlöfers entfegen? _. 
Er | Simſon. 
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Simſon. Solcher Beweis kan der Sathan in ei⸗ 
nem ſommerlangen Tag viel erdencken / und auf die 
Bahn bringen. 
* So leſe dan jetzt in unſerem Catechiſmo 
tt. 
„Simfn | 

Die ein und dreyßigſte rag. 
Barum wird der Sohn Gottes/ Chri⸗ 

ASIſMtus / das iſt / ein Geſalbter ge⸗ 

Er nennt ? 

"Antwort. Daß er von GOtt dem Vatter 
verordnet / und mit dem heiligen Beift ge⸗ 
ſalbt iſt 31 unferem oberſten Propbecen 
und Lehrer / der uns den heimlichen Baht 
und Willen Gottes von unferer Erloͤſung 
vollEommentlich offenbahret : und zu unfes 
en hoben Priefier /der uns mit dem 
einigen Opfer ſeines Leibs erlöft hat und 
immerdar durch feine Fuͤrbitt für dem Vat⸗ 
ber vertritt. / und zu unſerem ewigen Roͤnig / 
der uns mit ſeinem Wort und Geiſt regieret / 
he erworbenen Erloͤſung ſchuͤtzet 
un erhaͤlt. 

Siob Unſer Catechiſmus ſchwaͤtzt in dieſer 
Antwort zu viel / Simſon. Er haͤtte viel kuͤrtzer 
und beſſer alſo antworten koͤnnen: weil Chriſtus 
| Dondem Vatter mit dem heiligen Seiftzu unferem 
“oberften Propheten / König und hohen Priefter 

gefalbt worden iſt. Dieſe Antwort wäre übere 
ſuſſig gnug geweſen· | = 
= Simjon. Er.hat ha 
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Simſon le dieſe drey Stuͤck etwas 
beutlichererflärenmollen. .. * 
Mc Vie | 5 5 Siob. 
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Hiob. Es geht aber unſerem Catechiſmo wie 
denen thorrechten Menſchen; je mehr ſie ſchwaͤ⸗ 
gen / deſto mehr kommen ihre Thorheiten an Tag. 

Simſon Das iſt wieder ein ſaubere Verglei⸗ 
hung. Will gern fehen/toie du dieſelbige behaub⸗ 


ten will.) 

Hiob. Es ift nichts leichter zu behaubten / als 
dieſes. Gebenuracht: der Catechiſmus lehrt / daß 
Chriſtus geſalbt ſeye / erſtlich zu unſerem oberſten 
Propheten und Lehrer : und mann wir unfere ans 
dere Fehr anſehen / fo glauben wir ihm viele Stück 
nicht / die ergelehrthat ; als zum Erempel : Er 
hat gelehrt / daß fein Joch fanft / und ſein Buͤrd 
feicht feye 5 Das glauben wir nicht / Dann wir leh⸗ 
ren/ daßfeine Gebott unmöglich feynd zu halten. 
Er hat geſagt: Nehmt hin / und effet / das iſt 
mein Leib / und Damit niemand zweiflen moͤchte / 
daß er von feinem wahren keib geredt/ hat er hinzu 
geſetzt: der für euch gegeben wird: dieſes glau⸗ 
ben wir nicht / dann wir lehren er habe nur eine Fi⸗ 
gur / ein Zeichen / eine Gedaͤchtnuß feines Leibs 
. zum Abendmahl gegeben. Er hat gelehrt / daß zu 
der Gerechtigkeit und Seligkeit die Haltung der 
Gebotten Gottes / Die Buß und gute Werck von⸗ 
nöhten feynd 5 das glauben wir nicht / indem wir 
lehren / daß der Slaub allein alles ausmache. Alfo 
halten wir ja nach unferer Lehr Chriſtum für Beinen 
wahren / fonder für einen falfchen Bropheten und 
Lehrer. Unfer Catechiſmus ſagt / daß Chriſtus 
geſalbt ſeye zu unſerem einigen hohen Prieſter / der 
uns mit dem einigen Dpfer feines Leibs erloͤ⸗ 
fee hat ; nach unferer Lehr aber Fönnen wir dieſes 
auch nicht vernünftig glauben / dann wir leh⸗ 

| ren! 
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ren / daß wir die Gebott Gottes nicht halten koͤn⸗ 
nen / und folglich allzeit in Suͤnd und Laſter müfs 
ſen ſtecken bleiben / aus welchem nothwendig folgt / 
wie wir ſchon oben darvon diſeurriret / daß wir in 
der That nicht erloͤſt ſeynd. Unſer Catechiſmus 
ſagt drittens / daß Chriſtus geſalbt ſey zu unſerem 
ewigen König der ung bey Der erworbenen Erloͤ⸗ 
fung ſchuͤtzt und erhaͤt. Wie kan er ung bey der 
erworbenen Erlöfung erhalten/ mo unferer Lehr 
nach Feine ift. Hätte nit unfer Catechiſmus das uns 
nöthige Plauderment und Erklärung mit Ehren 
fönnen bleiben laffen Simfon ? _ 

Simſon. Vielleicht macht er es in denen fols 
genden Fragen kuͤcher. 
Siob. So leſe dann weiter. 


Simſon. 


Die zwey und dreyßigſte Frag. 
Woarum wirſt aber du ein Chriſt 
— genennt 7* 

Antwort. Daß ich durch den Glauben 
Slied Chriſti / und alſo feiner Salbunz 
cheilhaftig bin; auf daß auch ich feinen Na⸗ 
en bekenne / mich ihm zu einem lebendigen 
danckopfer darſtelle; und mic freyem Ges 
viſſen in dieſem Neben wider die Suͤnd und 
Teufel ſtreite / und hernach in ewigkeit mit 
In aͤber alle Creaturen herrſche. 

iob Du-wirft ſchoͤne Ehr aufheben / Sim⸗ 
fon / mann du dich Chriſto zu einem lebendigen 
Donckopfer darſtelleſt. rk 
Sim — es erforderts ja meine 
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Hiob. Nach unſers Catechiſmi Lehr inder szten 
Frag ſeynd alle unſere auch beſte Werck in dieſem 
Leben unvollkommen / und mit Sünden befleckt. 
Bas fürein Freud wird GOtt nicht haben, warn 
ein folcher Unflat / oder ein mit fo vielen Quarck 
feiner Wercken überfchmierter Stincker fich ihm. 
zu einem Dancfopfer darſtellt. Leſe nur jeßt wei⸗ 
ter Simfon. 

Simſon. Wart Hiob. Die legte Prob auf 
die Unter» Srag : Wie beweiſt du / daß du nach 
dieſem Leben in Ewigkeit mit Chriſto über 
alle Creaturen herrſchen werdeſt. Kommt mir 
etwas lächerlid) vor. | a 

Hiob. Wieheift fie dann? 

" Simfon. Tim. /12. dulden wir/fY werden 
wir mit ihm herrſchen J 
Hiob. Iſt dann dieſe Prob nicht gut? 
Simſon Sie kommt mir vor / als man ich Dir 

erweiſen wolte / daß du ein uralter Mann werden 
wirſt; mit dieſer Prob: du lang lebeſt / du alt 
wirſt. Iſt es nicht wahr? | 

Hiob. Du haft recht Simfon. Aber was ift? 
ſolcher Lappen Proben iſt unfer ganger Catechiſ⸗ 
musvoll. Fahre nur fort zu leſen. 

Simſon. 

Die drey und dreyßiaſte Frag. 
Warum heiſt JEſus Chriſtus Gottes 
eingebohrner Sohn / ſo doch wir auch 
Kinder Gottes ſind? 
Antwort, Darum / daß Chriſtus allein 
der ewige natuͤrliche Sohn Gottes iſt; wir 
aber um ſeinetwillen aus Gnaden zu Kin⸗ 
dern Gottes angenommen find, Dieb 
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Ziob. Diefe Srag und Antwort iſt zwar an 
fich gut / nach unferer Lehr aber Finnen mir erfts 
lich nicht glauben / Daß Ehriftus der ewige nature 
lihe Sohn Gottes / und folglich gleicher GOtt 
mitdem Vatter feye ; indem wir / mie ich den Aus 
genblick. ermiefen / ihm viele Sachen nicht glau⸗ 
ben / welche er geredt hat / und alſo ihn für die ewi⸗ 
ge Wahrheit / und folglich für den Wahren GOtt 
nicht halten konnen. Angenommene Kinder Bots 
tes koͤnnen wir unferer Lehr nach auch nicht feun 5 
diemweil wir ihm als unferen Vatter nicht lieben 
koͤnnen / ſondern jederzeit haffen muͤſſen wie oben 
gemeldet worden ; fo Faner ung wahrhaftig auch 
nicht lieben / und vor feine Kinder erkennen. 

Simfon, Es iſt Doc) nicht anderft. Unſere 
Reformirte Lebr ift in der That eine abfcheuliche 


ehr! 
Siob. Leſe jetzt weiter. 


Die vier und dreyßigſte Frag. 
Warum nenneſt du Chriſtum / unſeren 
— HErrn? 

Antwort. Daßer uns mit Leib und Seel 
vonder Sünden und aus allem Gewalt des 
Teufels nicht mie Bold oder Silber / ſondern 
mitjeinem theueren Blut ihm zum Eigent 
tum erlöft/ underkaufc hat. - 
Aob . Erlöft underkauft / das GOtt erbarm! 
Fol wir dan nicht allzeit in Stunden’ und folge 
lich n dem Gewalt des Teufels nohtwendig ſtecken 
bleiben nach unſerer Lehr / daß wir die Gebott Got⸗ 
18 nicht ⸗Hhalten konnenẽ wie ſeynd wir Dan Davor 
cuoſt / und erkauft? Simſon, 








— 
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Simſon. Ich fehe es auch nicht. Ich will 

nur fortlefen. 
 Hiob, Sofeye es dan. 

Simſon. | 
Deie fuͤnf und dreyßigſte Frag. 
Was heiſt / daß Chriſtus empfangen iſt 
vom heiligen Geiſt / gebohren aus 

Maria der Jungfrauen? 

Antwort. Daß der 88 Sohn Gottes / 
der wahrer und ewiger GOtt iſt / und bleibt / 
wahre menſchliche Natur aus dem Fleiſche 
und Blut der Jungfrauen Maria durch 
Wuoͤrckung des heiligen Geiſts an ſich ge⸗ 
nommen hat. Auf daß er auch der wahre 
Saamen Davids feye / ſeinen Brüdern in 
ollem gleich / ausgenommen die Sünde. 
VDiob. Diefe Srag und Antwort ift durchaus 

gut, ausgenommen Daß unfer Catechiſmus hätte 
höflicher ſeyn / und anftatt der Jungfrau Mas 
- ‚ria feßen Bönnen/ der heiligen Sungfrau Maria. 
Leſe weiter! | 


Simſon. 
Die ſechs und dreyßigſte Frag 


Was fuͤr Nutzen bekommeſt du aus der 


heiligen — und Gebuhrt 
riſti 
Antwort. Daß er unfer Mittler iſt und 


mic feiner Unfchulo und Vollfommenen 


Heiligkeit / meine Suͤnd / darinnen ich bin 
empfangen / vor Gottes Angefichtbedeche. 
Riob. Da haben wir wieder einen fauberen 
Phifferling Simfon, Sims 
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Simſon. Warum? 
Biob. Wir verlaugnen in diefer Antwort erſt⸗ 
lich die Allwiſſenheit Gottes / zweytens / die Kraft 
des für ung vergoffenen Bluts Ehrifti. 
Simſon. Ich fpüre es ſchon Hiob; gelt mit dem 

Bedecken. 
BSiob. Es gefallt mir / Simſon / daß du 
die Leichtfertigkeit der Reformirten Lehr / und 
unſers Catechiſmi auch anfangeſt zu mercken. 
ESimſon. Lege mir die Sach ein wenig weiter 
aus / ſo Fan ichs noch deſto beſſer begreiffen. 
Siob. So gebe dan wiederum acht: warn wir 
‚eine Unreinigkeit für dem Angeficht eines anſehnli⸗ 
Hen Herrns pflegen zu bedecken 5 warum thun 
‚irdiefeg? | | 

IE imfon. Aus Xefpect für einemfolden Herrn / 
damit ihm Diefelbige nicht indie Augen falle und 
er.einen Eefel oder Grauſen darob nehme. | 
Siob Nach unſerer Lehr bedeckt Chriſtus durch 
Feine Unſchuld und vollkommene Heiligkeit unfere 
Sünden vor dem Angeficht Gottes. So will 


a 


‚dan Ehriftus nach unjerer Fehr das Angeficht Got⸗ 











Decke rein vergebene Arbeit das kanſt du ja ohne 
Ver en einer Ehrnichtfagen. 

"Hiob, Sogreiffit duja wiederum mit Handen / 
DaB Die ehr unfers Catechiſmi ein Gottolaſterliche 
zer ift. Abfonderlich / dieweil fie auch Die Kraft 
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des fuͤr uns vergoſſenen Bluts Chriſti laugnet. 

Simſon. Wie legſt du mir dieſes aus ? 

Hiob. Leſe zuvor aus unſerem Catechiſmo den 
Beweis dieſer naͤrriſchen Lehr. | 

Simfon. Srag. Wie beweiſt du / daß Chris 
ſtus deine Sund für Gottes Angeficht bes 
deckt? Antwort Apoc. 1/5: "JEfus Chriſtus 
bat uns geliebt / und gewaſchen son denen 
Sünden mitfeinem Blue. 

Hiob. Dieinum Gottes willen/ Simfon/wie 
ſchicken fi) dann dieſe Frag und Antwort zuſam⸗ 
men. Wir fragen in unſerm Catechiſmo vom Be⸗ 
decken / und Die Schrift antwortet vom Waſchen / 
iſt dann Waſchen und Bedecken eins? 
Simſon. Wie ſoll es eins ſeynꝛ wann ich zum 
Exempel meine Haͤnd waſche / ſo werden ſie rein / 
wan ich aber den Unflat ander Hand nur zudecke / 
fo bleibt fie befchmieret / wie zuvor. 

Giob. Siehe nun Simſon / die Schrift gibt 
ſo wohl an dem angesogenen / als auch noch an vie⸗ 
len anderen Orten Chriſto unſerem Heiland Zeug⸗ 
nuß / und ſchreibet ſeinem heiligen Blut die Kraft 
zu / daß es und von unſeren Sünden reinige / 

diefelbige abwaſche und hinweg nehme ; ald zum 
Erempel Joan, 1/29. Bird Chriſtus genennt/das 
Lamm Gottes / welches die Sünden der 
Welt hinweg nimmt. Air aber in unferm 
Catechiſmo wollen ihm die Ehriy und feinem heilis 
gen Blue Die Kraft nicht gönnen / fondern feine 
heilige Nerdieniten nur zueinem Schand » Deckel 
machen / der unferen Unftar zudecken ſoll; koͤnnen 
« wir Dann verächtlicher von unferem einigen See 

ligmacher reden / als auf Diefe Weisẽ Er gibt 16 
| | ; au 
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in ſeinem heiligen Wort aus / daß er den Unflat 
unſerer Sünden reinige und hinweg nehme / und 
wir vergleichen ihn einer faulen und luͤgenhaften 
Magd / welche allen Unrahtin dem Eck eines Zim⸗ 
wmers liegen laſſet und dan mit dem Beſem / oder 
mir einem anderen Geſchirr zudecket / dannoch 
aber rund behaubtet / wan die Frau fragt / ob das 
Zimmer ausgefäubert ſeye / daß alles ſauber aus⸗ 
gefegt / zuſammen gekehrt und ausgewaſchen ſeye. 
Wilſt Du dan hinfuͤro mit unſerem Catechiſmo 
halten Simſon | 

Simſon. Dabehute mich GOtt darfuͤr / daß 
ih aus meinem Heiland einen Schand⸗Deckel 
oder faule Magd machen fol. Ich glaube feftige 
lich / daßer die Menfchen von ihren Sünden vdl⸗ 
fig reinige und Diefelbige völlig abwaſche. 

Hiob. Wann Du aber diefes darfür halteſt / ſo 
ſtoſſeſt du nicht allein gegenmärtige / ſondern 
auchnoch andere unferer Reformirten Lehren voͤl⸗ 
ligüber den Haufen, | 

Simſon Alszum Exempel. 

Hiob. Als zum Exempel? du muſt glauben / 
daß wir die Gebott Gottes halten koͤnnen / wie es 
GOtt von uns fordert. 

Simſon. Warum muß ich dan dag glauben? 

Hiob. Höre diefen Difeurs: wan Chriſtus 
uns von unferen Sünden abmwafchet und reiniget/ 
fomußer ung jaauch in dieſem Stand dir Reinig⸗ 
keit durch feine Gnad / wan wir mit derfelbigen 
rcken wollen / erhalten koͤnnen / ſonſt waͤre ja 


* 






alle feine Muͤh mit dem Waſchen und Reinigen 
allzeit vergebens / welches nicht feyn Fan: Kan er 
ns aber mit feiner Gnad in der Reinigkeit erhal⸗ 
— ten / 
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ten  fomüffen wir jamit eben diefer feiner Snab 
die Gebott Gottes halten Fönnen ; dann in Der 
Haltung der Gebotten Gottes befteht ja unfere 
Reinigkeit. | 
- Simfon. Ja / Hiob / du haft mohl geſagt / 
wann wir mit feiner Gnad mitwurcken; aber uns 
fere Natur iſt viel zufchrmadh und unvermögend/ 
daß mir mit derfelbigen wuͤrcken Pönnen. 

 Ziob. Belt Simfon / du wilſt halt fagen) wir 

SKeformirte haben eine Watur wie die Säufv. 
Woahn man diefe gleich schen malden Tag waſchen 

- folte ı fo weltzen fie ſich doch ihrer Natur nach gleich 
wiederum in dem erften Unflat oder Miftlachen/ 

wo fieeineantrefen? 

Simfon. Behüte GOtt! dieſe garflige Ders 
gleichung ift mir nicht eingefallen. 

Diob fie ſchickt ſich doch vollfomien auf deine Re⸗ 
den;und auf unſere Reformirte Lehr; dan wan wir 
ſoiche Natur haben / daß wir auch durch die Gnad 
Gottes nicht von den Sünden au erhalten ſeynd / ſo 
haben die Saͤu eben ein ſolche Natur; und ſehe ich 
feinen anderen Unterſchied darunter / als daß der 
Unflat / in welchem ſich die Schweine zu weltze pfle⸗ 
gen / den Leib / derjenige aber mit welchem wir 

"uns unferer Lehr nach beſudelen müflen / die Seel 
beflecke / und verunreinige- | | 

ESimſon. Das ift halt noch endlich ein guter 
Unterfcied / daß unfer Unflat durch Die Verdien⸗ 

Ren Chriſti zugedeckt wird. 

VOiob. Mit dieſer Ant wort verwickelſt du dich 
ja wiederum in alle vorige Fäfterungen. Und muſt 
noch über Diefes glauben ‚daß eingetaufter Menſd/ 
der vorfeßlich ohne Willen fich zu befferen Ds 

u | Uen 


\ 
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Willen im fündlichen Weſen zu verharren in feinen 
Sünden dahin irbt / dannoch felig werde. 
Simſon. Das gienge ja gegen alle Bernunfe. 
Biob. Siehe den Beweis : Derjenige wird fe⸗ 
ligder im Stand der Rechtfertigung und Gerech⸗ 
tigfeitftirbt ; nun aber ein folcher / wie ich oben 
geſagt / ſtirbt im Stand der Rechtfertigung und 
Gerechtigkeit / fo wird er dann nohtwendig ſelig. 
Simſon. Wie Fan aber einfolcher im Stand der 
Gerechtigkeit fterben: 


Bent 


afh.. -Fefejegt weiter fort Simſon. 






ſeheſt du dadurch / dag Ehri 
fſfſtus gelitten ha c 
ntwert. Daß er an. Leib und Seel die 


m Dritte Shi 


gantze Zeit feines Lebens auf Erden / ſonber⸗ | 


ich aber am End deflelben ven Zorn Gottes 
wider die Sünde Des ganzen. menftblichen 
Geſchleches getragen bit / aufdaß er mit 
fein:m Leiden / als mit denı einigen Soͤhn⸗ 
Opfer unjer Leib und Seel von der ewi⸗ 
ger Verdammnuß erloͤſete: und uns Be 
nade/ Gerechtigkeit / und ewiges Leben 
erwürbe, | 

Hiob. Diefe Frag und Antwort gehen hin/auss 
genuminen/ mas von dem Zorn Gottes / den Chris 
jtus für Die Sünde des gangen menfchlidyen Ge⸗ 
fchlecht8 foll getragen haben. Aus welcher Lehry 
wie mir oben ſchon gehört / nohtwendig folgt, Daß 
kein einiger Menfch Eönne verdammt werden / fons 
dern daß an ſtatt aller ihrer Chriſtus wuͤrcklich in 
der Hoͤll die hoͤlliſche Peinen ausſtehe; ſoll ich dir 
dieſes weitlaͤuftiger auslegen Simſon? — 
Simſon. Es iſt nicht vonnoͤthen / ich hab 


oben ſchon fo viel von diſer Gotteslaͤſterlichen Lehr 
gehoͤrt / daß mir noch die Haar zu berg ſtehen / wan 


ich daran gedencke. 
Hiob So lefe dan fort, 
Simfon. | 
Die acht und drenfigfte Srag. 
Barum hat Chriftus unter Pontio 
Dilato gelitten? | 
Antwort. Aufdsß er. unfcbuldig unter 
dem weltlichen Richter verdammt würde / 
und uns Damit von dem firengen Urthel 
Gottes / das über uns geben folte/erledigte, 
Hiob GOtt Lob / nach diefer Lehr haben = 


— — — — 
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Fein ſtrenges Urthel Gottes über ung zu förchten/ 
wir mögen fündigen wie wir wollen. 

Simſon. Nein’ das gilt nicht Hiob. 
Siob. Hat ſich dan Ehriftuslaffen unſchuldig 
zum Tod verurtheilen wegen der Unſchuldigen / 
oder wegen der ſchuldigen Menſchen / damit ſie 
von dem ſtrengen Urthel Gottes befreyet würden? 
Simſon. Wegen der Schuldigen / bitve ich 
mit ein / dan die Unſchuldige hätten ja ohne dem 
kein ſtrenges Urthel Gottes zu foͤrchten. | 
HO ob. Wohl! die Schuldige müffen ja ger 
—8 haben / Simſon / ſonſt waͤren ſie ja nicht 
huldig. | 

Simſon Das verſteht ſich. 

Siob. So ſeynd dan diejenige / welche geſuͤn⸗ 
diget haben / Durch Die unſchuldige Verurthei⸗ 
as Lhriſti von dem ſtrengen Urthel Gottes erle⸗ 
— Ja / ſie muͤſſen aber dieſe Wohltha⸗ 
ten mit glaubigem Hertzen annehmen. 
Hiob. Du kommſt wieder mit deinem glaubi⸗ 
gen Hertzen Daher Simfon, Können fiedan mit 
dieſem glaubigen Derken Die Gebott Gottes hals 
ten / wie es GOtt von ihnen fordert? | 
Simſon Teah unferer Lehr nicht. | 
Siob. So müffen fie dan bey und fammt ihr 
zemgiaubigen-Hergenimmerfortfündigen? 
Sim don. Bald bin ic) in meinen Antworten 
, huegefeteie Hiob. 

Fish, 






piobs So h indert dan folglich das Sündigen 
Bichtsamglaubigen Derken/ fonft Eönteja feiner 







— ——— 
es; P 1 


Aus und Keformirtneinglaubiges:Derg haben. 
Simſon.Es mann nach unferer Lehr nicht 
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Hiob. Weil dan das Sündigen uns Refor⸗ 
mirte nichthindert / daß mir gleichwohl ein glaue 
biges Hertz haben Fönnen / welches. gnug iſt und 
ter Wohlthat Ehrifli/ daß er ung von dem ſtren⸗ 
gen Urthel Gottes erledigt hat / theilhaftig zu mas 
chen / fo ift dan und bleibt wahr / was ich gefagt/ 
daß wir nach dieferzöften Frag und Antwort / Fein 
ſtrenges Urthel Gottes über ung zu förchtenhaben/ 
wir mögen fündigen wiewir wollen. Wir haben 
doch ein gutes Glaͤublein Simfon ! lefe weiter. 

Simfon. 

Die neun und dreyßigfte Frag. 
Iſt es dann etwas mehr / daß Ehriftus 
iſt gekreutziget worden/dann ſo er eines 

anderen Tods geſtorben waͤre? 

Antwort. Ja / dann dadurch bin ich ge⸗ 
Wiß / daß er die Vermaledeyung / — 

mir lage / auf ſich geladen habe. Diewei 
der Tod des Kreutzes von GOtt verflucht 


war. Ä | 
Hiob. Diefe Frag und Antwort lehrt / daß 
wir gewißfenen/ daß Chriſtus durch den Tod des 
Kreutzes die Vermaledeyung / die auf uns lage / 
auf ſich genommen habe. Und ich glaub / daß nach 
unſerer Lehr gewiß ſeye / daß dieſe Vermaledep⸗ 
ung voch immer auf uns liege / und liegen bleiben 
Simſon. Das kan nicht ſeyn Hiob. Der 
Kreutz⸗Tod Chriſti waͤre ja umſonſt. I 
Hiob. each unferer Lehr ift eranung Refor⸗ 
Mirten umfonft. Mein ich frage dich / aus mas 
Urſach iſt dan Die Vermaledeyung / welche y 
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ſius auf ſich geladen bat / in die Welt kommen? 
Sinſon. Da iſt leicht zu antworten. Degen 
Hiob. Wo dan Sünde ift / da ift auch die 
Yermäledeyung und der Fluch Gottes. | 
Simſon. Wie anderſt? | 
ob. Nun dan / wir Reformirte muͤſſen nach 
wie vor dem Kreutz · Tod Chriſti allzeit in Suͤn⸗ 
den nach unſerer Lehr ſiecken bleiben / fo muͤſſen 
wir dan folglich auch nach / als wie vor Dem Kreutz⸗ 
odEhrin den Fiuch Gottes / und die Bermas 
fedenung auf ung tragen. Was gehet Dienst 
Schluß ad Sim'on? | | 
Bimfon. Es fallt mir nichts ein. 
Hiob, So gibft Du daneinen guten Bau Mes 
ſter / wan dir nichts einfallt. Leſe jetzt weitet. ⸗ 


Simſon | 
"a Die viertzigſte Frag. 
Barum har Chriſtus den Tod müflen 
a: -. leiden? 

Antwort. Darum ! daß von wegen der 
Berechtigte und Wahrheit Gotte⸗ nicht 
anderft für unfereSönd möchte bezahlt were 
an purchden Toddes Sohns Gottes. 








ee dert Todmüffen leideh? Nein / wer 
rw | 


‚Dan nicht ns lid a hn als eine wahren 
72% \ ae‘ 3 4 GOTT 
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GOTT niemand zwingen können zu ſterben. 
Hiob. So iſt er dan freywillig geſtorben / wie 
der Prophet Ifaias 53/ 7. geſagt: Er iſt aufgeo⸗ 
pfert / dan er hats ſelbſt gewolt. 
Simſon. Das glaube ich auch. 
Hiob. So iſt dan diefe Frag ungeſchockt ge⸗ 
fetzt / und hätte beſſer alſo koͤnnen gegeben werden. 
Warum bat Chrifius den Tod gelitten ? iſt 
das nicht wahr Simſon? 
Simſon. Es iſt wahr / dan man die Frag ſol⸗ 
tergeht ſeyn / ſo waͤre Chriſtus nicht freywillig / ſon⸗ 


. dert gezwungener Weis geſtorben / waͤre alſo der 


wahre GOtt nicht. 

Hiob. Die antwort aufdiefe Frag ift noch uns 
geſchickter daß nemlich nach der Gerechtigkeit 
Gottes nicht anderfi für die Sund hat mögen ber 
er werden / als durch den Tod des Sohns Got⸗ 


tes. 

Simſon Meines Erachtens iſt kein Fehler 
darinnen / dan die Wort der Schrift / mit wel⸗ 
chen unſer Catechiſmus dieſe Antwort probiert / 
ſeynd klar: Rom.ıfzr. Gottes Recht iſt / daß 
die ſolches thun / des Tods würdig find. 
Recht heiſt ſo viel / als Gerechtigkeit / Thun 
heiſt ſo viel als Suͤndigen. 

BHiob. Dubiftein ja recht einfaͤltiger Simfon. 
Die Schrift fagt/ daß diejenige welche fündigen/ 
des Tods würdig feynd. Hat dann Ehriflus ge⸗ 
ſuͤndiget? 

ER Nein. Er hat nicht fündigen koͤn⸗ 


N iob, So iſt er dan auch des Tods nicht wuͤr⸗ 
dig geweſen. | 
Simſon, 
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Simſon. Er hat ſich Doch feinem himmliſchen 
akt) oder dir Serechtigkeit Gottes an flatt 
der Sünder alsein Buͤrg dargeftellt. Und meil 
die Sünd auf gemifle Weis einer unendlichen 
Bosheit iſt / alfo hat fieauch Durch einen unendlis 
chen Wehrt / als der Tod des Sohns Gottes iſt / 
müffen bezahlt und abgetragen werden. 

Hiob. Wohl geredt Simſon. Seynd dann 
nicht alle Wercke des Sohns Gottes eines unend⸗ 
lichen Wehrts? Iſt dan nicht ein einziges Bluts⸗ 
Sröpflein für ung vergoſſen aller Welt Suͤnden 
faͤhig auszuloͤſchen⸗ 

Simſon Kraft der weſentlichen Vereinigung 
der Goͤttlichen Perſohn mit der Menſchlichen Na⸗ 
tur / kanes nicht anderſt ſeyn 
Siob Und folglich der dieſes laugnen wolte / 
müßte auch nohtwendig die Bereinigung laugnen / 
‚get Simfon?_ 

Simſon. Ich halte es einmal darvor / dann 
we laugnen mwill/daßein einziges Werck Chriſti / 
“ein einiger für ang vergoſſener Bluts⸗ Tropfen ei⸗ 
‚nes unendlichen Wehrts ſeye / kan ja nicht ſagen / 
Daßesein Goͤttliches Werck / ein Goͤttlicher Bluts⸗ 
Deopfen feye / ſondern alles pur Menſchlich / und 
trennet alſo Chriſtum von einander. 
Siob. Siehe Simſon / daß thun unſere vor⸗ 
nehmfte Meformirte Lehrer. Nemlich der Herr 
Doctor Mieg / und Doctor Kirchmaner/ Pro- 
feflores zu Heidelberg und Prediger daſelbſten / der 
eine’ in der: heiligen Geift Kirchen / der andere zu 


St; Deter. Dann diefe haben in ihrem Buch / 


welches fie nennen Hiſtoria Collartionum Publica-, 
' er mp» zu Zuͤrch in der Schweit Anno ıyır, 
935 haben 


— 
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haben drucken laffen fol.ı22.folgende Wort: Verum 
quidem eft non eſſe eos(Reformatos)in illa opinio- 
ne. quod gurtula unica fanguinis ad remiflionem 
peccatorum fufficiat,& itä quidem, ur reliqua ejus- 
dem pars in thefaurum Ecclefiz reponi queat, Zu 
teutich alfo : Es iſt zwar wahr/daß die Refor⸗ 
mirte der Meinung nit ſeynd / daß ein einzi⸗ 
‚ges Bluts ⸗ Tröpflein zur Nachlaſſung der 
Sünden gnug ſeye / und aljo zwar / daß der 
uͤbrige Theil derſelben in den Schatz der Kir⸗ 
chen koͤnne hinterlegt werden; ſeynd das nicht 

rechte Antichriſtiſche Vorlauffer. 

Simſon. Warum Antichriſtiſche Borläuffer? 

Siob. Der Beweis iſt klar « Joan. 4/ 3. Ein 
jeder Geiſt der IJEſum trennet / der iſt nicht 
aus GOtt / ſondern der Antichriſt / von 

welchem ihr gehoͤrt habt / daß er kommen 

werde / und jetzt ſchon in der Welt. Nun 
aber dieſe Leut trennen JEſum / mie du ſelbſt 
wohl angemerckt; ſchlieht ſichs Dan nicht wohl 
daß ſie von dem Geiſt des Antichriſts angetrieben 
werdenꝰ — 
Simſon.Ich halte es nicht mit ihnen / ſie mögen 
noch fo gelehrt ſeyn / es heißt bisweilen / je gelehr⸗ 
ter jeverfehrter. Sie mögen es augfechten ? 

Siob. So glaubft Du dann daß ein jegliches 
Werck Chriſt eines unendlichen Wehrts / und 

—*— gnugſam ſeye zur Bezahlung fuͤr der Welt 


uͤnde. | 

Simfon. Dasglaubeich vonhergen.. 

Hiob. So muft du dann glauben / daß gu Dies 
fer Bezahlung der Tod Ehrifti nicht nohttvendig 

IR erforders worden / und alſo hiemit geſthen 
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Daß bie Antwort auf dieſe zofte Zragunfers Cate⸗ 
chiſmi recht ungeſchickt feye. ——— 

Simſon. Jetzt iſt doch mein Frag Dieb. Wan 
Chriſtus / wie ich feſtiglich glaube / die gantze 
Welt hätte mit einem eintzigen Werck / mit einem 
eintzigen Bluts⸗Troͤpflein erloͤſen koͤnnen / warum 
hat er ſich dan zu ſolchen entſetzlichen Schmergen/ 
Marter / und Tod reſolvirt? | 

Hiob. Da muft Du feinen KReformirten / ſon⸗ 
dern Satholifchen fragen ; dann denen Reformir⸗ 
ten ſeynd dieſe Sachen za hoch / ſie plumpen gleich 
mit alien Vieren drein / uñ bringen gemeiniglich ſol⸗ 
che Antworten / durch welche fie alle Grund⸗ ſaͤtz des 

ganthen Chriſtentums über ven Haufen ſtoſſen. Die 
Tatholiſche antworten / daß Fein andere Urſach des 
Seidenund Tods Chriſti ſeye / als die Lieb: weil er 

wemlich uns geliebt und ohne Ziel und Maaß un⸗ 
endlich geliebt hat. Aber wie ich geſagt / dieſes iſt 
un8 zu hoch. Leſe derohaiben weiter fort: 

Simſon. 

Die ein und viertzigſte Frag. 

Warum iſt Chriſtus begraben worden 

„te Ben. — zu bezeugen / daß er 

wahrhaftig geſtorben ſeye. an 

he Alb. Da finde ich nichts / lefe weiter. 

J Simſon. -. 













Die zwey und viertzigſte Frag. 
Sen Bann Ehriſtus für uns geſtorben 


* 






ſſ wie ommts / daß wir auch 


ffferben müflen? | 
= Antwort, Unſer Todi nische Besah- | 
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lung fuͤr unſere Suͤnde: ſondern nur ein Ab⸗ 
ſterbung der Sünden / und Eingang zum 
ewigen Leben. | 
„ob. Diefe Srag lehrt / daß unfer Tod ſeye 
ein Abfierbung der Sünden ; mie verfichit du Das 
Simfon: | 

Simſon. Wie es indem Beweis flehet / daB 
wir in dem Tod vonden Wercken unferer fündlis 
chen Natur ruhen; 

Hiob. So können wir dan von unſeren Suͤn⸗ 
den nicht eher ruhen / als wann der Tod uns von 
der Welt hinveg nimmt? | 

Simſon. Es muß folgen. Dann wir innen 
ja nach unferer Sehr fo lang wir leben/ die Gebott 
Gottes nicht halten müffen alfo jedergeit ſundi⸗ 
gen / und denen Wercken des Fleiſches nachhan⸗ 

gen. Wann wir aber ſterben / fohört diefe Arm⸗ 
feeligkeit aufs wann dag Fleiſch todt iſt / fokkan es 
nicht mehr ſuͤndigen. 

Hiob. So muß nohtweyndig weiter folgen / daß 
nicht wir die Suͤnd / ſondern die Suͤnd uns ver⸗ 
laſſe; indem wir nicht ehe aufhoͤren zu ſuͤndigen / 
bis wir nicht mehr konne 
Simſon. Nach der Lehr unſers Catechiſmi 
ſeynd wir auf dieſe Weis den Suͤnden abgeſtor⸗ 
ben. Und weil dan diejenige / die den Sünden abge⸗ 
ſtorben ſeynd nach dem Verſprechen der Schrift in 
die ewige Seligkeit eingehen / ſo iſt unſer Tod auch 

zugleich ung der Eingang zu dem ewigen Leben. 

Sieheſt du Hiob / wie die Sachen fo ſchoͤn auf⸗ 
einder folgen. — 

Hiob Extra ſchoͤn Simſon. Der theure Ruͤſt⸗ 

zeug Gottes / und erſte Reformator / RES 
Tas | er 
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ther ſagt eben diefes in feinen Tiſch⸗ Reden ge⸗ 
druckt zu Eißleben fol. 192. a. Wenn wir einmal 
aufhoͤren werden zu Luͤgen / Triegen / Steh⸗ 
len / Morden / Rauben / Ehebrechen / als⸗ 
denn ſo werden wir fromm werden / das iſt / 
wan man uns mit Schauflen in die Erden 
verſcharret. | | 
Simſon. Sieheſt du Hiob/ der Himmel ſeh⸗ 
let ung nicht; dan erift für die Sromme. Weil 
wir dan alle nach unferem Tod fromm werden / ſo 
iſt er fur uns. Das iftein Troft der was wehtt iſt! 
Hiob. So gar viel eben nicht. Gebe nur acht. 
Es iſt ein Kerl / der Ban beſtialiſch ſaufen; er ſauft 
ſo lang fort / bis er ſo voll iſt / daß kein Tropfen 
mehr in feine Gurgel hinein gebt 3 alsdan hoͤrt er 
auf/ trinckt keinen Tropfen mehr / was gebührt 
einem ſolchen Simfon? 
Simſon. Es gebuhrt ihm / daß man ihn mehr 
por eind. v. Schwein / als vor einen Menſchen 


haltet: | 
Biob. Ey behuͤte GOtt! esgebührt ihm dag 

Lob / Daß man ihn vor einen vernünftigen Mens 
‚dien nicht allein / fondern auch vor ein Exemplar 
“der Püchterfeit und Mäßigkeit halte. 
Simſon. Dubift nicht gefcheid Hiob, 
Siob. Ertrinckt ja nichtmehr. * 
Simſon. Sch glaubs / der Naßkuͤttel kan nicht 


4 


mehr, 


Slob. Eben auf dieſe Weis gebuͤhrt uns nach 
Dem Todider Eingang in das ewige Leben. · Wer 
mn das wige Leben eingehen will muß rein/fromm 
And beilig ſyn ¶ fo wenig aber berjenige fan nüch. 
A Ken und mäßiggenennt werben / der gu f un 
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aufhört wan er nicht mehr Fan ; fo wenig Pönnen 
wir fromm und heilig ſeyn / wan wir alsdan erſt 
zu ſuͤndigen aufhören / wan wir nicht mehr ſuͤndi⸗ 
gen können. Und man auch alles dieſes nich: waͤre / 
fo Fönte ung Doch unfer Tod Fein Eingang in dag 
ewige Leben feyn / Simfon. 

Simfon. WBarumnicht? 

Hiob. Yan du dich aufunferen vorigen Dife 
curs reflectiren wilſt / fo Eönnen wir ja nach unſe⸗ 
ren Lehr⸗ fägen nicht glauben / daß wir von Chriſto 
Br fepnd / mie koͤnnen wir dan zum Leben einge⸗ 


hen 

" Simfon. Gnug / ich mag nichts mehr davon 
Diob. So leſe dan weiters. 

Simſon 


on. | 
Die drey ımd viertzigſte Frag. 
Mas befommen wir mehr für Nuß 
aus dem — und Tod Chriſti am 


| ven? 
Antwort. Daß durch feine Kraft unfer 
alter Menſch mit ihm ————— 
und begraben wird; auf daß Die boͤſe Luͤſte 
des Fleiſches nicht mehr in uns regieren; ſon⸗ 
dern daß wir uns ſelbſt ihm zur Dauckſagung 


aufopfern. | 
Siob. Unfer Eatechifmus hat ung bishero er⸗ 
ſchrecklich gefragt / jegt fangt er ung wieder an zu 
iecken Simfon ; aber traue on ihm nicht / ich wills 
‘auch nicht thun / dann es iſt nach umferer Rehr wie 
derum ein Wort Davon wahr / und Ban ihm 
folglich das Lecken nicht ernft feyn. . = ai 
j | s 
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. Simfon. Er wird ja hoffenclich fo falſch mit 
uns nicht umgehen? | 
Hiob. Mercke nur auf, Er ſagt erſilich / daß 
durch die Kraft des Tods Chriſti unſer alter 
M enſch mit ihm gekreutziget / getoͤdtet / und be⸗ 
graben wird. Mein wer iſt doch dieſer unſer alter 
Menſch / Simſon? F 
Simſon. Soviel ich verſtehe; unſer ſuͤndhaf⸗ 
te Natur / Die wir von unſeren erſten Eltern ererbt 


haben. I 

Ziob. Gut Simfon. So iſt dan unſere ſuͤnd⸗ 
hafte Natur Kraft des Tods Chriſti in uns gekreu⸗ 
tiget / getoͤdtet und begraben ? | 

Simfon. Das ifteinmal die Lehr diefer Frag 
und Antwort, 

Hiob. Mein Simfon/ lebt dan derjenige noch / 
ein ſchon gefreugiget / getoͤdtet / und begra⸗ 

miſte 
Simſon. Wie kan er leben wan er todt iſt? 

Hiob. Unſere ſuͤndhafte Natur iſt Kraft des 
Tods Chriſii in uns gekreutzigt / getoͤdtet und be⸗ 
graben ſo lebt dan die fündhafte Natur in und 
nicht mehr ? _ | 

Simfon. Es muß folgen. 

Hiob. So ſeynd mir dan heilige Leut / wir hal⸗ 
sen die Gebott Gottes / wie fie GOtt von ung 
fordert / ja wir können nicht dargegen fündigen’ 
danunfere fündhafte Natur ift in ung gekreutziget / 
getötet, und begraben/ und lebt folglich nicht mehr 
in uns. Glaubſt du das Simfon? BR 

Simfon. Nein wahrlich nicht ; das trift mit 
unferer vorigen Lehr nicht zu ; dan wir koͤnnen ja 
unmöglich haltenı was GOtt von uns forbert = 

wei 
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n eil wir unferer fündigen Art / nad) der vorherges 
benben Frag / nicht che als mit unferem Tod abe 
terben. u 
Hiob. So lebt dan die fündliche Ark allzeit in 
uns / fo lang mir auf der Welt leben > wie iſt fie 
gefreugiget / getödiet und begraben? 
Simſon. Dasmeißichnichk, — 
Hiob. Was gilts / mag gilts; es wird dieſe 
ſuͤndliche Art / welche Kraft des Tods Chriſti in 
uns gekreutziget / getoͤdtet und begraben worden 
iſt / am dritten Tag Kraft der Auferſtehung Chri⸗ 
ſti in uns wieder zum Leben auferſtanden feyn > 
Meinſt du nicht Simſon? Zu 
Simſon. Das können wir ja ohne Gotteslaͤ⸗ 
ſterung nicht fagen. | 
HMiob. Unterdeſſen lebt doch diefe ſuͤndhafte Na⸗ 
tur in uns / dan wir koͤnnen ja / unſerer Lehr nach / 
‚wegen derſelben nicht vollkom̃en nach dem Willen 
Gottes leben. u 
Simfon. ch glaub halty fie ſeye niemal inung 
voͤllig erſtorben. = 
Hiob. So hat dan unfer Catechiſmus / mas 
Diefen Punct angeht/ falfch geredt. Nun gebe wei⸗ 
ter acht. Er. ſagt zweytens / daß die böfe Luͤſte 
des Fleiſches nicht mehr in ung regieren. Iſt 
 dDasmwahr? u ANNE 
Simſon Wan dag vorige wahr iſt / ſo iſt dies 
ſes auch wahr. —— 
BGBiob. Wan die boͤſe Luͤſte des Fleiſches in uns 
nicht mehr regieren / fo ſeynd fie ja unter unſerem 
Gewalt / oder haben zum wenigſten feinen Seo 
———— Das ii n — | 
imfon. Das ift Har. | 
u | | Hiob. 


ei 
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SBiob.So Föhen wir Dan denfelbigen widerſtre⸗ 
ben / und fie überwinden / wan wır nur wolleny 
daß fienichmal Meifter über ung werden ? 
Simfon. Esfolgt nichts gewiſſers. 

‚Mob. Erfordert dan GOit in feinem Geſatz 
mehr von uns / als daß wir ieböfe Lüjten mit feis 
ner Snad beftreiten und überwinden | 

Simſon. Ich müfte wahrhaftig nicht / was 
er mehr von uns fordern ſolte oder konte. n 
Siob. So koͤnnen wir dan das Geſatz Gottes 
—— das iſt / wie er es von und 
dert? | | 
Simfon. Nach diefer Lehr. er 
ab. Siehe Simfon. Hier lehrt unfer Gates 
chiſmus / dab wir das Geſatz Gottes halten kon⸗ 
—*— oben aber lehrt er/ daß wir es nicht koͤnnen. 
Eines aus biefen beyden muß nohtwendig falfch 
er meineft du? Se 





imſon. Diefe Lehr Elingt zwar ſchoͤn Hiob! 
wan ich aber Keformirt reven will ; muß ich doch 
fagen /. daß die obige wahr ſeye / welche lehrt / daß 
wir die Gebott Gottes nicht halten Fönnen ; dany 
ie unſere Reformirte Fehrer fagen / wan wire 
olkommentlic, halten Eönten, fo hätten wir Chri⸗ 
um nicht. gebraucht / daß er es für ung gehalten. 
atte- Das führen fieallzeit indem Mund. 
Se ifktahr / e8 ift unter unferen Pra⸗ 
Sieanten etzt nichts gemeiners als dieſe Lehr / welche 
auch ünfer Catechiſmus oben meitläuftig gefucht su 
Emeijen. -Sjeßkaber / wie ich gefagt / lehrt er und, 
Iaktirt und fälfchlicher Geis / ald wan mir.ch, 
eraft De Tops Ehriftihalten konten wir ſeynd 
ale feh BU Det Leſe jeht nur Mi | 


— vie . N 














246 Dem 
Diie vjier und viertzigſte Frag 
Warum folgt / abgeſtiegen zu der 
Su Hoͤllen? u 

\ Antwort. Daß ichinmeinenböchften Ans 
fecheungen verſichert ſeye mein HErr Chris 
ſtus babe mic) durch fein unausfprechlihe 
Angſt / Schmergen und Schrecken, die er 
auch an feiner Seelen am Rreug/ und zuvor 
— / von der hoͤlliſchen Angſtund Pein 
erloͤſet. | | 

Hiob. Diefe Antwort Simfon / wie fie von 
unferem Gatechifmo meiter ausgelegt wird / Fan 
ihren Urfprung nirgend anderſt / als von dem lei⸗ 
digen Sathan her haben / dann fie ſteckt voll Bots 
teslaͤſterung / und verfaugnet die Sottheit Ehrifti 
offenbahr. 

Simfon, Redenid;t zu viel Hiob / fonft haft 
du auch viel zu bemeifen. 

Hiob. Ich redenichts/ was Ich mir nicht ges 
£raue zubemweifen, Was gilts / du wirft mir ſelbſt 
Recht geben. | 

Simfon. Nach dem dues probiereft. 

DSDSiob. Mein’ was verfteht unfer Catechiſmus 
Durch die unausfprechliche Angft / Schmertzen / 
und Schrecken / weiche Chriſtus auch an feiner 

, Seelen am Kreuß und zuvor fol erlitten haben ? 

Simfon. Am End der Beweiſungen Diefer- 

rag und Antwort haben wir es ja klar / was uns 

er Catechiſmus darunter verſtehet; nemlich / Hoͤlle / 
iſt allhier / hoͤlliſche Angſt / Schmertzen 
and Schrecken / und alſo ſoll das Woͤrtlein; 
Hölle / auch in dem gegenwärtigen Artickel 
verſtanden werden. Hiob. 
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HSiob. So hat dan Chriſtus nad) diefer Lehr 
die höllifche Angſt / Schmertzen / und Schrecken 
am Kreutz und zuvor ausyeſtanden. 

Simſon. Ohne Zweifel / das hat ja auch ſeyn 
muͤſſen / "damit wir von der höllifchen Angft / und 
Pein erloͤſt würden. 

Hiob. Du verſteheſt nicht / was du redeſt Sim⸗ 
fon» ſonſt waͤreſt Du wegen dieſer Gotteslaͤſterung 
a man dir Die Zung aus dem Hals reiſſen 

olte. | 
Simſon. Behüte mih GOtt / Hiob ! Ich 
rede ja / wie unfer Catechiſmus redet. 

Hiob. Derjenige / welcher unfern Eatechife 







ſtehet nach | 

aber Ehriftushat die höllifche Angſt Schmergen -- 

Schreien ausgeflanden / ſo iſt er Dan in Der 

Hol gerweien / und war als ein Derdamınter 5 ° 
m toan & Alf ein andere QBeisin Berfelbigen ger 
ejem wäre / (0 hätte er Die höllifche Angft nide 

zus gellanden, Du wirft Diefesineiner Sleichnuß > 


— 


> 
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mit Händen greifen. Es geht zum Exempel ein 
Richter in die Gefaͤngnuß / Fündiget Denen dar⸗ 
innen gefangenen armen Sündern das Urthel des 
Tods ansnachdem formen andere guthergige Mens 
ſchen und befuchen diefe Gefangene 5 Diefe ſeynd 
dan beufammen in dem Kercker. Wer aus Dies 
fen ſtehet ein tödliche Angft und Schrecken aus : 
die / welche die Gefangene befucheny oder der Rich⸗ 
ter/ der ihnen das Urtheil Des Tods ankundigt / 
oder aber die Gefangene / denen das Urthel des 
Tods angekuͤndigt wird ? gelt das iſt ein ſchwere 
Frag Simſon? | | 
Simfon. Da kanein Kind darauf antworten, 
Die tödliche Angft und Schrecken müffendie Ge⸗ 
fangene ausſtehen / denen das Tod » Urthel angee 
Fündigt wird / und fonft niemand. — 
Hiob. Eben alfofan niemand ein hoͤlliſche 
Angſt und Schrecken ausflehen / als der in Der 


Hl zum ewigen Tod verdammt ift.' Und folglich 


man Chriſtus die höllifche Angft und Schrecken 
ausgeftanden hat / mie wir lehren / fo muß er in 
der Hoͤll verdammt gemefen ſeyn. 

Simfon. Das märezugrob / das Fanich une 


möglich glauben Diob. 


Hiob. Unfer Calvinus hat e8 doch heilig ges 
glaubt / da er L.2,Inft. c.16. $. 10. alſo fäftert 
Es bättenichts gefruchtet / war Chriftus 
nur eines leiblichen Tods geftorben wäre; 
fondern ware auch vonnoͤhten / daß erdie 
Strengeder Goͤttlichen Rach empfindete... 
dahero bat er mit denen Schaaren ‚derer 
Verdammten und mit dem Schrecken des 


ewigen Tods singen/ und gleichſam müffen 
s hands 
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bandgemein werden. .... Er iſt als ein 
Butfprecher und Bürg / mithin als ein 
Schuldiger in das Ort der Laſterhaften ges 
ſchickt worden / auf daß er alle Peinen / wel⸗ 
che von ihnen konten gefordert werden / ab⸗ 
tragte und bezahlte; dieſes eintzig ausge⸗ 
nommen daß dieſe Tods⸗ ſchmertzen nicht 
ewig gewährt ..... dahero / wan man ſagt / 
daß er abgeſtiegen ſeye zu der Hoͤllen / iſt es 
kein Wunder / weil er eben den Tod ausge⸗ 
ſtanden / welche denen Laſterhaften von dem 
erzuͤrnten GOtt angethan wird, Item $, ıı. 
So weit feben wir / daß Chriftus feye hin⸗ 
ab geworfen gewefen / Daß er aus dringen⸗ 
der Angſt gezwungen worden aussurufen : 
ein SGOtt / mein OOtt / warum haſt dus 

mich verlaſſen! 

Simſon Hoͤre auf Hiob / ich bitte dich / es 
lauft mir ein kalter Schauder uͤber den gantzen Leib 
wegen dieſer erſchroͤcklichen Laͤſterungen; ich will 
ja nicht hoffen / Daß aus der Lehr unſers Catechfſ⸗ 
mi dergleichen ſollen Ednnen heraus gezogen wer⸗ 
den. * 

Wiob. Unfer Catechiſmus ſagt zwar nicht/ dag 
Ehriftus indie Hoͤll / das iſt in das Ort der Ver⸗ 
bammten feye verfloffen worden/ im übrigen kis 
Niere er doch nicht weniger ald Calvinus geldftere 
hatı indem er Iehret/ daß Chriſtus die hoͤlliſche 
Angſt / Schmergen und Schrecken am Kreuß und 
Mvoor / das iſt / im Delgarten habe ausgeſtanden. 
Simſon Ich verſtehe noch nicht recht. Dioby 
Miedudarauseine Gottslaſterung erweiſen wilſt. 
Hi So a le auf. Sonn 
# 3 
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dich / wan jemand auch in groͤſtem Kreug und Bf 
dermärtigkeiten ſteckt / leidet aber alles dieſes aus 
einer voßkomenen Lieb Gottes / und mit voͤlliger 
Reſignation in den Willen Gottes / auch mit ei⸗ 
nem lebendigen Vertrauen / GOtt werde ihn end⸗ 
lich Daraus erretten; ich ſetze noch über dag / er wiſſe 
auch gewiß / daß dieſes ſein Kreutz bald werde ein 
End nehmen / und er darfuͤr in die ewige Glory 
eingehen: hat oder empfindet ein ſolcher in ſeinen 
Widerwaͤrtigkeiten ein hoͤlliſche Angſt / Schmer⸗ 
tzen / und Schrecken / was meinſt duSimſon? 

Simſon. Es bringt ja die Vernunft mit / daß 
er mehr Troſt in feinem Leiden / als Angſt empfin⸗ 
de; will geſchweigen / das geringſte von einer 
hoͤlliſchen Angſt: dan bey einer hoͤlliſchen Angſt / 
oder Schrecken kan kein Troͤpflein des geringſten 
Troſts ſich finden / ſonſt koͤnte es ja kein hoͤlliſche 
Angſt / oder Schrecken ſeyn. | 

Hiob. Du redeft wohl Simfon. Die höllifche 
Angft und Schreefen Fommt daher : die Ber; 
Dammte in der Höllenerfennen/ und wiſſen / daß 
fie ewig von dem Angeſicht Gottes verworfen 
“ feund / dahero vergmeiflen ſie / das ift/ fie verlieren 
alles Hertz alle Hoffnung ihres ewigen Guts 
‚theilhaftig zu werden / und meilfie fehen / daß diefe 
ewige Berdammnuß durch das unveränderliche 
Urtheil ihnen zuerkennt worden / fo brechen fie in 
einen bittern Haß aus gegen GOtt; Das ift der 
ewige Tode der Seelen / die höllifche-Angft und 

Schrecken; dan gleich mie Die Hoffnung gur Ses 
ligfeit und Lieb Gottes dag Leben einer Seel ſeynd / 
alfo fernd die Verzweiflung und Haß Gottes der 
Rob der Seelen: Weil fie Dann wiſſen / pr fie 

| einen 


— 
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‚Beinen Theil an GOtt in Ewigkeit haben werden? 


und: auffer GOtt den geringfien Troft wicht has 
—— da entſpringt daraus die hoͤlliſche 
Angder hoͤlliſche Schmertz / der holliſche Schreo 





Angſt ſoll ausſtehen / muß zum wenigſten in ſei⸗ 
—* Verſtand uͤberzeugt ſeyn / daß er ewig verloh⸗ 


J Simfon. Dein Difeurs Hiob / kommt mir 
| IE vernünft ftigvor. 
ob. Nun dan unfer Catechiſmus lehrt / Chri⸗ 
Aus bediehöllifche Pein / Angſt und Schrecken. 





auggeltanden / fo müffen wir ja/ wann wir Diefer 






















Lehr beyfallen wollen / glauben / daß Chriſtus in 
fein m Verſtand feye überzeugt geweſen / daß er 
eig serlöhren ſeye / und folglich muß er alle Hoffe 
hung der Seligkeit hindan gelegt haben / und alſo 
jerziweifelt feun. Kanſt du etwas anderft Daraus 
en n Simfon ? 

A * als Ah GOtt! ach GOtt! es folgt nur 


Er Sekt bedencke einmal. wohl Simfon/ 

| Bir eine [höre Religion wir Reformirte 
| hal en. Hat dan Chriſtus in feinem Verſtand koͤn⸗ 
— —35 — ſeyn / daß er ewig verlohren feye ? 
imſon. Das iſt kurtzum unmoͤglich; er hat 
‚der eingebohrne Sohn Gottes / eines We⸗ 
Himmliſchen Vatter / nicht koͤn⸗ 
um * Berner en ſeyn; und wan er dan Diefed in 
Teanem Berftand.darvor gehalten hätte / fo hätte 
| ja eredlich ge 





fen. Mit einem Wort / einer der ein hölifhe 


* 


ehit. | 

ob· nd ae Er des Nager för 
63 re. Religion eingebohrnen 

| 4 Sohn 
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Sohn Gottes zu ; heift Dan das nicht foͤrmlicher 
‚ Ber die Soriheit Ehriftiverlaugnet? 2: 
Simſon Aber wart Dieb. Könten wir dan nit 
ſagen / daß Durch dieſe Lehr die Gottheit Chriſti 
eben nit verlaugnet werde ? Ehriftus iſt nicht ale 
lem wahrer GOTT / fondern auch ein wahrer 
Menſch; ; fo Eönten wir ja fagen Chriſtus als 
Menſch habe ein Zeitlang dieſem Fehler des Ders 
Ä e- unterworffen ſeyn / und aifo die hölliſche 
Angſt ausſtehn koͤnnen Dan als GOtt hat er 
freplich nicht fehlen koͤnnen. ee 
Hiob. Du mach ſt es gar ſchoͤn Simſon. Gib 
acht Es iſt bey allen Gelehrten ein Axioma, und 
ausgemachte Wahrheit 3 Actiones ſunt ſuppoſi- 
torum. Das iſt z die Wuͤrckungen werden nicht 
de: Natur / fondern der Perſon zugeſchrieben. 
an nun Ehriftus/ welcher als GOtt unmöglich 
vo Fan / dannoch als Menfch geirret / undgee 
ehlet hatte / fo müften in Ehrifig zwey Perfohr 
nen ſeyn / ein Goͤttliche nemlich / und ein Menfche 
fiche Derfon ; melcheg ein vor uralten Zeiten vers 
bammte Kegeren Neftorii iſt /der unter dem Pabſt 
Cœleſtino I. und Kaifer Theodofio Dem Juͤnge⸗ 
zen um das Jahr Chriſtt 427. gelebt / und gelehrt 
bat / es ſeyen in Chriſto zwey Perſohnen / undalfo 
fo zu fagen zwey Chriſti / einer fen der Sohn Got⸗ 
tes / der andere der Sohn des Menfchen 20. Eben 
Diele Keperen Dan folgt aus gegenmwärtiger fauberen 
Ei und Antwort unſers Catechiſmi. Miteinem 
Wort Simſon / ich will dirs wiederum kurtz ſa⸗ 
gen : diejenige Religion iſt kein wahre / ſondern 
ein Ketzeriſche / Gottesldfterliche und Antichriſti⸗ 
(he Religion / welche Chriſtum trennt / und Ih 
in — ret / 
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ret / daß er in feinem Verſtand gefehlt habe s’Diefeg 
thut unſere Reformirte Religion / Indem fielehrt/ 
daß Chriſtus die holliſche Angſt / Schmertzen / und 
Schrecken ausgeſtanden habe. Jetzt rahte dis 
ſeibſt / was es fuͤr ein Religion ſeye. 
Simſon. Keine wahre / ſondern ein Ketzeri⸗ 
ſche / Gott slaͤſterliche und Antichriftifche Reli⸗ 
‚ gion ich kan nicht anderſt ſchlieſſen, es mag uns 
ſere Praͤdicanten verdrieſſen oder nicht: warum 
dichten ſie ſo ſaubere Auslegungen. 
Hiob Solteich nach der Lehr unſers Catechiſ⸗ 
mi / nicht viel beſſer / um alle Gottslaͤſterung zu 
vermeiden alſo diſcurriren konnen: Ehriftushdte 
te nach unſerer Lehr uns von der hoͤlliſchen Angſt 
und Pein nit erloͤſt / man er nicht Die hoͤlliſche 
Anaft / Schmergen / und Schreckenfur und aus⸗ 
geftanden hätte ; nunaber Diefe rn er ald wahrer 
GOtt nicht ausſtehen koͤnnen / folglich feund wir , 
auch nach unferer Lehr bon der höllifchen Angft ° 
und Pein nicht erloͤſt. Sieheſt du in dieſem Difs 
turs iſt Beine oder zum wenigſten Feine ſo offenbah⸗ 
Fe groſſe und erſchreckliche Gotteslaͤſterung. 
Simſon Aber auch ein ſchlechter Troſt für 


uns. } 
GSiob. Ach Fan dir nicht helfen / du magſt dies 
fe Srag und Antwort felbft drehen und menden/ 
wiedu wilſt / ſo kanſt du nichts beſſers heraus brin⸗ 

gen dumuſt entweder GOtt läftern / wan Du 
"behaubten wilſt / daß Chriſtus die hoͤlliſche Angſt 
"habe ausgeftanden oder aber geſtehen / daß wir 
von der hoͤlliſchen Pein und Angſt nicht erloͤſt 
Kond 7 weil Chriſtus dieſelbige als wahrer GOtt 


‚nicht bat ausſtehen koͤnnen. Hab ich nicht oben 
—2* 85 "7908 
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ſchon gefagt / daß wan wir Den zweyten Theil uns 
ſers Catechiſmi von des Menfchen Erldfung recht 
betrachten / fo finden wir daß wir wahrhaftig in 
* So nach unferer eigenen Lehr nicht ertöft 
eynd. | 
Simſon. Die Eatbolifche beten ja auch in 
dem Slauben : Abgeſtiegen zu der Hoͤllen: tie 
legen dan fie die Hoͤlſen⸗Fahrt Chriſtiaus? 
Giob. Sie verftehen durd) Die HORB in diefem 
Artickel nicht den Dre der ewigen Verdammnuß / 
ſondern den Schooß Abrahä/ den man nennet die 
VWorhoͤll / darinn die fromme Vaͤtter und Seelen/ 
welche vor der Erloͤſung Ehritti geſtorben verhaft 
geweſen / und warteten auf den Meſſiam / der fie 
aus dieſem Kercker erloͤſen / und in die ewige Freud 
fuͤhren ſolte. Wie aus Zachariæ 15 / rı. Item. ı Per, 
3/ 19. abzunehmen. u 
Simjon. Wirnehmenaberfein Borhöllan.: 
DSiob. Ich weiß wohl / mir wollen lieber par 
force. Gottläftern / als die Vorhoͤll mit dene 
E.atholifchen annehmen: 
Simfon. Ja mir fagen / es fenen ſchon alle / 
welche vor Chriſti Zeiten wohl geftorben / gleich 
‘in dem Himmelgemwefen. 
Siob. Das fagen wir / und fingen das Ges 
genfpiel. Haft du nie auf dag Fied/ welches alfo 
anfangt: Auf diefen Tag gedencren wir : und 
welches wir auf dem Tag der Himmelfahrt Chriſti 
zu fingen pflögenein Reilexion gemacht ? 
- ‚Simfon. Sch Fans zwar auswendig / hab’ 
aber nie fonderlich Darauf reflectirt. 
Hiob Mein’ wieheift das ziwepte Geſaͤtz ? 
Simſon. Das zweyte Sefägheift ud: 
| rum 
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Drum fey GOtt Lob / Der Weeg iſtg macht⸗ 
Uns ſteht der Himmeloffen: 
Chriſtus ſchleußt auf mit groſſem Pracht / 
Vroorhin mar all's verſchloſſen / 
Wer's glaubt / des Ha R Steuden vol / 
Dadrbeh er ſich ruͤſten fol, 
| Dem HErrn nachzufolgen. Aleluja. 
Hiob. Da haft du jaden Bettel. Sieheſt du / 
daß wir anderſt lehren und anderſt fingen. Leſe 
nur jetzt weiter. 
Simſo n. 


Die fuͤnf und viertzigſte Frag. 
Was RN = Auferfiehung 


FR gerpich! ** er durch ſeine Auf⸗ 
erfichung den Tod überwunden / Daß er uns 
der Gerechtigkeit / die er uns durch feinen 
Tod erworben har / koͤnte theilhaftig ma⸗ 
wen. Zum andern werden auh wir jetzun⸗ 
der durch ſeine Kraft erwecket zu einem 
en Leben. Sum dritten iſt uns die Auf 
erſtehung Chriftiein gewiffes Pfand unferer 
k #7 Auferſte ſtehung 
Siob. Mein / Simon’ worinn befteht Doch 

Das neue Leben / zu welchem mir jegunder Durch 
x Kraft Ehrifti follen erweckt ſeyn / und in mels 
dem wir nach Anmahnung Pauli Rom6/4. 8. 
ſollen wandlen? 

Simſon Es beſteht / wie ich darfur halte / in 
der Frommkeit und Strebung nach der Chriſtli⸗ 
chen Vollkommenheit. 

Sibob. N wir dann jeht fromm leben / ni 
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der Chriſtlichen Vollkommenheit nachftreben ? 


Simfon. Warum nicht? 

Siob. Daß mir das fromm Leben / und Chriſt⸗ 
lichen Vollkommenheit nachſtreben nichts thut; 
lebt dan der fromm und ſtrebt nach der Chriſtlichen 
Vollkommenheit der den Willen Gottes nicht 
thut / und feine Gebott täglich übertritt? 

Simſon. Nein / das reimt ſich nicht zuſam⸗ 


men 
Hiob. So leben wir Reformirte wahrhaftig 


nicht fromm / und ſtreben nicht nach der Chriſtli⸗ 
chen Vollkommenheit. 
Simſon. Wieſo / Hiob? 
Hiob. Muͤſſen dan nicht wir Reformirte / wan 


wir unſere Vorbereitung vor dem Abendmahl hal⸗ 


ten / gleich in der erſten Frag / die uns vorgehal⸗ 
ten wird / alle geſtehen / daß wir der Gebotten 


Gottes nie Feines gehalten haben? 


Simfon. Wir koͤnnens halteben nicht. 

Hiob.So Fönnen wirdann nicht fromm leben/ 
und nad) der Ehriftlihen Vollkommenheit fire 
ben ; und ift folglich unfer Leben nach der Aufers 
fiehung Ehrifti Fein Neues / fondern Das vorige 
altegeben Unſere fündliche Natur / welche in dem 
Tod Ehrifti hat: follen abgeftorben ſeyn nach uns 
ferem Catechiſmo / ift halt / wie ich oben gefagt / 


wieder auferftanden ; wir ſeynd jeßt Fein Haar 


beffer / als wir zuvor geweſen ſeynd. Sieheſt du 


anſer Catechiſmus wolte ung in dieſer Frag wie⸗ 


V. 


der gern flattiren und lecken / aber es thut ihm kein 

gut ; er fchmeit ſich mit feinen anderen Lehren wis 

der aufs Maul. ” 

Simſon. Was kan ich darfuͤr. Ich haben 
| | Troſt / 
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Troſt / dag ung die Auferſtehung Ehrifti ein ges 
wiſſes Pfand unferer feligen U uferftehung ft. 
Hiob. Wann ich diefen Troft haben koͤnnte / 
ich gäbe / weiß nicht / wie vieldarum. Wo haſt 
du ihn her Simſon? 
Simſon. Aus unſerem Catechiſmo. 
Hiob. Mein wo? 
Simſon. Nach dem Beweis dieſer Antwort 
ſetzt unſer Catechiſmus: Alſo muͤſſen auch alle 
Glieder Chriſti zur ewigen Herrlichkeit auf⸗ 
erſtehen / weilihr Haubt Chriſtus / als der 
Erſtling / herrlich auferſtanden iſt. 
Siob. Und das troͤſtet dich Simſon? 
ESimſon. Wie ſoll mich das nicht tröften: 
Siob. Michtröftet es garnicht / Dann ee folge 
nicht: die Glieder Ehrifti müffen mit Ehrifto ihr 
rem Haubt zur ewigen Herrlichkeit auferftehen ; 
ergo ift die Auferftehung Ehrifti uns Reformir⸗ 
ten ein ficheres Pfand unſerer feligen Auferftehung, 
Simſon. Warum fol es nicht folgen / fepnd 
wir Mormirte dan keine Glieder Chriſtiẽ· 
Siob.Wann wir GliederEhrifti ſeyndſo muͤſ⸗ 
ſen wir ja auch aus demjenigen Geiſt leben / aus 
welchem Chriſtus gelebt hat: gleich wie die Glie⸗ 
der eines Leibs von eben der Seel oder Geiſt ihr 
geben haben / von welchem der gantze Leib beſeelet 
Wird. Iſt das nicht wahr, Simſon? 
Simſon Die Gleichnuß iſt gut. RN 
Siob. Mom welchem Geiſt hat dan Chriſtus 
gelebt / und unfer Erlöfung gemürckt ? 
Simſon. Bon dem Geiſt Gottes. J 
Siob. Von welchem Geiſt werden dan die ans 
getrieben und lebendig gemacht / welche zu — 
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Guten untüchtig/ immerdar zu allem Boͤſen ges 
neigt / alle Gebott Gottes ſchwerlich übertretten? 
nicht thun / ja nicht thun koͤnnen / was GOtt von 
ihnen fordert. Seynd dieſe und dergleichen An⸗ 
treibungen auch von dem Geiſt Gottes / oder hei⸗ 
gen Geiſt; oder aber vielmehr von demjenigen 
Geiſt; der unſere erſte Eltern angetrieben von der 

verboitenen Srucht zu eſſen? 
Simſ. Das Letzte halt ich ſchier vor dag gewiſſeſte 
Hiob. Nun dan / Simſon / gebeacht : wir 
Reformirte ſeynd diejenige / welche zu allem Gu⸗ 
ten untuͤchtig / und immerdar zu allem Boͤſen ges 
neigt ſeynd / wir ſeynd diejenige / die Diefer Nei⸗ 
gung nicht widerſtreben Fönnen / und folglich alle 
Sebott Sottes ſchwerlich nicht allein übertretten/ 
fondern auch übertretten müffee wir feund dies 
jenige / welche nicht thun / und nicht thun koͤnnen / 
was GOtt von uns fordert / und folglich dem 
Goͤttlichen Willen allzeit widerſtrehen; und die⸗ 
ſes alles nach unſerer eigenen Lehr: ſo werden wir 
dan nad) unferer eigenen Lehr angetrichge von 
demjenigen Geiſt / welcher in dem Paradeis uns- 
fere erfte Eltern zu dem Ungehorſam angetrieben 
und verleitet hat. Diefer Beift ift der Geiſt Bots 
tes und Der Beift JEſu Ehrifti nicht ; fo haben 
wirdannicht einen Geiſt mit Chrifto ; habenwie 
aber nichkeinen Geiſt / oder Leben nicht auseinem 
Geiſt mit Ehrifto / fo ſeynd mir Beine ©lieder 
Ehrifti ; ſeynd wir Feine Glieder Chriſti fo wers - 
den wir mit ihm zu der ewigen Herrlichkeit nicht: 
auferftehen. Da haft du den ganzen Troft Sims 
a **— > Fr in ab und Sei⸗ 
den ein und hebe ihn fleiffigauf, Leſe aber jetzt uns: 
MWibeſſen for Simſon Die 


% 
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Die ſechs und vierkigfte Frag. 
Wie verſteheſt du / daß Chriſtus iſt gen 
Himmel gefahren ? | 

Ant wort. Daß Chrifius für den Augen 
feiner Tünzer ift vonder Erden aufgebaben 
gen Himmel / und uns zu gut daſelbſt iſt / 
bis daß er wieder kommt zu richten Die Le⸗ 
bendigen und die Todten. 

Siob, Daß Chriſtus ung zu gut jetzt ſoll in 
bem Himmel ſeyn / das verſtehe ich aus unſerer 
Lehr nicht / verſteheſt dues Simſon? 

Simfon. ch verſtehe es nach dem Beweis 
in unferem Catechiſmo / welcher den Spruch 
Joan. 1677. anziehet : Es iſt euch gut / ſpricht 
Chriftus / daß ich hingehe / dan ſo ich nicht 
ee (9 kommt der Tröfter nicht zu euch / 
—* aber hingehe / will ich ihn zu euch ſen⸗ 

Diob. Zu wen ſeynd dan dieſe Wort geredf 
‚forben? | 

Simſon Zu den Apoftelen und Juͤngern Chri⸗ 
ſti. Er hat ihnen nemiich / den heiligen Geiſt ver⸗ 
ſprochen / aber nicht ehe / als bis er in den Him⸗ 
mel wuͤrde aufgefahren ſeyn / alſo war es ihnen 
dan gut / daß er von ihnen gegangen zu ſeinem 
himmlifchen Vatter. | 
Siob. Wasgehen ung aber diefe Wort an 
Simfon.?. hat.er uns: Reformirten Dan auch den 
Teöfter Den heiligen Seift gefchickt: ur 
Simſon Freylich / haben wir dan nicht einen 
guten Tröfter an unſerem Heidelberger Cate⸗ 


| — Hiob 
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Hiob. Unſer Heidelberger Cated iſmus troͤſtet 
uns nicht anderſt / als / wie man zu ſagen pflegt / 
einen den man zum Galgen fuͤhrt / den troͤſtet man 
ſo lang / bis er den Strick um den Hals hat. Eben 
alſo troͤſtet er uns / bis der Teufel die Seel hat. 
Haſt du dan aus unferen bishero geführten Diſcur⸗ 
fen nicht handgreiflich geſehen und verſtanden / daß 
aller Troſt / den uns Reformirten unſer Catechiſ⸗ 
mus gibt / lauter lari fari, lauter Flatterey ſeye / 
die ſich Doch nach den Grund⸗ ſaͤtzen unſerer eige⸗ 
nen Lehr ſelbſt wiederum umfloßt. So troͤſtet der 
heilige Geiſt die ſeinige nicht. Ich will dir nach un⸗ 
fexer Reformirten Lehr viel beſſer auslegen / wit 
dieſes koͤnne verſtanden werden / daß Chriſtus ung 
zu gut in dem Himmel ſeye. 

Simſon. Wie dan u 

Hiob. Gebe acht. Chriſtus hat uns zu guf die 
Gnugthuung für unfere Stunden auf fi genom⸗ 
men / wir brauchen nicht mehr fürdiefelbigegnug 
ju thun. Chriſtus hat ung zu gut gefafter / und 
unfere Sünden in feinem heiligen Leben abgebuͤßt / 
wir brauchen nicht mehr gu faften und Buß zu 
wuͤrcken. Chriſtus hat uns zu gut nicht allein un« . 
ausfprechliche Schmertzen Des Leibs / fondern 
nach unferer Sehr / fo gar die hoͤlliſche Angſt / 
Schmergen / und Schrecken ausgeflanden / wir 
feynd jegt von denfelben befreyt / brauchen nicht 
in die HöN zu kommen. Kan ich Dan aus dieſem 
nicht auch geſcheid alfo ſchlieſſen und fortfahren. 
-  Ehriftusift uns zu gut in.dem Himmel /mwirbraus 

chen auch nicht mehr darein zu Fommen ? 

Simſon. Deiner legten Auslegung bedancke 
ich mich. | | 
— Hiob⸗ 
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Hiob, Warum folldan das Erftegelten/ und 
das Letzte nicht / ichfehe Feinen Unterſchied. Leſe 
nur weiter. Simſon. 

Die fieben und viertzigſte Frag. 
Iſt dan Ehriftus nicht bey ung bis ang 
Ende der Welt/ wie er ung verheif 

—— ſen hat? 

Antwort.Chriftus iſt wahrer Menſchund 
wahrer GOtt / nach feiner menſchlichen 
Natur iſt er jegunder nicht auf Erden : aber 
nach feiner Gottheit / Majeſtaͤt / Gnad / 
und Geiſt / weicht er nimmer von uns. 

Siob. In dieſer Antwort gibt es zwey Stuͤck 
su erörtern. Erſtlich ſagt unfer Catechiſmusvon 
Chriſto / daß er ſeiner menſchlichen Natur nach 
jchunder nicht auf Erden ſeye. Das halte ich dar⸗ 
ra auf Die Eatholifche Rechen. Gelt 
Siufon? 

Simſon. Mas fonft/ dan diefe fagen/ daß 
er jenunder noch mit Leib und Blut gegenwärtig. 
feve in dem Abendmahl. Unſerer Lehr: nach aber/ 
die wir in der aoſten Frag gefehgn haben / wirder/ 
nachdem er einmal in den Himmel aufgefahren / 
nicht wiederkommen vor dem letzten Tag des Ge⸗ 














Siob “Aber woher erweiſen wir dann / daß er 
icht ehe wird wiederkommen? und folglich Daß 
e Jeßt nicht gegenwärtig auf Erden ſeye⸗ 
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hat / und zum Vatter gangen iſt / fo fan er ja 


wicht jetzt hierunten auf der Welt feyn. 


Hiob: Kan er aber die Zeit her nicht wieder 
Fommen feyn ? 
 Simion. Chriftus hat gefagt er verlaffe die 
Welt / und nicht Daß er wieder kommen wolle. 
Hiob So wird er dan auch zu dem juͤngſten 
Gericht nicht wieder kommen. 


Simſon. Nein / nein / da wird er gewiß wie⸗ 


der daſeyn. 

Hiob. Chriſtus hat geſagt/ er verlaſſe die 
Welt / und nicht / daß er wieder kommen wolle / ſo 
wird er auch dan zu dem letzten Gericht nicht wie⸗ 


der kommen. Sieheſt du Simſan / dag folgt 


noht wendig aus deinem eigenen Argument. Oder 
wan das nicht folgt / ſo folgt auch nicht / daß er 
nicht ehe wieder fommen werde. Gefetzt aber / es 
folgte auch / welches doch nicht iſt / daß er vor dem 
letzten Gerichts⸗Tag nicht wieder fomen werde; 
ſo thut doch dieſer Spruch nichts gegendie Catho⸗ 
liſche / dan die Catholiſche ſagen nicht / daß Chriſtus 
nach feiner heiligen Menſchheit / nach welcher fie ihn 
unter den Geſtalteñ Brods und Weins i in dem hei⸗ 
ligen Abendmahl gegenwaͤrtig zu ſeyn glauben/ 

wieder komme aus dem Himmel; ſondern Daßer 


in dem heiligen Sacrament gegenwaͤrtig ſeye / 


‚ohne den Himmel zu verlaſſen. Dieſer Spruch 
dan erweiſet nichts. Kinen.andern ber. 

Sinfon. Der ander Beweis ift March, 26/ır. 
mo Ar fagt, Ihrhabt allzeit Arme bey 
esch/ mich aber habt thr nicht allzeit... 

Hiob. Mein’ Simſon / mie lahm und hin 
ckend iftdiefer Schluß: Ehriftus hat geſagt: der 
| FR: aber 


| 
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aber habt ihr nicht allzeit: ergo iſt er jetzt nicht ge⸗ 
genwaͤrtig / und wird nicht wieder kommen bis 
an den juͤngſten Tag. Wan einer ſagte: Geld 
hab ich nicht allzeit / ergo werde ich auch keines 
bekommen bis an den juͤngſten Tag. Folgi dag ? 
ß Simſon. Das waͤre recht ungeſchickt geſchloſ⸗ 

en. | \ 

Hiob. Eben fo ungefchickt iſt der Schluß uns 
fers Satehifmi. Zudem Chriſtus hat Die anges 
zogene Wort geredt in der Gelegenheit / da Mags 
Dalena aus einer fehr freygebigen Lieb / die Fofibas 
re Salben über fein heiliges Haubt gegoffen/ und 
einige Darüber gemurrt haften / fagend / wozu 
dient dieſer groſſe Unkoſten; es waͤre beſſer / man 
hätte dieſe Salben theuer verkaufft / und das 
Geld denen Armen geben : darauf ſprach Chriftug 
der Herr Magpdalend Freygebigkeit gut zuheiſſen: 
Die Arme habt ihr allzeit bey euch / und 
wan ihr wolt / Eöntihr ihnen Guts thuns 
mich) aber habt ihr nicht allzeit bey esch & 
nemlich ſichtbarlich und in meinem flerblichen 
Fleiſch / daß ihr mir gleich einem Armen könt 
Guts thun. Daraus folge dan gar nicht / daß 
er nicht aufein andere Weis / unter einer fremden 
Geſtalt in feinem unleidlichen und unfterblichen 
Sleifch Pönne gegenwaͤrtig ſehn / mie ihn Die Ca⸗ 
tholiſche in Dem heiligen Abendmahl gegenwärtig 
zu fepn glauben. Da hat unfer Eatech ſmus dan 
wieder Fehl geſchoſſen Simfon. Den dritten 
Beweis her. 


Simſon. Der dritte iſt Hebr. 8/ 4. Warn 
ce auf Erden wäre; fo wäreer nicht 
Prieſter. er 


!ı Biob 
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Hiob. Was foll dan darausfolgen/ Simfon? 

Simfon. Daßer jektnid t aufErden iſt; dan 
er ift / mie Paulus fagt / unfer hoher Prieſter; 
man er aber auf Erden wäre / fo waͤre er kein Priee 
ſter / fofaner dan auf Erden nicht feyn. 

Hiob. So ungeſchickt ſeynd noch wenig 
Spruͤch aus der Bibel angezogen worden / als 
dieſer. Mein ich frage dich / Hiob / iſt Chriſtus 
Fein Prieſter geweſen / da er ſich ſelbſten für ung 
am Stammen des heiligen Kreutzes ſeinem Him̃⸗ 
liſchen Vatter bat aufgeopfert > | 

Simfon. Ohn allen Zweifel. 

Hiob. Yun will ich dir.erweifen / daß Chriſtus 
nimmermehr auf Erden geweſen ſeye / gebe acht: 
Chriſtus iſt Prieſter und zwar der hoͤchſte Prieſter 
geweſen / daer ſich ſelbſten für ung aufgeopfert: 
nun aber wan er auf der Erden waͤre / fo mdre er 
nicht Priefter ; fo Faner dan folglich nimmermehe 
auf Erden gemefen fenn. Siehe das iftdeinund 
unſers Gatechifmi Argument / Durch welches voͤl⸗ 
lig abgelaugnet wird / daß Chriſtus jemahlen auf 
Erden gemefenfeye: Oder aber wann erauf Er⸗ 
den geweſen ift / fo folgt / daß ernicht als ein Prie⸗ 
ſter / ſondern pur als ein Lehrer der Menſchen auf 
der Welt geweſen waͤre / welches ein ketzeriſche 
und verdam̃te Lehr iſt Fauſti Socini, Der dieſes Goͤtt⸗ 
liche Prieſtertum Chriſti gelaugnet hat. Welches 
aus beyden gefallt dir am beſten Simſon⸗ẽ⸗ 

Simſon. Es iſt eine Wahl darunter / als 
wie unter faulen Eyeren und einer ſtinckenden 
Butter es iſt keins ein Haar beſſer als das an⸗ 
dere: Doch moͤchte ich gern wiſſen / wie der Spruch 
Pauli zu verſtehen feye / da er ſchreibt / daß 9 . 
| u 
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ſtus / wan er auf Erden wäre / nicht Prieſter waͤ⸗ 
te weiſt du ihn auszulegen Hiob? 

Hiob. Ja bey und und unferen Praͤdicanten 
lermt man das Auslegen es muͤſſen ſich die Texte 
jammerlich Radbrechen laſſen / bis das einfaͤltige 
Volcklein dahin gebracht wird / daß ſie glauben / 
imſere Lehr werde dardurch erwieſen. Dieſen 
| Er Pauli hab icheinmal voneinem Catholi⸗ 
Analſo hören auslegen :die Hebrder oder Juden / 
;an.mwelche Paulus den Brief gefchrieben / haben 
fich eingebildet / ihr Mehias / auf welchen fie mare 
ten/ muͤſſe aleit in bein Tempel Salomonie feyn/ 
“und die Opfer nach der Weis und Manier der 
Peoitifchen Priefter verrichten. Diefen Irrwahn 
“ihnen zubenehmen’ ſchreibt ihnen Paulus zu/ und 
ſagt / wan Ehrifius auf dieſe Weis / wie die Ju⸗ 
pen fh eingebilvet / opfern ſolte / fo waͤre er nicht 
rieiter). Das ifi/ er ware Fein foicher Prieſter / 
ie der wahre Meſſias einer ſeyn fol / der Dem 
Imdchtigen GOtt ein wuͤrdiges Opfer für die 
Erlöfung des menſchlichen Geſchlechts aufopfern 
muß; ‚und folglich waͤre er auf Der Welt überflüf 

fig / ‚indem andere gnug da täten aus dem Geo 
fehledit Aaron / welche Die Opfer nach dem alten 
Gefst verrichten konten. Es will nemlich Der heis 
dige Apoftel ſagen/ daß das Prieſtertum Chriſti / 
be jegt und bis an Das End der Welt dauret / 
nieht Naronifh; oder daß Chriſtus nicht ſeye ein 
lelur nach der Ordnung Aaron / welche Drde 
nung mie. feinem Opfer an dem Kreutz ift vollend 
=.uuD aufachöben worden s fondern daß er vielein 
.fürtreflich t8 und herrliches Amt habe / nemlich 
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welches ewig dauret. Alſo wan Chriftusjektauf 
Erden iſt / ſo iſt er kein Prieſter nach der Ordnung 
Aaron / wie die Juden vermeint haben / daß alle 
Prieſter ſeyn muͤſfen / ſondern nach der Ordnung 
Melchiſedech. Nach dieſer Auslegung ſieheſt du 
wiederum Simſon / daß der angezogene Spruch 
ge gegen die Eatholifche nicht das Beringfte 
greife, | 

Simfon Welches ift Dan das Zweyte / das Du 
an diefer 47ſten Brag auszuſetzen haft: 

Hiob. Unfer Eatechifmus fagt / Ehriftug weis 
che nach feiner Gottheit / Majeſtaͤt / nad und 
Geiſt nimmer von ung ab/ und ſetzt in der gleich 
darauf folgenden Auslegung / daß Chriſtus feine 
Majeſtaͤt / das iſt feine Glory und Herrlich, 

keit in ſeiner Kirchen gnugſam erweiſet / in⸗ 
dem er dieſelbige durch ſeine allmaͤchtige 

Gewalt wider alle Feinde ſchuͤtzet und er⸗ 
haͤlt. Jetzt iſt die Frag / mas iſt die Kirchen 
Chriſti / in wen beſteht dieſelbig - - 

Simſon. Sie beſteht in der rechtglaubigen 
Gemeinde / wie ich darvon halte. 

Hiob. Es gibt aber jetzt fo viele und unter⸗ 
ſchiedliche Gemeinden / melche ſich alle miteinan⸗ 
der rechtglaubige und Chriſtliche Gemeinden nen⸗ 
nen / welche iſt aus ihnen die Rechte / oder die ſich 
mit Fug und Recht ein wahre Chriſtglaubige Ge⸗ 
meinde nennen kan? F 

Simſon. Welche wird es ſeyn; ich werde 
gewiß ſagen / daß es ein andere feye / als unfer 
Reformirte Gemeinde, | 

Hiob. Wan hat dan Ehrifus angefangen feine 
Kirchen oder Gemeinde durch feinen allmaͤchtigen 

Gewalt zu fhügen undausrhalten - Sim 
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Simfon. Gleich von Anfang / da er diefelbis 
ge hat autgericht- 

Hiob, Wan hat eraber aufgehört / oder wird 
noch aufhören diefelbige zubefhugen? _  _ 

Simſon Nimmermehr / daner weicht nim⸗ 
mermehr vonfeiner Kirchen ab. | 

Hiob. Es iſt verhauft mit uns / Simfon/ nach 
dieſer Antwort unſers Catechiſmi / iſt es hand⸗ 
greiflich / daß wir oder unſer Reformirte Gemeinde / 
die wahre Kirch / oder Gemeinde Chriſti nicht iſt. 

Simſon. Das märeein ſauberer Sp. 

Hiob. Wie hatdan Chriſtus gleich Anfangs 
unſere Gemeinde beſchuͤtzen koͤnnen / fie ift Ja noch 
Feine zwey hundert Jahr alt? | 

Simſon. Behüte GOtt Hiob / fieift gleich 
von Anfang geweſen / es iſt die wahre Apoſtoli⸗ 
ſche Kirch. 

Hiob. Iſt ſie dan allzeit Die Apoſtoliſche Kirch 

geblieben Simſon? wan dieſes iſt / ſo hat ſie kei⸗ 
ne Reſormation vonnoͤhten gehabt? | 
Simſon. Die erfie zwey oder drey hundert 
Jahr iſt fiegut geblieben/ aber nach und nad) ift 
fie von der Lehr Chriſti / und der Apofteln abges 
wichen in unterfchiedliche Sprrrümer / Aberglau⸗ 
‚ben / und fo gar in die Pabflifche Abgoͤtterey ges 
rabten ; bis endlih GOTT durch feine theuere 
Werckzeuge Lutherum und Ealvinum- diefelbige 
miederum reformiren / und in den Stand ihrer 
erften Reinigkeit hat bringen laffen. 

Hiob. Iſt dan bey einer abgefallenen / aberglaus 
bigen/ und abgoͤttiſchen Kirchen GOtt mit ſei⸗ 
ner Gnad und Geiſt? — 

Simſon. Wie kan GOtt mit feiner Gnad und 
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Geiſt bey einer folchen Kirchen feyn > das iſt nicht 
möglich:. | 
Hiob. Nun dan mercke wohl Simſon: Unſere 
Gemeinde iſt Anfangs die rechte Gemeinde Chri⸗ 
ſti geweſen / nach einer Zeit aber hat fie angefan⸗ 
gen von der Lehr Ehrifti und feiner Apofteln abzu⸗ 
weichen / fo ift dan folglidy Chriſtus mit feiner 
Gnad und Geiſt auch von ihr gewichen: nun aber 
weicht Ehriftus nach unferm Eatechifmo nimmers 
mehr nach feiner Gnad und eilt von feiner Kirs 
ches / fo fan dan unfere Gemeinde die wahre Kirch 
Ehrifti nicht ſeyn. Iſt diefer Beweis nicht (0 
klar / als diehelle Sonn am Mittag/ Simfon ? 
Simſon. Sch verfiche das Ding. doch noch 
nicht recht. a = F 
Hiob. So will ich dan ſehen / ob ich dir es noch 
klaͤrer ſagen koͤnne. Entweder iſt unſere Gemein⸗ 
de / oder Kirch / oder Religion / wie du es nen⸗ 
nen wilſt / von Anfang / das iſt / von den Zeiten 
Chriſti und der Apoſtel geweſen oder nicht iſt fie 
von Anfang geweſen / ſo iſt Chriſtus in nachfol⸗ 
genden Zeiten wegen ihrer Irrtuͤmer / in welche 
ſie nach und nach gerahten iſt / mit ſeiner Gnad 
und Geiſt von ihr gewichen / er hat aufgehoͤrt / ſie 
durch ſeine Allmaͤchtige Gewalt zu beſchuͤtzen / wel⸗ 
ches alles nach der Lehr unſers Catechiſmi nicht 
ſeyn kan. Iſt ſie aber von Anfang nicht geweſen; 
ſo iſt ſie wiederum kein Kirch Chriſti / dan die 
Kirch Chriſti muß von Chriſto aufgerichtet / und 
alſo von Anfang geweſen ſeyn. Was ſagſt du 
hierauf / Simſon? 
Simdn. Schier bleibt mir der Athem aus / 
daß ich nicht reden Fan. Es pflegen Pr 
| ehrer . 
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Lehrer zu ſagen; unfere Kirch oder Gemeindefene 
von Anfang her bis auf dieſe Zeiten allzeit geweſen. 

Hiob. Wo ift fir dan vor zwey hundert Jah⸗ 
—2 / ehe Die Reformatores aufgetrettin 
Simſon. Sie ſauen/ fie fege verborgen gewe⸗ 
fen unter dem Pabftt 
Hiob. So hat ie 65 dan offentlich nicht doͤr⸗ 
fen ſehen laſſen / wegen der Totanne⸗ und Grau⸗ 
—* ihrer Feinde⸗ 
Simſon. Ja ſo iſt e | 
Siob So fepnd van Bi Feinde der Kirchen of 
fentich Meifter gemefen ? 
Simſon Es muß folgen. 
Siob. Du haſt dich wieder ſauber berantwor⸗ 
tet Simſon 
Simſon. Warum? 
Siob. Lehrt nicht unfer Catechtſmu ausdruͤck⸗ 
daß Chriſtus durch feine allmaͤchtige 
Sewalt die Kirch wider alle Seindefcbüge 
und erhaͤlt? zum Exempel Simſon / du hättet 
einen Feind / der dir nach Leib und Leben ſtrebt / 
und dem du allein zu wider ſtehen nicht baſtant waͤ⸗ 
zeit /und haͤtteſt alſo Urſach Dich für ihm zu foͤrch⸗ 
ten; e8fommeabereiner aug deinen guten Freun⸗ 
| Br zu dir / und ſagt du ſolſt Dich wicht förchten/ 
er molle dich wider alle deine Feinde alfo beſchuͤtzen 
| und vberfechten / daß dir Peiner bey Weitem foll 
ı enfommen. koͤnnen. Geſetzt / du verlaffeit dich 
auffein Wort / Treu, Großmuht und Tapfers 
keit / du geheſt ihm / under Dir nicht von der Sei⸗ 
ten. Was gefcicht y nachdem er-fieht Deinen 
ge nd voller Zorn und — von — an⸗ 
* ss om⸗ 
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kommen / befihlt er, dir geſchwind mit ihm in ein 
Dfen » oder Maus + Loch hinein zu fchlupfen / Das 
mit du nicht von deinem Feind gefehen werdeſt / 
und fo lang Drinnen ſtecken zu bleiben/ bis er auge 
getobt / oder vordem Ort fürüber gerauſcht: hat 

Dich nicht Dein guter Freund recht heroifch und 
Kittermäßig gegen deinen Feind befchügt und 
verfochten? | 

Simfon. Sreplich / wie ein anderer mehr, 
Aus lauter Courage iſt er mit mir ind Ofen⸗Loch 
geichlupft. ur 

Hiob Einen folchen tapferen Helden macht 
unſere Neformirte Lehr aus Chriſto. Ex vers 
forscht feiner Kirchen/ daß er ſie durch ſeine all⸗ 
maͤchtige Gewalt wider alle Feinde ſchuͤtzen 
und erhalten wolle. So bald aber die Feinde 
der Kirchen angewachſen durch die einreiſſende 
Irrtuͤmer / Aberglauben / und Abgoͤttereyen; 
»und der Kirchen den Untergang gedroht / mas 
thuter? Er ſchlupft geſchwind mit feiner Kirchen 
in ein Mauss Loc) hinein / daß fie von Feinem 
Menfchen mag gefehen noch gefundẽ werden;bfeibt 
auch fo lang mit ihr darinnen ftecken bis ſich unſe⸗ 
‚re Dieformatores über fie erbarmt / und derfelben 
wider and Tageslicht geholffen haben: lehrt uns un⸗ 
fere Reformirte Religion nicht ein groffe Æſtima- 
. tion und Hochſchaͤtzung von Ehrifto haben / der 
uns alſo Heldenmühtig wider alle Feinde befchügt 
underhalten hat ? u | 

Simſon. Pfuy Teufel !ift dasein Religion! 

Hiob Lefe dan jeßt weiter. 

Simion. 
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Die acht und viertzigſte Frag. 
erden aber mit der Weis die zwo Na⸗ 
turen in Chriſto nicht voneinander zer⸗ 

trennt / ſo die Menſchheit nicht uͤberall 

iſt / da die Gottheit iſt? 

Antwort. Mit nichten / dan weil die 
Gottheit unbegreiflich / und allenthalben 
gegenwaͤrtig iſt / ſo muß folgen / daß ſie 
wohl aufterbalb ihrer angenommenen 
Menſchheit / und dannoch nichts deſtowe⸗ 
niger auch in derſelben iſt / und Perſoͤnlich 
mit ihr vereinigt bleibt. 

Siob. Diefe Antwort Fan paßiren Leſe weiter. 

Simſon. | | 
- Die neun und pierkigfte Srag. 

Was nutzet uns die Himmelfahrt 
. Chriſti? 

Antwort Erſtlich / daß er im Himmel 
fürdem Angeficbt feines Vatters unfer Fuͤr⸗ 
fdrecher ifl. Zum anderen/ Daß wir unfer 
Fleiſch im Him̃el zu einem ſicheren Pfand has 
den / daß er als das Haubt uns als feine Glie⸗ 
der auch zu ſich werde hinauf nehmen. Zum 
dritten / daß er uns ſeinen Geiſt zum Ge⸗ 
genpfand herab ſendet / durch welches 
Kraft wir ſuchen / was droben iſt / daChri·⸗ 
ſtus iſt ſitzend zu der Rechten Gottes / und 
nicht das auf Erden iſtt:: 
Siob. Wann unſer Catechiſmus auf dieſe 
KFrag Was nutzet uns die Himmelfahre 
Chriſti? hätte geantwortet: Nichts So waͤ⸗ 
—— et Bi; 
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re Die Antwort wahr geweſen nach unferer Lehr / fo 
iſt fie aberdurchausfür ung Reformirte falſch / oder 
geht tundzum wenigſten nicht das geringfie an. 

Simſon Es iſt doc) alles aus der Bibel Son⸗ 
nen klar erwieſen. 

Hiob. Wo iſt doch immer in der Bibel erwie⸗ | 
ſen / daß Ehriltus für diejenige ein Sürfprecher 
‚eye / welde ihn und feine Gottheit / nach den 
° rund: fäßen ihrer Lehr verlaugnen/ und glau⸗ 
ben müffen/ daß fie von ihm nichterlöftfeyen. 
Simſon. Das halte ich ſelbſt darfuͤr / wird 
nirgends geſchrieben ſtehen. 

Hiob. Mein, Simſon / bedencke dich nur auf 
unſere vorige Difeurfe / ob wir Reformirte nicht 
Die jenige feynd / welche nad) den rund: fägen 
unferer Lehr Ehrifti Gott heit verlaugnen / und 
gtauben müffen / daß mir nicht von ihm erlöft 
fepnd 2 — 

Simſon. Es wird nach unſeren gehaltenen 
Diſeurſen wohl alſo heraus kommen. 

Hiob. Was haben wir dan fuͤr einen Theil 
an Chriſto und an feinem Fuürſprechen? Weiter 
ſagt unſer Catechiſmus / Daß der zweyte Nutzen 
aus der Himmelfahrt Chriſti in dem beſtehe / daß 
wir unſer Fleiſch im Himmel zu einem ſicheren 
Pfand haben / daß er als das Haubt ung feine 
Glieder / auch zu ſich werde hinauf nehmen, Wie 
verſtehſt du das Simſon? 

Simſon. Wie es unſer Catechiſmus auslegt / 
durch unſer Fleiſch wird verſtanden unſere menſch⸗ 
liche Yeatur. 

Siob. Beil. dan unfere menſchliche Natur / 
wæelche Chriſtus hat angenommen im Himmel iſt / 
ſo muͤſſen wir auch hinein: Simſon 
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Simſon. Was fonftiwir gehören ja auch zu 
der menſchlichen Natur. 2 
Hiob. Gehoͤren dan nicht aud) die Keßer/ Zus 
den / Tuͤrcken und Heiden zu der menfchlichen 
ratur? | | 
Simfon. Sreplich gehören fie auch darzu. 
— So muͤſſen dan die alleauch in den Him⸗ 
mel? | en 
Simfon. Nein / dasgeht nidtan. | 
Sinfon. Wie wir unſer Fleich in dem Hims 
mel haben / fo haben fie ihres auch darinnen / dan 
ſie gehoͤren eben ſo wohl zu der menſchlichen Na⸗ 
tur / als wir· Wan wir dan an unſerem Fleiſch 
ein ſicheres Pfand haben / daß wir auch hinein 
muͤſſen / fo haben fie eben auch ein ficheres Pfand 
an ihrem Fleiſch / daß fie au hinein müffen ?-oder 
gebe mir einen Unterfchied Simfon. - . | 
Simſon. Wir fennd eben Glieder. Ehrifti/ 
und Chriſtus iſt unfer-Daubt. — 
Biob. Chriſtus iſt nicht allein unſer Haubt / 
ſondern auch das Haubt aller Menſchen; wann 
wir dan allein deswegen ein ſicheres Pfand haben 
in den Himmel zu kommen / weil Chriſtus unſer 
Haubt’darinnen iſt / fo haben alle unglaubige und 
Bortlöfe Menſchen eben auch dieſes fichere Pfand / 
Simſon Dieandere ſeynd todte Glieder / wir 
aber ſeynd lebendige Glieder Chriſti. — 
iob. Wann wir lebendige Glieder Chriſti 
Leynd fomüflen wir ja durch eben den Ss Io . 
ben) durch welchen Chriſtus gelebt bat. Koͤnnen 
wir das reflectire Dich ein wenig aufden vorigen. - 


Diſeurs Simfon- nr — — ii Wat, 
Ge: , ° ' | u 
. 1 | | ' 
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Simſon. Still ich mag nichts darvon hoͤren. 
Was if das Dritte / was du bey dieſer Frag zu 
srinneren halt ? 

Hiob.drittens lehrt ung unfer Catechiſmus / daß 
Der dritte Mutzen / den wir aus der Him̃elfahrt Chri⸗ 

ſti haben / darinnen beſtehe / daß Chriſtus uns 

feinen Geiſt zum Gegen ⸗ Pfand herab fen 
der / Durch welches Kraft wirfuchen/ was 
droben iſt / da Chriſtus iſt fizend zu der Rech⸗ 
ten Gottes / und nicht das auf Erden iſt. 
Das macht mich hell auf kachen Simſon. 

Simſon. Was haft du für Urſach darzu⸗ 

Hiob. Unſer Catechiſmus leckt und flattirt uns 
wieder / als wan wir lauter heilige Leute waͤren. 

Simſon · Das verſtehe ich nicht recht. 

Hiob. Sagt nicht unſer Catechiſmus / daß wir 
Reformirte Durch die Kraft des Geiſts Chriſti ſu⸗ 
chen / was droben iſt / und nicht das auf Erden iſt: 
derjenige / welcher allein ſucht und verlangt / was 

himmliſch iſt / iſt ja ein heiliger Mann: thun mir 

Reformirte dan dieſes? — 

Simſon. Warum nicht? | 

Hiob. Sucht dan derjenige / was Himmlifch 
iſt / der alle Gebott Gottes ſchwerlich Übertritt 
und zu allem Boͤſen geneigt iſt / alſo zwar daß er 
dieſer Neigung nicht widerſtreben kan / und folg⸗ 

tich allzeit in Sünden leben muß. Was meinſt 
wmSmon?_ 74 

Simfon. Dasmeine ihebenniht. 

Siob. Nun aber wir Reformirtefeynd ja nach 
unſerer eigenen Lehr ſolche ſaubere Burſch die die 
GGebott Gottes wegen unferer zu allem Guten un⸗ 

tuachtigen Natur nicht halten koͤnnen / und toi 
— * li 


\ 


Von des Menfchen Erlöfung. | 17% 


lich alkgeit in Sünden leben müffen. Iſt dem nicht 
alfo Simfon? 

Simfon. &s ift fo / ich Fand nicht laugnen/ 
wir haben.ja oben ein Langes und Breites Darüber 
difcurrirt. | 

Hiob. So Fünnen wir ja nicht ſuchen mas 
Himmliſch ift. ; | | 

Simfon. Wir Fönnen es Doch fuchen 5 Die 
Schrift fagts ausdrucklich / daß mir nicht allein 
Eönnen / fondern auch in der That felbften ſuchen / 
was Himmliſch iſt. FJ 

Hiob. Mein / wo ſagt ſie dieſes? | 

Simfon. In dem Beweis unſers Catechiſmi: 
Cololl. 37 i. 2.3. So ihr nun mit Chriſto aufs 
erſtanden / ſo ſuchet was droben iſt / da 
Chriſtus iſt ſitzend zu der Rechten Gottes ; 
trachtet nach dem / das droben iſt / nicht 
nach dem / das auf Erdeniſt. Siehe da haſt 
du es klar / daß wir das thun. | 

Hiob. Ebenaufdiefe Weis will ich dir aus der 
Schrift erweifen / daß unfere erfte Eltern in dem 
Paradeis Die verbotrene Frucht nicht angerühret 
haben und folglich Daß es falfch ſeye / daß ſie ge⸗ 
fündigt / und die SunDd über das menfehliche Ger 
ſchlecht gebracht haben, | 

Simfon.-Das mußmir ein wunderliche Prob 


epn. | 
Hiob. Alles fchrifemäffig Simfon / gebe acht. 
Genef, 2/ 17. fagt GOtt zu Adam : Von dem 
Baum der Wiſſenſchaft des Sutenund des 
Boͤſen ſolt du nicht eſſen. Da haſt du es Mary 
daß unſere Eltern von dieſem Baum der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Guten und Boͤſen / welcher ihnen ver⸗ 
botten geweſen / nichtgegeſſen haben. Sims 


Pi 
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Simſon. Dein Sach probiert aufder meiten 
Weun nichts Hiob. Danesfolgtniht; GOtt 
hat den Baum verbotten / ergo haben unſere erſte 
Eltern davon nicht gegeſſen. Sondern das folgt 
ergo hätten fie Davon nicht eſſen ſollen. O mie. 
oft übertretgen wir die Gtbort Gottes, undthun 
eben gern Das Widerſpiel aus unferer verderbten 
Natur Du bit angeloffen mit deiner lächerlis 
cben Probe. 4 . 
Hiob. Mein / ich bin mit meiner Prob nicht 
angeloffen/ Simfon/ ich weiß / daß es ein naͤr⸗ 
riſche Prob iſt; aber eben ein ſo ungeſchickte Prob 
iſt / die unſer Catechiſmus aus dem Spruch Pauli 
machen will. Der Apoſtel ermahnet ſeine Coloſ⸗ 
ſenſer / daß fie ſuchen ſollen / was droben iſt / ergo 
ſuchen wir Reformirte nicht mehr was Irrdiſch 


ſondern was Himmliſch iſt? ſolche Proben macht 


ein Geck / kein geſcheide Mann, Muſt du mir 
nicht Recht gebe? 
Simſon. Ich kan es nicht widerſprechen / es 


iſt wahr. | 
Siob. Sch aber mill dir aus eben Difen IBorten 


| "Pauli viel einen befferen Schluß für ung Refor⸗ 


mirte machen : gebe acht:der Apoſtel ermahnet ung/ 
daß wir / wan wir mit Chriſto auferflanden fepnd 
nicht mehr ſuchen muͤſſen / was Irrdiſch / ſondern 


was Himmliſch ift; nun aber wir Reformirte koͤn⸗ 


nen dieſes vach unſerer Lehr nicht ; fo ge dan 
wir Neformirte mit Ehrifto_nicht auferflanden. 
Schließt diefesnicht beffer Simfon? ⸗⸗ 
Simfon. Sich muß geftehen der Schluß iſt gut. 
Hiob. So lefedan jet weiter fort. | 
Simſon. 
en Die 
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Die Fuͤnfzigſte Frag. 
Barum Wird hinzu gefegt / dag Chris 
ſtus fiße zu der Rechten Gottes? 

Antwort, Daß Chriftus drum gen Him⸗ 
melgefabren iſt / daß er fich dafelbfk erzeige 
als das Haubt feiner Ehrifilichen Kirchen] _ 
durch welches der Vatter alles regiert. 

Siob. Die Frag und Antwort geht noch mit; 
aber bey dem Beweis feßt unfer Eatechifinug eine 
Gloſſe vor welcher ein Sternfein* fehe ; die heiſt 
alſo: das iſt mic feiner Macht und Staͤrck 
welche ſo Kraͤftig iſt / daß wan er ſpricht 
ch etwasgebeut / daſſelbige alſo bald ges 

en muß. 

Simſon. Ich ſehe an dieſer Gloſſen nichts. 
Chriſtus ift ja wahrer GOtt / fo muß dan geſche⸗ 
hen / was er ſpricht und gebeut. 

Hiob Was ſagſt Du aber zu dieſem Schluß 
Simſon? die Macht und Staͤrck Ehrifti it ſo 
kraͤftig / daß wan er ſpricht / oder etwas gebeut / 
daſſelbige alfobald geſchehen muß : nun aber hat 
Ehriftus gefprochen / daß die Pforten der Hoͤllen 
feineauf einen Felſen gebaute Kirch nicht ͤber wai⸗ 
eigen follen; fo muß Dan diefes folglich geſchehen. 
Simon, Es ift auch geſchehen 

ob. Mit unferer Kirch zum wenigftennicht, 
Dan entweder iſt unfere Kirch von Anfang gewe⸗ 
fen "ober nicht ?. ifäfie nicht non Anfang geweſen / 
ſo iſt fie ohne dem die Kirch Ehriftinicht.: itfie 
On Anfang geweſen / ſo iftfie von den Pforten der 
Höllen uͤberwaͤltigt worden Ban ware ja viele 

dert Jahr nicht — Welt. 


| 
Vene « 










Simſon 
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Simſon. Säichtbarlich / das iſt wahr / aber 
unfic tbar und verborgen mare ſie zu allen Zeiten/ 
- da man nichts von ihr gewuſt hat. 

Hiob. Iſt dan derjenige von feinen Feinden 
nicht uͤberwältiget / der von ihnen in ein Bocks⸗ 
‚horn gejagt oder inein Dfen: oder Maug-Loch ges 
trieben wird? | 

Simſon. Wun er nicht übermältiget waͤre / 
fo oerkriegte er fich wahrlich vor ihnen nicht. | 

too. anuı....? | 

Simſon. Ich hab ſchon anug/ ich will fort 


leſen. 

Hiob. Meines gefallens. 

Simſon. 

Die ein und fuͤnfzigſte Frag 
Was nutzet uns die Herrlichkeit unſers 
Haubts Chriſti? 

Antwort. Erſtlich / daß er durch feinen 
- heiligen Beift in unsfeine Glieder die himm⸗ 
lifche Gaben ausgeußt. Darnach Daß er 
uns mic feinem Bewalt wider alle Seinde 
ſchuͤtzet und erhält. 


Hiob. Die beyde Theil diefer Antwort ſeynd 


nicht wahr Simfon. Der Erſte zwar inder That / 
Der andere nach unferer Lehr. 

Simfon. Was irret Dich dan wieder an Dies 
fen zweyen Theilen ? 

Hiob. Erſtlich / mag meinſt du Simfon. Es 
kauft einer ein koſtbar Glas Wein / den will er in 
ſeinen Keller legen / er hat aber ein Faß darinnen / 
das iſt voller Unflat/ daß einem Menſchen grauft/ 
wan er hinein fieht / wird er wohl Diefen u 

| ren 
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baren Wein in den Unflat hinein ſchuͤtten ? 
Simſon. Der müfte im Haubt nicht recht 
verwahrt fern / Der ein fo koſibare Gab Bote 
tes alfo verderben wolte. | Be 
Dieb. Sepnd dan die himmlifche Gaben meht 
eben ſo koſtbar als ein gutes Glas Wein Simfon? 
. Simfon. Mein, wie redeſt du / fie fepnd ja _ 
unendlich koſtbarer. 
Siob. Iſt dan ein mit Suͤnden beſudelte Seel 
vor den Augen Gottes nicht unflaͤtiger als ein uns 
flaͤtiges Faß in einem Keller⸗ 
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welche uns Ehriftus unferer Lehr nach mit feinem 

Gewalt ſchuͤtzt und erhalt / ſeynd / mie unfer Ca⸗ 

techiſmus gloſſirt: der Teufel / die Welt / unſer 

Fleiſch der Tod / und die Hoͤll Mein / Sims 
ſon / wie nennt man die Leute / welche ſich groſſer 

Streich ausgeben / und wan man es beym Licht 

beſicht / iſt nichts darhinterꝛ 

Simjon. Man heiſt fie Pralhanſen / Wind» 
macher / Wolckentreiber / und dergleichen. 

Hiob. Jetzt Simſon / gib acht / maß ir wie⸗ 
der fuͤr ein Gottslaͤſterliche Lehr haben. Unſerer 

Lehr nach verfpriht ung Chriſtus mit feinem Ges 

walt wider alle Feinde zu fchügen und zu erhalten; 
nun aber unfere Feinde ſeynd der Teufel / Die 
Welt / unſer Fleiſch / der Tod und die Hoͤll / fo 
verſpricht er uns dan wider alle dieſe zu beſchuͤtzen 
und zu erhalten. Gelt Simfon? 

Simſon. Waos ſonſt / esiftjaklar. 

Hiob. Wann er uns dan vor dieſen unſeren 
Feinden mit ſeinem Gewalt beſchuͤtzt / ſo muͤſſen 
wir dan durch ſeinen Gewalt dieſen Feinden alſo 
widerſtreben koͤnnen / daß ſie nimmermehr uͤber 
uns obſiegen / ſondern jederzeit unterliegen muͤſ⸗ 
fen? nunfrag ich dich / um Gottes Willen / Sim⸗ 
ſon / koͤnnen wir dieſes nach unſerer Lehr > koͤnnen 
wir den Teufel / die Welt / und unſer Fleiſch alſo 
uͤberwinden / daß wir nimmermehr denen Anfech⸗ 
tungen des Satans Gehör - geben / oder der 
Welt / undunferer fleifchlichen Begierlichfeit bey⸗ 
fallen; oder/damit ich nach unferer Manier rede/ 

koͤnnen mir alfo leben daß wir nimmermehr eine 
Anfechtung des böfen Feindes oder ein Begier⸗ 
lichfeit in ung fühlen > welches unferer Lehr nach 
auch gleih Suͤnd iſt? Sims 


Am 
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| Auſon. Ich weiß nicht / was ich antworten 
ol: | 


Hiob. Du muſt ja/oderneinfagen. Können 
wir dieſes thun / ſo koͤnnen wir die Gebott Got⸗ 
tes vollkommentlich / das iſt / wie ſie GOtt von 
ung fordert / ja noch mehr / als GOTT von 
ung fordert/ halten / und ift alfo diejenige Lehr 
falſch / welche fagt / daß wir fienicht alfo halten 
Eönnen. Können wir aber unferen Feinden durch 
den Gewalt Ehriftinicht auf befagte Weis wider« 
fireben / und Diefelbige uͤberwinden; ſo beſchuͤtz⸗ 
te uns wahrhaftig Chriſtus fchlecht Durch feinen 
Gewalt / indem er unfere Feinde über ung lieffe 
Meilterfenn. Was waͤre nad) diefer Lehr Chris 
ſtus anderſt / als ein Pralhans / Windmacher / 
und Wolckentreiber / welcher uns ſo viel und groſſe 
Dinge verſpricht / und doch ſein Verſprechen nicht 
haltet. . Siehe Simſon / ſo geht unfere Lehr mit 
Ehrifto um 5 Fan fie Dan anderſt /als von dem lei⸗ 
digen Satanherfommen? 

Simſon. Freylich / mann wir halt der Sach 
Öfterg; recht nachdaͤchten / fo bliebe kein eingiger 
feines Heils begieriger Menfch reformirt. 
Siob - Soiefe dan jetzt weiter. 
Simſon. 
Die zwey und fuͤnfziaſte Frag. 
Maströfter dich die Wiederkunft Chriſti 








F Zu richten die. Lebendigen und die 
Todten? 






Antwort. Daß ich in allem Truͤbſaal und 
Vfolgung mic aufgerichtem Haubt / eben 
hrers / der ſich zuvor dem Gericht 
| _ M3 Got⸗ 
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Gottes für mich dargeſtellt / und alle Ver⸗ 
maledeyung von_mir hinweg genommen 
bat/ aus dem Himmel gewärtig bin/ daß 
„er alle feine/ und meine $einde in Die ewige 
Verdammnuß werfe , mich aber fammt.al- 
len Auserwöhlten zu ibm in die himmliſche 
Freud und Herrlichkeit nehme. 
Hiob. Iſt das nicht ein ausbündig eröftliche 
Antwort? | 

Eimfon. Ja du wirft wohl wieder etwas fin⸗ 
den / Das Mucken hat. 

Dieb. Nicht wenig Simfon. Erftlich wan 
Diefe Antwort wahr ift/ fo haben wir uns ja vor 

dem Gericht Gottes im geringften.micht zu förch+ 
gen. 

Simfon. Und dasift ja gut. 

Hiob. Muüffen wir dan nicht auch beydiefem 

Gericht erfcheinen ? 4 ZZ 

Simſon. Daiftfein Zweifel daran. 

Hiob. Was darbepthun? 

Simſon. Was werden wir dabentbun ? uns 
fer Eatechifmug fagt es ja Far ; wir werden zuſe⸗ 
hen / wie er alle ſeine und unſere Feinde in die ewi⸗ 
se Verdammnuß werfe / nach dieſem aber werden 
wir mit ihm in die himmliſche Freud und Herrlich⸗ 
keit aufgenommen werden. F 

Hiob. Sonſt nichts? | 
Simſon. Es feht ſonſt nichts mehr in unferm 
Catechiſmo / als diefes. u 

Hiob, Muffen wir dan nicht auch von unferem 
& hun und Laffen dem Goͤttlichen Richter Rechen⸗ 
ſchaft geben / und von ihm gerichtet werden? 

Simſon. Da fagt unfer ——— nein 

| Ze | = arzu; 
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barsu; dan der Herr Chriſtus hat ſich ja fhonfür 
unsdem Gericht Gottes dargeſtellt. 

Hiob. So find wir Reformirte viel glückfelis 
ger / als der Apoftel’Paulus. 

Simſon. Warum glückfeliger? ö 
Biob. Er hat fich geförchtet vor dem Gericht 
Sottes / dan er ſchreibt 1 Cor. 4/ 4. ausdrücklich: 
Ich bin mir wohl nichts bewuſt / aberdare 
inn bin ich micht gerechtfertiger / der HErr 
ift aber der mich richtet. Laß ung einwenig. 
über das difeurriren. Wir NReformirte doͤrfen 
ung vor dem ©ericht Gottes nicht fürchten / 
Warum ; weil fi) Chriſtus dem Gericht Got⸗ 
tes an ftatt unferer hat dargeftellt. Jetzt ift die 
rag / hat fi Ehriflus aud für Paulum 
dem Geil hᷣt Gottes dargeftellt/ oder nicht ? hat 
er ſich für ihm nicht dargeftellt / warum für ung 
und nicht für Paulum; ift dan Paulus Chriſto 
unferem Heiland nicht fo. lieb gemefen / als wir 
Reformirte? masmeineft du Simfon? 

Simſon. Er muß ihm freylich lieb geweſen 
ſeyn / und noch mehr als wir / dan er hat ihn ja 
gemacht zu einem ausermwehlten Gefäß / welcher, 
Bm Namen vor Fürften und Königen fragen: 
foltes- : > | j 
Siob. So muß er ſſich dan auch fo wohl für 
ihn / als fur und Reformirtedem Gericht Gottes 
| dargtſtellt haben? | | 
| 2 Simſon Ich für meinen Theilgmeifle garnicht 

2. j | — 
ieob Ban aber dag geſchehen iſt / was hat 
dan Paulus das Gericht Gottes gu foͤrchten ger 
ee 2 9 | habt / 


um CR —M '- 
Si 2 5,%: 
>| ] 
; RS 
% ner a 


k Kia 

ı # 

=; X 
N ⸗ or ” 


134 Drittes Geſpraͤͤh ar 
habt; haben wir doch nichts zu foͤrchten. Antwor⸗ 
te mir Simſon. I RR. 
Simfon. Sch mweißmwahrhaftignicht / wasich 
antworten ſoll. . 
Biob. Kan ich dan nicht viel beffer alfo ſchlieſ⸗ 
“ fen: Paulus nach feinem eigenen Zeugnuß hat fich 
dor dem Gericht Gottes gefoͤrchtet / ungeachtet/ 
daß er fich nicht einmal etwas Boͤſes bemuft gewe⸗ 
fen ift sergo haben wir uns auch zum menigften fo 
viel / oder noch mehr zu förchten / indem wir mit 
Paulo / zum wenigſten unferer Lehr nachnicht fas 
gen Eönnen / vaß wir ung nichts Boͤſes bemuff 
ſeynd. Neun aber unfer Catechiſmus fehrt ung 
ingegenwärtiger Antwort das ABiderfpiels fo ift 
dan dieſt Lehr unfers Eatechifmi ein folche Lehr die 
mit dem Sinn des heiligen Pauli nicht überein 
ſtimmet / und folglich ift es ein falfche irrige Lehr. 
inne hab ich den Augenblick auch 
ge a t. 
Hiob. Mein / Simſon / haft du niemal ein 
unnükes Wort geredt in deinem Leben? 
Simſon. Wann e8 nur bey den unnügen 
orten geblieben waͤre fo waͤre es noch gut. 
Hiob. So haſt du dich vor dem Gericht Got⸗ 
tes ſchon zu foͤrchten gnug; dan Chriſtus ſagt aus⸗ 
druͤcklich Matth. 12/ 36. Ich ſage euch aber / daß 
die Menſchen muͤſſen Kechenſchaft geben am 
juͤngſten Gericht von einem jeglichen unnuͤ⸗ 
sen Wort / das ſie geredt haben. Wie 
- wird e8 ung erfi gehen Simſon / man es an die 
Wercke kommt / ſo twir fo gar von einem jeden uns 
nügen Wort müffen am jüngften Tag Rechen⸗ 


fchait geben, | 
Sim 


/ 
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Simſon. Behuͤte GOtt Hiob / das waͤre 
gefehlt / wan es an die Wercke kommen ſolte; wir 
werden aber nach unſerer Lehr nicht nach den Wer⸗ 
cken / ſondern nach dem Glauben gerichtet. Haben 
wir einen ſteifen und feſten Glauben / fo iſt bey dern 
Gericht Gottes alles gewunnen. Wir ſtehen nur 
darbey und ſehen zu / mie Chriſtus feine / und uns 
ſere Feinde in die ewige Verdammnuß hinein wirft. 
SHiob. So wird ſich wohl Chriſtus verredt ha⸗ 
ben / da er Matth. 16/ 27. geſagt: Dan es wird 
ja geſchehen / daß des Menſchen Sohn kom⸗ 
mein der Herrlichkeit feines Datters / mit 
feinen Engeln / undalsdan wird er einem 
jeglichen. vergelten nach feinen Wercken. 
Gelt Simſon? J 

Simſon. Daß ſich Chriſtus vperredet habe / 
kan ich ohne Gottslaͤſterung nicht ſagen. | 
Giob. Aber dasfanft du Doch ohne Gottes⸗ 
läfterung fagen / und muft esfagen / daß die Lehr 
sinfers Catechiſmi / die ung in dem Articket vom 
firengen Sericht Sotteslauter Troft einſchwaͤtzen 
willy eine falfche irrige / und ſich felbft ın dem 
Beweis eben diefer Antwort widerfprechende Lehr 
feye: Leſe nur den Beweis / daß. Ehriftus alle 
ſeine und unfere Feinde in dieewige Verdammnuß 
werfe / welchen unfer Catechiſmus aus Thellal. 
/ oo. anzieht. * | 
Simon. Dir HErr JEſus wird offen. 
Vahr werden vom Himmel’ fammt den En⸗ 

gen feiner. Kraft / und mir Seuerflammen 
Rach Sitigeben /; über die / ſo GOtt nicht 
erkennen! und uͤber die / ſo nicht gehorſam 
ſeynd dem Evangelio unſers HErrn IEſu 
RB: M 4 riſti / 





— 
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Chrifti/ welche werden Pein laden / das 
‚ewige Verderben von dem Angeficht. des 
HErrn / und vonfeiner herrlichen Macht / 
wan er kommen wird. 

Hiob. Nun mercke auf Simſon; der HErr 
JEfus wird mit Feuerflammen ſich rächen an des 
nen die nicht gehorfam ſeynd dem Evangelio un» 
fer Herrn JEſu Ehrifti ; nun aber wir Refor⸗ 
mirte ſeynd dein Evangelio IEſu Chriſti nicht ge⸗ 
horſam / ja wir koͤnnen ihm nicht gehorſam ſehn/ 
indem wir Die Gebott Gottes / welche doch ung 
das Evangelium ebenfalls in einer Haubtſumma 

zu Halten vorſtellt / nicht halten: fo muß dan 
folglich nach der Lehr des heiligen Paulider HErr 
JEſus an dem Tag des Gerichts ſich mit Feuer⸗ 
flammen an ung Reformirtenräcten. Sieheft vu 
Simfon / nicht wir / fondern andere werden da 
ſtehen / und fehen / wie ung Chriſtus als feine 
durch Die immermehrende Sünden / in melchen - 

wir unſerer Lehr nach leben müffen abgefaate Sein» 
de indie ewige Verdammnuß werfen wird. 

Simfon. Ein in Wahrheit fülechter Troft, 
Siob. Er iſt aus unſerem Catehifmo; warum 
troͤſtet er uns nicht beſſer und vernuͤnftiger. Zu dem 
ſteckt in der Antwort auf diefeszfte Frag noch ein 
erfchreckliche Sottesläfterung ; haft Du fienicht ges 

merckt Simfon ? 

Simfon. Wein / Bo foll fie dan flecken? 

iob. Darinn fteckt fie/ daß wir eben Des Rich 

ters gewaͤrtig ſeynd / der ſich für uns dem Serih® 
Gottes hat dargeſtellt. Was hat dan Chriſtus 
angeftellt/ daß er fich vem Bericht Gottes darbor 
dargeſtellt hat? worüber ifter dan gericht worden; 

— 7 hat 


Lg 
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er hat ja den Willen feines himmliſchen Datters 
auf das allervollfommenfte erfüllt / wie hat erdan 
Gottes Gericht Darüber aus ſtehen koͤnnen? 

Simſon. Um Verzeihung Hiob / dubiftfehr 
unrecht daran. Es waͤre freylich ein groſſe Got⸗ 
teslaͤſterung / wan wir lehren wolten / es habe 
Chriſtus ſeines Thun und Laſſen halber vor GOtt 
muͤſſen Rechenſchaft geben / und Gottes Gericht 
daruͤber gusſtehen. Aber die Wort unſers Cate⸗ 
chiſmi ſeynd nicht alſo / ſondern gantz anderſt zu 
verſtehen. Siehe daheruͤber ſteht Die Gloſſa / wel⸗ 
che der Catechiſmus darübergibt. Leſe ft ſelbſt. 

Hiob. Dem Gericht Bottes ) welches 
der Land Bez von Böttes wegen 
über Selm bielte : weil alle Weltliche Ge⸗ 
richt Bottesfind. 2 Chronic. 19/5. Rom. 13/4.6. 

Simfon. Siehefl du dem Bericht des Lands 
pflegers Pilati / hat ſich Chriſtus für ung darges 
ſtellt / dieſes wird in unſerem Catechiſmo unter 
dem Gericht Gottes verſtanden. 

Hiob Noch viel ſchlimmer Simfon! der Ca⸗ 
techiſmus will ſich allhier aus einer Gotteslaͤſte⸗ 
rung heraus drehen / und fallt noch in eine viel 
ſchwehrere hinein. Mein wan ein Prediger auf 
der Catheder ſtuͤnde / und hielte eine Predig / daß 
man den wahren GOtt verlaugnen / und den Sa⸗ 
tan an ſtatt deffen anbeten folte + daß man ohne 
Scheu fi denen Sünden und Laftern ergebin 
foite / und dergleichen faubere Sachen mehr ‚hät: 
te diefer Dem Wolf Gottes Wort vorgefragen 
oder nicht ? — 

Simfon. Wan einer dieſes / was ein ſolcher 
eingefleiſchter Satan geprediget haͤtle / fi bes 

| or 
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Wort Gottes nennen / fo wäre er wehrt / Daß 
man ihm die Zung aus den Hals tifie: 

Hiob. Warum ? fennd dan nicht alle Predi⸗ 
gen Gottes Wott? van dan jemand diefe Predig 
gehört hätte: / fo hätte er ja Gottes Wort gehört. 

Simfon. Mein/ es iſt dir nicht Ernſt / daß Du 
aifo redeft Hiob; dubiſt ja fonft der größte Feind 
von ſolchen Bottsläfterungen. | 

Ziob. Es mag mir Ernſt ſeyn oder nicht/ ic) 
millnurgern wiſſen was du darzu fagft. Das 
Predig ⸗ Amt kommt ja von GOtt / melcher un: 
fire Prediger darzu beruft / Daß fie fein Wort pres 
Digen follen ; was fie dan predigen iſt das Wort 
Gottes / nicht wahr? | 

Simfon. Ja es iftdas Abort Gottes / wann 
es mit dem heiligen Evangelio überein kommt / wan 
es aber demſelbigen widerſpricht / wie Deine zu eis 
nem Exempel angezogene Gottloſe Predig / fo Fan 
wan es ohne Gottslaͤſterung nicht Gottes Wort 
nennen. | | | | 

Hiob. Seht gebeacht : gleich wie dag Predig⸗ 
Amt von Gtt eingeſetztiſt / alfo ift auch das 
Richter⸗Amt auf dieſer Welt von GOtt einge⸗ 
fetzt. Das Predig⸗ Amt it von GOtt eingeſetzt 
denen Leuten Die Goͤttliche Warheiten der Schritt 
und des heiligen Evangelii vorzutragen / und nicht 
Falſchheiten und Gottloſe Lehren: eben arfo iſt 
auch das Richter⸗Amt von GOtt eingeſetzt Recht 
und Gerechtigkeit auf der Welt beyzubehalten / die 
Schuldige gu ftrafen / Die Unſchuldige zu, beſchuͤ⸗ 
gen / und denen Leuten nicht Unrecht zu thunm; das 
iſtalles gantz gewiß. | 
Simſon. Kein Berfiändiger wird es — | 

i 
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Siob.Gleich mie dan falfche und Gottloſe Fehr 
ren / wan ſie in den Predigen von der Kanzel fols 
ten vorgetragen werden, Fein Wort Gottes ſeynd / 
alſo ſeynd auch falſche Gericht und ungerechte Ur⸗ 
thel / wan ſie oftermahlen von partheyiſchen oder 

intereſſirten Richtern ausgeſprochen werden; keine 
Urthel und Gericht Gottes, | | 
+ Simfon. Das iſt gan gewiß Diob; aber ich 
bſehe hoch nicht / was dů damit haben wilſt. 
Hiob Warte doch / und hoͤre mich aus. Gleich 
wie derjenige ein Sottegläfterer iſt / welcher ſolche 
falſche und Gottloſe Lehren / wan ſie gleich von der 
Kantzel in denen Kirchen waͤren geprediget wor⸗ 
den / das wahrhaftige Wort Gottes nennet: alſo 
iſt derjenige nicht weniger ein Gottslaͤſterer / wel⸗ 
cdcer ein falſches und ungerechtes Gericht oder Ur⸗ 
-thel wolie das Gericht oder Urthel Gottes nennen; 
dan von Gott kan kein falſches / oder ungerechtes 
Urthel kommen. Was ſagſt du darzu Simſon? 
Simſon. Mein um Gottes Willen Hiob / wo⸗ 
zu dienen dan ſo viel Wort: wer wird dan ſo Got⸗ 
tesläfterlich reden / und ein falſches und ungerech⸗ 
tes Urthel ein Gericht oder Urthel Gottes nennen? 
Siob. Wilſt du wiſſen/ mer? unſer ſauberer 
ſchoner Heidelberger Catechiſnus Iſt dan das 
Gericht Pilati / welches er über JEſum gehalten 
oder das Urthel / welches er über ihn ausgeſprochen / 
daß er ſoll gekreutziget werden / ein gerechtes Urthel 
‚oder Gericht geweſen? | — 
—5 Das Ungerechtefte von der gantzen 
Spalt. R. * 





Bbbb.Freylich / wan dag ein ungerechtes Ur⸗ 
bek ift einen Unſchuldigen zur Straf ziehen; ſo iſt 
Mir ne OR 


— 
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wahrhaftig das Urthel Pontii Pilati / durch wel⸗ 
ches er den allerunſchuldigſten JEſum als den groͤ⸗ 
ſten uͤbelthater zum Tod des Kreutzes verdam̃t hat / 
das Ungerechteſte geweſen. Und ſiehe dieſes unge⸗ 
techteſte Urtheil nennt unſer fauberer Catechiſnus 
in angezogetrer Oloſſa / ein Gericht oder UrthelGot⸗ 
tes. Ware dan nicht unſer Zacharias Urſinus wehrt 
geweſen / daß man ihm die Sottslaͤſterliche Handy 4 
mit welcher er dieſe Sloffen geſchrieben / abgehauen / 
und verbrennt hätte: | 
Simſon. Sch molte ſelbſt / daß diefer Cate⸗ 
hifmusnimmermehr ans Tag-Ficht Formen ware; 
ich hätte mir nimmermehr eingebildet / daß folche 
erſchreckliche Sachen darinnen enthalten wären, 

oder doch Durch rechtguͤltige Schluß : Reden dar⸗ 
aus Fönten gezogen werden. 

Hiob. Leſe dan jegk einmal weiter. 
Simfon. | 


Die drey und fünfzigfte Frag. 
Was glaubſt = J dem heiligen 
| ße | 


Antwort. Erſtlich / daß er gleich ewiger 
Gott mit dem Vatter und Sohn iſt Zum 
andern / daß er auch mir gegeben iſt / mich 
durch einen wahren Glauben Chriſti / und 
aller ſeiner Wohlthaten theilhaftig macht / 
mich troͤſtet / und bey mir bleiben wird bis 
in Ewigkeit. 
—8 erſte Theil der Antwort von der Per⸗ 
ſon des heiligen Geiſts iſt wahr / aber wir koͤnnen 
es nach unſeren Gruͤnden / wie wir oben ſchon ge⸗ 
ſagt / nicht ertweifen.. Der ander Theil aber iſt unſe⸗ 
ser eigenen Lehr nach durchaus falſch. Sims 


| Bon des Menfchen Erlöfung 191 
Simfon. Als zum Erempel. 


HSiob. Es ift unferer Lehr nach falfch / daß ung 


Mefoimirten auch der heilige Seift gegebenfeye. 


Simſon. Unfer Eatechifmug berosift es gar 


ſchon aus der Bibel, Ad. 2/ 17. 18. aus Joel.2/28, 


29.da Petrus am Pfingftag fpricht: Es ſoll ger 
ſchehen in den letzten Tagen / ſpricht Gott: 
Fb will ausgieſſen von meinem Geiſt auf 
alles. Fleiſch. | 

Hiob. Können dann diejenige den heiligen 
Geiſt haben / welche ihm widerſtreben / undfolge 
lich ihn nicht haben wollen? - ° | 23 

-Simfon Dasııdt. | . 
Hiob Yeun aber wir Reformirte widerfires 





Kbifmus oben: angesogen/ ſiehe ja auch nichts 








onund Reformisten/ tmasgehter un dan.an? 
ET feinen Geiſt wolle ausgieffen auf alles 


# 
ran 


di 


” 
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Hiob. Wan das fo viel heiſt / als auf all Mene 
ſchen / ſo muſſen auch die Juden / Tuͤrcken und 


> Heiden den heiligen Geiſt haben. 


Siwſon. Nein: eg heilt nicht auf alefondern 
| äufallerle Menſchen unter allerley Voͤlcker / 
allerley Alters / Stands / und Geſchlechts / 
wie unſer Catechiſmus gloßirt. | — 
Hiob. Und daraus ſoll folgen / daß der heilige 
Geiſt auch ung Reformirten gegeben ſeye? 
Simſon Ich meine es zum wenigſten und uns 
fer Catechiſmus. — — 
Hiob.Aus eben dieſem Argument will ich Dir ers 
weiſen / daß wir Refoͤrmirte alle indie Hol fomen : 
gebe acht: allerley Menfchen/unter allerley Voͤlcker / 
allerley Alters / Stande und Geſchlechts kommen 
in die Hoͤll. Iſt es nicht wahr Simſon? 
—— Ich foͤrchte / leider! es ſeye nur gar 
u wa 9 u. r 
r Hiob. Somüffen wir Keformirte danalle auch 
indie Hoͤll; folge das nicht accurat Simfon? 
“  Simfon. %a e8 ift ein rechter ungelchickter 
und tölpifcher Schluß... en 
Biob Eben fo ungeſchickt / und toͤlpelhaft ift 
der Schluß / den unfer Catechiſmus aus der Pro⸗ 
phezeyung Joelis machen will / daß auch uns der 
heilige Geiſt gegeben feye. Betrachte ihn recht 
Simfon/ ſo wirſt du mir Recht geben. 
Simſon, Ich glaub ſelbſt / mir müffen ander 
re Proben für uns haben / als dieſe; Dan ich ver⸗ 
fiehe jetzt den angezogenen Spruch aus dem Pro⸗ 
pheten Joel Durch welchen er den Tag der Ans 
kunft des heiligen Geiſts / oder den Pfingſttag vor⸗ 
geſagt / wie ihn auch der heilige Apoſtel Pan 
Er J — ahin 


— 
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d ahin ausdeutet in angsgogener Stell Act 2yı>.18. 

Hiob. Wir haben nicht allein Beine Proben 
für uns / fondern nach unferer eigenen Lehr Fönnen 
wir den beiligen Geift nicht haben. 

Simfon. Barum aber nicht? 

Hiob. Gebacht: diejenige / welche dem heilis 
gen Geiſt widerſtreben / koͤnnen denſelbigen nicht 
haben / dan er zwingt ſich nicht Hertzen der 
Menſchen ein / ſondern will freywg eingelaſſen 
werden: Nun aber wir Reformirie miderfites 
ben dem heiligen Geiſt / fo koͤnnen dan folglich wir 
Reformirte den heiligen Geiſt nicht haben. 

Simſon ˖ Was gilts Hiob/ du wilft wieder 
aus Dem oben von dir angezogenen Bibels Spruch 
erweiſen / DaB wir Reformirte dem heiligen Geiff 
widerſtreben? du weiſt ja ſelbſt wohl / die Prob 
heilt nichts. 

Hiob · O mie biſt du fo vorläufig im Reden 
Simfon ! höre zuvor den Beweis an / denich mas 
chen will / darnach Urtheile. Diejenige / weiche 
dem Willen Gottes widerſtreben / widerſtreben 
dem heiligen @eift ; gelt Simſon? 

Simſon. Wer zweifelt daran? 

Sob. Nun aber wir Reformirte widerſtreben 
dem Willen @ottes, | 

Simfon. @nug Hiob / ich weiß ſchon / mas 
du jagen wilft ; wir lehren halt / daß wir die Ste 
bott Sottes nicht. halten konnen / und halten fie 
folglich auch nicht / gelt? in 

Hiob. Du haſt einen verfehlagenen Kopf Sim⸗ 
ſon; muſt du dan nichtfelbft daraus ſchlieſſen / daß 
eformirte den heiligen Geiſt nicht haben / a 

nicht haben Fönnen ? IE’ 
N Sim⸗ 
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Simfon. Leider Gottes! | 

Hiob, Weiter ift esauch nicht wahr / daß der 
heilige &eift ung Reformirte durch einen wah⸗ 
ven Glauben Chriſti / und allerfeiner Wohl⸗ 
thaten theilhaftig mache. Dan erſtlich wir 
Reformirte koͤnnen ſo wenig beweiſen / daß wir 
den wahren Glauben haben / als Die Lutheraner / 
Pietiſten / Woer⸗Taufer / Arianer / Socinianer 
undallesandeft Ketzer » Geſchmeiß / welches oben 
fchon mwiitläuffig in unferem Difeurs ift erwieſen 
worden / und noch weiter unten etwan wird ers 
wiefen erden, Zweitens / gefeßt aber mir hätten 
auch den wahren Slauben / fo wären wir doch dar⸗ 
durch der Wohlthaten Ehrifti nicht tbeilhaftig. 

Simſon. Unfer Catechiſmus probirt es doc) 
wieder klar aus der Bibel. ı Cor. 1/2... Niemand 
kan IEſum einen HErrn heiffen / pas iſt / 
wie unfer Catechiſmus gloßirt / durch den Glau⸗ 
ben annehmen / und bekennen / ohne durch 
den heiligen Geiſt. | 

Hiob. Das ift wieder ein luſtiges Argument/ 
es probirt nicht allein nichts vor ung / fondern iſt 
juft gegen und. | 

Simfon. Das will ich ja nicht hoffen. 

Hiob. Gebe nur acht: JEſum einen HErrn 
heiſſen / iſt nach Auslegung unſers Catechiſmi eben 
ſo viel / als ihn durch den Glauben an⸗ 
nehmenund bekennen. Weil wir Reformirte 
dan ihn durch den Glauben annehmen und beken⸗ 
nen / fo müffen mir Dan Diefes thun Durch den hei⸗ 
ligen @eift; fo macht ung dan folglieb der heilige 
Geiſt durch einen wahren Slauben Ehrifli und 
aller feiner Wohlthaten theilhaftig. So foll I 
x. er 
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ber Beweis unfers Catechiſmi heraus Fommen/ 
gelt Simfon: 

Sunjon. ch halte darfuͤr / es wird alfofepn. 

Hiob. Wie lächerlich dieſer Berveig ſeye / wirſt 
Du geich [eben : Match, 7/ a1. ſagt Ehriftus :nicht 
einjeglicher/ der zu mir ſagt HErr / HErr / wird 
eingehen in das Himmelreich / ſondern der den 
Willen thut meines Vatters / der im Himmel iſt / 
der wird eingehen in das Himmelreich. Das iſt / 
nach der Sloffen unſers Eatechifmi : nicht einjege 
licher der. mich durch den Glauben annimmt und 
befennet (dan Ehriftumeinen HErrn heiſſen / heiſt / 
ihn durch den Glauben annchmen und be⸗ 
kennen) wird in das Himmelreich eingehen / ſon⸗ 
dern der Den Willen meines Vatters hut. So 
it Dan nad) den Worten Ehrifti zur Seligkeit 
nicht gnug ihn durch den Slauben annehmen und 
bekennen / fondern wird auch erfordert , daß man 
den Willen feines himmlifchen Warterg thue. 
Kanſt du anderſt ſagen Simſon? 

Simſon. Ich müfte jagegen dag klare Wort 
Chriſti reden / wan ich anderft ſagen folte, 

Hiob. Nun aber wir Reformirte ſagen zwar / 
daß wir Chriſtum durch den Slauben annehmen 
und bekennen / aberden Willen des himmlifchen 
Vatters geflehen wir gern, daß wir nicht thun 
koͤnnen: was folgt jetzt daraus 

Simſon. Daß wir auch nicht eingehen Pönnen 
in das Himmelreich: e8 fannicht fehlen. 

Siob· Werden wir dan der Wohit haten Chris 
ſti cheilhaftig / wan wir nicht konnen ſelig werden? 

Simjon. Nein’ dan die fuͤrnehmfie Wohi⸗ 
iſt ja unſer; Sefgkeit. | 

N Hiob 








Fu 


nz | 
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HSiob So ſiehſt du ja wieder klar / daß es nicht 
wahr ſeye / daß uns der heilige Geiſt durch einen 
‚wahren Glauben Chriſti / und aller feiner Wohl⸗ 
thaten theilhaftig mache. | 
Simſon. So wird wohl das uͤbrige auch nicht 
wahr ſeyn / daß er uns tröfte/ und bey uns blei⸗ 
ben werde bis in ewigkeit. — 

Hiob. Das mußein Blinder fehen/ dan wie 
Faner uns tröften und ben ung bleiben / wan mir 
ihn nicht haben. Es ift nicht vonnoͤhten / daß 
wir dieſes weiter zu erweiſen / noch ein Wort ver⸗ 
lieren. Leſe nur weiter. 

Simſon. 


Die vier und fünfzigfte Frag. 
Was glaubit du von der heiligen allgee 
meinen Ehriftlihen Kirchen? 
Antwort Daßder Sohn Gottes aus dem 
gantzen menfblichen Geſchlecht ihme eine 
auserwehlte Bemeinde zum ewigen Leben 
durch feinen Beift und Wort in Einigkeit 
des wahren Glaubens vonAnbegin der Welt 
bis ans Ende verſammle / ſchuͤtze / und er⸗ 
halte / und daß ich derſelbigen ein lebendi⸗ 
ges Glied bin / und ewig bleiben werde. 
Hiob. Leſe die Darauf folgende Gloſſen unſers 
Catechiſmi auch darzu. 6 a 
Simfon. Auserwehlte) diefes Woͤrt lein 
zeigt den Unterſchied der aͤuſſerlichen ſicht⸗ 
baren Kirchen in welcher Fromme und Boͤ⸗ 
fe untersinander vermiſcht feynd / und zwi⸗ 
feben der unfichebaren Kirchen Chriſti / zu 
welcher eigentlich und allein die Auserwehls 
ur Fe Recht⸗ 
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ve / Jechtglaubige und Gottſelige Menſchen 
bu 


:Hiob. In diefer Antwort ſammt der Gloſſen 
iſt ein ſolcher Miſchmaſch untereinander/ daß man 
faſt nicht daraus kommen kan / dan es lauft fait alles 
gegen einander. Erſtlich / Simſon / iſt meine 
Frag / ob allein die Auserwehlte ſelig werden / oder 
auch ändere fo nicht auserwehlt ſeynd 
‚ Bimfon. Wer felig werden will / muß wahr⸗ 
haftig auserwehlt ſeyn / ſonſt wird aus feiner Se⸗ 
ligkeit nichts ER. 

Siob. So muß dan auch derjenige / welcher 
felig werden will  aufder Welt inder heiligen alle 
gemeinen Ehriftlichen Kirchen ſeyn: indem Diefefe 
bige anderſt nichts iſt / als eine zum ewigen Leben 
auserwehlte Semeinde / wie unſer Catechiſmus 


ſagt. a | 
- Simfon. Das verficht ſich ohnedem. 
Siob. Welches iſt van diefe auserwehlte Ser 
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Dich vielleicht unfichebar machen Simon? - 
Simſon Nein / Hexen Ban ich nicht / durch 
ein Mirackel kan ich mich auch nicht unſichtbar 
machen / was iſts dan / wan wir unſichtbar find? 

Hiob. Haſt du dan dein Lebtag gehoͤrt / oder 
kanſt dir nur in Sinn kommen laſſen / daß ein 
2 — iſt / deſſen Glieder doch ſichtbar 

eynd ? | SE | 

Simfon. Es iſt wahr / das Ding kommt mir 
wunderlich vor. | 
>” Htob. Und darzu nicht wenig: Dan was Fan 
AR underlicherg erbacht werden / al8 glauben Daß 

manein fichtbares Slied einer unfichtbaren Kirchen 


eye 
Simfon. Wart Hioby es fallt mir etwas ein’ 

wir koͤnnen fagen/daß man ung zwar fehe ale Men⸗ 
ſchen / aber nicht als Chriſten / den Leib des Men⸗ 
fchen fan man mohl feben / aber nicht das innerliche 
Ehrittentum. | 

Biob. So haben wir Dan nichts Chriſtlichs an 
uns Simfon ? daß die Leutedaraus mercken koͤn⸗ 
nen / daß wir Ehriftenfennd. Mein / man ich-bey 
einem eingebigten Dfen ftehe / ob ich ſchon Daß 
Zeuer nichtmit Augenfehe / fo ſpure ich Doch aus 
der Hitz daß euer im Ofen iſt. Eben alſo / ob⸗ 
ſchon ich das innerliche Chriſtentum in ſich mit 
Augen nicht ſehen kan / ſo kan es mir doch aus de⸗ 
nen aͤuſſerlichen Zeichen ſichtbar werden. Geb 
acht Simſon / Paulus ſchreibt Rom, 10 / io. Mit 
dem Hertzen glaubt man zur Gerechtigkeit / 
und mit dem Mund bekennt man zur Se⸗ 
ligkeit Nach dieſen Worten Pauli werden zu 
einem wahren Chriſten zwey Stuͤck le 
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erſtlich / daß er innerlich in dom Hergen recht glau« 
be / zweytens / daß er Diefen feinen &lauben duffers 
lich mit. dem Mund befenme. Aus welchem ich 
alfodifeurrire s Ent weder bekennen Die wahre sliee 
der der ausermehlten Gemeinde oder Kirch Ehrifti 
ihren Slauben offentlich / oder bekennen fie ihn nicht 
offentlich / bekennen fie ihn nicht offenlich / fo ſeynd 
es keine wahre Chriſten / wie es Paulus fordert / ſon⸗ 
dern ein haufen fortchſamer Heuchler / welche dad 
Hertz nicht haben ihr Chriſtentum zu bekennen / und 
folglich Ednn-n ſie nicht auserwehlt ſeyn / befennen 
fie aber ihren Glauben offentlich / ſo ſeynd fie ja ſicht⸗ 
bar / und nicht unſichtbar / wie unfer Catechiſmus 
naͤrriſch dichtet. 

Simſon Ich weiß nit / was ich machen ſoll / dein 
Diſcurs iſt nicht zu ver werfen / und unſer Catechiſ⸗ 
mus will doch par force eine unſichtbare Kirch habẽ. 

Hiob. Unſers Catechiſmi / und deſſen der ihn 
gemacht hat / Witz und Verſtand iſt auch un⸗ 
ſichtbar. Mein Simſon / koͤnnen auch Tuͤrcken 
und Heiden ſelig werden? ö 

Simſon Ka fiemüffen aber zuvor den Chriſt⸗ 
lichen Slauben annehmen. 

Hiob. Wobekommen fie aber den Ehriftlichen 
Glauben her? | 

Simfon. Der heilige Apoftel Paulus fchreibt: 
Rom. ı0/ ı7, Der Glaub kommt aus den Ge 
bör / das Behör aber aus dem Wort Chriſti. 

Hiob: Ban dan ein Türe oder Heid den 


Ehriftiichen Stauben annehmen will / fo muß er / 


Denfelben hören. Bon wen mußer ihn hören ? 
Simſon. Bon Ehrifrlichen Lehrern / welche 

das Wort Gottes rein predigen. 

— | NA Hiob 
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Hiob. Wo muß er aber folche. Chriftliche Leh⸗ 
Fer fucpen? 

Simſon. Wo wird erfie fuchen müffen ? in 
der heiligen allgemeinen Ehrsitlichen Kirchen. _ 

Hiob. So muß er. fich dan bey der Kirch an» 
.. weiches Die auserwehlte Gemeinde Gots 
sit? Ä — . 
Simſon. Bey Peiner andern wahrlich nicht/ 
an er nicht fehlen und irr gehen will. 

Hiob. So muß ſie jafichtbar fern. Nun eg 


gibt aber unterſchiedliche Gemeinden / welche ſich 


alle vor ein augerwehltegemeindeChriftiausgeben/ 
bey welcher muß er ſich dan anmelden? | 
Simſon. Das weiß ich nicht, | | 
Hiob. Muß er fih dan nicht bey unferer Re⸗ 
formirten Semeinoeanmeden? 
‚Simfon. Voß! ichhätte fchier nicht daran ges 
dacht ; freplichmußer fich bey uns anmelden. 
Giob. Iſt dan unfere Keformirte Gemeinde 
die auserwehlte Gemeinde Chrifti ? | 
Simfon. Wer zweifelt von uns daran? 
Hiob. Ich zweifele daran ;unfere Gemeinde iſt 
ja fichtbar. | ' 
Simon. Was ligt daran? 
DSiob. So Fan fiedannach der Lehr unſers Ca⸗ 
techifmi die auserwehlte Gemeinde Ehrifti niche 


pn. | 

Simfon. Warum dannicht? | 

Hiob. Die auserwehlte Gemeinde Ehrifti iſt 
nach der Lehe unſers Catechiſmi unfichtbar. Unfe⸗ 
re Reformirte Gemeinde ift nicht unfichtbar ; fo 
tan ja unfere Reformirte Gemeinde Die auserwehl⸗ 
te Gemeinde Chriſti nicht ſeyn. 


F 


Sim⸗ 
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Simſon. Barum Fan aber em fichtbare Ges 
meinde Die ausermehlte Gemeinde Ehrifti nicht 


epn? | | 
| ' Hiob. Weil nach der Lehr unfers Catechifmi 
in einer Aufferlichen fichtbaren Kirchen Sromme 
und Boͤſe vermifcht feynd- Wie wir es dan bey 
sinferen Reformirten fehen / unter welchen es ohne 
Zweifel auch Boͤſe gidbt. | 
Simfon. Und derer nicht wenig. 
Hiob. Seynd dan dieböfeund Gottloſe Men 
ſchen auch alle auserwehlte Mottes? | 
Simon. Behuͤte GOtt! nein. = 
Hiob. So fennd dan in unferer Reformirten 
Gemeinde nicht alle auserwehlt zu Dem eigen Le⸗ 


ben? | — f 
Simfon. Es iſt nur / leyder Gottes! gar zu 


wahr. — 
+ Hiob. So ſeynd dan weiter auch nicht ale Re⸗ 
formirte lebendige Glieder ver heiligen allgemeinen 
Ehriftlichen Kırchen das iſt / wie unſer Catechiſ⸗ 
musfagt / der auserwehten Gemeinde Chriſti? 
Simſon. Das ſchließt ſich unfehlbar. 
Hiob Jetzt Simſon / gebe acht : muß dan nicht 
ein jeglicher Reformirter / wan er anderſt / ein rech⸗ 
ter Reformirter Chriſt ſeyn will / glauben / was 
in unſerem Catechiſmo leht ? 
Simſon. Der Catechiſmus iſt ja unſer Sym- 


bpoliſches Glaubens⸗Buch / nach welchem ſich alle 


Reformirte in ihrem Glauben richten muͤſſen. 
Siob. So muß dan nohtwendig ein jeglicher 
Reformirter / wan er anderfgrecht Reformirt ſeyn 
wili / glauben daß er ein lebendiges Glied ſeye / der 
| ansermehlsen Gsmeinde hei sumemigen üben, 


—— 


* 
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und daß er ein ſolches lebendiges Glied ewig blei⸗ 


ben werde. Das iſt ja eben fo viel / als er muß 
glauben / daß er zum ewigen Leben auserwehlt ſeye. 
Simſon. Es heiſt eins fo viel / als das andere. 
Hiob. Iſt dan das wahr / ſeynd dan alle Re⸗ 
formirteausermehlt? | 
Simſon. Ich weiß nit/das Ding fheint laufe 


wider gegen einander. 


Hiob. Unfer Catechiſmus unterfcheivet die 
ſichtbare Kirch von der unfichtbaren. Zu der uno 


ſichtbaren Kirch fagt er / gehören allein die ausers 


toehlterechtglaubige und Softfelige Menfchen / in 
der fichtbaren Kirch aber fepnd die Gute und Boͤſe 
untereinander vermifcht: Nun aber unjere Re⸗ 
formirte Kirch iftein fichtbare Kirch ; ergo müflen 
in unferer Reformirten Kirch Gute und Boͤſe un: 
tereinander vermifcht ſeyn; ergo Fönnen fie nit alle 
ausermehlt feyn / nach der Lehr unfers Catechiſmi / 
und dannoch müffen nach eben der Yehr Des Gates 
chiſmi alle und jede Meformirte glauben / fie fenen 
auserwehlt. Haft Du die Täge deines Lebens ein 


groͤſſere Thorheit gefehen / Simſon / als diefe/ 


einem etwas befehlen zu glauben / und zugleich bes 
fehlen / daß ereben dieſes nicht glaube: 
Simfon. Dasift wahr / Thorrechter hab id) 
noch nicht gefehen- ee 
Hiob Ich bitte dich um Gottes Willen Sim⸗ 


ſon / kan ſich dan der Geiſt Gottes alſo wider ſpre⸗ 


n? 
Simfon. Das Fan ich ohne Gottslaͤſterung 


nicht tagen. - | 
Hiob. So greift du ja wieder mit Händen/ 


daß die Lehr unferd Catechiſmi aus dem Geiſt Bote 
es nicht ſeyn Fan. i Sim 


N 


®“ 
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Simſon. Ja fie iſt and dem Geiſt Gottes / das 
will ich dir erweiſen. In dem erſten Buch Samue- 
lis 16/ 15. item 18/10, wird der boſe Geiſt / der den 
König Saul beunruhiget hat / auch ein Geiſt Got⸗ 
tes genennt ; nun aber allem Anſehen nach / regiert 
eben diefer Geiſt unfern Heidelberger Catechiſ⸗ 
mum; ſo iſt dan unſer Cated iſmus aus dem Geiſt 
Gottes. Sieheſt du Hiob / daß ich auch einmal 
Recht hab / du muſt nicht eben allein allzeit Recht 
en 


haben. 
Hiob. Da will ich dir gern Recht geben. Aber 
äpropo, der Türck oder Heid / von welchem ich 
zuvor gefagt / ift noch nicht befehrt. | 
Simfon. So muß er esnod) thun / oderer 
kommt indie Hol. | | 
Hiob. Bey welcher Ehriftlihen Gemeinde muß 
er fi) dan anmelden / bey unferer./ wie wir jetzt 
geſehen / thut es kein gut. u 
- Simfon. Er fan ſich Doch / meine ich/ bey 
unfereranmelden. oo 
Diob. Sa da meldet er fich bey etwas faubereg 


an.— 

Simſon. Warum nicht; wan gleich wir Re⸗ 
formirte nicht ale auser wehlt ſeynd; fo ſeynd doch 
etliche unter uns / welche unter die Zahl der Auser⸗ 
wehlten gehoͤren. | | . 

Hiob. Welche ſehnd ſie dan? 

Simſon Das weiß ich nicht. 

Siob. So wird es dan Der Tuͤrck / oder Heid 
noch viel weniger wiſſen. | ET E 

Simſon Laß ihn dan bey ung benben.anmele 
— — doch / daß wir beydt darunter 
EEE erden, Pd ER 
ee —— 


⸗ 
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Siob. Iſt dann dieſes der Tuͤrck oder Heid 
[huldig zu glauben / Simſon? | | 

Simſon. Wan er es nicht glauben will / ſo 
Fan ich ihm nicht helfen. 

Hiob. Yan du haben wilft/ Simfon/ daß dir 
ein folcher Türck / oder Heid glauben fol / dag du / 
oder fonft andere aus unferer Reformirten Ges 

mæeinde unter die Zahl der Auserwehlten gehören 5 
fo muftdu bey leib unferen Heidelberger Eatechifs 
mus vor ihmnicht fehenlaffen. 
Simfon Warum? ich muß ihn jadarausin 
ber Ehriftlichen Lehr unterweiſen. | 
Hiob, Unterweife duihnein weil: wan er den 
Heidelberger Catechiſmus in die Hand bekommet / 
und denfelbigen lieſet / ſo Fan er dir unmöglich 
glauben / dag auch eineintziger Reformirter unter 
die Zahl der Ausermehlten gehöre. . 2 
Simfon. Daswaͤre mireinfchöner Handel. 
Hiob. Es iſt nichts Gewiſſers. Er darf nur 
gegenwaͤrtige s4fte Frag und Antwort leſen / fo 
findet er / daß zu der heiligen allgemeinen Chriſtli⸗ 
chen Kirchen/ welche nach unſerem Catechiſmo un⸗ 
fichtbar / und eine zum eroigen Leben auserwehlte 
‘ Gemeinde iſt / eigentlich und allein Die Augermehls 
te / Nechtglaubige und Sottfelige Menſchen gehoͤ⸗ 
ren. Darnach darfer nur Die ste Frag lefen/daß 
toir Reformirte alle von Natur geneigt ſeynd / 
GOtt und unfern Naͤchſten zu haffen, und wegen 
Diefer Neigung / welcher wir nicht miderftreben 
Fönnen / GOtt nichtlieben / und feine Gebott nicht 
halten koͤnnen / wie ers von uns ſordert. Wan er 
dieſes geleſen hat / ſo wirder / wan er nur noch ein 
Quintlein Menſchlicher Vernunft in ſich 1 —* 
jeſ⸗ 
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Fchlieffen 3 diejenige welche GOtt nicht lieben/ 
und feine Gebott nicht halten / mie ers von ihnen 
fordert / Eönnen Feine Sottfelige Menfchen feyn ; 
nunaber,müffen alle Reformirte glauben und geſte⸗ 
hen / daß fie GOtt nicht lieben / und feine Gebott / 
wie ers von ihnen erfordert / nicht halten Fönnen/ 
und folglich auch / daß fie Diefelbige in der That 
niche halten ; fo Fan dan Eeiner aus allen Refor⸗ 
mirtenein Sottfeliger Menfch ſeyn. Nun aber 
gehören allein die Gottſelige Menfchen unter die 
Auserwehlte / oder zuder zum ewigen Leben augo 
erwehlten Gemeinde Chriſti nach der saften Frag: 
ſo gehoͤrt dan kein eintziger Reformirter darunter. 
So müfte er vernünftig ſchlieſſen: und man er 
dan diefes thaͤte / was wolteſt du ihm Darauf ante 
worten Simjon? | 

Simfon. Nichte. Sch will halt lieber meinen 
Eatechifmum ihm aus den Augen thun/ daß er 
ihn nicht zufehenbefommt. | 

Hiob. Wilſt du ihn dan niche daraus unters 
torifen ? 68 — 

Simfon. Ich darf ja nicht. 

Hiob. So machſt du ihn ja auf ſolche Weis 
nicht Reformirt. 

Simfon. Sch ſehe wohl / es thut bey uns Re⸗ 
formirten kein gut; ich will ihn halt zu den Jeſui⸗ 
tern oder anderen Catholiſchen Geiſtlichen ſchicken / 
die koͤnnen beſſer mit Bekehrung der Tuͤrcken und 
Heiden umgehen / als wir. 

Hiob. Geſetzt aber / Simſon / es märenunter 
unſerer Reformirten Gemeinde / die / ſo zu der auser⸗ 
we hlten Gemeinde Chriſti gehoͤren. Stecken dan 
die Auserwehlte alle in unſerer —i 

ecke 


* 
— 
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ſtecken fie auch in anderen Gemeinden / dievon der 
unjerigen unterfchieden feynd ? | 
Simſon. Daweiß ich gar nicht darauf zu ant⸗ 
worten. 

Hiob. Du magſt auch antworten was du wilſt / 
ſo geht alles gegen die Lehr unſers Catechiſmi. Dan 
wůſt Du ſagen / daß alle auserwehlte allein ſtecken 
in unſerer Semeinde ; unſere Gemeinde iſt über 
200. Jahr noch nicht alt / ſo muͤſte dan vor 200. 
Jahren noch kein eintziger Auserwehlter auf der 
Welt geweſen ſeyn; welches nicht allein gegen alle 
Vernunft / ſondern auch ſchnurſtracks gegen un⸗ 
ſeren Catechiſmus lauft / welcher in gegenwaͤrti⸗ 
ger 54ſten Frag ausdruͤcklich lehrt / daß der Sohn 
Gottes aus dem gantzen menſchlichen GSeſchlecht 
ihm eine auserwehlte Gemeinde zum ewigen Leben 
von Anbegin der Welt bis ang Ende verſammle / 
ſchuͤtze underhalte, i 

Simfon. Wan ich aber fage / wie unfere mei⸗ 
fie Reformirte Lehrer fagen/ daß nicht allein in 
unſerer fichtbaren Gemeinde, fondern auch unter 
Evangeliſch⸗ Lutheriſchen unter denen Menno- 
niften / Pietiſten / jafo gar auch unter Denen Pas 
piften GOtt feine Ausermwehlte habe. 

Hiob. Das thut noch weniger gut Simfon. 
Mein mie vielgibe e8 Glauben / die felig machen/ 
Simfon ? | 

Simſon. Der heilige Paulus-fchreibt Ephel. 
4/5. Kin HErr / ein Blaub / ein Tauf. 


Hiob.So muͤſſen dan die / ſo zu der ausermehlten - - 


—— Chriſti gehoͤren / alle einen Glauben ha⸗ 
n? — 
Simſon, Unſer Catechiſmus erfordert es 


} 
4% 
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auch / Daerfagt / daß der Sohn Gottes feine aus⸗ 
erwehlte Gemeinde in Einigkeit des wahren Slaus 
bens verſammle / fchüßes und erhalte. 

Hiob. Seynd dan die Lutheraner / Pietiſten / 
Mennoniſten / und Papiſten mit ung Reformir⸗ 
ten einig im Ölauben ? | 

Simſon. Wie Hund und Katzen Hiob ; fie 
verfeßern und läfteren einander capiralifch. 

Hiob. Wie Fönnen dan unter allen diefen 
Gemeinden/ welche im Slauben fo uneinig feynd/ 
Ausermehlte Gottes ſtecken ? indem: die Auser⸗ 
mehlte Gottes nach der Lehr unſeres Satechifmi in 
Einigkeit des wahren Glaubens müffen verſamm⸗ 
let ſeyn? und aber unter Diefen Gemeinden ein jege 
liche anderft glaubt / als die andere? 

Simfon. Mein Sach mill nicht recht gut thun / 
ich mercke es wohl. Könte man abernicht / wie 
unfere Reformirte Prediger lehren / auch fagens 
daß die unter allen diefen Gemeinden verborgene 
Ausermehlse Gottes innerlich inihrem Glauben 
untereinander gang einigwaıen? ꝰꝰ 

Hiob. Dasthutgar nicht gut / Simſon / und 
zwar aus dreyerley Urfachen, 

Simſon. Warum? 

Hiob Erſtlich: wan ſie alle innerlich im Glau⸗ 
ben eins waͤren / muͤſte Dan nicht ihr Glaub mit 
dem reinen Wort Gottes voͤllig uͤberein ſtimmen / 
wan es der rechte Glaub ſeyn ſoll? 

Simſon. Ohne Zweifel. 

Hiob. Der wahre Glaub / muß / wie Rom. 
10/ 17, geſchrieben ſteht aus Dem Gehoͤr / das Ge⸗ 
hör aber aus dem Wort Chriſti kommen. Sollen 
dan alle unter dieſen unterfchiedlichen u 


J 
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verborgene Auserwehlte / und Rechtglaubige in 
ihreim Glauben einig feyn / fo müffen fiedan alle 
mitefnander das reine Wort Gottes predigen und 
auslegen hören ? | 

Simſon. Beil der Glaub aus dem Gehör 
kommt, fo Fan fichsnicht fehlen. 

Hiob. Predigt man dan bey denen Lutheras 
nern / Pietiften / Mennoniſten / und Papiften 
das reine Wort Gottes? | 
Simſon. Das werden wir Reformirte nicht 
fagen ; dan dieſes predigeman allein bey uns / und 
inunferer Gemeinde 

Hiob. Wan man dan in denen anderen Ges 
meinden dag reine Wort Gottes nicht predigt / ſo 
Fan auch unter ihnen niemand dag reine Wort 
Gottes hoͤren / und weildan-der Glaub aus dem 
Sehördes reinen Worts Gottes Fommt / ſo Fan 
auch) niemand aus ihnen den wahren Glauben has 
ben ; vielteniger Fännen fie alle in Dem wahren 
©lauben einigfeyn. Iſt dieſes nicht wahr Sim⸗ 


fon ? | 

Simſon. Sch weiß vernünftig. nichts einzus 
wenden. | m | 

Hiob. Zweytens / Simfon : man unter des 
nen anderen Gemeinden auch ausermehlte Gottes 
waͤren / wie Unter unferer Gemeinde / fo fehe ic) 
nicht / warum fich ein Tuͤrck / oder Heid / wan 
er den Chriſtlichen Glauben annehmen will / 
nicht eben ſo wohl bey denen anderen Gemeinden 
anmelden koͤnte / als bey unſerer Reformirten Ge⸗ 
meinde? ſieheſt du ein Urſach / Simſon / fuͤr uns? 

Simſon. Ich ſiehe auch keine; dan auf dieſe 
Weis wären alle unterſchiedene ſichtbare Gemein: 
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ben indem gleich / daß unter ihnen Gute und Boͤ⸗ 
ſe / das iſt Auserrochlte und Verworfene unters 
einander vermiſcht ſeynd / Feine haͤtte vor Der ande⸗ 
ren den geringſten Vorzug. 

Hiob. Orittens: die in denen unterſchiedenen 

Gemeinden verborgene Auserwehlte / wan ſie auch 
miteinander in dem innerlichen Glauben einig wa⸗ 
ren; folebte doch einjeglicher aͤuſſerlich nah denen 
Gebräuchen feiner Gemeinde / der Lutheraner in 
der Lutheriſchen der Mennonift in der Wider⸗ 
tdufferiſchen / der Papift in der Papiftifchen: er 
hörtedie Predig nach feiner Art / er gienge in die 
Kirchen feiner Gemeinde / er gebrauchte ſich der 
Sacramenten nach der in feiner Gemeinde ge⸗ 
braͤuchlichen Weis und Manier ; dan wan er feis 
nen innerlichen Glauben offentlid; befennte/ muͤſte 
er von Diefen Gemeinden fich abföndern / oder 
würde von ihnen frlbft excommunicirt / und auge 
geſtoſſen. Iſt es nicht alſo Ssimfon 

Simſon. Es iſt gewiß / er muͤſte daſsthun. 

Hiob. Gilt dan das innerlich den wahren 
Glauben haben’ und äufferlich zu einer falfchen 
Religion fich profitiren? 

Simſon. Warum foll e8 nicht gelten? Ein 
ſolcher wäre ja fonft oft feines Lebens nicht ſicher / 
abſonderlich bey denen Papitien / welche in vielen 
fürnehmen Städten/ in Stalien und Spanien 
ein eigenes Gericht über diejenige anftellen / welche 
anderft glauben / als fies und die deswegen bon 
Ihnen Keßer genennt werden, Welches Gericht 
fie die Inquitition heiſſen / und durch daffelbigedie 
bon ihrem Glauben Abweichende zum euer und 
Schwert verdammen. Dhke Gefahr dan zu im 

geben 
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- gehen müffen die Rechtglaubige ihren @lauben 
nohtmwendiger Weis verbergen und dufferfich mit 
ihnen:halten. | 
Hiob. Wan dag gilt/ Simſon / ſo ſeynd kei⸗ 
ne groͤſſere Narren geweſen / als die heilige Mar⸗ 
tyrer / welche zu tauſend weis mit in die Schantz⸗ 
ſchlagung ihrer Ehr und Reputation / Haab und 
Guͤter / Leib und Leben ihren Chriſtlichen Glauben 
vor dem Angeſicht der Heidniſchen Fuͤrſten und 
Tyrannen offentlich bekennt haben. Haͤtten ſie 
dan nicht auch ihren Glauben innerlich nach Deinem 
Principio verbergen / und dufferlich zum Schein 
zum Exempel dem Jupiter Weihrauch auf DIE 
Kohlen werfen fönnen? 
Simfon, Nein : ich glaube/ es waͤre geheuch⸗ 
let geweſen. 
Hiob. Iſt dann das nicht geheuchelt / wann 
die nach unſerer Fehr in Denen anderen Ge⸗ 
meinden verborgene Glaubige es eben alfo machen/ 
aus Forcht etwan dieſes oder jenes um des ©lau> 
bens millen zu leiden ? ſiehe Simfon / mo wir Res 
formirte endlich mit unferer unfichtbaren Kirchen 
binfommen. Bir machen aus denen Heuchlern/ 
und forchtfäamen @leifnern lebendige Slieder: der 
auserwehlten Semeinde/ oder Kirch Ehrifti. Aber 
es iſt * jetzt gnug. Leſe einmal weiter. 


* 
Die fünf und fünfzigfte Frag. 
Was verſteheſt du durch die Gemein⸗ 

ſchaft der Heiligen? 
Antwort. Fra alle und jede Glau⸗ 
bige als Glieder an dem HErrn Chriſto — 
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allen ſeinen Schaͤtzen und Gaben Gemein⸗ 
ſchaft haben. Zum andern / daß ein jeder 
ſeine Gaben zu Nutz und Heil der anderen 
Glieder willig und mir Freuden nzulegen 
ſich ſchuldig wiſſen ſoll. \ 

Oder wie es in der Erklärung flieht 5 Die Bes 
meinſchaft der heiligen ift eine Bemeinfchafe 
aller Glaubigen / erftlich mir Chrifto und 
Be Geben / zum andern untereinander 


felbft. * 

Hiob. Dieſe Frag und Antwort waͤre in ſich 
zwar nicht zu verwerfen / aber ſie geht uns Refor⸗ 
mirte / nach dem erſten und zweyten Theil nichts an. 

Simſon. Sie ſteht ja in unferem Catechiſmo / 
warum ſoll ſie uns nichts angehen? 

Hiob. Erſtlich / daß die Glaubige hier ein Seo 
meinfchaft ats Glieder mit Chriſto und feinen Ga⸗ 
ben haben/ Fan bey ung Reformirten nicht ſeyn; 
zum menigftennad) unferer Lehr. | 

Simfon- Wo iſt dan unfere Lehr dargegen ? 

Hiob. Neflectire dich nur aufunferen Difcurg 
über die 45ſte Srag / in welchem klar erwieſen 
worden / daß wir Reformirte / indem wir GOtt 
nicht lieben / und ſeine Gebott nicht halten koͤnnen / 
unmoͤglich aus jenem Geiſt leben koͤnnen / aus wel⸗ 
chem JEſus unſer Heiland gelebt hat. Leben wir 
aber nicht aus einem Geiſt mit ihm / ſo ſeynd wir 
auch ſeine Glieder nicht; ſeynd wir ſeine Glieder 
nicht / fo haben wir mit ihm als dem Haubt und 
feinen Söttlichen Gaben Feine Gemeinſchaft / welche 
nach gegenwaͤrtiger Frag nur allein die Glieder 

und zwar Dielebendige Öliederhaben. 
Simſon. Wir glaubenaber / daß wir feine le⸗ 
dendige Slieder ſeynd. OD 2 Hiob 


1 
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Hiob Glaub du Simſon / daß du der Ertz⸗ 


‚Engel Gabriel biſt; iſt es dan Deswegen wahr / 
wen du es glaubft ? man muß vernünftig glauben/ 


und feines Slaubens Nechenfchaft und vernünftige 
Urfachen geben Fönnen 5 fonft Fanein jeglicher Narr 
glauben / maß er will, : 

Simfon. Solche vernünftige Urfachen aber / 
tie ich bighero! aus deinen Difeurfen handgreiflich 
gefehen / feynd bey ung Reformirten gar dünn 
geſäet. | | 

Hiob. Sie fennd freylich duͤnn gefäet/ Die 
Wahrheit der Lehren unters Catechiſmi zu erwei⸗ 
fen oder darzuthun; daß die Meiſte feiner. Lehren 
falfch ſeynd / und viele auch Gotteslaͤſterlich / Da fins 
den fich faufend vernünftige Urfachen. Gleich 
wie dieſes eine ift/ Die ic) jest aus dem Diſcurs 
über diegsfte Srag wiederhohlt hah⸗ daß wir. 
wahrhaftig mit Chriſto und feinen gaben Feine 
Gemeinſchaft haben Finnen. 5 

Simfon. So fönnen wir Doch untereinander 
felbft zum wenigſten Semeinfchafthaben. 

Hiob. Freylich / Oftermal nurgar zuviel / aber 
böfe und verbottene Gemeinfchaft- 

Simfon. Bon Diefer aber redet der Eatechifs 
mus nicht. 

Ziob. Die Gemeinſchaft / von welcher unſer 
Catechiſmus redet / koͤnnen wir eben ſo wenig unſe⸗ 
rer Lehr nach untereinander / als mit Chriſto und 
feinen Saben haben / oder vielmehr / wan wir un⸗ 
ſere Lehr etwas tiefer betrachten wollen / ſo verlan⸗ 
gen wir nicht einmal ein ſolche Bemeinfchaft. 

Simfon. Wie probiereftdu das Hiob? 


Hiob. Geb acht Simfon / du glaubfl/ Daß du 
jr | | | ein 
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ein lebendiges: Glied der auserwehlten Gemeinde 
Chriſti biſt / undemwigbleiben werdeſt. 

Simſon. Wan Das wahriſt / was im Gate 
chiſmo ſteht / ſo glaub ichs freylich. RE 
Hiob. Wan du glaubft/ daß du ewig ein folo 
ches Glied bleiben werdeſt / ſo muſt du dan glaus 
ben’ daß du auchnach dem Tod auch in Dein Him⸗ 
mel / undin der ewigen Seligkeit ein folches Siied 
bleiben werdefl. | 
Simfon. Da iftfein Zweifel ; ich gehöre ja / 
man ich im Himmel bin / am allermeiften und 
ſicherſten unter die Zahl der Auserwehlten; fobin 
ich dan auch und noch vielmehr ein lebendiges lied 
diefer Gemeinde / indem ichalldorten das Goͤttli⸗ 
che und ewige Leben hab. | | 
Htob. Gut geantwortet Simfon. Sofennd 
dan die würchlich verftorbene Heiligen/ welche bey 
Ehrifto in feinem Reich feynd / und das ewige Les 
ben wurcklich befißen / auch. eben fo wohl und noch 
vielmehr lebendige Glieder der auserwehlten Ge⸗ 
meinde Ehrifti? | 
Simſon Das meineich/ ſeye gantz gewiß. 
Hiob Weil wir uns dan in dieſem Leben auch 
vor ſolche lebendige Glieder halten / ſo muͤſſen wir 
dan die Heiligen im Himmel fuͤr unſere Mit⸗Glie⸗ 
der halten ; ſt das nicht wahr Simſon⸗ | 
Simfon. Da kan ich nichts Dargegen einwen⸗ 


n. fe | , | 
Hiob Siehe Simfon / das feynd unfere fürs. 
nehmite Diit «Glieder / haben wir dan, eine: Ge⸗ 
meinfchaft. mit ihnen? | 


h Stmjon, Sie wird wohl ſo gar groß nicht 
— 3 Did. 


f 
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Hiob. Verlangen wir dan eine Gemeinſchaft 
mit ihnen zu haben ? fiefollen ja von ung nichts 
wiffen / und mir wollen mit ihnen nichtszu thun 
haben. Was Fanft du dan mit einem anderen. 
für ein Gemeinfchaft haben/ wan er von dir / und 
du von ihm nichts weißt 7 oder wiſſen wilft ? 

Simfon. Das märe mir ein tounderliche Ges 
meinſchaft? 

Hiob. Die Heiligen ſollen von ung nichts wiſ⸗ 
ſen / und wir wollen von ihnen nichts wiſſen / ſo 
verlangen wir ja ihre Gemeinſchaft nicht ? und 
glauben Doch darneben / daß fie unſere Mit ⸗Glie⸗ 
Der, und zwar unfere fürnehmfte Mit» Glieder des 
Leibs Chrſti / oder feiner augermmehlten Gemeinde 
feynd ; fo verlangen mir ja die Gemeinſchaft mit 
unferen fürnehmften Mit Sliedern nicht zift das 
nicht wiederum wahr Simfon? 

Simfon. Was ſoll ich fagen ? es ift gar zu 


wahr. | | 
Hiob, So fiehft du dan daß ich wieder Recht 


ab. | 
zn. Ich Fan dir dißmal nicht Unrecht 
eben. 

Hiob. Zumüberfluß Simſon; weil wir Doch 
Die Heiligen in unferer Gemeinfchaft nicht haben 
mollen ; fo folten wir doch zummenigften aufder 
Welt miteinander Gemeinfchaft haben. 

Simfon. Ohne Zweifel. 
Hiob. Worinnen befteht diefelbige ? 
Simſon Unſer Eatechifmug ſagt: darinnen / 
daß ein jeder ſeine Gaben zu Nutz und Heil 
der anderen Glieder willig und mit Freuden 
anzulegen ſich ſchuldig wiſſen ſoll. Si ; 
| | I9d4 


⸗ 
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Hiob. Nunu / das wird wieder ſauber heraus 
kommen: leſe den Beweis | 

Simſon. Ephel.4/ 15.16. Laſſet uns recht⸗ 
ſchaffen ſeyn in der Lieb / und wachſen in al⸗ 
len Stücken anden / der das Haubt iſt Chri⸗ 
fius : aus welchem der ganze Leib zuſam⸗ 
men gefuͤgt / und ein Glied am anderen han⸗ 
set Durch alle Gelencken / dardurch eines 
Dem anderen „andreichung thus / nad) dem 
Werck eines jeglichen Blieds in feiner Maſ⸗ 
ſe / und machet daß der Keib wachſet zu ſein 
felbft Beſſerung / unddas alles in der Liebe. 

Ziob. Nach dieſem Beweis beſteht Die Ge⸗ 
meinſchaft / die wir unter einander haben ſollen / in 
einer wahren und aufrichtigen Lieb / wir follen ein? 
ander lieben als Glieder des Leibs Chriſti nach Pro⸗ 
portion mit einer ſolchen Lieb / mit welcher Chri⸗ 
ſtus als das Haubt ſeine Glieder geliebt hat und 
noch liebt; gelt Simſon? 

Simfon. Den Verſtand hat es / und ſonſt 
keinen anderen. 

Hiob. So gnade uns GOtt Simfon I wir 
koͤnnen das nicht / und folglich konnen wir auch 
die von unferm Catechiſmo erforderte Gemein⸗ 
fehaft nicht miteinander halten. 

Simfon. Was haltet ung dan davon ab? 

Hiob, Lefe die ste Srag unfers Catechifmi ; ſo 
wirſt du feben/ daß fo wenig mir GOtt lieben 
Eönnen / mie er ed von ung fordert / ſo wenig koͤn⸗ 
nen wir auch unſern Naͤchſten lieben / tie erg von 
ung fordert. Warum? meilmir von Natur ges 
neigt ſeynd GOit und unferen Naͤchſten zu haſſen: 
dieſer Neigung a koͤñen wir nicht wi⸗ 

4 L 
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derfireben / dan fonfi Fönten wir jadie Gebott Got⸗ 
tes han / wie es GOtt bon ung fordert / wel⸗ 
ches grad gegen unfere Lehr if. Weil wir dann 
diefer Neigung nicht widerftreben Eönnen / fo kon⸗ 
nen wir nicht ‚allein unferen Naͤchſten nicht lieben/ 
ndein müffen auch Denfelbigen allzeit haffen. 
Was für ein Gemeinfchaft pflegeft du dan mit 
u zu unterhalten/ den du immerzu haſſeſt / Sims 
on ? 
" Simfon. Bo wir einander meiden Eönnen/ fo 
cthun wir es / wan wir aber Doch dan und warn we⸗ 
gen des Handwercks / oder wegen anderer Geſchaͤf⸗ 
ge / oder etwan auch in einer Compagnie zuſam⸗ 
men kommen / fo fehen wir einanderan/ mie die 
böfe Katzen. — 
GBGiob. Wan wir nach der Lehr unſers Cate⸗ 
chiſmi gehen wollen / ſo muß dan eben ein ſolche 
Gemeinſchaft unter ung heraus kommen. Ein, 
fotche Semeinfchaft haben auch die Teufel und 
Berdammteninder Hol, Leſe jetzt weiter. 


- 


Simſon. | 


Die ſechs und fünfzigfte Frag. 
Was glaubſt du von Vergebung der 
Sunvden ? 


Antwort. Daß GOtt um der Gnugthu⸗ 
ung Chriſti willen aller meinerSünderyauch 
der fimdlichen Art / mit derich mein Leben⸗ 
Ling zu ftreiten. hab / nimmermehr geden+ 
cken wolle : fondern mir die Gerechtigkeit 
Chriſti aus Gnaden ſchencke / daß ich ins 
Bericht nimmermehr follEommen. 
Bob: Das ilteine Sortlofe Antwort Simſon! 
Er. Br © man 
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wan die wahr ift / fo dörfen wir alle Sünden und 
Laſter ohne Scheu begehen; fie ſchaben ung nichte. 

Simſon. Was / die Sunden und kaſter follen 
uns nichts fchaden ? 

Hiob. Wach diefer Antwort Simfon. Mein! 
ſchaden unfere Sünden und £ajter unferem 
Herrn Ehrifto ? ' 

Simſon. Wie koͤnnen fie ihm fchaden ? wir 
mögen fündigen fo viel wir wollen / ſo bleibt er doch 
allzeit gerecht / ja die Gerechtigkeit felbiten. 

Hiob. Diefe Gerechtigkeit Chriſti gehöret ja 
unſer / ſie ift unsvon GOtt aus Gnaden gefchenckt; 
ſchaden dan unſere Sünden Chriſio nichts / weil 
er allzeit gerecht iſt / ſo ſchaden ſie uns auch nicht / 
weil eben dieſe Gerechtigkeit unſer iſt. 

Simſon. Nein nein Hiob! daß ung unſere 
Suͤnden nicht ſchaden ſollen / das glaub ich nicht; 
es lauft gegen alle Vernunft. 

Hiob. Das hab ich haben wollen Simfon. So 
lauft dan die Antwort auf dieſe zoſte Frag unſers 
Eatechifmi / aus melchem diefe Narretey nohts 
wendig folgt/ auch gegen alle Bernunft. Du wirft 
es aber noch Elärer fehen / wan du etliche Beweiſe 
aus der Schrift / melche für dieſe Antwort anges 
zogen werden, / erwegen milft. Erſtlich / wie bes 
weiſt unfer Eatechifinug/ dag GOtt deiner Süns 
den nichtmehr gedencken wolle? 

Simfon. Jerem, 31/34. Ich will ihnen ihre 
Miſſethaten vergeben / und ihrer Sünde 
nicht mehr gedencken 
Biob. Weiſt du / wer ich bin Simfn? ꝰ 

| zw das 2 Srag? — wirſt du ſeyn? 
| iob, Niein / raht einmal. | 
— 057 Sim⸗ 
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Simſon. Was weiß ich / mas Du wieder im | 
Kopfball: E 
0, Atob. Sch bin ein König über den heiligen: 
Berg Sion. 5 
Simfon. Bas folldan dag mieder ſeyn? 
Hiob. Ich muß dirs nur aus der Bibel erwei⸗ 
ſen / ſonſt glaubſt du es doch nicht. Pſalm. 2/ 6, 
ſteht es klar: Ich aber bin von ihm beſtellt ein 
König Über ſeinen heiligen Berg Sion. 
Simſon. Du biſt wahrhaftig nicht gſcheid 
Hiob; was geht dich dan das an / was der Koͤnig 
David im angezogenen Pſalmen von ſich ſagt? 
Hiob. Eben das / was uns angeht / was in un⸗ 
ſerem angezogenen Beweis der Prophet Jeremias 
zu dem Haus Iſrael und Juda geſagt hat oder gib 
mir einen Unterſchied. 
Simſon Laß du dir von einem unſerer Praͤ⸗ 

dicanten den Unterſchied geben / ich kan es nicht. 

Hiob. Es ſteht ein anderer Spruch Pfalm 89/ 

32. 33. der ift viel klaͤrer. | —T. 
Simſon. Wie heiſter? 
Hlob.Sofiemeine Ordnung entheiligen / 
‚und meine Gebott nicht halten / ſo will ich 
ihre Suͤnde mit der Ruhten heimſuchen / und 
ihre Miſſethat mit Plagen. | 
Simſon. Der Spruch ift Flar gnug / aber er 
bringt uns Xeformirten einen ſchlechten Troft/ 
"weil wir die Gebott Gottes nicht halten Eönnen. 
Siob. Weiter Simlon / wie beweiſt unfer 
Catechiſmus / daß GOtt und die Gerechtigkeit 
Chriſti ſchencke? 

Simſon. Rom,3/24. Wir werden ohne 
Verdienſt gerecht aus feiner Gnad / ur %, 
Erlös 
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Erloͤſung / ſo durch Chriſtum JEſum ges 
ſchehen iſt. 

Hiob⸗ Mein Simfon/ nimm doch alle deine 
Witz zufammen und ftudire dieſen Spruch aus / 
ob du ein eintziges Woͤrtlein darin finden koͤnneſt / 
aus welchem man ſchlieſſen koͤnte / daß GOtt uns 
die Gerechtigkeit Chriſti ſchencke. Siehe ich will 
dir einen gleichen Spruch geben Match. io / . ſteht 
geſchrieben: Under rieffeine zwölf Jünger zu 
ſich / und gabihnen Macht über die unſau⸗ 
bere Geiſter / daß fie diefelbige austrieben/ 
und beilten allerley Seuchen und allerley 
Kranckheiten. Hat dan Chriſtus / daer ihnen 
dieſe Macht gabe / ſeinen Apoſteln ſeine Allmacht 
geſchenckt? | 

Simfon. Das Fan nicht ſeyn / dan Die Apos 
ſtel waͤren ja ſonſt allmächtig geweſen. 

Hiob. So wenig aus dieſem Sprud) folgt / 
daß Chriſtus ſeinen Apoſteln ſeine Allmacht ge⸗ 
ſchenckt hat; fo wenig folgt aus dem von unſerem 
Catechiſmo angezogenen Spruch / daß GOTT / 
wan er und auch aus der Gnad Chriſti gerecht ges, 
macht / uns die Gerechtigkeit Chriſti ſchencke. Ja 
ſo wenig Chriſtus ſeine Allmacht denen Apoſteln 
hat ſchencken koͤnnen / weil ſie derſelbigen nit ſeynd 
faͤhig geweſen / eben alſo kan uns die Gerechtigkeit 
Chriſti nicht geſchenckt werden / indem wir derſel⸗ 
bigen/ als einer unendlichen Gerechtigkeit / nicht 
fähigfeynd. Was meinſt du Simſon? 

Simfon. Es kommt mirauchfo vor/ es laufe 
fe gar zu fehr gegen allegefunde Vernunft swill ges 
ſchweigen / gegen die Ehr Gottes und Ehrifti uns 

fers Heilands; daß wir glauben follen/ wir dep 
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mit allen unfern übertrettungen der Gebotten Got⸗ 
te8 / die wir nicht halten koͤnnen / mit aller unſe⸗ 
rer fündlichen Art und Neigung / der wir nicht 
miderftreben Fönnen/ dannoch vor GOtt unends 
lich heilig : dan anderſt Eönnen wir nicht reden/ 
wan die Heiligkeit Chriſti unfer it. 

Hiob. Noch eins. Wie beweiſt unfer Gates 
chiſmus / dag GOtt aller unferer Sünden, auch 
der fünpdlichen Art / mit welcher wir unfer Lebens 
lang zu ftreiten haben nicht mehr gedencken wolle. 

Simfon, Rom. ı, Soiſt nun nichts Vers 
Oammliches an denen / die in Chrijto IEſu 
ſeynd / die nicht nach dem Sleiich wandeln/ 
jondern nach dem Geiſt Die Sloffa Darüber 
lautet alfo : Es iſt Eeine Derdammmußan ih⸗ 
nen / wi / werten Diefes Leibs des Tods/ 
oder diefer ihnen noch anklebenden fündli- 
chen Art / darfürChriftusgnuggerhan. 
Hlob. Wan wir Meformirte diefen Spruch 
für ung ausdeuten koͤnnen / fo fage ich nichts mehr. 

Simſon Wir koͤnnen ihn ja annehmen/ was 
ligt daran? | 

Hiob. Die rag iftnicht/ ob wir ihn anneh⸗ 
men / fondern ob toir ihn mit wahrheit annehmen 
Fönnen. Gedencke doch Simfon / der Apoſtel 
fagt / esfene nichts Verdammliches an denen, die 
in Chriſto JEſu find ; welche feynd aberdiefe? Er 
fagt : die nicht nach dem Fleiſch wandeln / fondern 
nach dem Geiſt. Wir Reformirte aber müffen 
unferer Lehr nach geftehen / daß mir alle Gebott 
Gottes übertretten/ und daß wir derer nie Feind 
gehalten haben ; daß wir noch immerdar zu allem 
Boͤſen geneiget- feynd / und folche Meigungnicht 

x | | über? 
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überwinden koͤnnen. Ich bitte dich Simſon / 
heiſt Das nach dem Geiſt / oder nach dem Fleiſch le⸗ 


en. . 
Eimfon. Ich meine / man Fönne alles bendes 
fagen ; Erftlich zwar iſt gewiß, daß dieſes feye 
nach dem Fleiſch leben : Zweytens fan man auch 
fügen / es ſeye leben nach dem Gejſt / man man nur 
Durch den Geiſt denjenigen verſteht / welcher zu 
Ehrifto in der Wuͤſten fommenift/ und ihn dreh⸗ 
mal verfucht hat. | 
Hiob. So ſo kan esangehen. Aber dafehlteg 
wieder. Daß ben ſolchem Leben nach dem Geiſt 
nicht wahr ſeye / daß nichts Verdammliches mehr 
an uns ſeye; wan auch nichts an uns waͤre / als 
pur allein unſere ſuͤndliche Art; iſt dan dieſe nichts 
Verdammliches? 
Simſon. Die Catholiſche / wie ich gehört hab / 
lehren zwar dieſes / daß die ſuͤndliche Art / oder die 
uns anklebende Begierlichkeit / gleich wie ſie an 
ſich ſelbſten Feine Suͤnd iſt / auch an denen Mens 
ſchen / und zwar abſonderlich an denen Gerechten / 
nicht verdammlich ſeye. Wir aber lehren ſonſt 
das Widerſpiel / wir ſagen / daß dieſe ſuͤndliche 
Art an ſich ſelbſt Suͤnd ſeye. Wie aber jetzt uns 
fer Catechiſmus daran kommt / daß er lehrt in feis 
ner. Sloflen / daß dieſe fündliche Art nicht vers 
dammlich / und doch an fich felbften Suͤnd feye / 
kan ich nicht Hug Daraus werden. Item wan die . 
ſuͤndliche Art nicht verdammlich iſt / warum foll 
dan Chriſtus für dieſelbige gnug gethan haben :Er 
hat ja ghug gethan fuͤr alle Suͤnden / und Dan» 
no Bon ur re ji fepnbr m 
bs Sch weiß nicht/. es geht halt alles darunter 
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Hiob. Letzlich wie beweiſt unſer Catechiſmus / 
Daß wir ins Gericht nimmermehr kommen follen : 
Simſon. Rom.g/ zz / 34. Wer will die Aus⸗ 
erwehlten Gottes beſchuldigen? GOtt iſt 
hie / der da gerecht macht; wer will ver⸗ 
dammen / Chriſtus iſt hie / der geſtorben iſt. 
Hiob. Wir Reformirte muͤſſen alle auserwehlt 
ſeyn / wan uns dieſer Spruch ſoll angehen / gelt 
Simſon? — | 
Simfon. Er redt zum wenigſten von den Aus⸗ 
erwehlten. 
«3 Hiob. Nun aber lehrt unfer Catechiſmus in der 
‚Aſten Frag / daß in einer ſichtbaren Gemeinde 
Gute und Boͤſe / das iſt / Auserwehlte und Ver⸗ 
worfene unter einander vermiſcht ſeynd. Unſere 
reformirte Gemeinde iſt ja ein ſichtbare Gemeindt? 
Simſon. Es waͤre beſſer / wan ſie vielleicht 
nicht ſo ſichtbar waͤre. un: Bi 
Hiob. So müffen dan in unferer Gemeinde 
Gute und Boͤſe / das iſt Auserwehlteund ers 
worffene untereinander vermiſcht ſeyn. Folglich 
koͤnnen Die Reformirte nicht alle auserwehlt ſeyn / 
und weil dan der angezogene Spruch Pauli nur 
von denen Auserwehlten redet; wie koͤnnen dan 
alle Reformirte daraus ſchlieſſen / daß ſie nimmer⸗ 
mehr ſollen in das Gericht kommen / das iſt / wie 
der Catechiſmus auslegt / nicht ſollen verdammt 
werden. Studire du dieſes zuſammen Simſon; 
ich kan es nicht. Leſe unterdeſſen weiter. 
Simſon. | | 


Die 
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Die ſieben und fuͤnfzigſte Frag 


Was troͤſtet - ri Auferſtehung des 
| Fleiſches? 
Antwort. Daß nicht allein meine Seele 
nach dieſem Leben alsbald zu Chriſto ihrem 
Haubt genommen wird ; ſondern auch daß 
diß mein Fleiſch durch die Kraft Chriſti auf⸗ 
erweckt / wieder mit einer Seelen vereinigt / 
und dem herrlichen Leib Chriſti gleichfoͤmig 
werden ſoll. Die GEloſſa gleich darauf heiſt alſo⸗ 
Alsbald) nicht zuvor in das erdichtete Feg⸗ 
feuer der Papiſten. Die ſeynd bezahlt. 
iob. Wer iſt bezahſt? 
Simſon. Die Papiſten / daß ſie das Fegfeuer 
erdichtet haben. J 
Hiob. Sage du dieſes nicht zu laut / daß ſie es 
hoͤten; dan fie haben das Hertz / und heiſſen ung mit 
ſammt unſerem Catechiſmo Schelmeniund Diebe / 
bis wir ihnen erweiſen / daß ſie das Fegfeuer er⸗ 
dichtet haben / und wo wollen wir hernach den 
Beweis hernehmen? J 
Simſon In der Schrift ſteht Doch nichts vom 


Fegfeuer. J— | 
Diob. In der Schrift ſteht auch nicht / daß 
wir sen ehrliche Leute ſeynd / muß man ung des⸗ 
wegen Schelmenund Diebe beiffen / und ſagen: 
daß wir ehrlich ſeyen / fene pur gedichtet? 
Simſon. Wan es gleich nicht in der Schrift 
ſteht / dag wir ehrliche Leute ſeynd / fo ſteht doch 
auch nicht. darinn / daß wir unehrlich fepnd: =“ 
Siob Eben alſo / wan gleich das Wort Feg⸗ 
‚feuer nicht in der Schrift ſteht / ſo ſteht doch —* 
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nicht darinnen / daß keines ſeye. Gleich wie dan 
aus dem / daß nicht in der Schrift ſteht daß wir 
ehrliche Leute feynd/nicht folgt,daß unfer ehrlicher 
rahmen pur gedicht feye ; fo folgt auch aus dem / 
daß das Fegfeuer nicht in der Schrift ficht/ nicht/ 
daß es von den Dapiftengedichtet feye. In der 
Schrift ſteht nicht/ daß man den Sonntag an 
fiat des Sabbaths feyeren ſoll / ift dan Das deswe⸗ 
gen ein Papiftifches Gedicht daß man den Sonns 
tagfeyert ? Warum thun mir es dan? oder warı 
"mir e8 für Fein Papiſtiſches Gedicht halten / ob es 
fehon in der Schrift nicht ſteht; warum wollen 
wir das Segfeuer für ein Papiitifches Gedicht hals 
ten / wei es nicht in der Schrift fteht: | 
Simfon. Es ift fehon wahr ; aber man Fan 
doc) aus der Schrifrabnehmen/ daß Fein Segfeuer 
ſeyn Fönne: — 
Hiob. Aus was fuͤr Stellen der heiligen Schrift 
kan man dieſes abnehmen? | 
Simfon. Aus denen / welche unfer Eatechifs 
mus zum Beweis dieſer Lehr beybringt. Als nem⸗ 
lich erſtlich Luc.23/ 43. fpricht JEſus zu dem uͤbel⸗ 
thäteram Kreutz:: Heut wirft du bey mir im 
Paradeisfeyn. Er fagt nichts vom Fegfeuer / 
daß er erftfoll vahineinfommen. Zweytens Apoc. 
14/13. Selig ſeynd die Todten / die in dem 
HErnfterben von nun an. Wan ſie vonnun 
an ſelig ſeynd / fo muͤſſen fie nicht zuvor ing Feg⸗ 
feuer, Drittens Luc. is / 22. Der arme Lazarus 
ſtarb / und ward getragen von den Engeln 
in Abrahams Schos / und nicht ing Fegfeuer: 
Hiob. Das ſeynd wieder rechte ungeſchickte Ar⸗ 
gumenten Simfon. Der fromme a = am 
a 5 reuß/ 
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Kreutz / und Lazarus ſeynd nicht in das Fegfeuer 
kommen; ergo gibt es Fein Fegfeuer. Auf dieſe 
Weis gibt es auch Fein Hoͤll / dan der fromme 
Schäderam Kreuß und Lazarus fepnd nicht in die 
Hoͤll kommen. Das Fönnen endlich die angezo⸗ 
gene Spruͤch erweiſen / daß nicht alle Menſchen 
das Fegfeuer kommen; wie die Catholifche ſelbſt 
ehren. | 

Simſon. Aber vondem Spruch Apoc.ig/ ı 7 
ſchweigſt Du gang ſtill Hiob. Gelt weil er garzu 
Plar.gegen das Begfeuer ift ? 

Hiob. Helf was helfen mag heift e8 bey uns. 
Wie diefer Spruch gegen das Fegfeuer probirg/ 
jo will ich Dir die wunderlichſte Sachen aus dee 
Bibel probiren, 

Simfon. Als zum Erempel. 

Hiob. Als zum Erempel/ mit wen hat JE⸗ 
ſus Lac.. vom aoſten bis zum zyſten Vers geredẽe 
ze Mir dem Juͤdiſchen Volck / wie ich 

alefe. Ä 
Dieb, Behüt GOtt! Er hat mit dem Dros 
pheten Jonas geredt. 

Simfon. Haft Du dan Feine Augen / und feie 
nen Verſtand Hiob, Bon dem Propheten Jonas 
hat er geredt / daß nemlich Die Fuden Fein anderg 
Zeichen haben füllen / als das Zeichen Jonaͤ des 
Propheten. Aber mit Jona hat es nicht geredt / 
Jonas iſt ja nicht da geweſen. | 

Siob Freylich ift er da geweſen / und zwar 
gang allein... Steht nicht ausdrücklich. daim 32. 
Verl, "Siehe hier iſt mehr dan Jonas L’lies 

Simſon. Du kanſt doch ehrlichbetriegen Hiob. 

u P Wo 
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Do gehört dad Wortlein / Niemand / bin? 
ſieheſt ou dan nicht / daß esnicht zudem Vorherge⸗ 
henden / ſondern zu dem Nachfolgenden gehoͤrt / 
und heiſſet: Niemand zuͤndet ein Licht an/ıc, 
Hiob Eben ſo ehrlich hat Luther / und die Praͤ⸗ 
dicanten betrogen / welche Die Bibel in dag Teut⸗ 
ſche überſetzt haben / indem angezogenen Spruch 
Apoc. :4/ 3. in welchem Dad Wortlein / von nun 
an / auch nicht zu dem Vorhergehenden / ſondern 
zu dem Folgenden gehoͤret. Als nemlich der Spruch 
muß alſo heiſſen: Selig ſeynd die Todte / die 
in den HErrnſterben. Von nunan / ſagt 
| kur der Geiſt / Daßfie ruhen von ihren Wer⸗ 


en. 

Simſon Es iſt aber das Punctum oder Tuͤpf⸗ 
lein nach dem Woͤrtlein: Von nun an, Welches 
ein klares Zeichen iſt / daß es zu dem Vorherge⸗ 
henden gehoͤre | 

Hiob. Ich Fanjain meinem oben angesogenen 
- Spruch nach dem Woͤrtlein / Niemand / auch 
ein Punetum oder Tuͤpflein ſetzen. 

Simſon. Du kanſt es / es iſt wahr; aber mer 
gibt Dir Die Auctoritaͤt Darzu? Fer 

Hiob. er hat Futhero/ ‚und denen Praͤdi⸗ 
canten die Auckorität gegeben nach dem Woͤrt⸗ 

kin ? Von nun an / ein Punctum zuſetzen / 
und die Bibel alfo zu verfaiihen. In der Eas 
tholifhen Bibel fteht es alfo nicht. 

Simfon. Wan es inder Eatholifchen ſchon 
anderftfteht / folgt dangleich daraus, Daß unfere 
Bibelverfäifchet iſt; Fan dan nicht die Catholiſche 
Bibel verfälfch£feyn ? 

Hiob. Haben die Gatholifche ihre Bibel wer 
= 5 uns / 
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ung / Oder haben wir unſere von der ihrigen abges 
ſchrieben? | 

Simſon. Ich glaube wir werden unfere von 
der ihrigen haben / fir feynd ja vor ung geweſen. 
Hiob. Nun gib acht /wanjemand einen Drigis 
nals Brief abeopiren laffet/ und hernach die Eb⸗ 
piamitdem Original nicht zutrift/ an welchen iſt 
ber Fehler / an dem Original / oder an der Copia? 
Simſon. Der Schler muß an der Copia ſeyn / 
dan es iſt niemal erhört/ daß man ein Original 
nad) der Eopia corrigirt / fondern wohl die Copia 
Ha dem Original / wan beyde nicht zufammen 
treften.. | 
Hiob. Unfere Bibel ift von der Catholifchen 
hergenommen und abgefchrieben / ſo iſt dan die ih⸗ 
rige Dad Original / unſere aber die Copia: nun 
treffen aber dieſe beyde miteinander meht uͤberein; 
wo iſt jetzt der Fehler? | 
Simſon. Sept verfiche ichs ; der Fehler muß. 
halt in unferer ſeyn. | | 
Hiob. Kan man dan mit verfälfchten Bibel⸗ 
Texten etwas Gruͤndliches eriveifen Simfon ? 
Simſon. Warum nicht? zum menigften dem 
— Volck / das nichts um die Verſaͤlſchung 
weiß 
Simſon. Das heiſt nicht erweiſen Simſon / 
ſondern das gemeine unwiſſende Voick Teufliſcher 
Weis um iht See und Seligkeit betriegen. Aber 
wider auf das Fegfeur zu kom̃en. Es kan wie du jetzt 
klar geſehen haſt aus der Schrift auch vom weitem 
nit geſchloſſen werden / daß fein Begfeuer feye / ader 
wohl das Widerſpiel · nemlich / daß nohtwendiger 
Weis eins ſeyn muͤſe. | 
ER re re 
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Simfon. Die Prob moͤchte ich gern fehen. 

Hiob. Unfer Herr Ehrilius hat unterfchiedlie 
che vonden Todten auferweckt / als nemlid) Marc, 
5/ 41. dag Töchterlein Jairi. Luce7/14.den Sohn 
der Wittib zu Naim. Joan. 12/ 43 den ſchon vier 
Taͤge im Grab gelegenen Lazarum. Jetzt iſt Die 
Frag / mo ſeynd die Seelen diefer Verſtorbenen 
unterdeffen geweſen / big fie Shriftus zum Leben 
wieder hat erweckt ? | / 

Simion. Das meißich nicht. 
GHiob. Unferer Schr nach mülten fie entweder 

in der Hoͤll oder im Himmel gemefen feyn ; wel⸗ 
ches beydes nicht feyn Fan. Dan in der Hoͤll koͤn⸗ 
nen fie nicht geweſen ſeyn / weil aus der Hoͤll kein 
Erloͤſung iſt. Im Himmel auch nicht / dan ſonſt 
haͤtte ihnen Chriſtus ein ſchlechtes Freundſtuͤck er⸗ 
zeigt / daß er ſi aus dem Himmel wiederum in die⸗ 
ſes elende Jammerthal hätte herab gewieſen. Mei⸗ 
neſt du nicht Siimfon : 

Simſon. Es if wahr aber müffen fie dan 
deswegen grad in dem Fegfeuer gemefen feyn ? 

Hiob. Das fage ich nicht: fie feynd doch an 
einem dritten Ort gemefen/ und folglich ift unfer 
Lehr falfch / welche neben dem Himmel und der 
Höll keinen dritten Ort zulaffen will 

‚Simfon. Daraus probireft Du aber Doch Das 
Fegfeuer nicht. 

Biob. Das Fegfeuer iſt eben fo leicht aus der 
Bibel zu probiren / als der dritte Ort. Du weiſt 
ja / was die Catholiſche das Fegfeuer heiſſen? 

Simſon. Sie ſagen / wie ich einmal von ihnen 
gehört hab / das Fegfeuer ſeye der Ort / wo diejeni⸗ 
ge/ welche zwar in der Gnad Gottes er 

£ er 
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aber ihre Sünden aufdiefer Welt noch nicht völlig 
abgebüffet haben  nachihrem Tod folang büffen 
müffen/ bis fie alles bezahle haben; oder big Die 
geringe Sünpen / in melchen fie von diefer Welt 
abgefchiedenfeynd/ von GOtt vergeben werden. 

Hiob. Ein folder Ort fan aus der Schrift 
handgreiflich dargethan werden, Erſtlich zwar / 
daß es Sündengibt/ welche inder anderen Welt 
Eönnen vergeben werden. Matrh.z2/ 32, ſagt Chri⸗ 
ſtus: Aber wer etwas redet wider den heili⸗ 
gen Geiſt / dem wirds nicht vergeben wers 
den weder in dieſer / nochin jener Welt. Aus 
diefen Worten fchließt ſich nohtwendig / daß es 
auch Suͤnden gibt / welche in jener Welt koͤnnen 
vergeben merden. — 

Simſon. Warum ſchließt ſich das Daraus? ich 
ſehe nicht wie. — 

Hiob, Weil ſonſt die angezogene Wort Chri⸗ 
fimüffige Wort waͤren / welches ohne Gotteslaͤ⸗ 
ſterung nicht fan geſagt werden. Mein / S imſon / 
wan einer alſo redet: Wan das kalte Wetter 
alſo fortfahrt / ſo wird der Wein dieſes Jahr 
weder hier / weder in Norwegen gerahten. 
Wären das muͤſſige Wort? 

Simſon. Es waͤren freylig muͤſſige Wort; 
dan es mag Wetter ſeyn / wie es will / fo wahl 
in Norwegen Fein Wein. 

Siob Wan aber in Norwegen Wein wuͤchſe / 
ſo waren es alsdan keine muͤſſige Wort. Gelt⸗ 
Simſon Alsdan nicht mehr. | 
to: Keist geb acht Simſon. Chriſtus ſagt / 
ver etwas redet wider ‚den heiligen 

eiſt Dam wirds cr vergeben / nr 


ER 4 









230 Drittes Geſpraͤch 
in diefer / weder in jener Welt. Waͤren das 
Feine muͤſſige Wort / wan ehne dem keine Suͤn⸗ 
den in der anderen Welt koͤnten verziehen werden. 
Simſon Potz ſtern! es iſt wahr / es waͤren 
eben ſo muͤſſige wort / als wie die obige vom Wein⸗ 
wachs in Norwegen. —F 
Hiob. Kan dan Chriſtus müßige Wort reden? 
Simſon. Dem folte man: die Zung aus dem 

Hals reiſſen / der dieſes fagen wolte | 
Ziob. So mußes dan nohtmendig Sünden 

geben / welche in der anderen Welt koͤnnen verge⸗ 
ben werden. Nun aber dieſes Fan in der Hoͤll nicht 
geſchehen / dan in der Hoͤll ift Feine Verzeihung 
einer einzigen Sünd. Im Himmel aud) nicht ; 
dan ehe man in den Himmel fommt muß fchon 

alles vergeben feyn. So muß dan folglich ein 
dritter Ort ſeyn / mo diefe Dergebung gefchehen 
+ Fan; und diefen Ort nennen die Eatholifche das 
Fegfeuer. 
Simfon. Jetzt glaub ich allgemach / DaB Das 
Begfeuer nicht erdichtet fepe. 

Hiob. Noch eins Simfon. Ehriftus fagt Match, 
s/2s. 26. Seye willfertig deinem Widerſager 
bald / dieweil du noch bey ihm auf dem Weeg 
biſt / auf daß dich der Widerſe nicht der⸗ 
— uͤberantworte dem Richter / und 
der Richter uͤberantworte dich dem Diener/ 
und werdeft inden Kercker geworfen. Ich 
fagedir wahrlich / du wirft niche von dan 
nen heraus kommen / bisdu auch den legten 
Zeller besableft. Aus dieſen Worten ſchließt 
fich / daß nach dem Todein Ort ſeyn muͤſſe / wo 
man für ſeine Suͤnden bis auf den letzten Heller be⸗ 
zahlen koͤnne. ‚ Sim 
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Simſon Wie und warum ſchließt ſich das? 
Hiob. Sonſt waͤren es ebenfalls muͤſſige 
Wort. Mein / wan ein Herr ſeinen Schreiber 
in ſein Zimmer einſperren wolte / und ſagte zu ihm: 
Aus diefem Zimmer wirſt du nicht heraus 
kommen / bis du mir dieſes / was ich dir da 
vorlege / geſchrieben haft. Naͤhme aber ihm 
Feder7 Dinten und Papier hinweg / daß der 
Schreiber nicht ſchreiben konte. Waͤre dan das 
nicht ein maͤßige Red geweſen? Item / wan man 
einem Gefangenen / der in einem ſſockfinſtern Ker⸗ 
cker figt / wo das geringſie Licht nicht hinein fal⸗ 
“fen / Fan / fügen wolte: Aus dieſem Kercker 
wirſt du nicht kommen / bis Di Die ganıze 
Sibel ausgeleſen haſt. Waͤren das nicht muͤſ⸗ 
ſige Wort 7 was halteſt du davon Simſon? 
Simſon. Es iſt zum wenigſten nichts Geſchei⸗ 
des an ditſen Reden. | 
| Hiob. Wan aber Der Schreiber alte bey fich 
hätte/ was ihm zum Schreiben vonnoͤhten waͤre / 
oder der Gefangener an einem hellen Dit ſaͤſſe / und 
die Bibel bey ſicht hatte / und leſen koͤnte? 
Simſon. Alsdan giende es ſchon an. 
Ziob. Damit dan ebenfalls die Wort Chri⸗ 
ſti nicht muͤßig / und ungeſcheid ſeyen⸗ da 
- erboneinem Kercker gefant/ du wirſt nicht von 
dannen heraus kommen / bis du auch Den 
lessten Zeller bezahleſt So muß es dan in jr⸗ 
ner Reit einen rt geben / wo man bie auf dan 
legten Heller bezahlen Fan. Diefestan in der Hoͤll 
nicht ſeyn / dan da fan man das Alergesingfte nicht 
bezahlen / die Schuld dieibt ewig Im Himmel 
gleichfals nicht / dan damuß ſchon alles bezalt ſeyn. 
D 4 &o 
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So muß ja nohtwendig ein dritter Ort ſeyn; wo 


— 


dieſes geſchehen koͤnne / und dieſen nennen die Ca⸗ 
tholiſche das Fegfeuer. Und hiemit ſieheſt du klar / 
daß die Papiſten das Fegfeuer nicht erdichter har 
ben / welches einen ſolchen wahren und feſten 
Grund in der Bibel hat. Zu dem unſer erſter Re⸗ 
formator Doctor Martin Luther hat ja ſelbſt das 
Fegfeuer angenommen und geglaubt. 
Simſon. Das müfle der Hencker ſeyn? 
Hiob. Es iſt nicht anderſt. Tom, i. Jen. fol. 
165. b. ſchreibt er in feinem Unterricht auf etliche 
Artickel / ſo ihm von feinen Abgoͤnnern zugemeſſen 
worden: Dom Fegfeuer ſoll man veſt glau⸗ 
ben / und ich weiß / daß wahr iſt / daß die 
arme Seelen unſaͤgliche Pein leiden / und 
man ihnen zu helfen ſchuldig iſt mit Betten / 
Faſten / Allmofen / und was man vermag. 
Tom, 3, Jen. fol, 2. b. in feiner Auslegung des er⸗ 
ften Bußpſalmen fagt er: Alsman wohl ſpricht / 
Daß eine Stund des Fegfeuers bitterer feye/ 
alstaufend Jahr zeitlicher leiblicher Sor⸗ 


gen. 
Simſon. O GOtt / O GOtt! ich weiß 
nicht / was ich ſagen ſoll. | 
SHiob. Yan Du gefcheid reden milft/ fo muft 
du Das fagen/ daß dieſes in unferem Eatechifmo 
ein unverſchaͤmte Lügen feye/Dag das Fegfeuer von 
den Papiſten fepe ervichtet worden. Aber mofennd 
wir hingerahten/mir feynd gang von unferer z7ſten 
Kragabfommen. 
Simfon. Es wäre Schad darvor / wan wie 
diefe alfolieffen vorbey gehen / dan es iſt ein abſon⸗ 
derlicher Troſt darinnen ; und zwar ein —— 
Es iob. 
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Hiob. Es iſt widerum ein Troft/ daß GOtt 
erbarm / fuͤr uns Reformirte. 

Simſon. Iſt das erſtlich nicht ein groſſer Troſt / 
daß meine Seel nach dieſem Leben alsbald zu Chri⸗ 
ſto ihrem Haubt wird genommen werden? 

Hiob. Ja / wan der Teufel kein Straſſenrau⸗ 
ber waͤre Simſon. 

Simſon. Was haben wir uns vor ihm zu 
foͤrchten Hiob? ſiehe nur die klare Prob / welche 
unſer Catechiſmus aus der Schrift beybringt. 
Sagt nicht der Prediger Salomo ausdruͤcklich 
Cap. 12/7. Der Staub muß wider zu Der Er⸗ 
den Eommen / wie er gewejen iſt / und der 
Geiſt wider zu GOtt / der ihn gegeben. 

De | 


bat : Ä | 

Hiob. Und daraus milft Du ſchlieſſen / daß dein 
Seel nad) dieſem Leben zu Ehrilto ihrem Haube 
wird genommen werden. 

Eimfon. Unfer Catechiſmus ſchließt ja alfo; 
und ift auch Flar s mern Seel ift ja ver Geiſt / Den 
mir Gott gegeben hat ; ſo muß er nach Diefem Leben 
wider zu GOtt Fommen. | | 
Hiob. Iſt dan die Seel des Verraͤthers Judaͤ 
nicht auch der Geiſt / den ihm GOtt gegeben hat:ꝛ 

Simfon.. Ohne Zweifel. ' 

Hiob. So muß fie dan auch nach feinem Leben / 
welches er ſich ſelbſt gewaltthaͤtiger Weis Durch 
den Strick genommen / zu ihrem Haubt Chriſto 
ſeyn aufgenommen worden? gut Simſon. Wan 
das iſt / ſo haben wir Reformirte auch Hoffnung 
darzu. F BE 
Simfon, Mein’ Hiob/ da mag ich nicht hin, 
wo die Seel des Verraͤhters Juda iſt. — 
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Biob. Sie iſt ja nach der Probunfers Catechiſ⸗ 
wi bey Chriſto ihrem Haubt. 

Simſon. Die Prob erweiſet nichts. Ich mer⸗ 


ets. | 

Hiob. Sie erweiſet nurgar zuviel/ Simfon. 
Sie ermeifet / daß noch Fein eintziger Menſch in 
der Holl iſt und auch Feiner darinn kommen Ean. 

Dan eines jeglichen Menſchen Seel iſt der Geiſt 
den ihm GOtt gegeben hat; dieſer muß nach der 

Schrift nach dieſem Leben wider zu GOtt / der 
ihn gegeben hat. Wan dieſes fo viel heiſt / als 
zu Chriſto meinem Haubt aufgenommen wirden / 
wie unſer Catechiſmus daraus probiren will; ſo 
iſt die Hoͤll zum wenigſten für ung Menſchen: 
vollig abgeſchaffft. 

Simſon. Das iſt geſcheid / Hiob ' zuvor hat 
unfer Catechiſmus das Segfeuer abſchaffen wollen. 
Se fchafft er vie Hoͤll gar ab. Das iſt ja noch viel 

effer. | 

Ziob. Was hilfts aber Simfon / man unfer 

Catechiſmus die Hol abfchafft und unfer Herr 
GOtt nicht. 
Simſon Freyhlich hilft es nichts. Ich ſehe halt 
wohl / daß die Proben unſers Catechiſmi ſchier 
miteinander keinen Stich halten. 

Hiob. Die zweyte Prob mit welcher unfer Cate⸗ 
chiſmus dieſen eingebildeten Troſt aus der Schrift 
zu erweiſen ſucht / ift eben fo ungeſchickt. Philip. ı/ 
23. ſchreibt Paulus : de bab Luft abzuſchei⸗ 
den / und bey Chriſto zu feyn. Mein / um 
Gottes Willen Simfon/ probirt dan das im ge⸗ 
ringſten etwas / daß unfere Stel nach dieſem Le⸗ 

ben zu Chriſto ihrem Haubt werde aufgenommen 
werded Sim⸗ 
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- Simfon. Ab GOtt! Ich hab Sorg/ es ſeyen 

viel tauſend geweſen / welche haben Luſt gehabt bey 
Chriſto zu feyn ; derer Seelen Doch nach ihrem Le⸗ 
ben in dem Höllifchen Feuer feynd und ewig darins 
nen brennen und braten müffen. 

Hiob. So ſieheſt du ja / was wir von Demers 
ſten Troſt aus gegenwaͤrtiger Frag unſers Cate⸗ 
chiſmi zu halten haben. Laß ung etwas von Dem 
zweyten hören. 

Simfon. Der mente Troſt iſt / daß mein Leib 
in der Auferftehung dem herrlichen Leib Eprifti fol 
gleichförmig werden ? 

Hiob. Faſte du darauf Simfon/ bey uns Re⸗ 
formirten wird nichts daraus / und kan nichts 
daraus werden. 

Simſon Du wilſt uns auch allen Troſt ab⸗ 
ſprechen Hiob / das iſt wahrlich nicht recht. 
Hiob. Ich ſage ber uns Reformirten wird 
nichts Daraus. Muͤſſen wir dan reformjrt bleiben. 
Wer zwingt uns? wan wir dan anderſt werden / 
ſo koͤnnen wir etwan mehr von dieſem Troſt hoffen. 

Simfon. Ich bliebe aber gar zu gern Refor⸗ 
mirt. | 
Hiob. Warum Simfon ? 

Simſon. Es iftfo gut und commod bey ung 
leben. Wir haben zur Seligkeit Fein Faſten / 
Beichten / hartes und rauhes Leben / Abtödtung 
unferer felbfien zc. vonnoͤhten / der Glaub allein 
hilft ung in Himmel. 

Ziob. Hat dan der HErr Chriſtus aud) fo 
commodgelebt, Simfon? ZU: 

Simfon. Nein er hat ein fehr rauhes und 
firenges Leben geführt/ und Durch diefes hat . 

| ' un 
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— aller Strengheit und Leibe «Kafteyung 
erloſt. 

Hiob. Und unſere Leiber / die wir aufder Welt fo 

commod und zärtlich tractiren / ſollen nach der Auf⸗ 

erſtehung dem herrlichen Leib Chriſti gleichförmig 

werden? | 
Siimſon. Unfer Catechiſmus tröftet ung eins 

mal alſo. | 

Diob. Wir fennd doch gute Narren Simfon. 

Auf oer Welt wollen wir Chriſto nicht gleichförs 
mig feyn / abernach dem Tod foller ung aufwar⸗ 
4: / und unfere Leiber gleich feinem verherrlichen. 
Aber da fagt die Schrift nein darzu. Rom. 8/ 
36,17 fchreibt der heilige Paulus : Derfelbige 
Geiſt gibt Zeugnuß unferm Geift/ daß wır 
Gottes Kinder find. Sind wirden Kin⸗ 
der / fofind wir auch Erben/ nemlich Bor: 
tes Erben / und Mit⸗Erben Chriſti / fo votr 
anderſt mit leiden / auf daß wir auch mit 
zur Herrlichkeit erhaben werden. Wilche 
letztere Wort unſer nichtsnutziger Catechiſmus, 
und ſchelmiſche Praͤdicanten allzeit auslaſſen / 
wan fie den Spruch anziehen / Damit fie dag 
einfaͤltige Wölcklein betriegen / und ihnen 
eine verdammliche Sicherheit einſchwaͤtzen koͤn⸗ 
nen. Die Bedingnuß gehört nohtmendig darzu / 
daß wir auf der Welt mit Chriſto leiden müffen/ 
wan wir mit ihm zu der Herrlichfeit wollen erhoben 
werden. Item 2 Cor. ı/ 7. ſagt der Apoſtel: Wie 
ihr des Leidens theilhaftig ſeyd / ſo werdet 
ihr auch des Troſts theilhaftig ſeyn. Mit 
einem Wort: wan wir unter die Zahl der Auser⸗ 
wehlten Gottes gehoͤren ſollen / ſo muͤſſen Pe 

_ dieſem 
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diefem Leben Chriſto gleichförmig feyn- Dan fo 
heut ed Rom.8/29. Welche er zuvor verjeljen 
hat / die hat er auch verordnet / daß ſie gleich 
ſeyn ſollen dem Ebenbild ſeines Sohus. 
„sum, ⁊ Cor. 410. Wir tragen allzeit das 
Sterbendes HErrn IEſuan unſerem Leib / 
auf Daß auch Das Leben des HErrn IEſu 
an unſerm Leib offenbar werde. Chrifiug 
hat gelebt in groffer Strengheit / ift für ungges 
Freugiget worden; wir müfjen ung auch felbit ab⸗ 
todten / und Freugigen. Ehriftushat unfere Sün> 
den fo fehmerglich abgebüffet 7 wir muͤſſen für Dies 
feibige auch Buß thun. Ehriftus hat für uns ge⸗ 
faſtet / und gebetet / wir müffen auch falten und 
beten. Chriſtus hat den Willen feines himmlis 
[chen Vatters vollkommen erfüllt/ / wir müffendas 

mit feiner Goͤttlichen Gnad auch thun. Chriſtus 
iſt nicht allein ſeinem himmliſchen Vatter / ſondern 
auch ſeiner liebſten Mutter / und ſeinem heiligen 
Naͤhr⸗Vatter unterthaͤnig und gehorſam gewe⸗ 
ſen / wir muͤſſen GOtt und unſerer lieben Mut⸗ 
ter / der Chriſtlichen allgemeinen Kirch gehorſam / 
und nicht widerſpenſtig ſeyn. Das alles muͤſſen 
wir thun Simſon / ſonſt wird aus der Verklaͤ⸗ 

rung unſerer Leiber nichts. a 

Simſon. Thue du es einmweil Hiob, Wir 
Reformirte ſeynd von allen diefen Sachen großs 
günftige Diener. Wirkönnentsjanicht ; wir 
ſeynd vielmehr froh / Daß wir eg mit dem Pabſt⸗ 
tum abgefchafft haben. j ws 
Hiob. Ich urtheile Dich aus deinem eigenen 
Mund Simſon; das alles thun mir nicht/ wir 
wollens nicht thun / wir koͤnnens nicht / wir —* 
| 9— 
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Proteſtanten / wir proteſtiren gegen alles / was 
Hart und Rauh in dem Pabſttum geweſen; die 
Gebott Gottes koͤnnen wir nicht halten / der Kirch 
Gottes wollen wir nicht gehorſam und unterthanig 
ſeyn. Rahte du jetzt / wie es bey unſerer Aufer⸗ 
ſtehung wird hergehen. Mein / durch weſſen 
Kraft werden wir auferſtehen? 
Simſon. Durch die Kraft Chriſti. 
Hiob. Wie beweiſt du foldhes : u 
Simfon. Wie ed unfer Catechiſmus beweiſt. 
Joan. 5/28. 29. ſpricht Chriftus, Es kommt die 
Stund / in welcher alle, dieinden Gräbern 
ſeynd / werden die Stimm des Sohns Got⸗ 
bes hoͤren: und werden herfür gehen; die da 
Guts gethan haben/ zur Auferfiehung des 
Lebens? 
Hiob. Warum laßt aber unſer Catechiſmus 
aus / was gleich darauf folgt? 
Simſon. Was folgt dan darauf? 
Hiob. Das folgt darauf: Die aber uͤbels 
gethan haben zur Auferſtehung des Ge⸗ 
richts. Die Voͤgel haben juſt das Beſte ausge⸗ 
laſſen / was und Reformirte betrift ; dan mit 
feynd ja nad) unferer Lehr / diejenige welche übel 
gethan haben; wir gefiehen ja / Daß wir uͤbels thun 
müffen. Sch förchte ald Simfon / wan wir Re⸗ 
formirt bleiben / und nad) dem Tod auferſtehen / 
fo werden unfere Leiber in der Auferftchung alſo 
ausfehen / daß man Zeufelüber fie pappen koͤnte. 
Aber anug hiervon. Leſe weiter. | 
Simfon. Ä 


De 
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Die acht und fuͤnfzigſte Frag. 
Was troͤſtet dich der Artickel vom ewigen 
Leben? 

Antwort. Daß nachdem ich jetzunder den 
Anfang der ewigen Freud in meinem Herzen 
emſfinde / ich nach dieſem Leben vollkomme⸗ 
ne Seligkeis beſitzen werde / die kein Aug 
gejeben / Eein Ohr gehört / und in Eeines 
Menſchen „ers nie kommen iſt / GOtt ewig⸗ 
lich darinnen zu preiſen. 

Hiob. Troͤſtet dich dieſer Artickel / Simſon? 

Simfon. Er troͤſtete mich freylich / wan ich 
nur nicht ſo viel mit dir diſcurrirt haͤtte 
Hiob. Wasthut dir dan unſer Difcurs/ den 
wir bishero gefuͤhr haben. 

Simfon. Ich hab eben fo viel Sachen darin⸗ 
nen gehoͤrt / die ich zuvor nicht gewuſt / oder zum 
wenigſten nimmermehr recht bedacht hab. Dieſe 
nehmen mir den Troſt zimlich hinweg. 

Hiob. Wan die Sachen die du gehoͤrt haſt / 
falſch ſeynd / ſo koͤnnen ſie dir an Deinem Troſt kei⸗ 
nen Abtragthun. 

Simſon. Wann ich keine Vernunft haͤtte / fo 
koͤnte ich ſie ſchon vor falſch halten / ſo aber kan 
= nicht ; die Wahrheit leuchtet nur gar zu klar 

erauß. 

Hiob. Wan das mahr iſt / was wir diſcur⸗ 
rirt haben; fo betrachte nur wiederum dieſe 
ssfte Frag und Antwort / wie erſchrecklich wir arme 
Reformirte in derſelbigen belogen u. betrogen wer⸗ 
den. Gedencke nur Simſon! alle welche ſich zu dem 
seformirten Glauben bekennen / muͤſſen BR 

| a 
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daß fie ſchon jrgunder in ihrem Leben den Anfang 
der ewigen Sreud in ihrem Hertzen empfinden. QBie 
viel gibt es unter uns / die allzeit in Gedancken her⸗ 
um gehen / die ſich wegen einem geringen zeitlichen 
Verluſt zu tod kraͤncken / welche aus Forcht in 
Armuht und Mangel zugerahten / lügen und bes 
triegen / fehlen und rauben / wie viel gibt es / 
die ein aͤngſtiges und zur Verzweiflung geneig⸗ 
tes Gewiſſen haben/ mie fich dan noch vor Furger 
Zeit zwey aus unferer Gemeinde an Die nächfie 
Paumefelbft aufgehenckehaben. Haben dan diefe 
auch den Anfang der ewigen Sreud in ihrem Dero 
genempfunden ? Ä 
Simſon. Mit dieſem Anfang der ewigen Freud 
waͤren ſie huͤbſch zum Teufel gefahren. Nein / das 
thut kein gut / ich bin / GOtt unverwieſen / noch 
ein ehrlicher Mann / kan doch nicht ſagen / daß ich 
dieſen Anfang der ewigen Freud in mir gefühlt hab. 
Hiob. Wan wir unſere reformirte Glaubens⸗ 
Gruͤnde betrachten / ſo koͤnnen wir nicht allein kei⸗ 
ne Freud haben / ſondern muͤſſen immerdar an 
Hand undFuͤßen zittern vor Angſt und Forcht uns 
ferer Verdammnuß. Dan erſtlich iſt gewiß / daß 
wir nach unſerer Lehr die Gebott Gottes nicht hal⸗ 
ten konnen / und folglich ohne Unterlaß ung dar⸗ 
gegen verfündigen müffen. Zweytens iſt nach 
unferer Lehr gewiß / daß alle Sünden’ ja fo gar 
die erfte Bewegungen unferer BegierlichFeit/ laus 
ter Todfünden feynd. Drittens ift aus Diefen 
Grund⸗ Saͤtzen gewiß / daß fein Reformirterſeye / 
welcher nicht viele Todfünden täglich begehe / weil 
keiner iſt der nicht faſt taͤglich die Bewegungein 
oderanderer Paß ionen empfindet. Viertens iſt * 
| unjerer 
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unſerer Lehr gewiß / daß alle Suͤnden und ein jeg⸗ 
liche inſonderheit die ewige Verdammnuß vers 
diene / weil wir keine zeitliche Straf annehmen. 
Hieraus nun siehe ich folgende Schluß: Reben 
Asdan muß ein Keformirter allzeit in Angft und 
Forcht leben/ wan er allzeit in ſchweren Sünden 
lebt... Nun aber lebt ein jeglicher Keformirter alls 
zeit. in ſchweren Suͤnden fo muß er dan allzeit i 
Angft und Forcht leben. Was wollen bierau 
die zzelehrteſte unter unſeren Praͤdicanten antwore 
ten | 


Simfon. Damögen fie forgen. Ich weiß nicht. 

Siob· Sie werden vielleicht fagen / Daß einem 
Reformirten/ ob er ſchon in Suͤnden lebt / dannoch 
biefelbige nicht zugerechnet werden? / 

Simſon Ich glaube ſelbſt / daß fie dieſe Antwort 
geben werden. Dan man ſagt ung ja oft von dem 
he Zurechnen. | 

Siob. Mitdiefer Antwort aber verwicklen fie 
fi erbarmlich. Dan ich frage weiter / ob keinem eis 
nigen Keformirten feine Sundenzugerechnet wer⸗ 
den / oder ob fie einigen zugerechnet / denen ande⸗ 
ren aber nicht zugerechnet werden? 

Simon. Wan fiedie Leut in ihrem Troſt er⸗ 
halten wollen / ſo muͤſſen ——— werden kei⸗ 
nem Reformirten ſeine Suͤ denzugerechnet. 

MDob. So wären dan alle Keformirte prade- 
inirt / und Böntefeiner verdammt werden? 
ESimſon Darauf ziehlt ja die gegenwaͤrtige 
navomemigen geben. 
Mob: Aber hiemit ift / damit ich nichts vom 
er Wiſſen und Gewiſſen ſage / 







unferem eigenen beffe j 
lene Lehr zu Boden gefchlagen/ Durch welche wir in 
——— 8 de 
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‘der 54ſten Frag lehren / daß in einer fichtbaren 
Kirch oderGemeinde Gute undBoͤſe untereinander | 
vermifcht ſeynd / wan in unferer Reformirten Geo 
meinde Feine Boͤſe ‚oder Verworfene ſeyn ſolten. 
Item folgt aus dieſer Antwort / daß man in allen 
verdammten Secten und Irrglauben koͤnne ſelig 
werden / dan es iſt keine / in welche nicht ein Re⸗ 
“ formirter tretten kan / wie wir oben meitldufig bey. 
der erſten Frag diſcurrirt haben. 

Simſon. Ich ſehe wohl / daß dieſe Antwort 
kein gut thut/ daß keinem Reformirten feine Suͤn⸗ 
den zugerechnet werden: wan Dan bey unſeren Praͤ⸗ 
Dicanten das Zurechnen gelten foll / fo müffen fie 
ſagen / daß einigen nur ihre Sünden zugerechnet/ 
denen anderen aber nicht zugerechnet werden ? 

Hiob. Geſetzt Simfon / estäre dieſes wahr / 
folge dan daraus / daß ein Sheformirter den Troft/ 
und Gewißheit der Seligkeit habe / und ohne 
Forcht leben Fönne. 

Simfon Warum nicht? diejenige / welchen 
ihre Suͤnden nicht zugerechnet werden / koͤnnen ja 
dieſen Troſt und Verſicherung haben. | 
Hiob. Wer fepnd aber diejenige / denen ihre 
Sünden nicht zugerechnet werden / wodurchuns 
terfcheiden fie fich von denen anderen ? oder durch 
* für ein Merck⸗Zeichen koͤnnen ſie das von ſich 
wiſſen⸗ 

Simfon. ch wuͤſte es wahrhaftig nicht / Gott 
„mußte eg ihnen: halt infonderheit offenbahren. | 
Hiob Diejenige dan/ denen dieſes GOtt nicht 

eek it offenbahrt / die haben zum wenigſten 
an ſich kein Merckzeichen / daß ihnen ihre Suͤn⸗ 
den nicht zugerechnet werden / dan ſie ſuͤndigen 
——————— Gelt Simfon? Sim⸗ 
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Simſon. Bo foltenfie ein Merck, Zeichen an 
fi) hernehmen ; etwan durch eine abfonderliche 
Srommfeit oder Lieb Gottes ? Die Pan aber einer 
fo twenig haben als der andere, Durch-fleiffigere 
Haltung der Gebotten Gottes / bie Fan einer fo 
wenig halten / als der andere. 

Siob. Du haft recht Simfon ; aber gib GOtt 
bie Ehr / und rede die Wahrheit. Hat dir GOtt 
inſonderheit offenbahrt/ daß dir deine Suͤnden 
nicht ſollen zugerechnet werden? 

Simſon. Hat dirs GOtt offenbahrt / daß dir 
beine Sündennicht follen zugerechnet werden: 
BSiob. Mein Simfon/ dag Fan ich von mir 
nicht fagen: 

Simſon. Ich von mir auch nicht. 

Hiob. Siehe Simſon. Mir begehen taͤg⸗ 
lich Suͤnden und zwar nach unſerer Lehr lauter 
ſchwere Suͤnden. In dieſen leben wir / und alſo 
in immerwehrender Schuld des ewigen Tods und 
Verdammnuß; daß uns dieſelbige nicht zugerech⸗ 
net werden / haben wir kein eintziges Zeichen/ oder 
Verſicherung. Folgt dan nicht nohtwendig dar⸗ 
aus / daß wir allzeit in Forcht uͤnd Zittern leben 
müſſen / und daß uns die Haar gen Berg ſtehen 
muͤſſen / indem wir allzeit in Gefahr ſeynd / jeden. 
Augenblick durch den zeitlichen Tod in das ewige . 
hoͤlliſche Feuer hingeriſſen gu werden.‘ Und unſer 
nichtönugiger falſcher und betrogener Catechſſmus 
will uns des ewigen Lebens verſichern / und eihen 
glichen inſonderheit bere den / daßer glauben ſoll / 
rempfinde ſchon wuͤrcklich in feinem Leben einen 
Aufang der ewigen Freud O Simfon ! Simſon! 
was fuͤr arme verblen u Leut ſeynd wir / wan wir 






dieſen 
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Diefen Lügen ferner glauben. Aber lefe was unſer 
windmacheriicher Catechiſmus weiter fagt. 


imſon. 
Die neun und fuͤnfzigſte Frag. 
Was hilft es dich aber nun / wan du diß 
alles glaubſt? 

Wan ich antworten ſolte / Hiob / wolte / ich 
gern ſagen / es nutze mir alles nach unſerer Refor⸗ 
mirten Lehr nicht einen Pfifferling. Aber unſer 

 Carehifmusgibtdiefe 

Antwort. Daß ich in Chriſto für GOtt 
gerecht und ein Erb dedewigen Lebens bin. 

Hiob. Lefe diefefolgende Frag nach darzu. 
Simſon. | 


Die Sechszigſte Srag 


Wie bift du gerecht für GOtt? 

Antwort. Allein durch den wahren Glau⸗ 
bein JEſum Chriftum/ alſo / daß / ob mich 
ſchon mein Gewiſſen anklagt / daß ich wider 
alle Gebott Gottes ſchwerlich geſuͤndiget / 
und derſelben keines nie gehalten hab / auch 
noch immerdar zu allem Boͤſen geneigt bin; 
doch GOtt ohne alle meine Verdienſt / aus 
lauter Gnaden mir die vollkommene Gnug⸗ 
— an gerechnet) Heiligkeit Chri⸗ 

ſchenckt und zůrechnet / als hätte ich nie 
keine Suͤnde begangen / noch — und 
ſelbſt allen ven Gehorſam vollbracht / den 
TChriſtus fuͤr mich hat geleiſtet / wan ich al⸗ 
lein ſolche Wohlthaten mit glaubigem Her⸗ 
gen annehme. Zieh | 
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Hiob. Höre Simfon/ wan jeßt einer herkaͤme / 
und hieffe und Reformirte alle miteinander Abs 
goͤtterer / Hexenmeiſter / Sabbathſchaͤnder / Moͤr⸗ 
= / Diebe/ Ehebrecher zc. thaͤte er ung une 
recht ? 

Simſon. Das iſt ein un Frag? biſt du 
Dan ein foicher Boͤswicht Hiob 

Hiob Dasift die Frag pe fondern ob derje⸗ 
nige ung Unrecht thäte/ der ung für ſolche Bos⸗ 
wichte hielte? 

Simſon. Wan wir keine ſolche ſeynd / wie ich 
dan zum wenigſten von mir / GOtt unverwieſen - 
ſagen kan / ſo thut er ung freplich dag groͤſte Une 
recht / zweifelſt du dan daran Hiob? 

Hiob. Ich zweifle ſtarck daran / ob er uns ſo 
gar Unrecht thue. 

Simſon. So muſt du ein ſchlimmes Gewiſ⸗ 
fen haben / das did) ſolcher erfchrecklichen Suͤnden 

uͤberzeuget / wan du darvor halteſt / er thaͤte dir 
nicht Unrecht, Ichffuͤr meinen Theil hieſſe einen 
foichen einen Ehren » Dieb / einen Erg: Calumni⸗ 
anten bier mir beweiſen thäte / was er fo Ehr⸗ 
vergeſſen gegen mich hat ‚ausgeiorten und wan 
bu eg felbften waͤreſt Higb. 
- Ziob. Nicht fo bös / nicht fo bis Simfon. 
Wir ſeynd ja Reformirt? gelt? 

Simſon. Was ſonſt? 

Hiob. Siehe ſo will ich jetzt klar reden ‚man 
Fan ung alles fchelten / alle Suͤnden Schandsund 
gafter « Thaten vormwerfen / und thut ung nicht 
Unrecht ; dan man kan es uns auch erweiſen. 

Simſon Den möchte ich ſehen / Der mirnur 
ein eintzigesfolches m erweiſen wolte. 

3 * 


246 - Drittes Geſpraͤch 


Hiob. Iſt dannicht ermiefen gnug / wan man 

uns mit unſeren eigenen Worten und Bekannt⸗ 
nuß ſchlagt? 

Simſon Mit unſerer eigenen Bekanntnuß? 
wer wird dan ſolche erſchreckliche Laſter von ſich 
bekennen? 

Hiob. Wir Reformirte. Muͤſſen wir dan 
nicht in dieſer soften Frag bekennen daß wir gegen 
‚alle. Gebott Gottes ſchwerlich gefündiget / und 
derfelben nie Feines gehalten haben ?2 und damit 
wir dag felbft feftiglich glauben / fo will e8 unfer 
Eatehifmus in der Neben » Srag : Wie bes 


weiſt du / Daß dich dein Gewiſſen anklagt / 


daß du wider alle Gebott Bottes ſchwerlich 
gejimdiger/undderfelben nie Eeines —— 
habeſt / auch noch immerdar zu allem Boͤ⸗ 
fen geneigt feyeft ? aus der Schrift erweiſen. 
Rom. 7/ 13. Wir wiſſen / daß das Geſatz geift- 


lich iſt / ich aber bin fleiſchlich unter die Suͤnd 


verkaufft. Wan das wahr iſt / daß wir wider alle 
Gebott Gottes ſchwerlich geſundigt / und derſel⸗ 
ben nie keins gehalten haben; ſo haben wir dan das 
erſte Gebott nicht gehalten / und ſeynd folglich Ab⸗ 
goͤtterer / Zauberer und Hexenmeiſter; wir haben 
das Zweyte nicht gehalten / und ſeynd alſo Gotts⸗ 
laͤſterer; wir haben das Dritte nicht gehalten, und 
ſeynd alſo Sabbathſchaͤnder; wir haben das Fuͤnf⸗ 
te nicht gehalten / und ſeynd alſo Moͤrder und 
Todſchlaͤger; mir haben das Sechſte nicht gehal⸗ 
ten/ und ſeynd alfo Durer und Ehebrecher; wir 
haben das Siebendenicht gehalten/ und feynd al⸗ 
ſo Diebe und Raͤuber 2c. man und dan einer Das 
nachredet / was wir felbft von ung halten/ und - 
2 De Ä wa 
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mas wir uns ſelbſt durch unferneignenglauben uns 
miderfprechlich ausgeben ; wie fan er uns dan Un: 
recht hun? was ſagſt du Simfon ? 

Simfon. Bas fol ich fagen ? ich weiß nicht/ 
wo mir der Kopf fteht. Ich hab die Lehr unfers 
Gatechifmi die Tage meines Lebens nicht alfo exa⸗ 
minirt. Ich hab ihnzmar in der Jugend auswen⸗ 
dig / und wie ein dumme Gans daher ſchnattern 
gelernt; aber nimmermehr daran gedacht / was 
die Lehr ausweiſet / bis ich jetzt von dir hoͤre und 
lerne / was ich mir nie eingebildet haͤtte. 

Hiob. Was wilſt du aber zu dieſem Einwurf 
ſagen Simſon? 

Simfon. Es iſt nicht wahr / daß ich wider alle 
Gebott Gottes ſchwerlich geſuͤndiget / und derer 
nie feines gehalten hab. Unſer Catechiſmus luͤgt 
twieein anderer mehr. Ich bin zwar der Froͤmm⸗ 
ften Feiner / das iſt wahr / aber alle Gebott Gottes 
hab ich doch nicht übertretten. 

Hiob. Seynd mir nicht unferm Gatechifmus 
etwas fchuldig Simfon/ daß er ung fo Chr an 
thut / und macht ung zu den gröften Boͤswichten 
der gantzen Welt. 

Simfon. Was Boͤswicht? wan das wahr 
waͤre / was uns unfer Catechiſmus zeihet / ſo waͤren 
wir lebendige Teufel auf der Welt. 

Hiob. Ich Fan dir nicht Unrecht geben Sim⸗ 
ſon. Aberfehe/ was das Erſchroͤcklichſte iſt / und 
haltet unfer Eatechiſmus folche lebendige Teufel fo 
heilig und gerecht, als hatten fie Beine Suͤnd began⸗ 
gen noch gehabt / und felbft allen den Gehorſam 
vollbracht / den Chriftus für ſie hat geleiſtet / ja er 
haltet fie fo heilig und — als Chriſtum * 

indem 


—— 
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indem er ſagt in der folgenden sıflen Brag / daß 
die Sinugthuung / Gerechtigkeit und Heiligkeit 
Chriſti ihre Gerechtigkeit vor GOtt feye ; und daß 
fie anders nichts gu thunhaben/ als daß fie folche 
Gerechtigkeit und Heiligkeit durch!den Glauben 
annehmen / und ihnen zueignen. Iſt das nicht 
wahr Singfon/ wander Lucifer aus der Höl felbft 
bis an den jüngften Tag ftudiren folte/ fo koͤnte 
er Feine verdammlichere und&ortsläfterlichere Lehr 
ausftudiren als dieſe. Leſe nur die ciſte und 62ſte 
Groag / ſo wirſt du ſelbſt ſagen / daß ich recht habe. 
Simſon. 
Die ein und ſechszigſte Frag. 
Warum ſagſt du / daß du allein durch 
den Glauben gerecht ſeyeſt? 


Antwort. Nicht / daß ich von wegen der 
Wuͤrdigkeit meines Glaubens GOtt gefal⸗ 


le / ſondern darum / daß allein die Gnug⸗ 
thuung / Gerechtigkeit / und Heiligkeit 

Chriſti meine Gerechtigkeit für GOtt iſt / 
und ich dieſelbe nicht anderſt / dan allein 
durch den Glauben annehmen und mir zu⸗ 
eignen kan. | 


Die zwey und ſechszigſte Frag. 
Warum koͤnnen aber unſere gute Werd 
nicht die Gerechtigkeit für GOtt / oder 

einStuͤck derſelben ſeyn? 

Antwort. Darum / daß die Gerechtig⸗ 
keit die fuͤr Gottes Bericht beſtehen ſoll/ 
durchaus vollkommen / und dem Goͤttlichen 
Geſaͤtz gantz gleichfoͤrmig ſeyn muß; „> 
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aber auch unfere befte Werck in diefem Les 
ben alle unvellEommen / und mic Sünden 
befleckt ſeynd. 
' Dieb. Was halteft Bu von diefer Lehr Sim⸗ 
on 
Simfon. Wan das wahrift/ baßunfere bes 
fie Werck in diefem Leben alle unvollfommen und 
mit Sünden beflecft ſeynd / fo koͤnnen wir ja dag 
Allergeringfle nicht thun / das GOtt gefallen Fan. 
Hiob. Naͤrriſcher Simfon / wann das mahr 
iſt fofan nit allein Fein eintgiges gutes und auch 
befies Werd SOTT gefallen / fondern fie müfs 
fen ihm alle mißfallen/ undein Sreuel für feınen 
Goͤttlichen Augen feyn. Dan GOtt iſt die we⸗ 
feneliche Heiligkeit / welcher alles / was atıch mit 
einer. geringſten Suͤnd befleckt ift / nohttwendiger 
eis mißfalen muß. Aus diefem ſchließt fich 
weiter / daß Fein Menfch bey Verluſt der Gnad 
Gottes und feiner ewigen Seligkeit Fein einziges 
gutes Werck thun darf / er Darf nit beten/er darf nit 
in die Kirch gehen / nicht Allmoſen geben / feinen 
Naͤchſten Fein Sreundftück ergeigen ꝛc. der Beweis 
iſt klar: Fein Menſch darf bey Verluſt der Gnad 
GOttes und feiner Seligkeit das Geringſte thun / 
was den Augen Gottes mißfallt / abſonderlich 
weil alle Suͤnden nach unſerer Leht lauter Tod⸗ 
ſuͤnden ſeynd. Nun aber wer ein gutes Werck 
thut / der thut etwas / was denen Goͤttlichen Au⸗ 
gen mißfallt / dieweil er etwas thut / das mit ei⸗ 
ner ſchweren Suͤnd befleckt iſt; fo darf dan folg⸗ 
lich nach unſerer Lehr kein einiger Menſch ein gu⸗ 
tes Werck thun / es mag Nahmen haben wie es 
will. Ich bitte dich um Gottes Willen Simſon / 
Dr treibt 
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treibt dan dieſe Lehr nicht zu allem Boͤſen an / und 
haltet den Menſchen ab von allem Guten? 

Simſon. Ich muß geſtehen / es iſt ein Gotts⸗ 
laͤſterliche und Teufliſche Lehr. Dann nach dieſer 
Lehr darf man erſtlich ohne Scheu ſundigen / wan 
man darnach nur glaubt / daß die Gerechtigkeit 
Chriſti ihm gefchenckt ſeye / und muß ſich hüten 
vor guten Wercken / damit er ſeine Gerechtigkeit 
nicht verderbe / und ſich zu viel verſuͤndige. 

Hiob. O was haben hergegen die Catholiſche 
für ein ſchoͤne und vernünftige Lehr / mie ber 

Ren hy vor GOtt gerecht feye? 

Simſon Die waͤre ich recht begierig zu hören; 
weiſt dudieſelbige Hiob? 

Hiob Ich bin einmal in einer Catholifchen 
Predig geweſen / ba hab ich fie hören auslegen. 

Simion.. Thue mir den Sefallen / und wan 
Du e8 noch weiſt / fo lege mir fie aus, 

Hiob. So viel ich Darvon behalten hab / will ich 
Dir auslegen. Gebeacht: die Eatholifche ſagen, 
daß der Menſch unmöglich Eönne gerecht genennt 
werden / durch eine Aufferliche zugerechnete Ge⸗ 

rechtigkeit / fondern wie ı Joan, 3/7. fteht : Mei⸗ 
ne Kindlein / laſt euch niemand verführen; 
wer die Gerechtigkeit thut / der iſt gerecht/ 
wie er auch gerecht iſt. Das iſt / ſagen ſie / 

Chriſtus iſt nicht deswegen gerecht geweſen / weil 
ihm die Gerechtigkeit ſeines himmliſchen Vatters 
iſt zugerechnet worden / ſondern weil er mit ge⸗ 
rechtem und nach dem Wohlgefallen ſeines himm⸗ 
liſchen Vatters gerichtetem Hertzen die Gerech⸗ 
tigkeit gethan / alſo ſeynd wir auq gerecht / nicht 

weilen uns die ri Chriſt sugerechnet 
| | wirds 
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wird / ſondern wan wir mit gerechtem Hertzen die 
Gerechtigkeit thun / und alſo nach dem Willen 
Gottes gerecht leben 

Simſon. Das lautet gantz anderſt. Mein 
GOtt! mas für ein groſſer Unterſchied iſt unter 
der Catholiſchen und unſerer Lehr / wie vernuͤnftig 
iſt ſie gegen der unſerigen. Aber was erfordern 
dan die Catholiſche darzu / daß der Menſch nach 
dem Willen Gottes gerecht lebe⸗· 
prob. Ich will ſehen / ob ichs noch aus der 
Predig zuſammen bringe. Sie erfordern Erſt⸗ 
lich: daß derjenige der vor GOtt gerecht ſeyn 
will / das Recht und die Gerechtigkeit durch den 
Glauben erkenne / das iſt / daß er wiſſe / was er 
ihm ſelbſt / ſeinem GOtt / und ſeinem Neben⸗ 
‚Menfchen von rechtswegen ſchuldig iſt; und da 
muß er dan voraus Durch eben Diefen Glauben wiſ⸗ 
‚fen / was groffe Ding er von GOtt empfangen 
hat damit er hieraus erkenne was er GOTT 
fchutdig ſeye / ‚als Lieb / Gehorſam / Vertrauen / 
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muß. er dieſen Schatz Durch Die aufferliche Rede 
zum Mutzen feines Neben⸗Menſchen / und zu feiner 
ſelbſt eigenen Ermunterung hervor bringen. Vier⸗ 
tens: muͤſſen auch die Wercke und Fruͤchten der 
Gerechtigkeit da ſeyn / das iſt / ein gerechter Menſch 
muß auch in dem Werck erzeigen / daß er dasjenige 
fur wahr und heilig halte / was ſein Glaub von ihm 
fordert; und auf dieſe Weis gleichfoͤrmig ſeyn 
nach Proportion Chriſto dem Gerechten / ja der 
Weſentlichen Gerechtigkeit ſelbſten. Alſo zwar 
daß gleichwie die Werke Chriſti lauter Guͤtigkeit / 
Wahrheit / und Wercke des Lichts geweſen / alſo 
alle ſeine des Gerechten Wercke auch nichts anderſt 
als Wercke des Lichts / der Guͤtigkeit und Wahrheit 
ſtyen. Sieheſt du Simſon / das iſt die Lehr der 
Catholiſchen von der Gerechtigkeit eines Men⸗ 
ſchen vor GOtt. Wie gefallt fie die? um wie viel 
— iſt ſie geſcheider und vernunftiger / als un⸗ 
fire ? 

Simfon. ch fan GOtt sum Zeugen neh⸗ 
men / daß ich nicht anderſt ſagen kan / als daß 
dieſe ein vernuͤnftige und heilige Lehr ſeye. O was 
ſeynd wir Reformirte für arme Leut Hiob / daß 
wir nicht einen Schatten darvon in unſeren C * 
chiſmis und Unterweiſungen hören ! ZN, 

Hiob. Muͤſſen wir dan Reformirt bleiben 
Simſon? Lefenur unterdeflin weitet . a 

‚Simfon, er 

"Die drey und ſechs zigſie Sag 
Verdienen aber unfere gute Werd 
nichts / ſo fie doch GOtt in dieſem / und 
zukuͤnftigen Leben will belohnen? 

Antwort. Dieſe Belohnung geft chicht 
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nicht aus Verdienft / [ondern aus Gnaden. 

Hiob. Esiftdoch unfer Zacharias Urlinus, Der 
den Eatechifmum gemacht hats ein rechter unges 
ſchickter Tropf geweſen / Simfon. 

Simſon. Warum? 

Hiob. Er will etwas gegen die Catholiſche far 
gen, und weiß nicht / wie ers angreiffen fol. Die 
Catholiſche Lehren/daß ein gerechter Menfch Durch 
bie gute Wercke die ewige Seligkeit und Bere 
mehrung Böttlicher Gnaden in Diefem Leben vers 
dienen konne. Diefen Berdienft willer über den 
Hauffen werfen/ und nimmt Doch einen Lohn an. 
Nimm deine Vernunft zuſammen / Fan danein 
Lohn ohne Verdienſt feyn ? 

Simfon. Ich verfiehe es nicht / das ſehe ich 
wohl daß er einen Gnaden⸗Lohn annimmt. | 
Hiob, Das ift ſo vielalsein Huͤltzerner Kaͤß. 
Wo Fein Berdienft ift/ Fan fo wenig ein Lohn 
ſeyn / als wenig ein Vatter ſeyn Fan ohne Kind / ein 
Bruder oder Schweſter ohne anderes Geſchwi⸗ 
ſter / ein Dienſtbott ohne Herrn oder Fraurc. Ich 
* einem zwar etwas ſchencken aus Gnad und 

—— — aber nichts kan ich belohnen / wo 
ug nichts iſt verdient worden. 

Simon. Sch faffe Die Sach noch nicht recht. 

eh dan bey einer Belohnung nicht auch Die Gnad 


/ iob Breplich Fan auch die Gnad bey einer 
Belohnung feyn/ aberdie Gnad allein macht kei⸗ 
ne Belohnung aus / es muß auch der Titul der 
| Gerechtigkeit Darbev fepn. Ich will Dir doch in 
Erempel vorftellen Simſon / daß du es mit Dane. 
| sanft ’ & iſt an einem Sürftli * 
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Hof ein Eharge oder Bedienung vacant / Die 
jährlicherlsche taufend eintragt ;. um diefe Bedie⸗ 
nung follicitiren ſehr viele Competenten: wen aug 
diefen Sollicitantenift der Fuͤrſt ſchuldig die Bes 
Dienung zu geben ? | 5 
Simſon. Wan man von einer Schuldigkeit 
reden will / ſo iſt ers keinem inſonderheit ſchuldig / 
er kan aus denen Sollicitanten / abſonderlich wan 
fie gleicher Faͤhigkeit ſeynd heraus nehmen / wen 
er will / und ihme die Bedienung conferiren. 
Voiob. So iſt dan dieſe Collation ein pure 
Gnad / und kan im geringſten keine Belohnung 
auch der vorhergehenden Faͤhigkeit eines Sollici⸗ 
tanten genennt werden? — 
Simſon. Welcher darum anhaltet / muß auch 
nicht anderſt darum anhalten / als um eine Gnad; 
das iſt gantz richtig. 
Hiob. Wan dan der Fuͤrſt einen aus denen 
Competenten heraus nimmt / ihm die Gnadthut / 
conferirt ihm die Bedienung / welche / wie ich ge⸗ 
ſagt / etliche tauſend Gulden zum Exempel ſtaͤn⸗ 
diges Salarium eintragt; obſchon etwan die Be⸗ 
muͤhung in dem Dienſt gegen die Summa gleich⸗ 
ſam nichts zu rechnen iſt. Der Sollicitant nimmt 
ſie auch von dem Herrn als die hoͤchſte Gnad an: 
Er tritt dan den Dienſt in der That an / er fuͤhrt 
ſich in demſelbigen als ein eiferiger / fleißiger und 
treuer Diener ſeines Herrn auf / kan ihm / wan 
das Jahr herum iſt / der Herr ſein jaͤhrliches Sa⸗ 
larium mit Recht ſchmaͤhlern oder gar abſpre⸗ 
chen / was meinſt du Simfon ? 
Simſon. Ich meine nicht. | 
Ab Warumnidt? wan es ein a 
il ihm 
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iſt / ihm das Salarium zu geben / ſo kans der Herr 
thun / oder fan es nicht thun / wie es ihm gefallt / 
dan ein pure Onad iſt man keinem ſchuldig. 

Simſon Ich halte eben darfuͤr / daß es kein pu⸗ 
re Gnadſeye / das Salarium zu geben / obfchon 
es ein pure Gnad gemefen iftyihn in Die-Bedienung 
aufzunehmen. Bey Auszahlung des verfproches 
nen Salarii oder Beſtallung kommt fchon ein ans 
derer Titul darzu / nemlich der Titul der Gerech⸗ 
tigfeit / melcher eine Schuldigkeit nach ſich ziehet / 
alſo / daß es nicht mehr in dem freyen Willen eines 
Fuͤrſten ſtehet zu geben oder nicht zu geben was er 
verfprochen hat. 

Hiob. Der Bediente thut aber gar wenig in 
feiner Bedienung / welche er zwar vollkommen ver; 
fiehet/ doch aber man der. grofje Lohn betrachtet 

wird / fo ift gleichfam nichts / mager darfürthur, 
Simſon Das thut/ meinem einfdltigen Ver⸗ 
ſtand nachy nichts darzu / der Fuͤrſt hat ihmein fo 
groſſes Solarium verfprochen / der andere hat 
auch unfer Diefem Berfprechen die Bedienung ans 
genommen, und das Jahr durch treu und ehrlich 
verwaltet. - Der Herr muß als ein ehrlicher aufs 
. Fichtiger Fuͤrſt fein Berfprechen halten. 

Hiob. Dü haft fehr wohl geredt Simfon ; aus 
dieſem Erempel aber Fanft du Die gantze Fehr der 
Gatbolifchen Far verſtehen / und die Wahrheit 
derſelbigen gleichſam mit Haͤnden greifen. GOtt 
der Allmaͤchtige will haben / daß ihm feine Crea⸗ 
turen dienen follen 5 abfonperlich der Menſch / von 
welchem er einen wahren und vernünftigen Dienft 
erfordert: / für dieſen verſpricht er ihm Das ewige 


PR “wie folches aus vielen Orten des heiligen 
ou Eban⸗ 
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Evangelii. Mar ift / und unfer Catechiſmus in der 
Gloſſa über dieſe Srag ſelbſt dkennt und aus der 
Schrift darthut. Erſtlich aus ı Tim. 4/ 8. Die 
Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nutz / und 
bat die Verheiſſung dieſes und des zukuͤnfti⸗ 
I Lebens. Zweytens aus Marc. 10 / 29. 304 
Wahrlich ichfage euch / es iſt niemand / (9 
= verlaffer er — ern 
2, „... der nithun ltig em jest 
in Diefer Zeit .... und Inder zutönftigen Welt 
Das ewige Leben. Verſteheſt vu das Simfon? 
Simfon. Ach verfieheesgar wohl/ fahrenur 


ort. | 

Hiob. Diefer Beruf Gottes / durch welchen 
‚er die Menfchen zu feinem Dienft mit Verſpre⸗ 
chung eines fo koſibaren und ewigen Lohns beruft/ 
iftein pure Shad Gottes / welche Fein Menſch 
durch einiges vorhergehendes Werck verdienen 
kan; gleich wie ein Sollicitant die Snad durch 
welche ihm eine Bedienung conferirt wird / nicht 
gerdient / fondern als ein pure Gnad von feinem 
Herrn annehmen muß. 

Simfon. Dasift gut / es laht ſich hoͤren. 

Siob. Dahero lehren die Catholiſche / daß die 
Bekehrung eines Suͤnders / die erſte heiligma⸗ 
chende Onad Gottes, die erſte Kindſchaft Oottet / 
Das erſte Erb⸗Recht zu der ewigenSeligkeit durch 
Bein eintziges gutes Werck koͤnne verdient werden! 
fondern aus purer lauterer Enadb Gottes gt 
ſchenckt / und alleindurdh die Berdienften Ehriflt 
dem Menfchen mirgetheilt werde. Ob es ſchon 
billig und der Vernunft gemäß iſt / daß fich Der 
Sünder durch Reu und Buß oder u! ou 

j ff 
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Werck dieſer groſſen Gnad Gottes muß fähig 


machen; gleich wie es auch billig iſt / daß Derjeni- 
ge/twelcher eine Bedienung fucht beyeinemgroffen 
Herrn / fich suvor muß fähig machen, diefelbige 
verfehen zu konnen / dardurch er vannoch die nad 
dieſer Bedienung noch nicht verdient. Gleichwie 
er aber / wan erfchon aus Gnaden / mie geſagt / 
in dieſe Bedienung geſetzt iſt durch feine Treu 
und 2Bohlverhalten das verſprochene Salarium 
in der Wahrheit verdient / alfo auch wan einem 
Menfchen feine Sünden ſchon nachgelaffen fepnd 
aus purer Gnad Gottes / und er ſchon würcklich 
gerecht iſt / und in der Dienerfchaft Gottes ſieht/ 
auch ein Kind Gottes und Erb des Himmeis ifk/ 
fo Fan er durch nachfolgende gute Wercke un from⸗ 
mes Chriſtliches Leben die Vermehrung der Gnad 
Hottes und ewige Seligkeit verdienen. Und iſt 
ihm GOtt auch ſchuldig dieſelbige zu geben / wan 
er bis an das End im Guͤten verharret. Nicht als 
ob jemand waͤre / der GOtt zu Entrichtung dieſer 
Schuldigkeit zwingen thaͤte / ſondern erſtlich dars 
um / weil GOtt dieſen Wercken gar oft in feinem 
heiligen Wort den Himmel verſprochen hat / und 
er ſein Verſprechen ſo wenig nicht halten Fan ſo 
wenig er nicht kan GOtt ſeyn. Item / weil er auch 
oft den Himmel einen Lohn und Kron der Gerech⸗ 
tigkeit nennet. Zweytens / weiler in dieſem noch 
einen groſſen Vorzug vor einem irrdiſchen Bes 
 bienten hat / daß feine Wercke nicht allein menſch⸗ 

liche Wercke / fondern zugleich 7: und noch viel 
mehr Wercke feynd des in ihm durch dieheiligmas 
chende Gnad Gottes mohnenden heiligen Geiſfes / 
und alfd der eigen Seligkeit würdig ſeynd. Wie 
gefallt Dir diefe Lehr Simon RN Sim» 


’ 
— 
4 
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Simſon Ich kan dirs nicht beſchreiben / wie 
wohl mir dieſe Lehr gefallt; aber da hab ich noch 
einen Anſtand. Es heiſt ja / wie unſer Catechiſ⸗ 
mus auch anmerckt / Luc. 17/10. Wan ihr alles 
gethan habt / was euch befohlen iſt / ſo 
ſprecht: wir ſeynd unnüge Knecht / wir 
haben gethan / das wir zu thun ſchuldig 
waren. 

Hiob. Iſt dan derjenige / welcher in einer Be⸗ 
dienung ſteht / nicht auch ſchuldig ſeinem Herrn 
treu und ehrlich zu dienen? 

Simſon Frehylich iſt er dieſes ſchuldig. 

Hiob. Und verdienet dannoch feine verſproche⸗ 
ne Beſtallung⸗ 

Simſon. Ja es iſt wahr / aber ein ſolcher iſt 
doch feinem Herrn nutz. | | 

Hiob. Es kan aber auch ein folche Bedienung 
ſeyn / wo er feinem Herrn Beinen toriteren Nutzen 
bringt alſo daß ihn der Herr wohl gerahten Fönte/ 
nicht wahr? 
Simſon. Das fan auch ſeyn / und geſchicht 
oft / mie ich dan felbfien gehört von einem groffen 
Herrn / da ihm beygebracht morden / er habe Dies 
fe8 oder jenes Bedienten nicht vonnoͤhten / und 
koͤnne ein oder anderes Salarium fparen/ dah er 
diefe feiner Fuͤrſtlichen Clementz und Guͤtigkeit 
wuͤrdige Anttvort gegeben : habe ich ſchon dieſes 
oder jenes Bedienten nicht vonnoͤhten / fo hat er 
Doch meiner vonnöhten. | 
Ziob. Eben fo iftes mit unferem allerhöchften 
Godtt / ethatunferer aller nicht vonndhten/ und 
folglich fennd wir alle / mag feinen Nutzen angeht/ 
unnüße Knecht. Aber was ung felbfien . 

J — haben 
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haben wir den groͤſten und einen ewigen Nutzen 
darvon / man wir ihm fleißig dienen. 
Simſon Jetzt verſtehe ichdie Sach voͤllig / und 
ſehe / wie ſehr unſer Catechiſmus und unfere Praͤ⸗ 
dicanten fehlen, daß fie ein ſo groſſes Reaulbaten 
machen über Die Catholiſche Lehr von dem ers 
dienſt Der guten Wercke. | 
 Atob. Es iſt halt bey diefen fauberen Herren 
entweder ein grobe Unwiſſenheit / Daß fie Diefe Fehr 
nicht verfichen oder verſtehen wollen /oder aberein 
vorfegliche unverantwortliche Bosheit/wan fie die 
felbige verftehen und dannoch continuirlich gegen 
diefelbige ihre Laͤſter⸗ Mäuler aufreiffen, Leſe 
jetzt nur weiter. Simſon. 

Die vier und ſechszigſte Frag. 
‚Macht aber diefe Lehr nicht forglofe/ 
und verruchte Leut ? 

Antwort. Klein : dan es unmoͤglich iſt / 
daß die / ſo Chriſto durch den wahren Blau» 
ben ſeynd eingepflantzt nicht Frucht der 
Danckbarkeit ſollen bringen. 

Hiob. Merckſt du was Schildwacht? 

Simſon. Was? 

Hiob. Es ſchwindelt unferm Catechiſmo / die 
Catholiſche moͤchten das jenige einwenden / was ich 
oben ſchon gemeldet / daß nemlich dieſe Lehr von 
der Rechtfertigung Durch den Slauben allein‘ mit. 
Ausſchlieſſung aller guten Wercke / Item von, 
ber zugerechneten Gerechtigkeie Ehrifti zu allen 
—— Laſtern Thür und Thor aufſperre: 
deswegen will er geſchwind mit dieſer Frag und 
Antwort vorkommen. es geht ihm ni an | 
Rt E-UETRNT AD 9, 2 en ’ 4 


are: 
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Dan mein Simſon / worinn ſoll doch die Frucht 


der Danckbarkeit beſtehen / welche derjenige brin⸗ 


| — ſoll / der unſeren reformirten Slauben be⸗ 
ennt? | 

Simſon Ich halte davor: diefe Frucht der 
Danckbarkeit fenen Die gute Wercke. 

Hiob. Geb aht Sımfon/ man du einem die 
groͤſte Gutthaten erzeigt haͤtteſt / du haͤtteſt ihm 
zum Erempel ſein Leben in der groͤſten Gefahr er⸗ 
rettet / du haͤtteſt ihn von ſeiner aͤuſſerſten Noht 
und Armut durch dein Sur und GSelt heraus geriſ⸗ 
fen’ und ihn zu einem reichen Mann gemacht. 
an diefer hernach kaͤme /und wolte fich Danck⸗ 
bar erzeigen / erbrachte dir aber zu Bezeigung ſei⸗ 
ner Danckbarkeit in einer unfauberen Schüffelet- 
liche faule Aepfel / welche noch über das von oben bis 
unten inund auswendig mit Koht ſ. v. beſchmirt 
mären. Was fiengeft du mit einem folchen danck⸗ 
baren Menfchen an? | | 

. Simfon. Ich nahme mir dieſes vor den groͤ⸗ 
fien Schimpf und Unbillauf/ und wolte ihn mit 
hip beſchmiſſenen Danckbarkeit weiter jagen / als 
er ſiehet. 

Hiob. Es waͤre dieſes auch nich mehr als billig; 
dan dieſes waͤre nicht allein keine Danckbarkeit / 
ſondern noch die groͤſte Grobheit und Undanckbar⸗ 
keit von der Welt. | 

S imſon. Was wilft du aber mit dieſem allem 
ſagen Hiob? 

Hiob Das will ich ſagen / daß wir Reformirte 
nach unferer eigenen Fehr ſolche grobe und unge⸗ 
ſchlifſene Geſellen gegen GOtt ſeynd. Wir far 
gen / Daß wir durch Den wahren Olauben Chriſto 

| einges 
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eingepflange ſeynd und Deswegen nobftwendiger 
Weis Srucht der Danckbarfeit bringen müffen. 
Was bringen wir ihm aber für ein Frucht der 
‚Danckbarkeit ? mir bringen ihm in einer befudelten 
Schuͤſſel / in einem ſolchen Hertzen daß nims 
mermehr ein Gebott Gottes gehalten hat / und noch 
immerdar zu allem Boͤſen geneigt ift / tie unfere 
Lehr ſagt; in dieſer fcilicer fauberen Schüffel brins 
gen wir etliche faule Aepfel / etliche gutsWercke / 
Wwelche nach unferer Pehr unvollkom̃en / und durch⸗ 
‚aus mit Suͤnden beflecket / und alfo wie wir in 
„der 62ſten Frag aus Ifaiz 64 / 6. felbft zu erweifen 
ung bemühen / unrein / und wie ein unfldtiges 
Kleid. vor GOtt feund. Müffen wir dan nicht 
nohtiwendiger Weis ſchoͤne Ehr bey unferem grofe 
‚sen GOtt mit dieſem betrantelten Prafent einle⸗ 


gen? | 
ESimſon. Ich weiß nicht / e8 kommt mir hor / 
als wan der boͤſe Feind ſelbſten dieſe und derglei⸗ 
chen refo mirte Lehren erdacht haͤtte / nur allein 
die unendliche Majeſtaͤt Gottes mehr und mehr zu 
beſchimpfen. Dan wan mir dieſes einer thaͤte ſo 
. Fönte ich es nicht anderſt als mir vor den groͤſten 
Schimpf achten / wie ich oben gefagt. | 
Hiob. Freylich mer Diefe Lehren recht betrache 
tet / der fan anderft nit fagen/ als daß fie vom Sa⸗ 
"tan febftiin der Höll ausgekocht ſeynd Aber leſe eine 
mal ven Beweis aus unferem Catechiſmo / daß 
„unmöglich feye/ Daß wit nicht Frucht der Dancke 
‚barkeie.bringen ſollen. * 
Simſon ſoan. /9. Wer aus GOtt ge⸗ 
boh eniſt / der thut nicht Sünde, dan ſein 
Saamen bleibt bey ihm / und kan nicht ſuͤn⸗ 
5 digen 
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digen: Dan er iſt von GOTT gebohren. 
Hiob. Wie gefallt dir dieſer Beweis Simſon? 
Simſon. Ich glaub / ich habe noch keinen un⸗ 
geſchickteren gelefen ser Fomme mir zum wenigſten 
alfo vor. 
Hiob. Warum Simfon : a ae 
Simſon. Unfer Catechiſmus will ja jeßtauf 
einmal Ignite Heilige aus ung Reformirten mas 
chen; wir müffen glauben 7 daß teir aus GOtt 
gebohren ſeynd / fonft geht uns jadiefer Spruch 
nicht8 an. Und weil wir dan das glauben müflen/ 
daß wir aus Bott gebohren ſeynd / fo müffen wir 
dan auch glauben / daß mir Feine Stunde thun / ja 
nicht einmal fündigen koͤnnen. Wan das wahr 
iſt / ſo ſeynd wir ja heilige Leut. 

Hiob. Selt Simſon / wan das die Catholi⸗ 
ſche wuͤſten / ſie ſetzten uns Reformirte auf die Al⸗ 
taͤr / oder zum wenigſten in ihren Calender hinein? 

Simſon. Ich weiß nicht; ich glaube doch nicht / 
daß es Noht haben wuͤrde. | | 
Hiob. Sch auch nicht / dan die Eatholifche 
ſeynd gefcheider / fie miffen wohl / was für ſau⸗ 
bere Vögel wir find/ nach unferer eigenen Lehr 
und Befanntnuß. Es ift. auch unferem Eatechifs 
mo nich recht Ernſt / daß er heilige Leut aus ung 
machen will ; darum verfälfcht er gar anddchtig 
die Wort der Schrift / nicht Suͤnde thun / und 
nicht ſuͤndigen koͤnnen 
Simſon Es iſt wahr / unten ſteht in der 
Gloſſen / daß nicht Suͤnde thun heißt fo viet 
als: laſſet die Suͤnd nicht uͤber ſich herrſchen. 
und nicht ſuͤndigen koͤnnen / heißt ſo viel / als 
in Suͤnden nicht Muhtwillig verharren 
oder 


Von bed Menfchen Erlöffung 263 
oder fortfahren Um Gottes Willen / was iſt 


das fuͤr ein Auslegung / ſoll dan das eins ſeyn nicht 


ſundigen / und die Suͤnd nicht über ſich herrſchen 
jaſſen? ſoll das eins ſeyn / nicht ſuͤndigen koͤnnen / 
und nicht muthwillig in Suͤnden verharren und 
fortfahren? 
Hiob. Nach dieſer Auslegung wan einer zwey 
oder dreymat huret / ehebricht / oder ſtihlt / ſo ſuͤn⸗ 
digt er nicht / wan er nur in dieſen Laſtern nicht 
Muhtwillig verharret oder fortfahret. 
Simſon Das redet ein Thor / kein geſcheider 
Mann / vielweniger ein Chriſt / der noch einen 
guten Chriſtlichen Bluts⸗Tropfen im Leibhat. 
Hiob. So redet unſer Catechiſmus Simſon. 
Fahre jetzt weiter fort zu leſen. 
Simon. Aber wart Hiob / es fallt mir noch 


was ein. Aus dieſem Diſcurs und aus unſeren 


anderen Lehren Fan man jahandgreiflich erweiſen / 


daß wir Reformirte gar nichts Guts thun koͤnnen. 


Hiob Laß ſehen / erweiſe es einmal Simſon. 
Simſon. Wan wir etwas Guts thun koͤnten / 
ſo muͤſten es ja unſere gute Wercke ſeyn / nun aber 
aus unſerem jetzt geführten Diſturs / und aus der 


&ziten Fag unſers Catechiſmi / ſeynd alle unſere 
gute / ja auch beſte Wercke in dieſem Leben mit 
Sünden befleckt. Was aber mit Sünden bes 
fleckrift/ Ban ja unmoͤglich / zum menigften vor Des 


‚nen Augen Gottes gutfenn; ſo folgt ja nohtwen⸗ 
dig /daß wir inunferem Leben nicht. Das geringfte 


Fönnen Sutsthun vor denen Augen Gottes: Iſt 
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= Htob,, Esift Diepürelautere Wahrheit. Uns 
fer Satecpifmus befräftiget ja dieſes mit Blaren 
vi RR. Won 
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orten / da er indem Beweis per sten Srag bie 
biblifche Text Jerem, 13/23 Kan auch) ein Mohr 
feine Haus wandlen/ oder ein Pardel feine 
Flecken / fo Eine ihr auch Guts thun / weil 
iyhr des Boͤſen gewohnt feyd. Item Rom, 3/ 

12. Sie ſeynd alle abgewichen / und alle 
ſammt untuͤchtig worden. Da iſt nicht der 
Guts thue / auch nicht einer. Von uns Re⸗ 
formirten will verſtanden haben. u 

Simfon. Gut Hiob. Aus diefem Fan id) ja 
weiter alto fchlieffen 2 wer nichts Guts thun kan / 
Fan auch Feine SSrüchte der Danckbarfeit bringen; 
dan Die Srüchte der Danckbarkeit beftehen ja in 
dem Guts ıhun. | 

Hiob. Was anderſt? 

Simfon. Nun aber wir Reformirte koͤnnen 
nichts Guts thun; ſo koͤnnen wir dan auch keine 
Srüchte der Danckbarkeit bringen. 

Hiob. Der Schluß iſt nicht umzuſtoſſen. 
Haſt du noch etwas weiter? 

Simſon .Ja es iſt aber gar ſchlecht für ung Re⸗ 
formirte. 

Hiob. Wie? 

Simſon Die Antwort uͤber die jetzt abgehandelte 
6aſte Frag unſers Catechiſmi ſagt / es ſeye unmoͤg⸗ 
lich daß die / ſo Chriſto durch den wahren Glau⸗ 
ben ſeynd eingepflantzt / nicht Frucht der Danck⸗ 
barkeit ſollen bringen. Hierauf ſchlieſſe ich alfo : es 
iſt unwoͤglich / daß die / fo Chrifto durch den wah⸗ 
ren Slaubenfepnd eingepflange/nicht ſollen Frucht 
der Danckbarkeit bringen; nun aber wir Refor⸗ 
wirte in dem wir nichts Guts ıhun koͤnnen / koͤn⸗ 
nen folglich kein Frucht der Danckbarkeit brin⸗ 

gen; 
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gen; fofeynd wir Reformirte dan Ehrifto durd) 
den wahren Slaubennicht eingepflangt. Iſt alſo 
unfer reformirte Glaub der wahre Glaub nicht, 
Wie wollen wir dan hinführo denen Eatholifchen 
verdencken / daß fie Diefes uns immerzu vorwer⸗ 
fen’. wir haben den wahren Glauben nicht / wan 
es unſer Ec:echifmus felbft fagt ? | 
Hiob. Du kanſt GOTT nicht gnug dancken 

Simfonfür diefe Erleuchtung / aber mache nur 
Daß diefelbige nicht umfonft feye. 

Simfon. Ob GOtt will / fol fie nicht um» 
* ſeyn; ich will jetzt nur unterdeſſen weiter fort⸗ 
eſen. 

Siob. So thue es dan 

Simſon. 


Von den heiligen Sacramenten. 
Die fünf und ſechs zigſte Frag. 
Dieweil dan allein der Glaubuns Chri⸗ 
ſti und aller feiner Wohlthaten theil⸗ 
haftig macht; woher kommt ſol⸗ 
cher Glaub? 

Antwort Der heilige Geiſt wuͤrckt den⸗ 
felben in unſerem Hertzen durch die Predig 
des heiligen Evangelions / und beſtaͤttiget 
den durch den Brauch der heiligen Sacra⸗ 


menten. 
Siob SHE Lob/ unfer.reformirter Glaub iſt 
durch dieſe Antwort. wiederum völlig geliefert. Er 
thin / wir können ihnnicht mehr vor Den wahren 
auben halten Simfon. 1 - 
Simfon- Meinetwwegenmag er hin ſeyn / es iſt 
R5 doch / 


266 Drittes Sefpräch 


doch / mie ich fehe/ nicht vielan ihm gelegen. Aber 
auf was Weis Fan man dieſes aus gegentwärtiger 
Antwort ſchlieſſen? | 
Hiob. Gebe wohl acht. Es mäffen allzeit/ mie 
unſer Catechiſmus in der saften rag von der all» 
gemeinen Chriſtlichen Kirchen lehrt / auserwehlte 
Gottes in Einigkeitdes wahren Blaubend verſam̃⸗ 
let geweſen feyn von Anfang der Ehriftenheit bis 
zum Ende ; fo muß dan aud) der wahre Glaub alle 
geit gewefen feyn. Yun aber der wahre Glaub 
wird von dem heiligen Geift gewuͤrcket Durch die 
Predig des Evangelions / und beftärtiget Durch 
den Brauch der heiligen Sacramenten / wie uns 
fer Catechifmus lehrt ; und ohne Zweifel durch Die 
Predig des wahren Evangelii / und durch den 
rechten Brauch der heiligen Sacramenten ; gel 
Simon ? Ä 
Simſon. Wer zweifelt daran ? Durch die Pre⸗ 
dig eines falfchen Evangelii und unrechten Ge⸗ 
brauch der Sacramenten Ban wahrhaftig der heilie 
ge Geiſt den wahren Glauben in Denen Derken Der 
Menfchen nicht wuͤrcken noch beflättigen. | 
.. Niob, So muß dan folglich allzeit Die Predig 
des wahren Evangelii / under rechte Gebrauch 
Der heiligen Sacramenten gemefen feyn? 
Simfon. Das ift ſonnenklar. | 
Ziob. Nun aber Die Predig unferes refors 
mirten Evangelii / und unfer reformirter te 
brauch der Sacramenten ift nicht allzeit geweſen. 
Simſon. Das iſt Weltkuͤndig / dan man hat 
vor etwas über 200. Jahr in der gantzen Welt 
nichts darvon gewuſt. — 


Hiob. So haben wir Reformirte dan Die Di 
F dig 
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dig des wahren Evangelii / und den rechten Ge⸗ 
brauch der heiligen Sacramenten nicht. 

Simſon. Der Schluß iſt nicht umzuſtoſſen. 

Hiob. So haben wir auch folglich den rechten 
Glauben und Religion nicht / wir ſeynd die wah⸗ 
re Gemeinde und Kirch Chriſti nicht. 

Simſon. Jetzt wohinaus weiter? 

Hiob. So werden wir dan von unſerem Hei⸗ 
delberger Catechiſmo belogen und betrogen! 

Simſon. Ich hab mir wohl eingebildet / daß 
werde das End von dem Lied ſeyn. 

Hiob. Noch eins iſt in dieſer Frag zu mercken / 
welches dem Wort Gottes ſchnurſtracks zuwider 
lauft. Leſe einmal Simſon die letzte Gloſſen / wel⸗ 
che unſer Catechiſmus auf die Hiſtori von dem 
Kaͤmmerling macht / den der Apoſtel Philippus 
getauft hat act. 8/ 34.37. 38. 

Simfon. Allbie möchte manfragen/ dies 
weil dieſer Rämmerer feinen Glauben an 
Chriſtum bekannt) warum ihn dan Philip⸗ 

pus getauft habe? Antwort. Nicht darum: 
daß er durchden aͤuſſerlichen Tauf ſolte ſelig 
werden / ſondern daß er ihme eine Beſtaͤtti⸗ 
gung wäre ſeines Glaubens / durch welchen 
er die ihm um Chriſti willen verſprochene 
Seligkeit allbereit ergriffen / und ihm zu⸗ 
geeignet hatte. | 
Mob, Hieraus fchließt fich ja fonnenklar/ daß 
nach unferem Gatechifmo der Tauf zur Seligkeit 
eben nicht fo hoch vonnoͤhten feye/ weil dieſer Kaͤm⸗ 
merer (dom zuvor die Seligkeit ergriffen und ihm 
„zugeeiguet. hat: © 3 0: . — 
Simſon. Das iſt ja unſere reformirte Lehr / 
weiſt du es dan nicht Hiob? Hiob. 
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Hiob. Das weiß ich wohl; ich will aber nut | 
diefes fagen / wan dieſe Lehr wahr iſt fo muß ja | 
derjenige nohtwendig falſch reden/ welcher ſagt / 
dat man ohne Tauf in das Nein) Gottes nicht ein⸗ 
gehen koͤnne. | 4 
- Simfon. Wer redet dieſes? gelt die Catho⸗ 


life? | | 
Biob. Diefenicht allein ſchlage die Schrift 
auf und fefe Joan. am dritten Cap. deu sten vers. 
Simjon. Es ſeye dan/ daß jemand wie⸗ 
dergebohren werde aus dem Waſſer und hei⸗ 
ugen Geiſt / ſo kan er in das Beich Gottes 
nicht eingehen. 
Hiob. Wer redet dieſes? | 
Simfon. Chriſtus unfer Heiland ſelbſt. 
Hiob. So muß dan Chriſtus ſelbſt nach unſe⸗ 
rer Sehr falſch reden / und Fan folglich nach unferer 
ehr der wahre Gott nitfepn : tie koñnen wmirihn 
dan vor einen Eriöfer und Seligmacher halten? 
Simfon. Wir haben doch einen abfiheulih 
fchönen Eatecbifmum. ' er 
Hiob. Muͤſſen mir dan darbey bleiben? 
Simfon. Ich vor meinen Theil... 
Hiob. Lefe unterdeffen fort, 
Simfon: | 


Die ſechs und ſechsziaſte Frag. 
Mag ſind die Sacrament? 
Antwort. Es find ſichtbare heilige Zei⸗ 
eben und Siegel / von GOtt darzu einges 
ſetzt daß er uns durch den Brauch derfel: 
ben die Verzeihung des Evangelions defto 
beffer zu verfichen gebe und —— — 
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lich daß er uns von wegen des einigen O⸗ 
pfers Chriſti am Kreutʒz vollbracht / Verge⸗ 
get ung der Sünden und ewiges Leben aus 
Gnaden ſchencke. 

Hiob. In letztvorhergehender Frag hat unſer 
Catechiſmus Chriſtum zu einem falſchen Lehrer 
gemacht / in dieſer soften aber macht er ihn auch 
zu einem falfchen Siegler ı welcher falfhe Sachen 
befiättiget/ befräftiget und durch fein Goͤttliches 
Inſiegel verurkundet. — 

Simfon. Da hiengeja in unſerm Catechiſmo 
ein Sottgläfterung ander andern. 

Hiob. Es ift auch anderft nicht. Gebe nur 
acht. Wir halten ja nach unferer Lehr Die Pab⸗ 
ſtiſche Religion vor eine irrige/ aberglaubifche und 
Abgoͤttiſche Religion, Gelt Simfon ? 5 

Simſon Das predigt man ung jafaft taͤglich 
vor / und truckt e8 ung von jugend aufein. 

Hiob. So kan dan folglich der wahre Glaub / 
und das wahre reine Evangelium bey ihnen nicht 


ſeyn? 
Simſon. Auf dieſe Weis muß es ſo yn. 
Hiob. So konnen auch die Goͤttliche Verheiſ⸗ 
ſungen des Evangelii bey ihnen feine ſtatt haben? 
Simſon. Es iſt klar. 
Hiob. Ich ſetze jetzt folgenden Calum : Es iſt 
ein Jud oder Turck / der will von feinem Juden⸗ 
tum / oder Tuͤrckiſchen Alcoran abgehen und ein 
Eheift werden. Er gerahtet unter Die Papifteny 
laft-fich von ihnen ungermeifen ; fie thun es und 
üntertichten ihn in allen ihren Hlaubens⸗ Puneten / 
Deren Die meiſte nad) unferer Lehr irrig / aberglaue 
biſch und abgoͤtt iſch ſeynd; nachdem er aber alles 
Ge von. 
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von ihnen wohl gelernt/ und feftiglich glaubt / wird 


er nachmal auch von ihnen getauft. Jetzt iſt erſt⸗ 


lich die Frag: iſt die Tauf bey denen Catholiſchin 


ben. | Be 
BGiob. Damit hilfſt du dir. nicht / dan w 


guͤltig / oder nicht? 

Simſon. Warum ſoll fie nicht gültig ſeyn / 
wir taufen ja keinen um / Der von ihnen zu ung 
übergebt. | . R 

Hiob. Seht gebe acht: Der Judoder Tuͤrck 
hat bey denen Papiſten Das reine&vangelium nicht 
gehört / und folglich hat er den wahren Glauben 
nicht / mithin kan er durch diefen Glauben / welcher 
nicht. wahr / fondern falſch iſt die Verheiffung 


des Evangelii nicht ergreiffen. Iſt dieſes alles 


nicht nach unferer Lehr wahr Simfon ? 
Simjon. Werjunferer Lehr beyfallt / Fans 


"nicht anderft fagen. | 


Hiob. Indem dan diefee Jud oder Türck wicht 
das allergeringfte von denen Verheiffungen des 
Evangelii ergriffen hat noch Durch feinen falfchen 
und irrigen Glauben ergreiten fan. Da. kommt 
Chriſtus daher und trucket in der Tauf fein Sie⸗ 
gel auf feinen Unglauben / beftättigt / und verſie⸗ 
gelt ihm alle Nerheiffungen des Evangelii. Heifl 
dan das nicht das Siegel auf falfche Brief gefruckt 
Simfon ? Er verfiegelt ihm / daß er ihm Ver⸗ 
gebung der Sünden und ewiges Leben aus ng» 
den fchencke / und der Menfch hat doch den wah⸗ 
ren Slaubennicht. Was fagft du darzu Simfon? 
Simfon. Ehe ic) das ſage / will ich Tieber fa 
gen / daß bie Catholiſche den rechten glaube 1. har Ä 
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ben rechten Slauben haben / fo haben wir"beniek 
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bigen nicht ; und wir haben doch nach ihrer Bes 
kannt nuß den rechten Tauf. So muͤſte dan here 
nach Chriſtus bey uns ein falſcher Siegler ſeyn. 
Sieheſt du / das geht wieder nicht an. 

Simſon. Wan ich aber ſage / wir haben beyde 

den rechten Glauben? 

Hiob. Ich weiß daß dir das nicht ernſt iſt / 
und auch nicht ernſt ſeyn kan / dan du weiſt ja 
wohl / daß wir zweyerley Religion haben / die ſich 
in vielen Stuͤcken einander widerſprechen / und 
folglich nicht alle beyde wahr ſeyn koͤnnen. Geſetzt 
aber / damit ich bey uns Reformirten bleibe / wir 
hätten den rechten Glauben / oder die rechte Re⸗ 
ligion ; fo ift ja unfere reformirte Gemeinde ein 
fichtbare Kirch oder Gemeinde / in welcher nach uns: 
ferer Lehr Boͤſe und Gute / Verworfene und Aus: 
ermwehlte untereinander vermifcht ſeynd. So ift 
dan nicht allen und jeden aus unferer Gemeinde 
die Vergebung der Sünden / und dag ewige tee 
ben —— Gelt Simſon? 

Simſon. Gar vielen / leyder Sottes! nicht. 

Hiob. Und dannoch werden alle getauft / und 
empfangen das Nachtmahl. | 

Simſon. Es ift wahr. 

Hiob.: Wan dan die Sacramenta / wie unfer 
Catechiſmus lehrt / Siegel find’ wodurch © oft 
die Verheiſſung des Evangelii / das ift der Ver⸗ 
tbung: der Sünden und des ewigen Lebens vers 
fiegelt : foverfiegelt er dan bey allen denen jenigen 
talich / welche er nicht praͤdeſtinirt hat / und wel“ 
en ſolglich nicht unter die Zahl der Auserwehlten 

gehören, Und dieſes thut er zwar wiſſe ntlich / dan 
er am beſten weiß: men er zum ewigen Leben auser⸗ 
wehit / oder von m demfelben verworfen hat. Wir 
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mögen es machen wie wir wollen / ſo muß Chriſtus 
unſerer Lehr nach ein faſcher Siegler ſeyn. Oder 
wan mir dieſer Gottslaͤſterung entgehen wollen / ſo 
müffen wir wiederum geſtehen / daß die Antwort 
unſers Catechiſmi auf dieſe Frag / was die Sacra⸗ 
menten ſeyen / ungeſchickt und irrig ſeye. 

Simſon. Aber mein lieber Hiob / ſteht nicht 
ausdrücklich Rom, 4/11 wie auch unſer Catechiſ⸗ 
mus in feinem Beweis anzieht : Das Zeichen 

- der Beichneidung empfieng Abraham zum 
Siegel der Gerechtigkeit des Blaubens. 

Hiob. Numer, a2/ 28. hat ein Eſelin geredf ; 

folgt esdan deswegen / daß alle Efel reden koͤnnen. 
Simſon. Nein / Das mare etwas abſonder⸗ 
fichesmit der Efelin des Balaams. 

Hiob. Eben fo ift es ein abfonderliches mit dem 
SH. Patriarchen Abraham gemefen / dem allein 
und fonft niemand anderft die Befchneidung ein 
Zeichen und Sigillder Gerechtigkeit feines Glau⸗ 
bensgemefenift; dan erder Erfte gemwefen/ der die 
Beſchneidung empfangen hat / auf daß er waͤre ein 

Vatter aller Slaubigen. Dieſes Privilegium dan 
welches Abraham allein gehabt / wird in der gan⸗ 
gen Schrift feinem eintzigen mehr zugelegt / und 
kan vielweniger nach unferem jetzt Darüber geführs 
ten Diſcurs auf alle erweitert und ausgedrückt 
werden. — 

Simfon. Weil unſer Catechiſmus dan in der 
Belchreibung / was ein Sacrament ſeye / wie ich 
fehe / grob gefehlt hat / ſo möchte ich Doch gern 

wiſſen / was die Eatholifche fagen. 
Hiob. Sie ſagen; ein Sacrament ſeye ein 
von GO TT eingeſetztes ſichtbares und — 
— eichen 


Simon. Diefe Befsreibung kommt mir in 
Der Wahrheit auch viel beffer und vernünftiger vor / 


—— Brot ſeye * Anbildung des ge⸗ 


der abgeſonderte Wein ſeye ein Anbildung 
des vergoſſenen Bluts Chriſtiꝰ 


Its von der Anbildung / ſon⸗ 
bſten / nemlich / daß der Leib 










| we; oe unlr Ente 


nicht Der wahre Sohn Gottts ſelbſten fondern 


⸗ 


dem ich ein Wohlgefallen h 
re recht unvernünftig probirt. 


tig / wie unfere zwey angezogene Unter⸗Fragen. 
Aber von diefer Materi wollen toir weiter diſcur⸗ 


probist / koͤnten wir auch ſagen / daß Ehriftus | 





nurein Anbilbungdeffelbigen ſeye; und Diefed aus 
der Schrift alfo probiren. Matıh. 37 17. Und ſihe / 
94 kam cine Stimme vom Himmel / und 
fprach : diejes ift mein geliebrer Sohn / in 


ab. . 
e Gotteslaͤſterung waͤ⸗ 


Simſon Ditſe Arianiſch 
Ziob. Freylich / und zwar eben ſo unbernuͤnf⸗ 


riren / wan wir zu denen Ftagen vom Abendmahl 


kommen. Leſe nur unterdeſſen wtiler. 


Simſon. | 


Die fieben und fechszigfte drag 


Seynd dan beyde die Wort und die Sa⸗ 


crament dahin gerichtet / daß ſie unſeren 
Glauben auf das Opfer JEſu Chriſti 


am Kreutz/ als auf den einigen Grund 


unſerer Seligkeit weiten 3 ? 
Antwort. Ja freylich / dan der beiligeBeift 
lehrt im Evangelio / und beſtaͤtt igt durch 
die heilige Sacrament: daß unſere gantze 
Seligkeit ſtehe indem einigen Opfer Chri⸗ 
ſti fuͤr uns am Kreutʒ geſchehen 
Hiob. ft dan das unferereformirte Lehr / daß 
unfere gangeSeligkeit in dem einigen Opfer Chri⸗ 
ſti am Kreutz beſtehe ⸗ ie | 
Simfon. Sch weiß nicht anderfl. | 
Hrob Ich zweiflefchr daran / ob mir nach den 


Grund» Sägen unſerer Religion dieſes — 


oͤnnen. 


+ 
% 
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koͤnnen. Reffectire Dich nur ein wenig über den 
Diſeurs / welchen wir über Die 27fke Frag unferg 
Eatechifmi von der Fuͤrſehung Sotteg geführthas 
ben: ſo wirſt du finden Daß Calbinus unfer Res 
fformator/ und Vorgaͤnger keine andere Urſach der 
Seligkeit oder der Verdammnuß der Menſchen 
gibt / als den Willen Gottes / durch welchen er 
von ewigkeit etliche zum ewigen Leben hat auser⸗ 
wehlt / Die andere aber ewig verworfen/ desve⸗ 
gen hat er auch in der Zeit durch die Erſchaffung 
etliche zum ewigen Leben / andere aber zu dem ewi⸗ 
gen Tod erſchaffen. Sieheſt du / nach dieſer Lehr / 
ſteht unſere Seligkeit / wan wir doch aus der Zahl 
der Auserwehlten ſeyn follen / gang und allein in 
den Willen Gottes / und in fonft anderſt nichts / 
undfolglich auch nicht in dem Opfer Chrifti am 
Kreus. Es kan anderſt nicht fepn Simfon. 
Simon: Ich glaube es ſeibnen dan wuͤrck⸗ 
Aſch qus unferer Predeftination,, wie wir dieſelbige 
. gauben / folgt eben dieſes Far heraus. 

Siob. Wir wollen es unterdeſſen dahin laſ⸗ 
ſen geſtellt ſeyn. Leſe fort. 
Simſon. 


Die acht und ſechszigſte Frag. 
Wie viel Sacrament har Ehriſtus im 
neuen Teſtament eingeſetzt? | 
2 Antwort. Zwey : den heiligen Tauf / und 
Masheilige Abendmahl. 
Mebob. Leſe die Gloſſen auch darzu. 
Simſon Mehr Goͤttliche Zeremonien / 
ar die Verheiffungdes Evangelions gehef · 
nden ſich nicht m neuen — u 
) 2. 
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dan diefe zwo. Darum feynd auch mebr 
nicht / dan dieſe Sacranıent des neuen Tes 

ſtament. u | 

Hiob. Ich weiß nicht / wie mir unfer Catechiſ⸗ 

mus vorkommt / bald heißt er die Sacramenten 
Zeichen / bald Siegel / bald Zeremonien / welche 
gan die Verheiſſung Des Evangelions geheftet 
ſeynd. ft dan Zeremonien und Siegel ein Ding? 
Simſon. Ich dencke es wohl. — 
ziob. Wan du dan hinfuͤro einen Brief von 
einem Notario wilſt ſigilliren laſſen / ſo kanſt du 
nur ſagen / er ſoll dir feine Zeremonie auf den Brief 
truckrn / oder daran hencken; ſo wird ex dich gleich 
verſtehen. “ | 

Simfon. Esifthaltwider ungefhickt, 

Hiob. Das ift mahr./ daß Die Sacramentg 
heilige Zeremonien ſeynd / aber Feine Sigill nicht 
auch feine pure Zeremonien/ ſondern ſolche Hand⸗ 
lungen / welche nach der Einſetzung Chriſti die 
heiligmachende Gnad Gottes wurcken / und mit⸗ 
theilen denenjenigen / welche dieſelbige wuͤrcklich 

empfangen. ‚Aber daß dieſer nur zwey in dem 
neuen Teſtament gefunden werden Das iſt eine 
offenbahre Falſchheit. 
Simſon. Wo ſtehen dan noch. mehrere im 
neuen Teſtament? —— 
| Hiob. Fefen wir nicht Actor 19. verf-& von ei⸗ 
ner Handauflegung nach dem Tauf / durch welche 
die Getaufte den heiligen Geiſt empfangen un 










ss 
% 


Hebr. €) 2. mird diefe Handauflegung neben de 
Tauf zum Grund Des Glaubens gerechnet ide 


megeh auch Die. Engellänpifehe: reformirte. Seird 
noch heutiges Tage nach Auweiſung ihrerkiurpi 


7 
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die Birmung gibt) fprechend ; Daß ſie nach dem 
Exempel der Apoſſel die Haͤnde auf legten/ 
um die Chriſten durch dieſes Zeichen der 
Sunſt und Gnad Gottes zu verſichern Wer 
hat jetzt aus uns beyden recht / wir Reformirte in 
der Din / ‚oder die Reformirte in Engelland: 
Simon. Ich glaube die in Engelland / dan 
fie gehen beffer nach der Schrift. 

Hiob. Mit dieſem muſt du jageftehen / daß 
mir ein Sache unterlaffen / von welcher der heilige 
Ba erklaͤret Daß fie zum Srund des Glaubens 

re. 


geh | 
Simfon. Es ift fo. Es if halt wider bey 
ung gefehlt: _ 
Siob Leſen wir dan nichetweiter Joan, 20/21. 
22 daß Chriſtus zufeinen Apofteln gefagt hat: 






icheuih : Daer das geſagt hatte / bließ erfie 
an und ſprach zu ihnen: nehmer hin den hei⸗ 
| — Geiſt welchen ihr die Sünden erlaſſet / 
dei Ad feynd fie erlaſſen / und welchenibrfie 
behal tet denen ſeynd fie behalten. Siehe / hier 
ibt Chriſtus durch ein Aufferliches Zeichen den 
br pofteln@ewait die Suͤnden nachzulaſſen oder zu 
behalten /dieſen Gewalt Eonten Die Apoftelnicht 
vun ohne Bi heine 60 Handlung / durch 
„melde Any daß die Sen aan” 
odernicht a affen wolten. Dahero hat Die Apc- 
| —* Rn N a alfchen Confelhi ion ‚zu welcher 
| ni ung auch von toeitem her befenien 
im Romiſchen Reich tolerirt 
/ und HR ber Sa⸗ 
vn: * ıberg durch n 














ie mich der Vatter gefand bar) fojende 
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gium Rhau, Anno 1531. dieſe Wort Es ſeynd 
dan NB. wahrhaftig Sacramenta / die Tauf⸗ 
das Abendmahl des HErrn / die Ledigſpre⸗ 
chung / welche iſt das Sacramentder Buß / 
dan dieſe Gebräuche haben den Befehl 
Gottes / und das Verfprechen der Gnad/⸗ 
welche dem neuen Teftament eigenift. Wie 
viel ſeynd jetzt Sacramenta Simfon : nt ee 
Simon. Es geht halt bey ung Proteflanten 
alles Darunter und Darüber, J —— 
Hiob. Leſen wir nicht Jacob. 5/ 14: AIſt je⸗ 
mand kranck unter euch / der berufe zu ſich 
die Prieſter der Kirchen, Oder wie unſere ver⸗ 
fätfchte Bibel hat: Die Elteſte der Gemeinde / 
und die ſollen Über ihn betten / und ihn mit 
Oel ſalben im Namen des HErrn / und das 
Gebett des Glaubens wird dem Krancken 
helfen / und der HErr wird ihn erleichteren / 
und ſo er in Sünden iſt / die werden ihm 
vergeben werden. Iſt dan da nicht wider erſt⸗ 
lich cın aͤuſſerliches Zeichen / nemlich Die Salbung / 
zwedrens das Berſprechen der Gnad / und Nach⸗ 
laß der Suͤnden? | 7 dl 
“ Simfon. Es iſt freylich da / und noch Fläter 
als in dem Abendmahl felbften. a I 


Hipb. Lefen wir'nicht weiter ı Tim, 4/14 











der Händen des Prieſtertums gegeben iſt 
Da ift ja abermal das duffesliche Zeichen; nemlich 
die Handaufle gung und Das ausdrückliche Wers 
fprechen der Gnad; woraus dan widerum erhel⸗ 
und ein wahrhaftes Sacrament ſeye. Sam 


* 
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Simſon Das brauchen wir Reformirte nicht / 
wir haben feine Prieſter / ſondern nur Prediger 
und Worts⸗Diener. 

Hiob. Noch eins. Leſen wir nicht Ephel. 5/23. 
Daßs die Ehe ein groſſes Geheimnuß ober 
Sacrament in. Chriſto und in der Kirchen 
genennt wird. Das. it ein ſolches Sacrament/ 
welches die ewige Vereinigung Ehriftimit feiner 
Kirchen bedeutet 4 welche Bedeutung nach Art 
der Sacramenten des neuen Teſtaments nicht un« 
fruchtbar und leer iſt / fonpern die Innerliche Gnad 
. Des’ heiligen Geiſts / Deren man abfonderlidh in 
dem Eheſtand vonnoͤhten hat mitfich bringt. 

‚Simjon. Auf diefe Weis / wan man unfere 
zwey darzu thut / fo. waͤren ja 7. Sacramenten / 
und haͤtten die Catholiſche recht. 

Bob. Don derer Catholiſchen ihren 7. Sa⸗ 
eramenten muß man unfere zweh Darvon laſſen; 
dan erſtlich unſer Abendmahl ift in der That fein 
Sacrament / dan es iſt wie wir es haben / nicht von 
Ehriſto eingelegt. Unſer Tauf iſt zwar in der 
That ein Sacrament / aber wir nehmen ihm doch 
mit unſerer Lehr alle ſeine Kraft hinweg / wie du 

bald hoͤren wirſt / leſe nur weiter. 
Sim fon. 


Vom heiligen Tauf, 


| Die neun und fechszigfte Frag. 
—* wirſt du im heiligen Tauf erinnert / 
und verfihert / daß das einige Opfer 
—* hriſti am Kreutz dirzu gut: 
en komme? 
Br — rwort · BB Chris diß 
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lich Walfer Badeingefene: und darbey vers 
eiffen bat / Daß im (9 gewiß mit feinem 
lut und Geiſt von der Unreinigkeit meiner 
Seelen / das iſt / allen meinen Suͤnden gewa⸗ 
ſchen ſeye / ſo gewiß ich aͤuſſerlich mit dem 
Waſſer / welches die Unſauberkeit des Leibs 
pflege hinzunehmen / gewaſchen bin. 
Hliob. Das iſt ſo gewiß / ſo gewiß als dieſe Ant⸗ 
wort da ſteht / Jo gewiß in Grund und Boden 
hinein erdichtet und nicht wahr. — 
Simſon. No no / du kommſt unſerem Cate⸗ 
chiſmus grob / Diob. RS 
Hiob. Mas iſt noch lang nicht ſo grob / als ers 
verdient; Iſt dan dag nicht noch viel groͤber / daß er 
uns arme einfältige Reformirte beluͤgt und be⸗ 
triegt in einer Sach / wo doch die ewige Seligkeit 
daran gelegen iſt. Mein Simſon / leſe doch in der 
7aſten Frag die Gloſſa nach dem Beweis / daß die 
—Kinder der Chriſten fo wohl als die Alte in den 
Bund Gottes gehören. Der Beweis zwar ift 
diefer. 1Cor. 7/4. Eure Kinder ſeynd billig. 
. &fediedarauf folgende Stoffen, 

Simfon. Nicht / daß fie ohne Erb »fünd 
feyen / ſondern daß fiein den Bund Gottes 
gehören: 

Hiob. Gehoͤren dan die Kinder der Chriſten 
vor dem Tauf in den Bund Gottes / oder allererſt 
nach dem Tauf? | 

Simſon. Sich halte Darfür nad) der Taı bee 
Durch den Tauf gehen fie janach unſerer Lehr in den 
Bund Hotteg ein. | 

Hiob. So iſt dan nach der Gloſſen die Erb⸗ 
nd noch in denen getauften Kindern. Iſt dan die 
fund Feine Suͤnd / Simſon Sm 
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Simſon. Wegen diefer iſt ja alles Unheil in 
die Welt fommen. u 
Simſon. Wan dan die Erb-fünd nach dem 
Tauf in dem Menſchen noch bleibt ; warum luͤgt 
dan unſer Catechiſmus in gegenwartiger Frag 
ung eines daher / und ſagt / daß wir ſo gewiß durch 
den Geiſt und Blut Chriſti von der uͤnreinigkeit 
unferer Seelen’ das iſt von allen Suͤnden gewa⸗ 
ſchen ſeyen / fo gemiß wir aͤuſſerlich mit dem Waſ⸗ 
fer in dem Tauf gemafchen ſeynd? wan nichts des 
ftomeniger die. Erb » fünd nach dem Tauf in dem 
getauften Menfchen bleibt. : Heißt das nicht lügen 
und betriegen? Lefe jegt Die folgende Frag / fo: 
wirſt du es noch beffer ſehen Simfon. 
Simſon. 


Ddiie ſiebenzigſte Frag 
Was heißt mit dem Blut und Geiſt Chri⸗ 
ſti gewaſchen fun? 7 
Antwort. Es heißt Vergebung der Suͤn⸗ 
den von GOtt aus Gnaden haben um des 
Bluts Chriſti willen / welches er in ſeinem 
Opfer am Kreutz für uns vergoſſen bat. 
Darnach auch durch. den heiligen Geijt ers 
neuert / und zu einem Glied Chriſti geheili⸗ 
get [ey daß wir je laͤnger je mehr der Suͤn⸗ 
‚ven abſterben / unð in einem Gottſeligen uns 
ſtraͤflichen Leben wandlen. 
Siob Mein Simſon / was heißt dan um Got⸗ 
Aes Willen das widerum daß uns der heilige Geiſt 
im Tauf erneuert / daß wir jt laͤnger je mehr den 
"Sünden: abſterben und- in einem Gottſeligen 
unſtraͤnichen Leben wandlen. Wie viel Sünden - 
biſt du dan ſchon abgeftorben > Sim. 
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‚Simfon. Wan ich nad) unferer Lehr reden” 
till, Feinereingigen: Ich lebe ja noch. Wan ich 
einmal ſterbe / alsdan ſterbe ich nach der Lehr un⸗ 
ſerer 42ſten Frag allererſt den Suͤnden ab. So 
lang ich lebe / muß ich ja nach der soften Frag bes’ 
kennen / daß ich der Gebotten Gottes ne Feind: 
gehaltenhab. 

Hiob. So kanſt du ja noch. viel weniger / fo, 
lang du lebſt / in einem Gottſeligen und unſtraͤf⸗ 
lichen Leben wandlen. 

Sinꝛſon. Wie fan ich in einem Gottſeligen 
und unſtraͤflichen Leben wandeln / wan ich allzeit 
in Suͤnden leben muß; die geringſte Simd iſt 
ja vor GOttſtraͤſich. 

Hisb. So ſieheſt du ja wider / daB gegen 
alle Wahrheit ſeye / was unſer Eatechifmusin ge⸗ 
gen waͤrtiger zoften Frag lehrt / daß uns der heili⸗ 
ge Geiſt in dem Tauf erneuert / daß wir je Länger | 
je mehr-den Sünden abfterben / und in einem 
ottfeligen unfträflichen Leben wandeln / indem 
wir nad) unferer eignen Lehr alles beydes nicht koͤn⸗ 
nen. Die Prob / mit welcher unſer Catechifmus 
dieſes probieren wills iſt auch ſehr lächerlich: .  Ee 
siehet an den Spruch : Ephel, 22/ 23.24. Leget 
von euch ab/ nach dem vorigen Wandel den 
alsın Menſchen / der durch Luͤſte in Irrtum 
ſich verderbet. Erneuert euch aber im Geiſt 
eures Gemuͤhts / und ziehet den neuen Me⸗ 
ſchen an / der nach he fehaffenift/ is 
recheichaffener Gerechtigkeit nd A 
keit. Der heilige Paulus — — 
. ‚ser/ ſie ſolen den alten Menſchen ablegen und’den 
—J uen anziehen: ergo Ian — — irte de 
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Alten Menfehen ab / und ziehen den neuen m. Folgt 
das Simſon? en 
Simon. Das wäre natuͤtlich / als wan mir 
alſo ſchlieſſin wolten Chriſtus befihtt dem Juͤng⸗ 
ling March. ı9/ 17. daß er ſoll Die Eebott halten / 
wan er zum Leben eingehen will. Ergo fo halten 
wir Mefsrmirte die Gebott Gottes. Nein dag 
folgt nicht. | 
Siob. Eben alfo folgt auch nicht aus unferen 
angesogenen Schrift» Stellen / eG uns Der heiliv 
ge. Geiſt im Tauf erneuert. | 
Simſon Zumasnugtungdan der Tauf? 
Hiob, Nach unferer Lehr Fan ich dirs wahr⸗ 
baftignictfagen Simfon. Lefenur weiter. 
imſon — 


m | | 
Dieein und fiebenziafte Frag. 
Wo har Chriftusverheiffen/ day wir fü 
gewiß mit feinem Blut und Geiſt / als 

mit dem Tauf⸗ Waſſer gewaſchen 


„Antwort. ander Einfegung des Taufs / 
welche alſo lautet: Gehet hin / und leh⸗ 
ret alle Voͤlcker / und taufet ſie im 
Nahmen des Vatters / des Sohns/ 
und des heiligen Geiſts. Wer da 
glaubt und getauft wird / der wird ſelig 
werden; wer aber nicht glaubt der 
wird verdammt werden ; Die Verheiſ⸗ 
‚fung wird auch widerholet / da die Scheife 


daß auch nach dem Tauf die Erbrfünd noch 
get auften Menſchen bleihe / ſo ift, durch 
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den Tauf das Bad der Widergebuhrt und 
die Abwaſchung der Suͤnden nennet. | 
 Hiob, Die Verheiffangen feynd gut und herr 
lich; abtr wir arme Reſormirte haben imallerges 
ringſten keinen Theil daran. 
Simſon. Warum ſollen wir feinen Theil dar⸗ 
an habin? 
Hiob. Darum / weil wir dieſe Wohlthaten 
mit keinem glaybigen Hertzen annehmen / welches 
doch unſer Cahiſmus in feiner soſten Frag zu 
der Gerechtfertigung noht wendig erfordert. 
Simſon. Ich will mich zum wenigſten befleiſ⸗ 
fen dieſelbige mit glaubigem Hertzen anzunehmen. 
Hiob. So muſt du nicht Reſormirt bleiben / 
ſouſt kanſt du es wahrhaftig nicht. 
Simſon. Warum ſoll ichs nicht koͤnnen? 
Hiob. Muſt du dan nicht als ein Reformirter 
glauben / daß in einem getauften Menſchen die 
Erbh⸗ſuͤnd bleibe? ee oe 
Simfon. Es iſt wahr / ich muß eg glauben: " 
Ziob. Muſt du dan nicht auch glauben / daß 
wir Neformirte / ohnerachtet / daß wir getauft 


ſeynd / dannoch kein eintziges Gebott nie halten 


koͤnnen / ſondern wider alle ung ſchwerlich verſün⸗ 
digen ? | . & 


Simfon. Das muß ich widerum glauben / 


wan ich Neformirt ſeyn will; und muß noch uͤber 

das aus der Schrift ſuchen zu erweiſen nad, der 
"often Frag / daß diefesmahr fps: - 0 

Hiob. Nun dan gebe.acht: wandug 










icht abge daſchen worden. Wie Fanjtou oh 


} 
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— / daß der Tauf nach Verheiß ung def 
Schrift eine Abwaſchung der Suͤnden feye » item / 
wan Du glaubſt / daß wir nach dem Tauf gegen alle 
Gebott Gottes uns verfündigen muͤſſen / und der⸗ 
ſelben nie keins halten koͤnnen / wie kanſt du dan 
glauben daß nach Verheiſſung der Schrift det 
Tauf das Bad der Widergebuhrt feye? wir waͤ⸗ 
= wahrhaftig zu einem fauberen geben widerge ⸗ 

bohren. 

Simſon. Ich ſehe wohl daß dieſes wider nicht 
beyſammen ſtehen kan. 

Hiob. Mit dem ſieheſt du ja auch klar / daß du / 
wan du Reformirt ſeyn willſt / dieſe Mohlthaten 
Gottes und Verheiſſungen mit glaubigem Hertzen 
nicht annehmen koͤnneſt; und folglich mas ich oben 
gefagt hab / du und alle wir arme Reformirte an 
denſelbigen Feen Theil haben. Leſe) jetzt fort, 

Simfon. 

Nie zwey und ſiebenzigſte Tray. 
St dan das aͤuſſerliche Waſſer— Bad die 
Abwaſchung der Suͤnden ſelbſt? 

Antwort. Nein / dan allein das Blut 
Sein u Chriſti / und der heilige Griſt reiniget 
uns von allen Sünden, | 

Bode Leſe die folgende Sag auch darzu. = 

Sımfor. - 


Die drey und fi ebenzigſte draq. 
Barum nennet dan der heilige Geiſt den 
Tauf das Badder Wiedergebuhrt / 
- unddie Abwaſchung der Sünden? 


Ammon, GOTT rebet * nicht ohne 
| Urſach 
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6. Drittes Gefpräch 
Urſach: nemlich / nicht allein/ daß eriuns 
damit will lehren / daß gleichwie die Unſau⸗ 
berkeit des Leibs durchs Waſſer / alſo unſere 
Sünde durchs Blut und Geiſt Chriſti hin⸗ 
weg genommen werden / ſondern vielmehr / 
daß er uns durch diß Goͤttliche Pfand und 
Wahrzeichen will verſichern / daß wir ſo 
wahrhaftig von unſern Suͤnden geiſtlich 
gewaſchen ſind / als wir mit dem leiblichen 
Waſſer gewaſchen werden. | 

Mein Hiob/ was hat Doc unfer Catechiſmus 
darinn / daß er ſich fo viel und weitldufig mit der 
Abwaſchung der Sünden befümmert? 

Hiob. Gebr acht Simfon. Das follgar arg 
auf ie Catholiſche geftochen ſeyn: Dan dieſe lehren / 
daß der Tau ſelbſten die Abwaſchung der Suͤn⸗ 
den ſeye / oder daß GOtt Durch das Taufe Waſſer 
als ein Inſtrument oder Werck-ſeug nich t nur 
den Leib von ſeiner Unſauberkeit / ſondern auch die 
Seel von ihren Sünden reinige / und abwaſche. 

Simſon Daß iſt aber doch auch ein wunderliche 
Lehr von den Catholiſchen Hiob! wie ſoll dan das 
Waſſer / welches ein materigtifches Element iſt 
die Seel / welche ein purer Geiſt iſt / waſchen und 
reinigen koͤnnen? | L 
Hiob. Glaubſt du fein höllifhes Feuer Sim⸗ 

on ? 

Simſon. Die heilige Schrift drohet ja denen 
Suͤndern gar oft darmit; warum foll ichsnicht 
glauben: J 

Hiob. Seynd dan die Teufel und verbammte 
Seelen nicht auch pure Geiſter? | 

Simſon. Was anderſt / Dan Die Leiber der 





J 
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- Verdammten fepnd jetzt noch nicht in der Hölle, 
.. Hiob,.S5o muß dan das hoͤlliſche Feuer auch Die 
‚pure Geiſter brennen und-peinigen ?gelt Simfon? 
Simſon. Auf dieſe Weis. 
Hiob. Kan dan ein materialiſches Feuer na⸗ 
tuͤrucher Weis einen puren Geiſl brennen? 
Sünfon. Nein / das kan nicht ſeyn. 
grob. Neun dan Simſon / wan der allmaͤch⸗ 
tige GOtt ein materialiſches Feuer / welches na⸗ 
tuͤrlicher Weis keinen puren Geiſt brennen kan / 
durch ſeine Goͤttliche Allmacht uͤber die Natur er⸗ 
Hebet / daß es in der That und wahrhaftig einen 
puren Geiſt brenne und peinige; warum ſoll er 
hicht eben Durch dieſe Goͤttliche Allmacht ein mate⸗ 
rialiſches Waſſer / weiches natürlicher Weis kei⸗ 
nen puren Geiſt waſchen und reinigen kan / auch 
über die Natur erheben / daß es wahrhaftig und 
in der That die Seelen von ihren Sünden waſche 
———— weiſt du etwas dargegen einzuwen⸗ 
Simſon Nein / ſondern ich glaube vielmehr / 
daß die Almacht Gottes fo wenig in einem / als 
in dem andern koͤnne eingeſchrenckt ſeyn. 
Siob So ſieheſt du dan wider / wie ſich un⸗ 
fer Catechiſmus abermal vergallopirt hat / da er. 
‚Die Abwaſchung der Suͤnden durch das Tauf⸗ 
Woaſſer fuͤr etwas unmoͤgliches ausfchrenet 2. eins 
Von beyden muß nohtwendig ſeyn; enttorder muͤſ⸗ 
fen wir dieſe Lehr umſers Catechiſmi als ein falſche 







= Simfen. Das höllifhe- Bewer kan ich * 
4 J | Ver⸗ 


p'ißh). ‚ 
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Verletzung des Glaubens nicht laugnen ; Ich wol⸗ 
te lieber Die Lehr unſers Catechiſmi verwerfen/wan 
einsnicht waͤte. 

Hiob. Was haſt dudan für einen Anſtand? 

Simſon. Wan das Waſſer in dem Tauf Die 
Sunden abwaſchet / ſo iſt es jakraͤftiger / als das 
Flur Chriſti: ſteht nicht Apochi / 5. wie es auch 
der Catechiſmus als einen Beweis anziehet: IE⸗ 
ſus Chrifius bat uns gewaſchen von den 
Sünden niit jeinem Blut 

Hiob. Mein Simfon man ung Chriſtus mit 
feinem Blut wafchet / nimmt er dan wuͤrcklich das 
Blut aus feinen Adern heraus/ und waſchet ung 
darmit ab? 

Simſon. Vlein dag Fan nicht feun/er vergiefs 
fet oder föndert daflelbige nicht mehr von feinem 
heitigen Leib ab, 

Hiob. Was heißt dan das: er waſcht ung 
mit feinem Blut ? | * 

Simſon Das meine ich / heißt es / daß ung Soft 
unſere Suͤnden verzeihe / dieſelbige hinweg nehme 
und ausloͤſche durch die Kraft ſeines fuͤr uns am 
Kreutz vergoſſenen heiligen Bluts. 

Hiob. Eben dieſes lehren die Catholiſche / daß 
Gott in dem heiligen Sacrament des Taufs durch 
das Taufe Waffer die Kraft ſeines heiligen Bluts 
applicire und zueigne/ und alfo ung von unferen 
Suͤnden reinige. Was iſt dan indiefer ehr Uns 
gereimtes Simſon? er 

pauten Ich finde nichte / es ifl vernünftig 
gele yrt. 

Hiob. Bey ung iſt es halt deſto ungeſd ickt 

gelehrt. Wir ſollen in dieſer 73ſten Frag Boa 
glau⸗ 
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glauben daß durch dag Blut und Geiſt Chriſti 
unſere Suͤnden hinweg genommen werden / und 
muͤſſen doch darbey glauben / daß die Erb⸗ſuͤnd ſo 
wohl als unſere wurckliche Sünden auzeit an ung 
hencken bleiben / und nur allein vor dem Angeſicht 
Gottes zugedeckt ſeynd / wie die zoſte Fraglehrt. 
dan Zudecken und Hinwegnehmen eins Sim⸗ 
ſon? 
Simſon. Nein / dan was ich hinweg nehme / 
bleibt nicht mehr da / was ich aber nur zudecke / das 
bleibt liegen. Ich glaube ſchier / daß wahrhaftig 
nicht Das allergeringfte in unſerm Eatechifmo von 
beim heiligen Geiſt feye / dan er Fan fich unmöglich 
alfo widerſprechen: fondern daß vielmehr dag 
Meifte gelogen / und zwar ſehr ungefchickt geld» 
gen fepe 5 dan es heißtim Sprichwort : Menda- 
cem oportetelle memorem ; Ein fügner muß zum 
wenigjien ein gute Gedaͤchtnuß haben und ſich 
feiffig erinnern/ was er etwan zuvor geſagt hat / 
damit ſeine kuͤgen nicht fo gleich allen Menſchen 
offenbar in die Augen fallen. 
BSiob . Du hañ wohl geredt Simſon Zum 
überfluß betrachte ein wenigin der 72flen Frag bie 
Prob der Antwort aufdie Unter »Srag : Warum 
Tan das äufferliche Tauf + Waſſer die Sins 
‚den nicht abwafchen ? Antwort : darum / 
Dieweil alleindas Blut JEſu Chriſti / und 
der heilige Geiſt ungreiniger von allen Si 
den. Frag: wie beweiſt du ſolches Ant⸗ 
ox Joan. 191.34. Alsbald gieng Blue und 
—— Iſt das nicht wider ein Haubt⸗ 
' Pro ir, | ALT 
Simſon Adolau ich wolte eben auf ar 
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Weis fagen/ daß mir Durd) das Hanen⸗Geſchreh / 
zu groffen Herren gemacht werden / und ſolches 
aus der Schrift beweiſen Match, 26/ 74. Und 
alsbald. Eräher der Haan. Gelt Hiob? wan 
dieſer Beweis gut iſt / fo iſt der vorige auch gute 
Hiob. Du haſt recht Simſon / leſe weiter. 
Simſon. 
Die vier und ſiebenzigſte 5 rag. 
Soll man auch die junge Kinder. 
taufen? = 
"Antwort. Ja: dan dieweil fie wohl 
als die Alten in den Bund Gottes und in ſei⸗ 
ne Gemein gehoͤren: und ihnen in dem Blur 
Chriſti die Erloͤſun — Suͤnden / und der 
heilige Geiſt / welcher den Glauben wuͤr⸗ 
cket / nicht weniger / Dan den Alten zu⸗ 
gs wird : fo jollen fie auch durch den 
/ als des Bunds Zeichen der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen eingeleibt / und von der mn⸗ 
glaubigen Kindern unterfchieden werden 
wieim alten Teſtament durch die Beſchnei ⸗ 
geſchehen iſt / an welcher ſtatt im neuen 
— Tauf iſt eingeſetzt 
iob. Simſon / du aubf nicht / mas für 
tBunberliche Händel in diefer Frag und ntwo 
untereinander laufen · Be; 
Simfon. Als zum Erempel?\ Er 
Biob, Erſtlich Simfony fie ich auf der oe! 
ten Welt nicht / warum die kleine Kinde 
getauft werden / ' oder zu was ihnen ber Tauf nutz 
fo nachunfererkehr. m, 
zen Meinem Vedancen mon izt doch 








Don des Menfchen Erföfung: _29r 
unfer Catechiſmus in gegenwärtiger Frag fehr era 
bebliche „Urfachen / warum Diefes gefchehen ſoll. 
Und zwar erjilicy/ weil fie fo wohl in den Bund 
Gortesgehören als die Alte: Zweytens / weil ih⸗ 
nen eben fo mohl in den Blut Ehrifti die Erloſung 
von Sünden und der heilige Geiſt / welcher den _ 
Glauben wuͤrcket / ald denen Alten zugefage ift/ 
und Drittens; meilfie durch den Tauf/ wie im 
alten Teftament durch die Befchneidung von des 
nen Kindern der Unglaubigen müffen unterfchies 
den werden. | 
- Alob. Gut / mir wollen eine nach der anderen 
cxxaminiren. Erſtlich dan / was heißt dag: Die Kine 
ver gehören fo wohl in den Bund Gottes / als Die 
Alte iſt dieſes zu verfiehen von Denen Kindern ale 
ler Menfchen / oder allein von den Kindern dee - 
 Ehriften? | | 

Simſon. Nach der Auslegung unfers Cate⸗ 
chiſmi iftes nur zu verfichen von: Denen Rindern 
ber Ehrilten ; Dan. die andere feynd in den Bund 
Gottesnichteingefchloffen. | we 

Dieb. So gehoͤren dan allein Die Glaubige in 
den Bund Gottes? | | 
Simſon. Sreylich / was geht der Bund Got⸗ 
tes die Unglaubige an? | 

Hiob. Gehören dan hie Gottloſe und Ver: 
worfene Menſchen auch inden Bund Gottes} 
oder allein die Auserwehlte 

Simſon Alle Gottioſe und ver worfene Men⸗ 
ſchen ſeynd A nach unſerer Lehr / in: Der That nicht 

ſautig / ob ſie ſchon etwan aͤuſſerlich heuchlen 

olglich können ſie in den Bund Gottes nicht ge⸗ 


ſondern allein die Auserwehlte. 


ee 


re. 


©. 
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Hiob. Jetzt gebe acht Simſon. Die Kinder 
der Chriſten gehören in den Bund Gottes / nicht 


wahr: | — 
Simſon. Nach unſerem Catechiſmo gehoͤren 
ſie darzu | | 
Hiob. Gehören fie aber inden Bund Gotted 
ſchon vor dem Tauf / oder allererft / nach dem ſie 
getauft fernd ? ? Zn 9 
Simſon. Da hats Mucken. Ichglaub / ich 
bin hin / ich mag antworten / was ich will. 
Hiob Antworte nur etwas / eins aus beyden 
muß mahr ſeyn. | en 
Simſon. So will ich dan einweil ſagen / ſie ges 
hen erſt durch den Tauf in den Bund Gottes ein. 
Hiob Wan dan ein ſolches Kind vor empfan⸗ 
genem Tauf / und folglich auſſer dem Bund Got⸗ 
tes ſtribt / kan ein ſolches Kind ſelig werden? 
Simſon. Das / hab ich gedacht / werde kom⸗ 
men. Wir Reformirte fagen durchgehends / daß 
wan ein Kind auch ohne Tauf ſtirbt / abſonderlich 
wan es ein Kind eines Chriſten iſt / ſo koͤnnen wir 
ihm die ewige Seligkeit nicht abſprechen. 
Hiob. Warum aber nicht? | 
Simſon Weil es von glaubigen: Eltern ges 
bohren iſt / fo wird es felig durch den Glauben feis 
ner Eltern. | | | 
Hiob. So gehört es Dan fchon vor dem Tauf 
inden Bund Gottes / welches auch unfer Catechiſ⸗ 
mus ſagt / daß nehmlich man die Kinder deswegen 
taufen ſoll / weil ſie in den Bund Gottes ſo wohl 
gehoͤren / als Die Alte / und folglich wan fie in den 
Bund Gottes nicht gehoͤrten / ſo waͤre ihnen dan 
der Tauf nicht mitzutheilen. 


Sim» 
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Simfon. Jeun ich bin dan unferm Cachiſmo 
conform / die Kinder gehören in Den Bund Got⸗ 
tes fhonvordem Taufe | 

Hiob. So fepnd.fiedan von GOtt zu dem ewi⸗ 
gen Leben praͤdeſtinirt. 

Simſon. Es muß folgen / dan die Verwor⸗ 
fene gehoͤren ja in den Bund Gottes nicht. | 

Hiob. So nußt dan denen Kindernder Chri⸗ 
ften oder Glaubigen nichts zu ihrer Seligkeit / wan 
ſie den Tauf empfangen / und ſchadet ihnen nichts 
an ihrer Seligkeit / wan fie ihn nicht empfangen ; 
weil fie ſchon zuvor / als zu dem ewigen Leben Pras 
deſtinirte in den Bund Gottes gehoͤren / ſo kan 
man ihnen dan den Tauf geben / und kans auch 
bleiben laffen. - Eu 
Simſon. Du haſt recht Hiob / die Sach fort 
mir gantz klar vor. ee 
Ziob. Warum will dan unfer Catechiſmus 
datrauf treiben / daß man die Kinder taufen foll/ 
da ihnen der: Tauf nichts nutzt / und wan er auch 
verſaumt wird / nichts ſchadet? | . 

Simſon Zu dem lehrt ja ver Catechiſmus in 
der ssſten Frag / daß die nad Gottes / und See 
rechtigkeit durch die Sacramenten nicht gegeben 
werde / fondern Daß niefelbige nur bloſſe Zeichen 
und Siegel ſeyen / wodurch Bott feine verheiffene 
"und durch das Opfer Ehrifti am Kreug geſchenck⸗ 
te Gnad verſteglet; ſo iſt ja der Tauf auch einfols 
es Siegel / dadurch Die Gnad Gottes / die ſchon 
zuvor in den Kindern der Glaubigen iſt / verſſeglet 
wird. Die Verheiſſung Gottes muß Kraft ha⸗ 
ben 1 wbfie verfiegelt ift oder nicht.‘ "Und folglich 





ein Glaubiger getauft iſt oder nicht / hat nichts 
u ſagen. 2 T 3 Hiob. 
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Hiob. Ja / das ift unfere reformirte Lehr; aber 
das Siegel» ABeref der Bund Gottes / das Ge⸗ 
> gecht ſeyn und Selig⸗· werden durch den Glauben ber 
Eitern ſeynd ſolch irrige / und phantaſtiſd e Hirn⸗ 
gedichte / als etwas auf der Welt ſeyn kan Sim⸗ 


ſon. | | | Ä 
Simfon: Warum follen fie phantaftifch und 
irrig ſeyn? das begreiffe ich noch nicht. 
Hiob. Darum / meil Die wunderlichſte Sachen 
daraus folgen. Es folgt/ Daß noch kein eintziger 


Mienſch verdammt ift / und fan auch fein eintzi⸗ 


ger verdammt werden ; folglich Daß wir feinen 
Erloͤſer vonnoͤhten gehabt / und alfo alles was 
von Ehrifto und unferer Erlöfung geſchrieben iſt / 
umfonit mithin falſch und unwahr fen. 
Simſon. Du wirſt ein weil Daran zu probiren 
haben Hiob / bis du einem Keformirten einſchwaͤ⸗ 
tzeſt / daß er das glaube. 

Hiob. Wan ein vernuͤnftiger und geſcheuter 
Reformirter iſt / ſo iſt es ihm nicht ſchwer zu pro⸗ 
biren / er wirds bald faſſen. nz 
Srimſon. Nun dan ich mill fehen / ob ich (0 
geſcheut feye und eg faffen werde. | 
” Hiob. So gebe dan acht. Erſtlich lehren wir 
Meformirte/ daß niemand in den Bund Gottes 
gehoͤre / als allein die Praͤdeſtinirte und Auserwehl⸗ 
te. Zweytens / daß niemand praͤdeſtinirt und aus⸗ 
erwehlt ſehe / als allein die Glaubige. Drittens / 
Daß diejenige welche von glaubigen Eltern geboh⸗ 
zen werden / alle in den Bund Gottes gehören 
amd folgends prädeftinirt oder auserwehlt / mithin 

faubigiund heilig feyen; dieſes Letzte ſucht unſer 
atechſſinus in gegenwaͤrtiger Frag zu ertoeifen 
* | au 


’ 
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aus dem Spruch Paulin Cor. 7/ 14. Eure Kine 
der jeynd heilig. Diefes ſeynd unfere Lehren) 
gelt Simfon?_ 
‚Simfon. Ss iſt wahr / alſo lehren wir Refor⸗ 
mirte / und deswegen ſagen wir / daß der Tauf 
anderſt nichts ſeye / als / wie ſchon oft gemeldt wor⸗ 
den / ein Zeichen und Siegel / wodurch bey denen⸗ 
jenigen / welche ihn empfangen / der Glaub verfies 
gelt und beſtaͤttigt werde / durch welchen ſie die 
 ihnen-um Ebrifti. willen verfprochene Seeligkeit 
allbereit ergriffen uñ ſich zugeeignet hatten / wie un⸗ 
fer Satechifmus in der der s5ſten Frag angehängten 
legten Stoffen von dem durch den Apoftel Plilip⸗ 
pum getquften Kaͤmmerer / ausdruͤcklich meldet. 
Hiob. Fetzt kommts Simfon. Unſere erſte 
Eltern Adam und Eva ſeynd praͤdeſtinirt und folg> 
lich glaubig geweſen / mie fein Menſch laugnen 
wird: fo fennd dan alle Kinder / die von ihnen 
gebohren worden’ durch Den Glauben ıhrer El⸗ 


— 


tern geheiligt / mithin praͤdeſtinirt und glaubig ge⸗ 


wiſen. ak dee | 
>. Simfon. Nein Hiob / der erfigebohrne Sohn 

Des Adams / nemlich der Cain iſt nicht praͤdeſtinirt / 
und glaubig / ſondern gottlos / unglaubig und 
verworfen geweſen. | 
Siob. Dumuſt acht geben Simfon. Ich ſage 
nicht / mag in der That geweſen ſeye / fondern was 
dus der Lehr unfers Gatechifmi und der Reformir⸗ 
en / durch einen unwidertreiblichen Schluß her⸗ 
she 8 * — fi x 3 
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a Simfon. Es iſt wahr / ich hab Daran gedacht; 
‚fahrenur. weiterfort- 0000000002000 
iob Die Kinder bed Adams ſeynd nach uns 
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ſerer Lehr alle glaubig / pradeſtinirt und heilig ge⸗ 
weſen durch den Glauben ihrer Eltern. Dieſe ha⸗ 
ben hernach wiederum Kinder zur Welt gebracht / 
welche alle gleichfalls nach unſerer Lehr durch den 
Glauben ihrer Eltern haben muſſen giaubig / praͤ⸗ 
deſtinirt und heilig ſeyn / mithin auch alle in den 
Bund Gottes gehoͤren. Von dieſen ſeynd wi⸗ 
derum andere Kinder gezeugt worden 2c. und ſo 
fort bis ans End der Welt / weil alle Menſchen 
der Ordnung nach von Adam und Eva herkom⸗ 
men. Sieheſt du dan / daß nach unferer Lehr alle 
Menſchen muͤſſen praͤdeſtinirt / glaubig / heilig 
ſeyn / und inden Bund Gottes gehören. Aus 
melchem allem / wan du nur dein Vernunft brau« 
chen wilſt du erfennen und geſtehen muft/ daß 
ed untiderfprechlich folge/ Daß noch Fein einiger 
Menſch verdammt ſeye / noch jemal einer Fönne 
verdammt werden. | 
_Simfon, Es ift bey meiner Treu nicht anderſt. 
Es folgt gantz natuͤrlich. —— 
BSiob Oder man du ed umwenden und ſagen 
wilſt / daß auch nur ein eintziger Menſch verdam̃t 
und in der Hoͤll iſt / ſo muſt du nach eben dieſer un⸗ 
ſerer Lehr ſagen / daß kein eintziger Menſch ſelig 
ſeye / auch) Feiner aus allen koͤnne ſelig werden. 
Simfon. Erpliciremir Diefes einwenig klaͤrer 


iob, 
HOiob Gebe acht. Derjenige / welcher verdammt 
iſt / iſt nicht praͤdeſtinirt / glaubig und heilig ge⸗ 
weſen nach unſerer Lehr. So kan er auch von feir 
nen glaubigen Eltern gebohren worden ſeyn; dan 
wan er von glaubigen Eltern waͤre gebohren gewe⸗ 
len / fo waͤre er durch den Glauben feiner = i 
gehei⸗ 
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geheiligt und mithin praͤdeſtinirt / und glaubig 
gervefen. Diefe unglaubige Eltern haben widet 
von andern unglaubigen Eltern müffen gebohren 
ſeyn / und alfo aufzufteigen bis zu unfern erfien El⸗ 
teln Adam und Eva. Wilſt du aber dieſes ver⸗ 
dammten Menſchen ſeine Nachkommenſchaft be⸗ 
trachten; ſo koͤnnen die Kinder ſo von ihm geboh⸗ 
zen worden/ weil er unglaubig geweſen / nit gehei⸗ 
ligt / praͤdeſtinirt un glaubig geweſen ſeynnach uns 
feier Lehr; dieſer Kinder ihre Rinder ebenfals nicht / 
und fo weiter bis ans End der Welt. Eraminire 
nur unfere reformirte Qehrmit Vernunft / ſo wirſt 
du mir in allen Stücken recht geben. | 

Simfon. HErr JEſu Ehrift! mas feynd das 
für erſchreckliche Händel untereinander; und dan⸗ 
noch ich fang nicht anderft ſagen / folgen fie alle 
aus unferer reformirten Lehr, Ich begreiffe es 
nur gar zu klar. | 

Hiob. Siche Simfon / dieſes alles Fan man 
nur ausder erften Urfach der gegenwärtigen Frag 
und Antwort unfers Catechiſmi von dem Bund 
Gottes heraug ziehen. 

Simſon. Was ſchließt ſich dan aus der zwey⸗ 
gen Urſach / daß den jungen Kindern der Ehritten 
die Srlöfung von den Sünden’ und der heilige 
&eiftz melcher ven Glauben wuͤrckt / nicht went? 
ger dan den Alten zugelagt wird? 

Hiob. Das ſchließt ſich / daß der Tauf bey 
ihnen nicht allein nicht nuß oder nohtwendig / fon: 
dern auch vollig umſonſi ſeye. 

Simfon. Warum gar umſonſt?ꝰ 

Hiob, Die Eriöfung von den Sünden und 
Zufagung des heiligen Geiſts / ſeynd Ja Goͤttliche 
Wohlthaten / gelt Simſon? Sins 


— 
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Simion. Aßer zweifelt Daran? 

Hiob. Muß dan derjenige / melcher ber on 
li hen Wohlthaten theilhaftig werden will / dieſel⸗ 
bige nicht mit glaubigem Hertzen annehmen nach 
der soſten Frag unſeres Catechiſmi? 

Simſon. Das muß er freylich un ſonnn⸗ 
ken eh Die Wohlt haten Gottes nichts. 

b. So müſſin dan die kleine Kinder dieſe 

rer Wohlthaten / welche ihnen Durd) den 

Tauf verſiegelt werden / auch mit glaubigem | 


Her tzen annehmen⸗ 
Simſon. O Gott / das koͤnnen fi enicht; dan 
tie Fönnen die Eleine Kinderglauben ?-— 


Hiob. So Seynd ihnen dan nach unferer Schr 
alle Gottliche Wohtthaten nichts nutz / ſie koͤnnen 
derſelbigen nicht theilhaftig werden / fo ik dan 
des Taufs Siegel bey ihnen völlig umfonfl. =“, 

Simfon. Da haben mwir ven Quarck Auf 
Diefe eis haben unfere Wider⸗ Taͤufer rech / 
weiche ihre Kinder nicht ehe taufen / bis fie erwach⸗ 
fen / ihren Verſtand brauchen Rönnen/ 4 
Zauffelbft fordern: | 

Hiob. Nichtsgemiffers. . : > tr * 
Simſon Wart Hiob. Wir Fönnen; ia fagens 
daß die Kinder / ob fie fchon felbfEnicht glauben‘ 
können / dannoch mit glaubigem Sergenihreng 
tern dieſe Söttliche Wohlthaten annehmen ⸗ 
Hiob. Mit dieſer Antwort gerahteſt du ja w i⸗ 
ber in alle vorige Thorheiten hinein. Hr ni 

Simfon. So follesdannichte gzeiten 

HSiob. So viel von der zwehten Urſach - 
du auch etwas von der dritten hören ‚daß mlich 

die Finder 3 den EAN als dee Bunde 
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chen / der Ehriftlichen Kirchen eingeleibt und von 
der Unglaubigen Kinder unterfchieden werben ? 

Simſon. Du thuftmir einen Gefallen Hiob / 
wan du mich auch von diefer informireft. 

Hiob. Geb act Simfon / der Catechiſmus 
ſagt / daß die Kinder der Ehriften durch den Tauf/ 
als das Bund» Zeichen / der Ehriftlichen Kirchen 
eingeleibt werden. Oehoͤren dan nicht alle Oerech⸗ 
ge zu der Ehriftlichen Kirchen? | 

Simfon. Gleich wie auffer Chriſto / alfo iſt 
auffer der Ehriftlichen Kirchen Feine Gerechtigkeit. 

Siob. So gehören dan die Kinder ſchon vor 
dem Tauf in die Chriſtliche Kirche / und it alfo 
falſch / Daß fie durch den Tauf derſelben erſt eins 
‚geleibt werden. Dasift eins Simſon. 

Simſon. ‚Gibts derer faubern Händel noch 


mehr? | | | 
Ziob Du wirft es gleich fehen. Der Gates 
chiſmus fagt weiter / Daß die Kinder der Ehriften 
durch den Tauf von denen Kindern der Unglays 
bigen müffen unterfchieden werden / als welchen 
dieſes Bunds-Zeichen nicht gebührt. Auf diefe 
Weis darf man nach unſerer £ehr Fein Juden⸗ 
Tuͤrcken⸗ oder Hepdens Kindtaufen / fondern alo 
fein die Chriſten ⸗ Kinder / dan dieſe gehören als 
kein nach unferer Lehr in ben Bund Sottes wegen 
ihrer glaubigen Eltern / die andere nicht.“ Haſt 
du dieſes einmal-gehört / Simſon / daß man et⸗ 
wan ein verlaſſenes oder verlegtes Juden⸗ Kinds 
oder die in einem Tuͤrcken + Krieg gefangene Tuͤr⸗ 
ckiſche Kinder nicht taufen darf / 
| — Das iſt mir etwas Neues und Uner⸗ 
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Hiob. Das folgte nohtwendig aus der Lehr 
unſers Catechiſmi. Dan die Kinder / melche fols 
ten getauft werden / müffen ſchon zuvor gerecht 
und heilig ſeyn / weil der Taufnur alleinein Sie⸗ 
gel iſt durch weiche die ſchon empfangene Gerech⸗ 
tigfeit und Heiligkeit verficgelt wird. Nun aber 
Fönnen Feine Kinder geredyt und heilig fegn/ als 
welche von glaubigen Eltern gebohren feynd/ und 
aifoin den Bund Gottes gehören 5 fo Eönnendan 
auch Feine andere Kinder / ald Die Kinder der 
Chriſten getauft werden. | 

Simſon. Das ift wider ein Stücklein / das 
der Muͤhe mehrt iſt. | 

Hiob. Noch mehr Simſon. Kan dan ein 
Menſch heilig feyn vor den Augen Gottes / der die 
Erb: fünd noch auffich hat? 

Simfon. Es lauft zwar gegen alle Vernunft / 
und gegen die Heiligfeit Gottes / als waner ein 
Liebhaber der Suͤnd ſeyn koͤnte / dannoch folgteg 
aus der Lehr unſers Catechiſmi. 

Hiob. Wan du aber vernuͤnftig reden wolteſt 
Simſon / was muͤſteſt du ſchlieſſen aus dem / daß 

die Kinder der Chriſten auch ſchon vor dem Tauf 
heilig ſeyen? 

Simſon. Wan ich vernuͤnftig reden molte/fo 
muͤſte ich ſchlieſſen / daß fie auch ſchon vor dem Tauf 
Feine Erb fünd mehr an ſich haben. * 

Hiob. Wan dan die Erb⸗ſuͤnd ſchon vor dem 
Tauf iſt hinweggenommen / und dieſe Hinweg⸗ 
nehmung durch den Tauf vonGott verſiegelt wirt 

- fo ift ja das gegen alle Vernunft gelehrt man mar 
Ä I die Erb + fund auch in denen getaufte 
Kindern noch bleibt. — 


’ 
* 
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Simfſon. Es iſt wahr / es iſt ein ſich widerſpre⸗ 
chende unvernuͤnftige Lehr. 

Hiob Und dieſes iſt die Lehr unſers Catechiſmi. 
Noch eins Eimfon. Wan ungefehr einer von der 
Dapiftifchen Religion zu und Reformirten übers 
geht / und unfere Religion annimmt / wird ders 
Pin: von ung widerum auf das neue getauft oder 
m t? 

: Simfon. Warum ſoll er wider getauft wer⸗ 
den, er ift ja ſchon getauft? 

Hiob. So erkennen wir dan / daß ſein Tauf 
guͤltig geweſen? 

Simfon. Warum follerdan nicht gültig ſeyn; 
die Papiſten taufen ja auch im Nahmen des Vat⸗ 
ters / des Sohns und des heiligen Geiſts. | 

Hiob. Wan der Eatholifchen ihr Tauf guͤltig / 
fogehören dan die Kinder der Carholifcen auch in 
den Bund Gottes. 

Simſon Das verſteht fich. 

HSiob. Wan fie in den Bund Gottes gehören) 

fo müffen fie dan auch hrilig ſeyn und zwar ſchon 
vor. den Tauf / dan der Taufifinur Das Siegel, 
wodurch ihre ſchon zuror gehabte Gerechtigkeit 
und Heiligkeit or ſiegelt wird 

Simſon · Das iſt die Lehr unſers Catechiſmi. 

Simſon. Wan ſie dan zuvor ſchon verecht 
und heilig ſeyn / fo müflen fie dan von glaubinen 
Eltern gebohren / und in dem Glauben ihrer El⸗ 
| kn feun geheiligt worden? 

Simſon. Das iſt gewiß. 

Fi) ent Simfon / Fan ein Menfch Durch 

einen falfchen Glauben gerecht und: heilig werden e 

Ku Dasif nicht möglich». gi sb 
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Hiob. So muͤſſen dan der Catholiſchen Kinder 


ihre Eltern den wahren Glauben haben; gelt? oder 
GOtt verſiegelt in dem Sacrament des Taufs 
eine falſche Gerechtigkeit / und Heiligkeit; und 
waͤre alſo nach dieſer Lehr widerum ein falſcher 
Siegler? 

Simſon. Das folgt nohtwendig / ich kans 
nicht anderſt ſagen. 

Hiob. Koͤnnen dan die Abgoͤtterer auch den 
wahren Glauben haben? 

Simſon. Behuͤte GOtt / nein. 

Hiob. So luͤgen dan wir Reformirte / wie 
Schelmen und Diebe / daß wir die Catholiſche für 
Abgoͤtterer ausgeben / und der Urheber unferes 
Catechiſmi iſt ein Ehrvergeſſener Calumniant / daß 
er dieſelbige in der often Frag zu Abgoͤtterer ma⸗ 
chen will. Iſt das nicht Sonnenklar Simfon? 

Simſon. Ad) ic) fehees wohl / es Fönte nicht 
Flärer feon. Er ſchlagt fich Ja in feinem eigenen 
Catechiſmo ſelbſt. | 

Hiob. Es iſt noch nicht völig aus. Gebacht. 
Wir Reformirte / in dem wir den Tauf der Ca⸗ 
tholiſchen Kinder vor guͤltig halten / muͤſſen hier⸗ 
durch bekennen / daß fie von glaubigen Eltern 
gebohren feyn / und folglich daß ihre Eitern Den 
wahren Slauben gehabt haben ; muß alfo nad) 
diefer Bekanntnuß der Earholifche Glaub der 
mahre Glaub ſeyn. Nun aber unfer reformirter 
Glaub widerſpricht dem Earholifchen Glauben; 
ſo widerſpricht dan unſer reformirte Glaub dem 
wahren Glauben. Jetzt rahte du Simſon / mas 
unfer reformirter Glaub fuͤr einer iſt man er dem 


wahren Slauben widerſpricht? 


. . 
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Simſon. Was brauchts viel rathens / es iſt 
‚in falſcher und ketzeriſcher Slaub. u 

Hiob. ft das aber nicht ein Spott für ung/ 
Daß wir Diefes Kraft unferer eigenen Lehr und zgar 
aus gegenmwärtiger 7aflen Srag zu unferer eignen 
Schand gefichen müffen. | 
Simſon. Es iſt freylich ein Spott / aber mag 
koͤnnen wir beyde darfuͤr / wir haben unſeren Ca⸗ 
techiſmum nicht genacht. 

Hiob. Wan wir denſelben gleich nicht gemacht 
haben ; ſo lang wir ihn doch defendiren / und ſei⸗ 
ne Lehr als die wahre Lehr verthaͤdigen / ſo haben 
wir eben dieſe Schand und Spott darvon / du 
wirſt es noch immer beſſer ſehen / leſe jetzt weiter. 
Simſon. ———— 

Von dem heiligen Abendmahl JEſu 
Die fuͤnf und ſiebenzigſte Frag. 
Wie wirſt du im heiligen Abendmahl er⸗ 
innert und verfigert / daß du an dem 
‚einigen Opfer Chriſti am Kreutz und 
allen feinen Guͤtern Gemein⸗ 
xkhaft habeſt? 
Antwort. Alſo / daß Chriſtus mir und, | 
allen Glaubigen von dieſem gebrochenen 
Brot zu eſſen / und von. dieſem Kelch zu 
trincken befohlen hat zu ſeiner Gedaͤcht⸗ 
nuß und darbey verheiſſen: Erſtlich / daß 
fein Leib ſo gewiß für mich am Kreut geo⸗ 
ar. ge und fein Blut fuͤr mich 
vergoſſen ſeye / ſo gewiß ich mit Augen —3 
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daß das Brot des HErrn mir gebrochen! 
und der Kelch des HErrn mir. mitgecheile 
wird ; und zum andern / Daßerfelbji meine 
Sl mit ſeinem gekreusigten Leib und vers 
goſſenem Blut fd gewiß zum ewigen Leben 
ſpeiſe und traͤncke /als ich ausder Hand des 
Dieners empfabe / und leiblich nieffe das 
- Brot / und den Kelchdes HeErrn / welche 
mir als gewiſſe Wahrzeichen des Leibs und 
 Blurschriftigegeben werden. 
Hiob: Die Belt will betrogen feyn Simſon / 
es hilft nichts darfür. - | 
.. - Simfon. Ibarum? - | 
Siob. Es fcheint wir trauen unferm HErrn 
- Ehrifto nicht recht / daß er und Die Verheiſſung 
der Gemeinſchaft / oder Theilhaftigwerdung fei- 
nes-einigen Opfers am Kreuß durch den Tauf 
verfiegelt. hat ; er foll mit einem andern Siegel⸗ 

- Wachs kommen / und uns dieſe noch einmal ver⸗ 
fiegien / ift es dan nicht genug / daßer fie einmal 
verfiegelt hat Simfon? 

Simſon. Es iſt ſchier alſo. u | 
Siob. Gedencke ſelbſt Simfon / ob es einen 
ehrlichen Mann nicht verdrieſſen koͤnte / wan et 
mir ſchon einmal ſein mir gethanes Verſprechen 
f&,riftlich / und mit angehängten feinem Signet 
Oder Inſigel gegeben hätte / und ich wolte don ihm 

praͤtendiren er ſoll mir es noch einmal verfieglen ? 
Simſon. Chriſtus thut es aber gern. 
Hiob. Chriſtus thut aber auch nichts verge⸗ 
bens oder muͤßiger Weis / wie dieſes unſerer Lehr 
dvach nohtwendig folgen muͤſte / wan er eben das / 
was er ſchon in dem Tauf durch das Saft: — 

| — jege 
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fiegelt. hat / eben das / fage ic) / und nichtgandee 
res in dem Abendmahl durch Brot und Wein 
verfiglen folte. | 
Simfon: Wird dan indem Abendmahl eben 
das ver ſiegelt / was indem Tauf verfiegelttworden? 
Giob. Studire du die gantze Frag aus / fo 
wirſt du nichts anders finden / als etwan andere 
Wort. Wie dufehen wirſt / wan du die folgen⸗ 
de Frag gleich darauf lieſeſt. 
Simſon. 
Die ſechs und ſiebenzigſte Frag. 
Was heißt den gekreutzigten Leib Chri⸗ 
ſti eſſen / und ſein vergoſſen Blut 
u: trincken? | 
Antwort. Es beißenicht alleinmit glau⸗ 
bigem Hertzen das ganctze Leiden und Ster⸗ 
ben Chriſti annehmen : und dardurch Vers 
gebung der Sünden: undewiges. Leben bes 
kommen / ſondern auchdarnebendurchden 
heiligen Geiſt / der zugleich in Chriſto und 
in uns wohnet / alſo mit ſeinem gebenedey⸗ 
ten Leib je mehr und mehr vereinigt werden: 
daß ob er gleich im Himmel / und wir auf 
Erden ſind / dannoch Fleiſch von ſeinem 
Fleiſch / und Bein von ſeinen Beinen ſind / 
und von einem Geiſt / wie die Glieder des 
Leibs voneiner Seelen / ewig leben und re⸗ 
giert werdden — | 
Mob Sieheſt du Simſon / daß es lauter andere 
Wort / als in unſerer Beſchreibung des Taufs dem 
Verſtand nach iſt — unfere reformirten pe) 


» 
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alles ein Bettel das Waſchen im Tauf / und 
das Effen und Trineken im Abendmahl. 
Simſon. Ich meine doch eg ſehe ein groffer Uns 
terfchied zwifgsen dem Waſchen / und zwifchen 
dem Effen und Trinefen ; van das Waſchen 
nimmt die Unſauberkeit des Leibe hinweg / das 
Effen und Trincken nähret den Menfchen. 

Hiob. In der That iſt freylich ein groffer Uns 
terfchied Darunter / dan wan du did) fchon ven 
gansen Tag waſcheſt Simfon / fo wirft du doch 
vom Waſchen nicht fatt werden. Der Sehr aber 
unfers Catechiſmi nach / iſt alles beydes eins / oder 
wird zum wenigſten aufeine Weis und Manier 
- ausgelegt. Mein’ Simſon / heißt dan: Daß 
wir im Tauf mit dem Blut und Geiſt Chris 
ſti gewaſchen ſeyn / etwas anders / als durch 
Kraft des vergoſſenen Bluts Chriſti die 
Vergebung der Suͤnden haben / und durch 
den heiligen Geiſt erneuert / und zu einem 
Glied Chriſti geheiliget ſeyn? | 

Simſon. Das iſt die Lehr der zoften Srag un 
ſers Eatechifini. Ä 
Hiob. Was lehrt dan die 70ſte Frag anders was 
den gekreutzigten Leib Chriſti eſſen / und ſein ver⸗ 
goſſenes Blut trincken heiſſe / als erſtlich glauben / 
daß wir Durch Kraft des Feidens und Sterbens 
Chriſti Vergebung der Sünden/ und ewiges Le⸗ 
ben bekommen: Zweytens / daß wir durch den 
heiligen Geiſt / der in Chriſto und uns zugleich 
wohnen ſoll / mit ſeinem Leib alſo vereinigt wer⸗ 
den / daß wir ſeine Glieder / und Fleiſch von ſei⸗ 
nem Fleiſch / Bein von ſeinen Beinen werden. 
Iſt dan dieſes dem Verſtand nach etwas anders / 
als was wir von dem Tauf lehren? Sim⸗ 
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Simſon Es kommt feier auf eins heraus, 
Aber ic meine doch / daß das Fleiſch von (ers 
nem Fleiſch und Bein von ſeinen Deinen et⸗ 
was inthrers ſagen will. 

Hiob. Freylich will es etwas mehrers ſagen; 
aber nach unſerer Lehr nicht. Empfangen wir 
dan nach unferer Lehr ın dem Abendmahl das wah⸗ 
re weſentliche Fleiſch /und wahre wefentliche Bein 
Chriſti Simfon: u 

Simfon, Nein Hiob! mir fagen / dag feye 
nicht möglich. = 

Hiob. So Fünnen wir dan auch Fein Fleiſch 
von ſeinem weſentlichen Fleiſch noch Bein von 
feinen wahren und weſentlichen Beinen ſeyn. 
Simſon. Das iſt freylich wahr / das kan 
nicht ſern. | 
BSiob. So werden dan wir in der That mie 
dem heiligen Leib und Blut Ehrifti nicht pereinir 
get ; ſondern nur allein durch den Glauben. 
Emſon. Unfer Catechiſmus verficht. auch 
Durch dieſe Vereinigung nichts anders als die 
DereinigungindemSlauben . 
Hiob Was heißt dan durch oder in dem Glau⸗ 
ben mit Chriſto vereiniget wersen Simfon? | 
Simſon. Mach: unferer reformirten Lehrer 
Meinung heißt e8 nichts anders un kan nichts an« 
ders heiffen, als gewiß und beſtiglich glauben / daB 
der. heilige Leib Chriſti durch Das Opfer des 
Kreutzes für mid) bargegeben und fein Blut für 
Much vergoflenfepe. | — 
= Diob. Und das heißt unfer Catechiſmus in ſei⸗ 
nee Stoffa über die Iſte Frag / das innerliche 
"len und Trincken mie dem Mund der 
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Seelen / das iſt / mit wahren Glauben. 

Simfon. Er ſetzt noch hinzu / daß das aufo 
ferliche ſpeiſen und traͤncken / eſſen und trin⸗ 
Een ein Wahrzeichen und Siegel feye des 
innerlichen, — | 

Hiob. Da haſt du es ia / daß Durch die Miefe 
- fung unker$ Abendmahl unferer Lehr nach nicht 6 
anderg verfiegelt wird / als was ſchon zuvor auch 
durch den Tauf iſt verſiegelt worden. Findeſt dan 
du noch etwas mehr Simfon ? 

Simſon. Esift wahr / ich Fan nichts mehr 


nden. 
' Hiob. Was hilft dan das öftere Verſieglen eis 
negeingigen Derfprecheng ; iſt Gott nicht Manns 
gnug / daß erhaltet / was er einmalverfiegelt hat? 

Simfon. Ey freylich / er braucht dasjenige / 
mag er einmal geredt hat / nicht einmal su perfiege | 
len / er halt es doch. 

Hiob. So ſeynd dan / mie du fieheft/ unſere 
beyde Sarramentd: Siegel vor nichts. Aber noch 
eins. Ss iſt in unſerer 76ſten Fragund Antwort 
noch etwas enthalten / welches dem heiligen Geiſt 
die allergroͤſte Unbill zufuͤgt und folglich recht 

Gottslaͤſterlich iſt. | 

Simion. Was ſoll dan diefes fenn ? 

Hiob. Gibacht Simfon. Es ſteht darinnen / 
daß der heilige Geiſt zugleich in Chrifto /und 
in unswobne. Erſtlich wie beweiſt unfer Ev 
techifmus dieſes? 

Simfon. Joan. 6/63. Der Geiſt iſt / der da 
lebendig machet / das Sleifth ift Fein nutze. 

Hiob. Halt du Die Tage Deined Pebeng einen 

ſolchen ungeſchickten Beweis geſehen / als u 

! Ka | ) 


4 
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iſt / Simfon: 2 Mein vo flieht Doch in angezoges. 
nem Text etwas von dem heiligen Geiſt? wo ſteht 
etwas von. dem Wohnen in ung und in Ehrifto 
zugleich? 

Simfon, Ich muß zwar geſtehen / es iſt ein 
ungereimter Beweis / ich finde aber doch noch 
nichts Gottslaſterliches darinnen / wie du geſagt 


at: 

Giob. Wart Simfon/ es wird gleich kommen. 
Von dieſem in uns und Chriſto zugleich woh⸗ 
nenden heiligen Geiſt / ſagt unſer Catechiſmus / 
leben wir / wie die Glieder unfers Leibs 
von einer Seel / ewig / und werden von 
ihm regiert. Wan das wahr iſt / fo regiertung 
Reformirte der H. Geiſt und treibt ung gu allem 
Boͤſen an; dan zum Guten kan er uns nicht regie⸗ 
ren und antreiben / weil wir nichts Guts thun kon⸗ 
nen / weil wir die Gebott Gottes nicht halten / 
und nach ſeinem Goͤttlichen Willen nicht leben 
koͤnnen / wie er es von uns fordert. Wan wir 
dan durch ihn regiert werden / fo muͤſſen wir noht⸗ 
wendig zum Boͤſen regiert werden. Kanein groͤſ⸗ 
fere Unbill dem heiligen Geiſt zugefügt / und ein 
—— Gottslaͤſterung gelehrt werden / als eben | 
dieſe Simfon?. e 

Simfſon Ich hätte mir mein lebtag nit eingebil⸗ 
det / daß ſolche erſchroͤckliche Sortstäfterungen aus 
unſerer Lehr heraus folge, Der leidige Satan muß 

ünferen Eatechifmum gemacht / oder zum wenige 
fien dem / der ihn. gemacht hat / in die Feder Die. 
cuirt haben es kan — — nirot ee 
RS Dieb. Leſe jetzt weiter. — Y 
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Die ſieben und ſiebenziaſte Frag. 
Wo hat Chriſtus verheiſſen / daß er die 


Slaubigen fo gewiß mit ſeinem Leib und 
Blut ſpeiſe / und traͤncke / als fie von die⸗ 
ſem gebrochenen Brot eſſen / und von 
dieſem Kelch trincken? 
Antwort, In der Einſetʒung des Abends 
mahls / welchealſo lautet: Unſer HErr 
JEſus in der Nacht / da er verrahten 
ward... (y wu ’ 
BGHiob. Die Hiffori der Einfegung wiſſen wir 
ſchon. Leſe nur weiter. 


Simfon. 
Die acht und ficbenziafte Frag 


* 


Wird dan aus Brot und Wein der we⸗ 


ſentliche Leib und Blut Chriſti? 
Antwort. Nein / ſondern wie das Waſ⸗ 
ſer in dem Tauf nicht in das Blut Chriſti 
verwandelt / oder die Abwaſchung der Suͤn⸗ 


den ſelbſt wird / deren es allein ein Goͤttli⸗ 
ches Wahrzeichen und Verſicherung iſt; al⸗ 





ſo wird auch das heilige Brot im Abends 
mahl nicht der Leib Chrifti ſelbſt wiewoles 


nach Art und Brauch der Sacramentender 
Leib Chriftigenennt wird, 


d 
Hiob. Merckeſt du Simſon / worauf dieſe 


Frag und Antwort geht? | 
Simſon Ich glaube /gegen Die Catholiſche / 
welche lehren / daß das Brot und Wein in dem 
Abendmahl des HErrn in den wahren — 
| r chen 


— 


Don des Menfchen Erlöfung zurx 
chen Leib / und in das wahre weſentliche Blut 
Chriſti verwandelt werde. J 

Hiob. Du haſt wohl darzu geſetzt / in dem 
Abendmahl des HErrn / das iſt / in dem heiligen 
Abendmahl / welches Chriſtus hat eingeſetzt; dan 
in unſerm reformirten Abendmahl ſeynd uns in 
dieſem Punct die Catholiſche nicht contrair / und 
geſtehen gar gern / daß in demſelhigen das Brot 
‘und der Wein pur bleibe / und in den heiligen Leib 
und Blut Ehrifti nicht verwandelt werdes und 
Diefes zwar / meil unfere reformirte Prapdicanten 
in der That Feine Geittliche/ vielweniger Prieſter 
ſeynd / ſondern pure Layen / und alſo eben ſo we⸗ 
nig Gewalt haben dasjenige zu handlen / was 
Chriſtus in dem letzten Abendmahi eingeſetzt / als 
ein jeglicher ehrlicher Burger oder Handwercks⸗ 
- Mann. Wan alfo diefe und Die zwey folgende 
ragen von unferem reformirten Abendmahl rer 
den / ſo haben fie recht ; es bleibt bey ung pur Brot / 
und purer Wein / und warn wir aus dieſem puren 
Brot / und puren Wein molienein Opfer machen 
für die Lebendige und Todte ; fo mare Diefes ein 
abfcheuliches Opfer / eine offenbahre Verlaug⸗ 
nung des einigen Opfers Chriſti am Kreug ‚item 
man wir dieſes unfer pures Brot und puren Wein 
fuͤr den ſelbſtaͤndigen GOtt hielten und anbette⸗ 
ten / fo wäre es cine vermaledeyte Abgoͤtterey; 
das alles geſtehen uns die Catholiſche gern / und 
wird keiner von ihnen anderſt ſagen / als daß wir 
darinnen recht haben. | 

Simon. Esreden aber diefe Gragen-unfers 
Catechiſmi von dem heiligen Abendmahl FLfu 

Ehrifii ; von welchem die Catholiſche Die obge⸗ 
1 N4 meidte 
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meldte su faſſen unmoͤgliche Verwandlung lehrenz 
Hiob. Wan ſie nicht von unſerem / ſondern 
von dem Abendmahl Chriſti reden / dan iſt es 
gantz ein anderes; da fage id; mit vielen modera⸗ 
ten und verſtaͤndigen Reformitten / es waͤre viel 
beſſer / wan dieſe Fragen in unſerm Catechiſmo 
nicht ſtuͤnden. 
Simſon. —— aber? I 
Hiob. Darum; dieweil fie wohl fehen und. 
mercken / daß in unſerm gantzen Catechiſmo nicht 
mehrere Scheltungen / Schmaͤhwort und Laͤſte⸗ 
rungen gegen die Catholiſche ſeynd / und hergegen 
nichts weniger in unſerm gantzen Catechiſmo / als 
dieſe Schelt ⸗Schmaͤh ⸗Wort und Lafterungen 
pꝛobirt und erwieſen werden / als in dieſen Fragen. 
Simſon. Schelten / Schmaͤhen / und Laͤſte⸗ 
ren gilt nicht allein vor GOtt nicht / ſondern es 
iſt auch in denen Geſaͤtzen des Heil. Roͤmiſchen 
Reichs / in welchen unſere / und die Lutheriſche 
Religion tolerirt ſeynd / ſcharf verbotten. 
Hiob. Dieſes Verbott achtet unfer Catechiſmus 
“nit / ſondern ſchaͤndet und ſchmaͤhet ohne Scheu / 
Witz und Verſtand; wie du hoͤren wirſt / wan uns 
die Ordnung unſers Diſcurſes dahin fuͤhren wird 
Wir wollen jest von gegenwaͤrtiger 78ſtẽ Frag an⸗ 
fangen. In dieſer wird gegen die Catholiſche ge⸗ 
lehrt / daß gleich wie das Waſſer in dem Tauf 
nicht in das Blut Chriſti verwandelt wird / 
und nicht die Abwaſchung der Suͤnden 
ſelbſt / ſondern nur deſſelbigen ein Wahr⸗ 
zeichen und Verſicherung iſt / alſo werde 
auch das heilige Brot nicht der Leib Chriſti 
ſelbſt / ob er ſchon nach Art und Brauch 
on der 
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der —— der Leib Chriſti genennt 
wir ER, | 

Simſon Die Gleichnuß von dem Tauf ift 
meines Erachtens nicht uneben. Dan das Waſ⸗ 
fer in dem Tauf ist weder das Blut Chriſti / noch 
die Abwafchung der Sünden felbft / fondern nur 
ein Zeichen : miefoll dan das Brot der Leib Chris 
fti feyn in dem Abendmahl 2 indem wie Die beyge⸗ 
ſetzte Gloſſa in unferem Catechiſmo wohl fagt : 
Das Nachtmahl eben (9 wohl ein Sacra⸗ 
ment iſt / alsder Tauf. 

Hiob. Wan das ift Simſon / fo müffen wir 
in dem Abendmahl an flatt Brot und Wein / | 
Waſſer trincken. 

Simſon. Das waͤre uns Reformirten unge⸗ 
legen / Hiob 

Hiob. Siehe den Beweis / aus unſerem Ca⸗ 
techifmo : das Nachtmahl ift eben fo wohl ein 
Sacrament / ais der Tauf / nun aber zu dtm Tauf 
braucht man nichts anders / als Waſſer; ergo 
muß man auch zu dem Nachtmahl nichts anders 
brauchen / als Waſſer. 

Simſon. Der Schluß hincket Hiob; und 
kommt heraus / als wan ich ſagen wolte : Der Koͤ⸗ 
nig iſt fo wohl ein Menſch / als der Bauer / num 
aber tragt der Bauer ein Wuͤllen / Hembd oder Leis 
nenen Kittel/ergo muß der König auch ein Wuͤl⸗ 
fen: Hembd oder Leinenen Kitteltragen. - 

Hiob. Iſt dan nicht eben einfolcher Schluß / | 
man ich fage: das Nachtmahl iſt eben fo wohl ein 
Sacrament als der Tauf ; nun aber wirb Das 
Waſſer indem Taufnitin das Blut Chriſti ver⸗ 
wandelt / ergo wird das Brot im —— 
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auch nicht in den Leib Ehrifti verwandelt : 

Simfon. Sekt fehe ichs : dag Argument iſt 
nichtein halben Heller wehrt / es probirt nichts. 
Biob. Und dannoch mit lauter folchen nichti⸗ 
gen Argumenten müffen wir gegen Die Catholiſche 
ar fziehen / wan wir diefelbige befreigen wollen; Dan 
wir habenfonft Feinandere. | 
Simſon Die Schrift redet doch / mie unfer 
Catechiſmus in oben dieſer Gloſſa ſagt / eben alſo 
vom Tauf / wie vom Nachtmahl. 

Hiob. Das iſt mit Erlaubnuß ohne f geflogen 
Simſſoon / wo wird dan in der Schrift das Waſ⸗ 

ſer im Tauf auch nur ein eintziges mahl das Blut 

Chriſti genennt? gelt nirgends? 
| — Ich habs zum wenigſten nirgends 
geleſen. 

Hiob. Nennet nicht Chriſtus das conſecrirte 
Brot in dem Nachtmahl ausdruͤcklich feinen Leib / 
und den conſecrirten Wein ausdrücklich fein 
Blut? sr Ä | 

Simſon. Das iſt wahr. 

Hiob. So iſt Dan das nit wahr / was unſer Ca⸗ 
techiſmus daher lügt / daß die Schrift vom Tauf 
eben alſo redet wie vom Nachtmahl. 

Simſon. Die Schrift nennt doch den Tauf 
die Abwaſchung der Suͤnden. | 

Hiob. Dem Difeurs nach / den mir über Die 
73ſte Srag oben geführt haben/ müffen wir ja ger 
fiehen / daß diefes wahr fene/ man wir die All⸗ 
macht Gottes / oder feine Göttliche Wahrheit 
nicht laugnen wollen. Und folglich 7 gleichwie 
das wahr iſt / daß der Taufdie Abwaſchung der 
Sunden iſt / alſo iſt es auch wahr / daß . | 

Ä ecritt 
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ſecrite Brot im Abendmahl der Leib Chriſti iſt. 
Simfon. In unſerer Gloſſa des Eatechifmi 
ſeynd noch zwey Sleichnuffen geſetzt / die erſte von 
der Beſchneidung / welche der Bund Gottes / und 


von dem Ofter-famm/ welches das Poſſah oder 


Uberſchrtit genennt wird; indem doch weder die 
Beſchneidung der Bund Goltes / weder das 


‚Ofter » Yamm das Paſſah / oder Üüberfchritt in der 


That ſelbſt iſt fondern nurfolchenbedeutet. 

Hiob. Hit dergleichen Gleichnuſſen mil ich 
dir auch erweiſen / daß Chriſtus der Sohn Got⸗ 
tes nicht iſt / ſondern daß er nur den Sohn Gottes 
bedeutet / oder eine Figur deſſelbigen iſt. Die 
Beſchneidung iſt nicht der Bund Gottes felbiten/ 
fondern begeichnet nur denfelbigen : das Oſter⸗ 
Fammijt nit das Paſſah / oder der Uberſchritt / ſon⸗ 
dern nur ein Zeichen Deffelben ;ergo iſt auch Chris 
ſtus niche der Sohn Gottes felbft / fondern nu, 
ein Figur und Zeichen defjelben. 


Simfon. Diefe Kunft zu argumentiren iftets 


was wehrt Hiob / dan mit Diefer traue ich mir als 
les / was inder Schrift ſteht / über ven Hauffen 
zu werfen. 

Hiob. Weiſt du aber wo der Fehler ſteckt? 

Simſon. Nein. 

Hiob. Ich will dirs ſagen. Wan unſere refor⸗ 
mirte Lehrer nit nach einer puren blinden Paßion 
gegen die Catholiſche reden/fondern nach Der Vers 
nunft gehen twolten / fo müften fie zuvorderſt fer” 
hen und eraminiren/ man die Wort der heiligen 
Schrift in einem eigentlichen und natuͤrlichen 
Verſtand / und wan und wo dieſelbige in einem 
uneigentlichen Verſtand und ———— 

| N 


N 
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müffen genommen und ausgelegt werden. 
en on. er gibt ung aber deffenein gewiffe 
egei? | 
Hiob. Diefe iſt leicht Simſon / wan du nur 
acht geben wilſt. - 
Simfon. Wan duſie weiſt / ſo ſagmirs / ih 
will fleißig acht geben. 
Biob. Nun dan: wir muͤſſen in Auslegung 
der Schrift nimmermehr den eigentlichen Sinn 
und Verſtand der Worte verlaſſen / und von 
demſelbigen abgehen / es ſeye dan / daß wir von 
anderen Worten der heiligen Schrift / oder von 
einem Artickel des Glaubens / oder vonder allge⸗ 
meinen Auslegung der gantzen Chriſtlichen Kir⸗ 
chen darzu veranlaſſet und gezwungen werden. 
Sonſt muß nohtwendig aller Glaub zu Grund ge⸗ 
hen / und eine bloſſe betruͤgliche Meinung von 
Goͤttlichen Sachen überbleiben ; auf welche Weis 
alten Sjrrtumen Thür und Thor aufgefperrt wird. 
Wie wir / leider Gottes / diefeg in einem Maren 
Exempel bey uns Reformirten fehen 5 daß wir 
wahrhaftig von diefem heiligen Sacrament des 
Abendmahls nichts anders haben / als ein bloffe 
menfchliche und alfo betrügliche Meinung. Dan 
die Lehr Daß das Brot und Rein im Nacht⸗ 
mahl nur allein zur Gedaͤchtnuß des Leibs und. 
Bluts Ehrifti empfangen: werden / gründet fich 
erftlich nicht aufdas ausdrückliche Wort Gottes / 
Dan Die ausdrückliche Wort Chriſti ſagen nit: das 
iſt die Gedaͤchtnuß meines Leibs / ſondern: 
das iſt mein Leib. Sie gruͤndet ſich auch nicht 
auf andere Wort der heiligen Schrift; dan nir⸗ 
gends in der gantzen heiligen Schrift wird aus⸗ 
er, | druͤcklich 
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drülich gemeldet/ Daß diefe Wort Chriſti / das 
iſt mein Leib / müffen in einem uneigentlichen 
Verſtand / und Bedeutungsweis genommen 
werden. Dan wan gleich in andern Orten bis⸗ 
weilen das Woͤrklein / iſt / fo viel heiſt als bedeu⸗ 
tet / ſo wird es doch an andern Orten / und zwar 
meiſtentheils nicht alſo / fondern in ſeinem eigent⸗ 
lichen Verſtand genommen. Koͤnnen wir alſo aus 
dem Wort Gottes allein nicht bündig ſchlieſſen / 
daß diefes Wortlein in der Einfegung des Abende 
mahls-uneigentlich / und Bedeutungsweis müfe 
fe genommen werden. Diefe Lehr gründet ſich 
‘auch auf keinen andern Artickel des Glaubens / 
dan kein eintziger Glaubens⸗Artickel Fan herbey 
gebracht werden / dem der eigentliche Sinn und 
Verſtand dieſer Worte der Einſetzung wider⸗ 
ſirebe. Sie gruͤndet ſich auch nicht auf Die gemei⸗ 
ne Auslegung der Kirchen / und kan ſich nicht dar⸗ 
auf gruͤnden nach unſerer Lehr; indem wir dieſel⸗ 
bige fuͤr fehlbar halten. | 

Simſon. Woraufgründet fiefih dan? 

Ziob, Siegründer ſich aufdieMuhtmaffung 
eines oder des andern Schwerm ⸗ Kopie ; Der Dies 
felbige zum Trug der Catholiſchen erdacht hat ; 
welche wahrhaftig keinen Goͤttlichen Glauben / ſon⸗ 
dern ein purebetrügliche Meinung ausmacht. 

“Simfor; Dein Diſcurs ifl wahrhaftig in der 
That ſehr vernünftig Hiob. ‚Aber einsmußich Dir 
fagen : ich habe unterfchiedliche Auslegungen die⸗ 
fer unferer. Lehr geleſen / und-fchier durchgehende 
‚gefunden baß fich diefelbige Gründe auf Die. pure 

: Unmöglichfeit/nenlich / Daßes kurgumunmöge 
lich fepe Daß das Brot in den wahren weni 
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chen Leib und der Wein in das wahre mefentlis 


che Blut Chriſti koͤnne verwandelt werden. 


Hiob. Wan du vernünftig reden wilſt / ſo muſt 
du ſagen / es gruͤnde ſich unſere Lehr auf die Mei⸗ 
nung unſerer Lehrer / daß dieſes unmoͤglich feve 5 


nicht auf die Unmöglichkeit ſelbſten. 


Simſon. Nun es gilt gleich. 
Hiob. Nein Simſon / es gilt nicht gleich; ein 
anderes iſt eine Unmoͤglichkeit in der That / ein an⸗ 


deres eine nur eingebiſdete und vermeinte Unmoͤg⸗ 


ſichkeit. Mein Simſon / iſtes GOtt unmöglich 

aus Nichts etwas machen? 

Simſon. Nein / dan er hat ja aus Nichts 

die gantze Welt erſchaffen. — 
Hiob. So Fan es ihm ja noch vielweniger un⸗ 

moͤglich ſeyn / aus etwas etwas anderes machen. 


Hat nicht Chriſtus Joan. 2. aus Waſſer Wein 


gemacht bey der Hochzeit zu Cana in Galilaͤa? 


—⸗ 


meine Geſtalt. 


Simſon. Das weiß ich aus dem Evangelio 


wohl. 


Hiob. Warum ſoll er dan nicht aus Brot und 
Wein ſeinen heiligen Leib und Blut machen koͤn⸗ 
nen? | 

Simfon. Wir fagen eben / das Fönne des⸗ 
wegen nicht ſeyn / dan fonft müfte Chriſtus viele 
geiber haben: | 

Hiob. Mein Simfon/ wieviel haſt du an Dir 
menfchliche Seftalten ? | | 

Simſon. Nur eine. 

Hiob. Wan du vor einem Spiegel ſtehſt / und 


ſchaueſt hinein / was ſiehſt du darinn? 


Simfon. Nicht viel Geſcheutes / ich ſehe hait 
— Hiob. 
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Hiob. Iſt dan deine Geſtalt im Spiegel? 
Sımfon. Ich ſehe ſie darinn / ſie muß ja dar 
innen ſeyn. —R 

Hiob. Wan aber unterſchiedliche Spiegel por 
Dir ſtehen? ne 

Simfon. &o fehe ich meine Geſtalt in allen, 

Hiob. Das iſt nicht moͤglich Simfon/ wie viel 
müfteft ou Geftalten haben ? 

‚ Simfon. Es magmöglic) ſeyn oder nicht / eg 
iſt doch nicht anderſt. | — 

Hiob. Noch eins Simſon. Wan du in einer 
Predig biſt / und wilſt acht geben/ kanſt du die 
gange Predig hoͤren? 

Simſon. Ich kan fie nicht allein gantz hoͤren / 
Be traue mir fie auch wohl fehier gank zu ber 

alten. | 

Hiob. Das thut nicht gut Simfon ; dan wan 
du fie gang höreft/ ſo kan fie ia Fein anderer hören? 

imfon, Ich weiß nicht wie du ſo twunders 
lic) redeft ; wan tauſend Derfonen in der Kirch 
wären / fofönnen fie alle Die Predighören. J 

Hiob. So muͤſten dan auch tauſend Predigen 
gehalten werden. 

Simſon. Yan doch einer / haͤtt ſchier ges 
ſagt / es beffer weiß, und dannoch fo naͤrriſch rer 
den mag : zu maß Dienet Dan alles Diefeg Ge⸗ 
ſchwaͤtz⸗ | 

Hiob, Du muft dir nicht einbilden Simfon/ 
Daß meine Reden vergebens feyen. Dan fiche 
Simſon / fan deine Seftale in vielen/ ja mehr 
als hundert Spieglen zugleich ſtehen / man dufie. 
vor Dir haſt und iſt Doch nicht mehr ale ein einrzie . 
ge Geſtalt. Kan eine Dredig vontaufend Pe 
| n 
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nen/ man fie gegenwärtig ſeynd gehört werden / 
und zwar nicht Stuckweis / fondern von einem 
jeglichen gang / warum ſoll es nicht möglich feyn 
koͤnnen / daß der eintzige heilige Leib und Blut 
Ehriftinicht unter vielen Seftalten des Brotdund 
und Weind zugleich feye? . 
. Simon. Es mag ſeyn / wie es will, Ich 
Bang doch nicht begreiffen. | 
Hiob. Ey du fauberer Ehrift ich Fans nicht 
begreiffen ? auf dieſe Weis muft du Die zwey 
allervornehmfte Artickel unfers Glaubens vers 
laugnen; nemlich / daß GOtt einig in der Natur 
und dreyfach in Perſonen ſeye; Item/ daß GOtt 
die menſchliche Natur habe angenommen / welche 
wahrhaftig noch weniger zu begreiffen ſeynd / als 
der Artickel von Der Gegenwart des heiligen Leibs 
und Bluts Chriſti in dem heiligen Abendmahl. 
Ja noch über dieſes: kanſt Du begreiffen / mie eis 
ne einigemenfhliche Geſtalt in fo vielen Spiegeln / 
und ein eintzige Predig in fo vieler und unterfcyieds 
lichen Menſchen Ohren fepe? F 
Simſon. Nein / das kan ich auch nicht. 
Hiob. Und muſt doch / wan du nicht von der 
gangen Welt wilſt ausgelacht werden / geſtehen / 
daß dieſes wahr iſt. Wan du vernuͤnftig reden 
wilſt / muſt du alſo diſcurriren: man GOtt in 
der Natur ſolche Sachen wuͤrcket / welche wir nicht 
begreiffen koͤnnen / wie wollen wir ihm dan ab⸗ 
laugnen / daß er / wan er uͤber die Natur wuͤrcket / 
auch ſolche Dinge wuͤrcke / die wir nicht begreiffen 
Eönnen / iſt Dan feine Göttliche Allmacht in ſtinen 
übernatürlicyen Wuͤrckungen mehr eingeſchrenckt / 
als in denen natuͤrlichen? — 
| — Sime 


Von des Menſchen Erlöfung. ar 
Simſon. Sc) binjegt völlig überzeugt Hiob / 
ı daß die mefentliche Begenmwart des heiligen Leibs 
ı und Bluts Ehrifii in dem heiligen Abendmahl 
ı nicht unmöglich feye ; dan das iſt wahr / wan 
GOtt nicht mehr mürcken koͤnte ale was wir 
mit unferem ſchwachen Verſtand faffen und 
begreiffen koͤnnen / ſo konte er Fein unendlich⸗ alle 
mächtiger / ſondern muͤſte ein ſchwacher und in 
feinen Wuͤrckungen ſehr eingeſchrenckter GOtt,/ 
oder beſſer zu reden gar nicht GOtt ſeyn. Aber 
das Dunckt mich / folgt doch nicht: GOtt fan 
das machen / daß der heilige Leib und Blut Chri⸗ 
ſti in dem Abendmahl gegentwärtigfepe ; ergo iſt 
berfelbige gegenwärtig ; gleichwie nicht folgt: 
GOtt Fan noch mehrere Weite erfchaffen / ergo 
ift wuͤrcklich mehr als eine Welt erfchaffen worben. 

Hiob. Aber das folgt doch nohtwendig/ daß 
fich unfere zeformirte Lehr / nicht aufeine Unmoͤg⸗ 
lichkeit gründen koñ̃e / und da diejenige / welche eine 
Unmöglichkeit in dieſem Geheimnuß zu ſeyn praͤ⸗ 
tendiren/der Gottlichen Allmacht viel zu nah reden. 

Simſon Du haſt recht / das folgt nohtwendig. 

Hiob Wan es dan nicht unmoͤglich iſt wie 
du mit Haͤnden greiffeſt / ſo hat es dan Chriſtus 
thun koͤnnen / das iſt / er hat dieſes heilige Sacra⸗ 
ment alſo einfegen koñen / daß fein heiliger Leib und 
Blut in dem eonſecrirten Brot und Wein wahre 

‚haftig und weſentlich zugegen ſehe. 

Simfon. Das Fan ich nicht mehr laugnen / 
und laugne ed auch nicht mehr. Aber wir fagen 
halt / es ſeye nicht alfoinder That. 

‚ Hiob. Geſetzt Simfon/ es wäre in der That 
nicht alfo/ wan doch a es hätte alfo . 
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tzen wollen / mie erg gekoͤnt hat / was haͤtte er für 
Wvoort in der Einſetzung gebrauchen muͤſſen / wel⸗ 
che Elärer dieſe ſeine Einſetzung ausdruckten / als 
die er wuͤrcklich gebraucht hat / nemlich: Lichr 
met hin und eſſet / Das iſt mein Leib / wel⸗ 
cher vor euch gegeben wird: das iſt mein 
Blut / welches für euch vergoſſen wird. 
Mein / was iſt doch fuͤr uns gegeben und vergoſ⸗ 
ſen worden / die bloſſe Figur ſeines heiligen Leibs 
und Bluts / oder fein heiliger Leib und Blut ſelbſt? 

Simſon Sein Leib und Blut ſelbſten. 
Alb. So kan ja nichts klaͤrers ſeyn als dieſe 

Wort / daß der wahrhaftige Leib und das wahrs 
haftige Blut in dem Abendmahl gegenwaͤrtig 
ſeye / und nicht nur ein Zeichen / Figur oder Ges 
daͤchtnuß feines Leibe und Bluts. eh, 

Simſon. Er hat aber darzugefeßt : das thut 
zu meiner Gedaͤchtnuß. 

Hiob Es heißt halt bey uns und unfern Praͤ⸗ 
dicanten: Flickt / flickt ihr liebe Sefellen / der 
Beltz brauchts wohl: unſere Religion iſt ein al⸗ 

- fer zerriſſener zerlöcherter Beltz muß derowegen 
mit lauter Sticken erhalten werden. Mein Sims 
fon/ heißt dan / das thut zu m-iner Gedaͤcht⸗ 
nuß / eben fo viel / als / das iſt die Gedaͤcht⸗ 
nuß meines Leibs? 

Simſon. Unſere Lehrer legen es alſo aus. 

Hiob. Unvernuͤnftig gnug. Nim̃ die ſe Gſeich⸗ 
nuß Simſon. Es nimmt einer beyeinem Abſchied 
von ſeinem guten Freund einen Becher in die 
Hand / ſchenckt guten Wein darein / und gibt 
ihm denſe ſoen und fpricht : nim̃ bin und trinck / 

Das iſt guter Wein / der / zum Exempel / 
— | | am 
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am Vhein gewachſen iſt / das trincke zu mei⸗ 
ner Gedaͤchtnuß / heißt das jetzt fo viel Im dem 
Becher iſt kein Wein / ſondern nur die Figur 
des Weins / und mein bloſſe Gedaͤchtnuß⸗ 

Simſon. Rein / ſondern das heißt es: erfoll 
zu feiner Gedaͤchtnuß dasjenige trincfen/ mag in 
dem Becher ift/ nemlich Den Wein. 

Hiob. Gleichwie dan derjenige anders aus 
dem Becher nichts trincken kan als was wuͤrck⸗ 
lich in dem Becher iſt; alfo Fönnen wir in dem 
heiligen Abendmahl/ wie es von Chriſto eingeſetzt / 
anders nichts zu feiner Gedaͤchtnuß geniefen / alg 


woas darinnen iſt; nun aber fan anders nichts dare 


innen ſeyn / als was Chriſtus geſagt hat / daß dar⸗ 
innen iſt / nemlich fein wahrhaftig mefentlicyer 
Leib und Blut / dan Diefe ſeynd für ung gegeben 
und vergoffen worden. Mit einem Wort Sime 
fon/ die H. H. Evangeliſten Match. 26/ 26. Marc. 
14/ 22. Luc, 22/19. und der heilige Paulus ı Cor.ıız 
24. fagen einhellig/ daß Ehriftug in der Einfes 
gung dieſe Wort gebraucht das iſt mein Leib / 
der fir euch gegeben wird. Item / ſagt Pau⸗ 
lus noch weiter ı Cor. 11/29, Wer unwurdi 
ißt und trinckt / der ißt und trinckt fichfelb 
das Gericht / dan er unterſcheidet nicht den 
Leib des HErrn / nemlich von einer andern ge⸗ 
meinen Speis. Chriſtus ſagt weiter ausdrücklich 
Joan. 6/ 52.Das Brot welches ich euch geben 
werde / iſt mein Fleiſch / welches ich geben 
werde fuͤr das Leben der Welt. Vers.ss und sy. 
Mein Lleiſch iſt wahrhaftig ein Speis / und 
mein Blut iſt wahrhaftig ein Tranck; wer 
mein Fleiſch iſſet und mein u. ' 
2 r 


Eh: 


— 


324 Hrittes Geſpraͤch 


der bleibet in mir und ich in ihm zc. Mein / ich 
bitte Dich / wie hatte Chriſtus dieewige Wahrheit 
klaͤrer reden koͤnnen / daß er ſeinen wahren we⸗ 
ſentlichm Leib und Blut uns zu genieſſen geben 
wolle unter den Geſtalten Brots und Weins / als 
auf dieſe Weis Wan du andere und Flärere 
Wort weiſt / durch welche dieſes klaͤrer haͤtte kon⸗ 
nen und müffen ausgedruckt werden / fo bringe 
fie herbey. | 

Simſon. E8 ift wahr / man ich / glaube ich / 
alle Didtionaria oder Woͤrter/- bücher ausfuchen 
folte / fo wuͤrde ich Feine klaͤrere Wort / ale diefe 
finden koͤnnen. 

Hiob. Haben wir dan ein eintziges klares 
Wort für unfere Lehr / daß der Leib und Blut 
Chriſti nicht weſentlicher Weis gegenmärtig 
ſey / in der gantzen Schrift ? | | 

Simfon. Sa mir haben eins / aber esift eben 
fo gar Flar nicht. 

Hiob. Was iſt es für eins / und wo ſteht ed: 

Simfon. Joan. 6/ 64. ſagt Chriſtus: Der 
Beift iſt derlebendig macht/ das Fleiſch 
ift kein nutʒ die Wort / weldye ich zu euch 
geredt hab feynd Beift und Aeben. 

Hiob. Redet dann da Ehriftus von feinem 
Fleiſch? 

Simſon. Es ſcheint alfo/ unſere Lehrer legens 
zum wenigſten alſo aus. 

Hiob. Wann dann das Fleiſch Chriſti im 
Abendmahl zu genieſſen nicht nutz iſt fo iſt das 
pure Brot noch weniger nutz / warum muͤſſen w 
dan Brot darben haben? 

Simſon. Es iſt auch wider wahr. 
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Siob. Wir fennd doch rechte arıne Schlucker 
Simſon : die Catholiſche bringen für ihre Lehr 
die klaͤreſte Wort der heiligen Schrift und dieſe in 
groffer Meng / wir hingegen/ die par force ihnen 
zumider lehren wollen’ und ung berühmen/ daß 
unfere Lehr nach allen Stücken in dem klaren Wort 
Gottes gegründet ſeye / Fönnen Doch feinen Elaren 
Buchſtaben für diefe unfere Lehr von dem Abend⸗ 
mahl herbey bringen ; da heißtes dan / helf / was 
helfen mag: es muß doch etwas aus der Schrift 
da fern / es mag etwas bemeifen oder nicht/ der 
Pofei glaubte doch / er verſtehts nicht beffer. Mein 
Simſon / iſt dan das feine Gottslaͤſterung / wan 
‚ man fagt das Fleiſch Ehrifti feye nichts nutz? 
Simſon. Mir kommts zum menigften Got⸗ 
teslästerlich vor ; dan das Fleiſch Chriſti iſt ja ver⸗ 
einiget mit ſeiner Gottheit; es iſt ja dasjenige / 
welches Luc.s / io. alles Volck ſuchte anzurühren/ 
Bee es gi FR: ein Kraft von ihm aus und 
e. Und dieſes mag Die Wohlfahrt 
* re angeht s was die Seel betrift,fo il ia die⸗ 
ſes heilige Sleifch für ung dargegeben / und dag 
heilige Blut für uns vergoffen / und alſo wir 
Kraft deifelbigen erlöfet toorden. Wer dan ſagt / 
Daß esnihtönußfepe / den fan ich wahrhaftig von 
‚einer und zwar ſehr ſchwehren Gotteslaͤſtetung 
nicht entſchuldigen. 
Giob. Siehe Simſon / ſo machen es unfere 
| “Echrer / damit fie; e ihr nichts nutziges fleiſchliches 
„Diragbict aus pur lauterer Paßion gegen bie 
athofifche behaubten / Damuß ihnen / toeil fie | 
| „Ders nichtshanen koͤnnen / auch eine. Gottesfäfte 
| Kung gu einem dermeinten Beweis dienen. "U 
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mag gar unerträglich ift / bürden fie noch über die⸗ 
ſes diefe Sortesläfterung JEſu Ehrifio felbfien 
auf / als wan er von feinem heiligen Sleifch ſo ver⸗ 
aͤchtlich geredt / und daſſelbige für nichts nutz aus⸗⸗ 
gegeben hatte; da er doch keinen Sinn und Ges 
dancken darzu als die emige Wahrhiit / hat ha⸗ 
ben Fönnen. Kan etwas Gottloſers ſeyn Simſon? 
Simſon. Was hat aber Chriſtus durch die⸗ 
ſelbige Wort ſagen wollen? u 
Hiob Gebe acht Simfon.Die Capharnaiten / 
bey welchen Chriftus dagumahl in ihrer Syna⸗ 
gog geredt / haben esgemacht / wie wirs Refor⸗ 
mirte jetzt zu machen pflegen; ſie haben Joan.6/ 53» 
untereinander gehadert und geſprochen: Wie kan 
uns dieſer fein Fleiſch au eſſen geben ? dan es 
hat ihnen auch in ihre Koͤpf nicht hinein gewolt / 
wie dieſes moͤglich ſeyn koͤnne / gleich mie und Re⸗ 
formirten. Sie haben die Wort Chriſti nach 
ihrem fleifehlichen Sinn und Verſtand genoms 
men / und darvor gehalten! man das Fleiſch Chri⸗ 
fti folte genoffen werden / fo koͤnte es nicht ans 
derft feun / ais wie man das Dich fchlachtet / Foo 
chet / bratet und iffet. Diefen fleiſchlichen Sinn 
zu firafeny und ihnen zu benehmen / hat Chriſtus 
geſagt Vers. 63. und 64. 65 aͤrgert euch das? 
wie / wan ihr des Menſchen Sohn werdet 
feben binauffahren ı daer zuvor ware / Der 
Geiſt iſt / der lebendig macht / das Fleiſch iſt 
kein nutz / die Wort / welche ich zu euch ges 
redt hab / ſeynd Geiſt und Leben. Das its 
wan ihr nicht glauben koͤñet / raß man mein Fleiſch 
wahrhaftig eſſen Tan / da ich noch bey euch bin / 
was wird geichehen / wan ich im Dimmel a. 
= R | WED 
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werde; da werdet ihrs garnicht glauben ; wie wir 
Keformirte jest wahrhaftig es deswegen nicht 
glauben weil fein Leib jegt nicht mehr da / ſondern 
im Himmel iſt. Aus diefen Worten folgt klar / 
daß die Red Eprifti von einemmarhaftigen / obs 
ſchon nicht fo groben und fleiſchlichen Eſſen habe 
muüffen verftanden werden ; Dan man er pur von 
einem geifttichen Eſſen durch den Glauben / 
wie wir e8 derſtehen / geredethätte / fohdtten die 
Gapharnaiten und audy etliche feine Jünger die 
geringfte Urfach nicht gehabt fich zu Argern/ dan 
es wäre fo ſchwer niht gemefen an ihn zu glauben/ 
ja dieſer Glaub waͤre mehr geſtaͤrckt und befeſtigt 
worden durch ſeine Himmelfahrt / dan glauben 
heißt eigentlich demjenigen Beyfall in feinem Ver⸗ 
fand geben/ das man nicht fiehet. Weil fie aber 
das wabrhaftige Effen des Fleiſchs des Menſchen 
Sohng / von welchem Chriſtus geredt har nach 
ihrem fleifchlichen Zinn und Verftand ausgelegt / 
und alfo ſich an diefen Worten Ehrifti geärgert 
haben / darum hat er diefen Irrtum ihnen zu be⸗ 
nehmen. gefagt: Der Geiſt iſt / der lebendig 
macht / das Fleiſch iſt kein nutz: Die Wort / 


- ich zu euch geredt hab / ſeynd Geiſt und 


Leben. das iſt meine Wort / die ich von Der 


Genieſſung meines Leibs zu euch geredt hab / muͤſ⸗ 


fennicht nach. eurem fleiſchlichen Sinn und Ders 
fand ausgelegt. werden / dan wie ihr es euch eins‘ 
bildet/merde id) euch mein Fleiſch nit zu effen geben: 
dieweil / wie Dad müffe genoffen werden / muß 
begriffen werden Durch Den mit dem wahren Glau⸗ 


 bengsBicht:erleuchteten Verſtand. Der flteifchliche 


Sinn nußtfreplich nichts fondern ift vielmehr 
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em Wurtzel und Urfprung aller Kekereyen und 
Spaltungen. Dan daher fommt es / daß die 
Ketzer Ketzer ſeynd / weil fie ihr Urchel dem Wort 
Gottes und ſeiner Kirchen nicht unterwerfen / ſon⸗ 
dern vielmehr ihren eigenen Köpfen folgen wollen; 
wie wire Reformirte in Diefer Materi meifterlich 
thun. Dahero rechnet der Apoftel Galar, 5/ 20: 
Die Secten oder Keßerenen unter die Wercke des 
Fleiſches und fpricgtihnen ven Himmelrund und 
glatt ab. Item ver heilige Apoftel Judas in feis 
nem Brief / welchen die Catholiſche feine Catho⸗ 
liſche Epiftelnennen v. 19. fchreibt vondenen Sec» 
tirern alfo : Diefe feynd/ die fich ſelbſt abſoͤn⸗ 
dern/ Fleiſchliche / dieden Geiſt nicht haben. 
Sieheſt du jetzt / was durch den Geiſt / der leben⸗ 
bendig macht / auch durch das Fleiſch / welches 
Fein nutz iſt verflanden werde? 

Simſon. Wan wir mit den Capharnaiten 
uͤberein kommen Hiob / ſo iſt unſere Religion 
wahrhaftig nicht neu / ſondern fo alt / und alter 
als der Catholiſchen ihres | 

Hiob. Es ift wahrıfieift alt/ aber fieift kein alle 
Religion / ſondern was diefen Punct angeht / ein alle 
Ketzerey aber Doch.nichtälter als der Catholiſchen 
ihr Glaub / was eben dieſen Artickelberrift : dan 
gleich wie wir dem Exempel der Capharnaiten und 
der jenigen Juͤnger fleiſſig nachfolgen / welche ſich 
an dieſen Worten Chriſti geaͤrgert / von ihm hin⸗ 
weg gangen / und hinfuͤro nicht mehr mit ihm ge⸗ 
wandelt ſeynd / alſo folgen die Catholiſche dem 
Exempel Petri / und der Apoſtel Joan. 6.0.68, 

69.70. dan als Chriſtus zu ihnen geſagt. Wolt 
ihr auch hinweg gehen; da antwortete ihm! 


ie ‚2 
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Simon Petrus: SErr / zu wem ſollen wir 


gehen / du haft die Wort des ewigen Lebens / 


und wir haben geglaubt / und erkannt / daß 
du biſt Chriſtus der Sohn Gottes: Siehe 
Simſon / ſo machen ee die Catholiſche / fie fagen 
und halten es mit dem heiligen Petro / weil fie 


glauben / daß Chriſtus der ewige Sohn Gottes / 
und alſo wahrer GOtt iſt / fo glauben ſie ihm von 


Hertzen alles / was er geredt har / wan es ihrem 


Verſtand gleich unbegreiflich vor kommt / und den» 
ſelbigen weit uͤberſteigt; und folglich zweiflen ſie 


im geringſten nicht / daß ſie in dem heiligen Abend⸗ 


mahl den wahren weſentlichen Leib / und das wah⸗ 
Nre weſentliche Blut Chriſti empfangen / ob fie 


gleich Die Weis und Manier / mie dieſes ſeyn 


konne mit ihrem ſchwachen Berftand nit begreife 


fen/ fondern fie glauben e8 veftiglich/ weil Chri⸗ 


ſtus / den fie fürden allmaͤchtigen Sohn Gottes / 
und die ewige Wahrheit halten / dieſes Geheim⸗ 
nuß mit fo klaren Worten hat offenbahrt / daß ers 


nicht Elärer hätte ausdrucken konnen. So machen 
es die Catholiſche. Rahte du jetzt Simfon/ wel⸗ 
ches beſſer ſeye denen unglaubigen Capharnaiten 
und etlichen weggeloffenen Juͤngern folgen / oder 
Petro und denen Apoſteln / welche Chriſto getreu 


verblieben ſeynd? 


Simſon Was braucht es viel Rahtens. Ich 


bin uͤberzeugt / und halte es hinfuͤhro in dieſem 
Stuͤck mit denen Catholiſchen. 


Hiob. Jetzt leſe einmal weiter. 
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E in. gegenwärtiger rag und: 


- ertoiefen und dargethan wor Dei; 
nur Pürglich noch gtwep,eintgige St 
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Warum nennet dan Chriſtus das Brot 
feinen Leid / und den Kelch fein Blur 
oder das neue Teffament in feinem Blut⸗ 
und fanct Paulus die Gemeinſchaft 
des Leibs und Blurs Jen. 
| Shrifit un aussen. 
Antwort. Chrifius redet alſo nicht ohne 
Urfach / nemlich / daß er uns.nicht ‚allein 





















Damit willlebren / daß gleiih wie Brot und 


YDein das zeitliche Leben erhalten, alfojey 
auch fein gekreugigter Leib / und fein, ver 
goſſen Hlur die wahre Speis. nd Lrand 
unjerer Seelen zum ewigen eben 5 ſo dern 
vielmehr daßer uns durch diß ſichtbare 
chen und Pfand will verſichern DaB ir $ 
wahrhaftig feines wahren Leibs und, 174 
durch Wuͤrckung des heiligen. Bel ts el yeils 

haftig werden) als wir dieje heilige Bdabr- 
zeichen mit dem leiblichen Hund 3 Jeiner 
Bedächenuß empfangen :.und Daß. all ie 

Teiden und Gehorſam fo geroiß unfereigen 


F% 


feye/ als hätten wir felbft.in unferer ehiinen 
rfon alles gelicten / und guug 
& > z 22 f 14, "Fe Ye 
iob. Die Kalfchheit und. Nichtigkeit.bufe 
| 1 { | enf — n — 
— es Nalbe wate — 
müffigen®efchwäßeg iſt albereit /chon torilau 
| a0. * | 
ick erinnert 
ze ar 2 A — 
— — 
A N re if‘ e A ir ka) 
En es — N 
or er 


* 


— — 7 
* = : u. 
Er 
7 ⸗ —* — 
—X 2 
»r " 
— 
* — 






—— 
—— 


Don des Menfchen Erlöfung 351 


Siob. Erftlich dieſes / daß nach diefer Ant⸗ 
wort unfess Catechiſmi wir nicht vonndhten ha⸗ 
ben in der Kirch zum Abendmahl gu gehen / und 
zu warten bis es. unfern Praͤdicanten gelegen iſt / 
uns daſſeibige mitzutheilen / ſondern es kan es ein 
jeglicher aus uns zu Haus / wan er will empfans ⸗ 
gen / und ſich ſelbſt geben. Glaubſt dudas Sims 


on | 
Simſon. Noch nicht recht Diob/ du muft mir 
klaͤrer reden. | 
Hiob. Neun dan gebe acht Simfon. Es fommt 
bey unferem reformirten Abendmahl alles auf den 
Glauben und auf bung deffelbigenan. Undgmwar 
erſtlich müffen wir unfern Glauben erwesten / daß 
gleich wie Brot und Wein dag zeitliche Leben er⸗ 
halten/ alfo feye auch der gekreutzigte Leib und 
dag vergoffene Blut Ehrifti die wahre Speis und 
Tranck unferer Seelen zum ewigen Leben. Nicht 
wahr Simſon? 
Simſon Ja / das iſt unſere Lehr und Mei⸗ 
nung unſers Catechiſmi. | 
 ZHrob. Welches erhaltet nun dag zeitliche Les 
ben beffer / wan wir alle Viertel Fahr einmal ein 
Feines Broͤcklein Kuchen und ein Schläcklein 
Wein in ünferer Kirchen bekommen / oder man 
wir uns taͤglich zu Haus mit Speis und Tranck 
erſaͤttigen. Was meinſt du Simſon? 
Simſon. Wan wir auf das Bißlein Brot 
und Wein in unſerm Asendmahlfaften und war⸗ 
ten ſollen würde wahrhaftig unfer Leben ſchlecht 
erhalten werden. Ben — 
Hiob. So konnen wir dan täglich. zu Haus 
wan wir nicht allein Brot und Wein / ende 
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noch allerhand andere Speiſen zu uns nehmen die⸗ 
ſen Glauben viel beſſer / natuͤrlicher und kraͤftiger 
erwecken / daß nemlich wie unſere Speis und 
Tranck das zeitliche Leben erhalten / alſo ſeye Der 
gekreutzigte Leib / und das vergoſſene —5 
Fi die wahre Speis und Tranck unſerer Seele 
dieſes ſage ich / konnen wir viel kraͤftiget erweck 
bey einem mit mehreren Speifen.befegten Sid) 
als ben unferm Bißlein Brot und. Wein in der 
Kirch / zu was iſt dan das Abendmahl in ber. Kirch 


sonndhten? 

Simfon.Cs iſt wahrlich wahr ruhe & wohl 

ausgeſtudirt Hiob. Ich kan ja fo oft iche I IEN, 
ke dieſen Glauben haben ; wer hindert mich, 

Hiob. Zweytens müffen wir bey: a ben Mi 
mahl glauben / daß mir fo wahrhaftig eine626 Leibe 
und Bluts durch Wuͤrckung des. heiligen Seit 
rheifhaftig werden / als wir das Brot un 
‚mit dem leiblichen Mund zu ſeiner Je ich Ruß 
empfangen. Das Fönnen wir ja auch m ji: 5 
man wir. zu Haus effen und trincken * 
uns verwehren? wir koͤnnen zu Hausbep me DH 
und Trincken an Ehriftum gedencken u fi 
gut/ wan wir daffelbige.feii ig.thun 1: mit 
nen ung feiner Wohlthaten erinnern / un dd 
bigen fo gewiß verfichern / ſo gewih w 
























che Speis und ran gen fen MAR = “ 3 | 


de wahr Simfon? | 
7 Simon. CsiR wahr/mir könne metal 
Hiob. So —— ntzet —* 
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HGiob. Aber eins laͤcherlich Simſon. 

Simſon. Mas? 

Hiob. Ditſes / daß der Eafechifmus lehrt 
daß Chriſtus uns durch das Brot und Rein im 
Abendmahl, als burch ſichtbare Zeichen und Pfand 
berfichern will : daß all fein Leiden und Gehot ſam 
unfer eigen ſehe / als hätten wir ſelbſt in unſerer 
eigenen Perſon alles gelitten und gnug gethan. 

Simfon. Das iſt nichts Laͤcherliches / ſondern 
etwas fehr Troͤſtliches / wan ed wahr iſt. 

Hiob. Du haſt wohl darzu geſetzt Simſon: 
wan es wahr'ift. Geſetzt nunes waͤre wahr / wäre 
das nicht ein ſehr koſtbares / und theures Verſpre⸗ 
chen von Ehrifto/ daß fein Leiden und Gehorſam 
unfer eigen ſeyn foll / als hatten wir in unferer eis 
gnen Perfon alles gelitten und gnug gethan ? 

Simſon. Diefes Verfprechen wäre mit allen 
Bütern der Welt nicht zu bezahlen. 

Hiob. Wan dir ein ehrlicher Dann etwas ver⸗ 
foricht Simſon / welches viel wehrt iſt / oder aber / 
bete⸗ auf eins ankommt / wan er von dir ein gro⸗ 
ſe Summe Gelts lehnen will / und dir hergegen ein 
Pfand darfür einſetzen; was muß das Pfand gel⸗ 
fen und wehrt ſeyn / wan du es als ein Pfand er⸗ 
kennen und annehmen ſolſt? 

Simſon Es muß mehr oder zum wenigſten 
eben fo viel wehrt ſeyn / als dasjenige / mas et 
mir verfpricht / oder bon mir entlehnen will; fonft 
waͤre ib wohl ein Nart / daß id; es annehme. Sch 
muß. verfichert ſeyn daß mir an dem Verſpre⸗ 


f — Fan wan aber das ‘Pfand / welches er mir 
infegen wid weniger wehri iſt / fo lan ich ja da⸗ 
durch nicht verſichert ſeyn Siob⸗ 
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Hiob. Jetzt gebe acht Simſon. Chriſtus ver⸗ 


beißt uns / daß ſeint Leiden und voͤlliger Gehorſam 


unſer eigen ſeyn ſoll / und will uns zu einer Verſi⸗ 
cherung oder Pfand ein Bißlein Brots und 


| 
| 





ZTrüncklein Weins zu feiner Gedaͤchtnuß geben. 


Mein nehme nur deine fieben Sinn zuſammen / iſt 
ein Bißlein pures Brots und ein Trüncklein pu⸗ 
res Weins eben ſo viel wehrt / als das gantze Lei⸗ 
den / und der völlige Gehorſam Ehrifti? 

Simfon. Das wäre thorrecht auch zu geben» 


cken. | | 
Hiob. Siehe Simfon / ſolche thorrechte Lehr 
ren führet unfer Catechiſmus / die vonallen Ber 
nünftigen / man fie Diefelbige betrachten 7. müffen 
ausgelacht werden. Waͤre es dan nicht tauſendmal 
geſcheuter / man doch das Abendmahl ein Pfand 
und Verſicherung des Leidens und Gehorſamt 
Chriſti ſeyn ſolte / daß wir mit denen Catholiſh 
die wahre weſentliche Gegenwart des heiligen feibs 
und Bluts Chriſti annaͤhmen; dan Diefestwareein 
Pfand eines unendlichen Wehrts/ und den ⸗ 
ſprechen Ehrifti gang gleich / als DaB wirunfe 
Stuͤcklein purss Brots / darvor halten und 
nehmen wollen? et | 
Simſon. Freylich wäre es mulendimalnere 



















nünftiger-Hiob / dan da hatten wir am 


etwas / wo wir uns gewiß darauf verlaffenEi 
Siob. Noch eins Simſon. Leſe inn 
Prob von dem Pfand in dem Abendmahl d 
dens und Gehorſams Chriſt. 

Simſon. Wie beweiſt du daß a⸗ 
den und Gehorſam Chriſti ſo gewiß 


igen ſoye als hätten wir felbjE In IM 
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eigenen Perfon alles gelitten und gnug 59 
han? Antwort. 1 Cor. 11/16. So oft ihr 
son dieſem Brot eſſet und von dieſem Kelch 
srinchet / ſolt ihr des HErrn Tod verkuͤn ⸗ 
digen. 
Biob. Haft du jemal einen ſolchen ungeſchick⸗ 
ten Beweis gelefen Simſon / mie biefer it. Mein 
glaubft du dan dag die Majeſtat / Slori/ und Als 
macht Gott: fo gewiß unfer fene/ als ftünden 
wir felbflen in dee Goͤttlichen Glori und Herrlich⸗ 
keit / ais haͤtten wir ſelbſt Himmel und Erde er⸗ 
ſchafſen / und alle Wunderthaten Gottes ger 
würct? | 

.  Bimfon. Mein / wer wird dan fo naͤrriſch / 
oder vielmehr fo graufam Hochmuͤhtig ſeyn / und 

das glauben? 

- Hiob, Siehe Simfon/ das will id) dir aus 

der heiligen Schrift mit Elaren Morten ermeifen. 
-: Simfon. Heraus mit / den Beweis moͤchte 
ich gern hören. 

Riob.Plalm. 105/ 1, Verkuͤndiget unter den 
Seyden feine Glori und feine Wunder bey 
allen Voͤlckern. | | 

Simfon. Was ſoll dan das fuͤr ein Beweis 

: fepn Hiob / ich meine du biſt nicht geſcheut 
Hiob.So geſcheut als unſer Catechilmus / oder 
: fo. thorrecht wie du es haben wilſt. Gebe du mir / 
wan du kanſt / nur den geringften Unterſchied zwi⸗ 
ſchen der Prob unſers Catechiſmi/ daß das Leiden 
“und der Gehor ſam Ehriftt unfer ſeye / und zwiſchen 
“meiner Prob / daß die Glori und Allmacht Gottes 
unſer ſeye. Probire es und ſtudire einmal daruͤber 

— 
Mur... a Simſon. 
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Simfon. Was ſoll ichlang ſtudiren / und die 
Zeit verderben / es iſt eine Prob ſo laͤcherlich und 
närriſch als die andere. Die Catholiſche haben 
doch noch ein mal recht / man fie ſagen / es koͤnne 
keine falſche und ketzeriſche Lehr aus der Schrift 
erwieſen werden. Die Prob haben wir ja ſchon 
oft gnug in unſerm Catechiſmo / daß wir in allen 
denenjenigen Lehren / welche wir hartnaͤckiggegen 
die Catholiſche behaubten wollen / mit keiner eini⸗ 
gen Prob aufkommen koͤnnen / ſondern uns mit 
ſauter larifari behelfen müffen. 

Hiob. Leſe dan jeßt weiter. 

Simſon. 


Die achtzigſte Frag. 


Was iſt fuͤr ein Unterſchied zwiſchen dem 


Abendmahl des HErrn und der 
Paͤbſtlichen Meß? 
Antwort. Das Abendmahl bezeuget uns / 
daß wir volltommene Vergebung alter 
unierer Sünden —* durch das einige 


9 


Opfer JEſu Chriſti / ſo er ſelbſt einmal am 


Kreutʒ vollbracht hat / und daß wir durch 
den heiligen Geiſt Chriſto werden eingeleibt / 
der jetzunder mic feinem wahren Leib im 
Himmel zur Recheen des Vatters iſt / und 
daſelbſt will angeberec werden. Die Meß 
aber lehret / daß die LebendigenundTodten 
nicht durch das Leiden Chriſti Vergebung 
der Suͤnden haben / es ſeye dan / daß Chri⸗ 


ſtus noch täglich für ſie von den Neß⸗ Prie⸗ 


m geopfert werde : und Daß Chriſtus 
blich * der Geſtalt Brots und an 
w eye 
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ſeye / und derohalben darinnen ſoll angebe⸗ 
tet werden. Und iſt alſo die Meh im Grund 
nichts anders / dan eine Verlaͤugnung des 
einigen Opfers JEſu Chriſti / und eine ver⸗ 
maledeyte Abgoͤtterey. 
Hiob. Ehe wir einen Diſcurs hierüber anfan⸗ 
gen / fo lefe zuvor den Beweis und die Sloffen 
unſers Catechiſmi / was die Meg betrifft. 
Sinfon. Srag. Wie beweiſt du / daß die 


# 


m ß feye ein Verläugnung des einigen &: 


pfers IEſu Chriſti Antwort Galar 5/4. . 
Ihr babt Chriſtum verlohren / die ihr durch 
das Geſaͤtz gerecht werden wollt / und ſeyd 
von der Gnade gefallen. Wie viel mehr kan 
von den Pa gejagt werden: hr babe. 
Chrifium verlohren / die ihr durch die Meß 
wollt ſelig werden: dan das Geſaͤtz iſt von 
GoOtt / die Meß aber vom Teufel. 
Frag. Wie beweiſt du / daß die Meß ein 
vermaledeyte Abgoͤtterey ſeye? | 

Antw. Dan, 117 33 39. Er * wird feinen 
GOtt Maufim ehren Danerwirdeinen 
GOtt / davon [cine Dätter nicht gewuſtha⸗ 
ben / ehren mit Gold / Silber / Edelgeſtein / 
Kleinodien / und wird denen / ſo ihm helfen 
ſtaͤrcken Meauſim / mit dem fremden GOtt / 
den er erwehlet hat / groſſe Ehrethun / und 
ſie zu Herren machen uͤber groſſe Guͤter und 
ihnen das Land austheilen | 

* Der Antichrift: welchen Daniel in dies 
fem Capitel unter dem Vorbild des wuͤte⸗ 
richs Antiochi (wie die Papiftenfelbft befene 

en) befchreibt, | 

— Mau⸗ 
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Mauſim heißt Staͤrcke oder Veſtungen. 
Iſt derohalben der GOtt Mauſim der Ab⸗ 
gott in der Meß welcher in den gewaltigen 
Stiftern und Rlöfen/ die gleichſam Ads 
‚nigliche Schlöffer und Veſtungen find mis 
Gold / Silber / Zdelgeftein/ Aleinodien 
"und aller Welt Sue verehrt wird, Von wel⸗ 
ben Meß⸗Gott die wralte Chriftenbeit 
nichts gewußt. darum er billig von Daniel 
ein fremder Gott genennt wird N 
Item. Deuteron. 2>/ 15. Verflucht fey * wer 
ein Goͤtzen oder gegoffen Bild macht ı einen 
Greuel des HErrn ein Werck der Werck⸗ 
meiſter Haͤnde / und ſetzt es verborgen / und 
alles Volck ſoll antworten und ſagen Amen. 
* Dieweil diejenige / ſo Goͤtzen / oder Bil» 
der an verborgene Orte ſetzen Gott heimlich 
dadurch zu dienen / allhier verflucht werden. 
Wie viel mehr werden durch dieſen Sententz 
Gottes verflucht die abgoͤt tiſche Papiſten / 
welche ihren Abgott Mauſim / das iſt die 
Oſtien / unter deren Geſtalt ſie Chriſtum leib⸗ 
lich gegenwaͤrtig au ſeynfaͤlſchlich fuͤrgeben / 
in der Meß eleviren und zeigen: in Gold und 
Silber eingefaßt offentlich in der Kirchen 
aufftellen / mie groſſem Pracht herum tra⸗ 
gen / ſonderlich an dem darzu beſonders ver⸗ 
ordneten Feſt: darfür niederfallen / und mit 
bruͤnſtiger Andacht ſolchen Goͤtzen / als den 
wahren ſelbſtaͤndigen Gott anbeten; auch 
ſolche Abgoͤtterey mit greulicher Cyranney 
verthädigen. Darum iſt ſolcher Goͤtz und 
greuliche Abgoͤtterey der Meß PR. 
Zr durch 


— 
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durch den Mund Gottes verflucht / und 
ſoll alles Volck darzu ſagen / Amen. 

Hiob. Was halten du Simfonvon dieſen fchds 
nen ſieben Sachen ? 

Simſon. Sch halteeg feye nur gar zu hart ge- 
gen Die Katholifche geredt/ hergegen aber auch tves 
nig oder gar nichts probirt oder erviefen. 
Biob. Mein/ wandie Catholiſche in ihren Ca⸗ 
techiſmum hinein fegten diefe Frag: Was iſt dag 
reformirte Abendmahl? Antwort, Es iſt 
in dem Grund nichts anderſt / als eine Der; 


4 


laͤugnung der Gottheit JEſu Chrifti, und 


alſo eine vermaledeyte Gotteslaͤſterung. 

Stag. Wie beweiſt du / daß das reformir⸗ 
te Abendmal ſeye ein Verlaugnung der Gott⸗ 
beit GEfucChrifti? Antw. Galar. s/4. Ihr 
babt Chriſtum verlobren / die ihr durch das 
Gefä * gerecht werden woit/ und jeyd von 
der Gnade gefallen. 

* Wie viel mehr Ean von denen Calvini⸗ 

en geſagt werden : ihr habt Chrifium ver⸗ 

lohren, die ihr durch den Glauben allein mie 
Ausſchlieſſung aller guten (Verde gerechs 
werden / und Diefeneingebildeten Sola Glau⸗ 
noch über diefes mit dem Abendmahl des 
ren verfieglen wollt. Dan das Geſaͤtz iſt 
von GOtt / ver Gottloſe Allein glauben 
aber vom Teufel. 


Frag. Wie beweiſt du / daß das Calviniſch⸗ 
Abendmahl ein vermaledeyte Gorreslaſie⸗ 


rung ſeye Antwort Joan 5/52 5.11 das Brot / 

a ich gebe werde, iſt mein Sleijch/ wel⸗ 

ches ich geben werde ag Heben u 
& 
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Da zanckten die Juden * unterelnander und 
prachen / wie kan uns dieſer ſein Fleiſch zu 
eſſen eben. J 
Die Juden) denen die Calviniſten in der 
Sehr ihr:s Abendmahls auf dem Fuß nach⸗ 
folgen ; in dem fir eben o wohl nicht zuge⸗ 
ben wollen / daß cs m̃oͤglich ſeye / daß der 
wahre Leib Chriſti unter den Geſtalten des 
Brots jſeyn koͤnne / und alſo erftlich die un« 
endliche Allmacht IEſu Chriſti / zum an⸗ 
dern feine ewige Wahrheit und mithin feine 
völlige Gottheit verlaugnen. Welches den 
anderſt nichts als ein vermaledeyte Gottes⸗ 
laͤſterung ſeyn kan. 
ltem Levitici 24/15 Wer den Rahmen Gottes 
laͤſtert / des Tods ſterben / und die ganze 
Meng ſoll ihn mit Steinen zu todwerfen / 
er ſeye gleich ein Buͤrger oder Fremdling. 
* Dieweil diejenige / welche Gott laͤſtern 
allhier · us der Zahl der Lebendigen ausge⸗ 
tilgt / und zu der Steinigung von Gott ver⸗ 
dammt werden; wie viel mehr werden durch 
dieſen Sencenz Gottes zum Tod verdammt 
die Gotteslaͤſterliche Calviniſten / welche in 
der Lehr von dem Abendmahl die Allmacht 
Ei Chriſto abſprechen / und ihn in feiner 
Einſetzung zu einem Lügner und falſchen 
Propheten machen; und Diefe ihre ſchwere 
Gottslaͤſterungen noch mic einer unver⸗ 
nünfsigen Paflion, und unglaublicher Hart⸗ 
naͤckigkeit ohn einigeProb verthaͤdigẽ Dar: 
um ſeynd dieſe Gottloe und aller Ehr ge rn 
Gott vergeſſene Calviniſten ungezweifelt 
| | Dr durch 
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durch den Mund Gottes verdammt; und 
ſoll alles Dolch Steine auffiewerfen. 

- Siehe Simfon man dieſes (welches Doch aug 
unferm bisherigen Difeurfen. Elar erwieſen wor⸗ 
den / Daßes wahr fene } die Catholiſche in ihrem 
Catechiſmum hinein ſetzten was würden wir Res 
foımirtemohl darzu fagen ? — 

Simſon Dasmürde/ by GOtt! ein ſau⸗ 
bere Wafchgeben. Wir wuͤrden es machen / als 
wie gewiſſe Thier. | 

Hiob. Was für Thiere 2 | Ä 

Simſon. Es hat ohnlaͤngſt ein gewiſſer refors 
mirter Ober⸗Schultheiß in einem ſicheren Dorf 
des Ober⸗Ambts Neuftadt an der Haard in der 

Chur-Fuͤrſtlichen Pfaltzam Rhein die drey indem 
Romiſchen Reich übliche Religionen dreyen Thies 
ren verglichen. Die Reformirte hat er verglichen 
den l.v. Schweinen / welche / wan man auch nur 
ein einiges aus ihnen hart angreifft/oder pfetzt alte 
in der gantzen Heerd mörderlich zufammen ſchrey⸗ 
en. Die Lutheriſche hat er veralichen einem Sfelr- 
welcher allzeit auf diejenige Seiten fich zu lencken 
pfiegt / wo der Sack ſchwaͤrer hinab hangt. Die 
Catholiſche aber hat er verglichen denen Schaafen / 
welche zu allem ik ſchweigen mau mag mit shnen 
anfangenmwas man will. Merckſt du jetzt Hiob / 
was für Thieren wir es gleich thun wuͤrden / wan 
die Catholiſhe ſoſiche Sachen gegen ung in ihren 
Catechiſmum hinein festen. Wir würdenan als 
den Orten und Enden zuſammen ſchreyen / wir 
wuͤrden alle andere Proteſtanten aufhetzen / cauſam 
communem Mit ung zu machen / wir wuͤrden far 
gen / es ſeye gegen alle Reichs⸗ Conftirutiones; 
| 95 und 
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and theuer erworbene Briedens » Schlüße / folde 
erfchreckliche Laͤſerungen offentlich im H. Roͤmi⸗ 
fchen Reich zu drucken und zu verhandien :. man 
greiffe alle Proteſtantiſche Fuͤrſten und Stande/ 
abfondertich die reformirter Religion ſeynd / auf das 
Empfindlichſte an / daß man aus ihnen lauter Got⸗ 
tes⸗äſterer / und ſolche Leute mache / welche man 
mit Strinen ſoll zu tod werfen; man muͤſſe auf 
den Authorem oder Urheber eines folchen Catechiſ⸗ 
mi inquiriren / denfelben Reiche » Gonttitutionge 
mäßig auf das fchärpffte abftrafen ? den Catechiſ⸗ 
mum aber müffe man confilciren/ undalk Exem- 
plaria , die man bekommen koͤnte / — durch 
den Scharpfrichter verbrennen laſſen. So fo 
Hiob ; würden wir in der gantzen Reformirten / 
und Proteftantifchen Welt zuſam̃en fchreyen ; wir 
würden Rebellion und Aufruhr erwecken / zu wel⸗ 
cher wir ohne dem fehr geneigt feynd ; Damit das⸗ 
jenige / was wir mit Bernunft und Flarem Wort 
Gottes nicht widerlegen Eönnen, zum menigften. 
mit Ungeftümm./ Geſchrey / Mord und Tod⸗ 
ſchlag / unterdruckt werde. 
SHiob. Was machen aber die Catholiſche Sim⸗ 
fon? muͤſſen wir nicht geſtehen / daß ſie deiner ges 
gebenen Gleichnuß nach wahrhaftig geduldige 
Schaaf ſeynd / und vielleicht geduldiger / als fie. 
einmal vor GOtt werden verantworten koͤnnen. 
ESs iſt eine gemeine Regul in denen Rechten: Quod 
uni æquum eſt, alteri iniquum eſſe non deber : was 
einem Recht iſt muß dem andern nicht Unrecht: 
ſeyn / oder wie wir Fürger zu fagen pflegens was 
einem gilt/ gilt dem andern auch: Köntenfich 
ban die Eatholifche gegen ung nicht mit gleichem 


2 





— 
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Fug und Mecht auf das höchfte beſchweren: man 
greiffe in Diefem läfterlichen Heidelberger Catechiſ⸗ 
mo nicht allein die Catholiſche Religion’ fondern 
auch allederfelbigen benpflichtende hohe und nidere 
Stands« Perfonen auf das Allerempfindlichfte any 
man mache aus Ihro Roͤmiſchen Kanferlichen 
Hrrajeftät / aus allen Catholiſchen fo mohl Geiſt⸗ 
als Meltlichen Chur und Reichs + Fuͤrſten und 
Ständen lauter verfluchte Leute und vermales 
deyte Abgötterer 5 Bönten fie nicht mit viel beſſe⸗ 
rem Fug verlangen daß dieſer Sottlofe und laͤſter⸗ 
liche Catechiſmus unterdruckt / ‚verbrennt / und 
völlig aus der Welt hinaus gefibafftmerder 

Simfon Sreplich Eönten fie dieſes / wie du 
geſagt haſt / mit viel gröfferem Bug und Recht gegen 
ung prätendiren / ais wir gegen fie/ wan ſie etwas 
wider unfere Religion fchreiben ;dan wan fie dies 

ſes thun / fo thun fie cd mit einem Fundament / 
mit klaren Proben des Goͤttlichen Worts / der 
einkelligen Zufammenftimung der uralten Chrifte 
licyen Lehrer / und der gefunden Vernunft ; wir 
hergegen / wan wir ihre Religion angreiffen / und 
unſere gegen fie defendiren wollen / fo finden wir 

Fein eintzige Prob oder Beweis / ja alles / was 

wir ſagen / geht gegenallegefunde Vernunft / ja 

gegen unſere eigene Leht; und weil es uns dan an 

Proben mangelt: / ſo fangen wir an ein weil zu 

fepanden / ſchmaͤhen und Laͤſtern / mie ich aus 
sgegenmärtiger rag und Autwoſt fü wohl / als 

Aus unſern bisher geführten Diſcurſen deſſen ſchier 

voͤllig uͤberzeugtb . 0.00 

yo Weiſt du aber Simſon; warum die‘ 

»& atholifche zu alendiefen Sachen alſo ſtill ſchwei⸗ 

Zar Z DE. 
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Hiob. Wie die Catholiſche ſagen / und ich von. 
ihnen gehoͤrt zu haben mich erinnere / kan man die⸗ 
ſes Stillſchweigen zweyerley Urſachen zuſchreiben; 
die eine betrifft die Menſchen / die andere den all⸗ 
mächtigen GOtt. Was die Menſchen angeht / 
ſo ſagen die Catholiſche ſelbſten / es gebe zweherley 
Gattungen derer / die von ihrer Religion ſeynd; 
Erſtlich eifrige Catholiſche / Zweytens laue und 
Kaltholiſche. Die eifrig Catholiſche wolten gern 
ſich dargegen ſetzen / ſeynd aber gemeiniglich zu 
ſchwach darzu und koͤñen es nicht. die laue oder Kal⸗ 
tholiſche Eönten es etwan in unterſchiedlichen Ges. 
legenheiten wohl thun / aber ſie wollen nicht; da⸗ 
hero geſchicht es / daß von denen erſchroͤcklichen fal⸗ 
ſchheitẽ / Unbill und Laͤſterungen gegk ihre Religion / 
faſt nichts / oder doch ſehr wenig / oder zum we⸗ 
nigſten nicht nachdruͤcklich geandet wird. Was 
den allmaͤchtigen GOtt betrifft / will er zwar die⸗ 
fe gar zu groſſe Nachlaͤßigkeit / und Lauigkeit in 
ſeiner Kirch nicht / indem er als die unendliche 
Heiligkeit nichts Boͤſes wollen Fan. - Erlafitaber 
dannoch diefelbige zu / zu zeigen daß er feine wahre 
Kirch nach dem Verſprechen JEſuChriſti Match. 
16/ 18. von Anfangs bis an das End der Welt 
zu erhalten / den Gewalt und menfchliche Huͤlf 
abfolure oder fchlechter Dings nicht vonndhten 
babe ; fondern daß er dieſelbige Durch frin eigene. 
Göttliche Kraft / und allermeifefte Borfichtigfeit 
erhalten konn. F 
Simſon. Ich hab dieſes auch ſchon oft bey mir 
gedacht / es muͤſſe wahrhaftig etwas mehr. als 
Menſchliches mit der beſtaͤndigen Eiheltuy⸗ * 
F | aaa alho⸗ 
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Catholiſchen Religion feyn. Dan man eg ein pur 
menfchliches Werck waͤre / muͤſte ſie fchon laͤngſt 
zu Grund gangen ſeyn. Dan es hat ja ſchier alles/ 
mas auf der Welt iſt zu ihremlintergang gleichfam 
zuſam̃en geſchworen: dan erſtlich wii Proteſtanten 
und alle die ihrer Religion nicht zugethan ſeynd / ob 
wir ſchon auch nicht einerley Glauben haben und 
uns oftermal untereinander ſelbſt verlaͤſtern und 
verketzern / ſobald aber etwas iſt / welches gegen 
die Catholiſche geht / ſo ſtehen wir den Augenblick 
alle fuͤr einen Mann gegen dieſelbige zuſammen; 
es ſchlagen ſich auch zu uns viele aus ihren eigenen 
lauen Glaubens⸗ Genoſſenen / fo wohl hohen als 
niedrigen Stands / jene machen ſich oft kein Ge⸗ 
wiſſen ihre Religion ums Geld zu verrahten / und 
zu verfaufen/ dieſe / als ein nichtswuͤrdiges Lum⸗ 
pen⸗Geſind ſuchen oft mit allem Fleiß dieſelbige in 
allen Gelegenheiten zu proſtituiren / und andere 
von deren Annehmung und Bekantnuß entweder 
durch ihr uͤbles leichtfertiges Leben / oder durch 
ihr ungewaſchenes leichtfertiges Laͤſtermaui gegen 
ihre eigene Religion / darvon abzuhalten. Wan 
nun dieſe Kirch von pur Menſchen ſolte und müne 
erhalten werden / ware es unmoͤglich / fie muſte 
fchon laͤngſt zu Grund gangen feyn , dan vie we⸗ 
nige eifrige Catholiſche Ehriften waren viel zu 
ſchwach / und nicht im Stand dieſelbige zu erhal⸗ 
ten. Beil fie dan dieſem allem ungeacht allzeit 
beftändig erhalten! und zwar faſt taͤglich mehr und 
mehr indie Welt ausgebreitet wird/fo Pan es ſchier 
nicht anderft ſeyn / es muß diejenige ſeyn / von wel⸗ 
cher Chriſtus March. 16; 18 verfprochen hat / dat 
er fie wolle aufeinen Felſen bauen / und nie 

95 pfosten 


- 346 Drittes Geſpraͤch \ 
Pforten der Hoͤllen follen fienicht überwälr 
eigen. Meineftdu nicht auch alfo Hiob. | 

Hiob. GOtt ſeye ewiges Lob und Danck / daß 
er Dir dieſe meine ſchon laͤngſt in meinem Her⸗ 
"gen gehegte Gedancken auch in den Sinn gibt. 
Aber laß ung jegt unfer gegenwärtige Laͤſter » rag 
und Antwort berrachten / was infonderheitdabey 
zu erinneren ſeye. 

Simfon. Es ift halt ein garharter Dunct mit 
dem Mes Opfer / dan das follmit aller Gewalt 
dem einigen Opfer Ehrifti am Kreutz nach unſerer 
Lehr miderfireben. Ich möchte doch gern wiſſen / 
was der Catholiſchen dehr nach das Mebe Opfer 
ſehe; haſt du es niemal von ihnen gehört / oder in 
ihren Buͤche n geleſen? = 

Hiob. Ich hab viel davon gehört und gelefen; 
fie ſagen / esfene das Dpfer des neuen Teſtaments / 
und zwar das allerhöchite und vollfommenfte Dr 
pr, in welchem Chriſtus unfer HErr und Hei⸗ 
land als ein Prieſter in Ewigkeit nad) der Ord⸗ 
nung Melchiſedechs / wie er öfter in Goͤttlicher 
. Schrift / als Pſalm. i10 / a. Hebr. 7/17. Item 8 / 
3, 4. und anderſtwo genennt wird / ſich ſelbſt / das 
iſt / feinen allerhiligſten Leib und Blut / durch ſeine 
in der wahren Kirch ordentlich geweihte Prieſter 
unter den Geſtalten Brots und Weins feinem 
Himmlichen Vatter zur Gedächnußfeineg bluti⸗ 
gen Opfers am Kreutz fuͤr das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht taglich unblutiger Weis aufopfert. 

Simſon. Eben das iſt an was ſich die Unſt⸗ 
rige aͤrgern. Daß nemlich die Catholiſche nicht 
zu Frieden ſeynd mit dem einigen Opfer am Kreutz / 
als wan das allein nicht gnug geweſen — J 

| | io 
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Diob. Iſt nicht Chriſtus für uns in ſeinem H. 
Blut getauft worden / wie er dan ſelbſt ſein heili⸗ 
ges Leiden und Sterben Luc.12/ 50. einen Tauf 
genennt / und fo fehr darnach verlangt hat? 

Simfon. Das iſt wahr / das lefen wir am 
angegogenen Ort. ce 
Biob. Muͤſſen dan wir Ehriflen nicht auch ale 
le mit Waſſer getauft werden? 

Simfon, Freylich. 


Hiob. VDalaugnen wir dan deswegen bie. 


Kraft und Gnugſamkeit Des Taufs Chriſti; weil 
wir auch getauft werden : u 

Simfon. Nein. WM | 
SHiob. Hat nicht Chriſtus in feinem heiligen 
Leben öfters für uns und unfer Heil gebetet ? 

- Simfon. Und varzu oftermalgange Yacht. 
Hiob. Und. wir müffen dannod; auch beten? 
Simſon. Dasiftunfere Schuldigkeit. 
Hiob. Verlaugnen wir dan die Kraft / und 

Snusfamkeie des Gebets Chriſti / da wir auch 
beten muͤſen — 
Simſon. Nein gar nicht. 


Ziob. Hat. nicht Chriſtus für ung mie dem 


Satan gekaͤmpft und-denfelben überwunden ? 

-  Simfon. Dasiefen wir Match, 4, weitlaͤuffig. 
- Hiob:Müflen wir dan nicht audy/ wan er ung 
zum Boͤſen anzeigt / mit ihm ritterlich kaͤmpfen / 


und durch die Gnad Gottes ſuchen überwinden? 


-; Simfor. Der wirdnicht.gefrönet/ der zuvor 
nicht titterlich gekampft hatt. 
„>. Siob. Verlaugnen wir dan den Streit / und 


Sirg Ehrifiwiberden Saran / oder feine Rrafe 


und Onugfamkeis indem, daßwir and mic In 
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fireiten und Faınpfen müffen? was fagft du darzu? 
Simon Nein’ fondern war ich nach meinem 
geringen Verſtand reven folly fo iſt unfer Streit 
und Kampf gigen den Satan / undder Sieg’ 
den wir Durd).die Gnad Gottes darvon tragen / 
unſer Gebet / unfer Tauf / theils Fruͤchte / theils 
Mittel uns des Taufs / des Gebets / des Leidens / 
des Siegs Chriſti theilhaftig zu machen. 
Hiob. Sieheſt du Simſon: cben auf dieſe Weis 
fügen die Catholiſche daß das Opfer der heiligen 
Pieß / das allervornehmite Mrirkilfene 7 wodurch 
uns Die Brüchte Des blutigen Opfers Chriſti am 
hiiligen Kreutz Eönnen zugeeignet werden? und 
folglich fo twenig ein Verlaugnung deffilbigen ſeye / 
als unfer Steg wider ven Satan? unfer Geber 
unſer Taufeine Berlaugnung Des Siegs / des Ge⸗ 
bets / und Taufs Ehrifti if Faser ei 
Simfon. Sch fehe ſchon wider / daß dieſcs 
unfer erfte Argument gegen die Calhol ſche ſchon 
nichts heiſſe. Aber wan ſchon das Dpfer DErIIreB/ 
wie ich allbereit fehe / Feine Verlaugnungdes D* 
pfers Chriſti am Kreutz iſt; ſo meine ich doch/ 
ſehe uberfluſſig / daß Chriſtus ſich ſo oft jatage 


lich auf das neue aufopfere / indem er fich Het 
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einmal gang und gar für ung dargeben/ Undſt 

nem himmliſchen Vatter aufgeopfert hat Und 
findet ſich auch in der Schrift von. Diefer Offene 
Aufopferung nicht das Geringſe. 

Hiob. Nur gar zu viel / mein lieber S 

findet fich in Der Schrift ans roefchem DIE 

\  lifche ihr heiliges Meß» Oper Sontenlarer 
j a 


. Binfon. Dabin ich begierig darauf 
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Hiob. Ale Proben anzufuͤhren / mürden wir 
mit unferm Diſeurs den gangen Tag nicht fertig ; 
- Darin willic; nur eineoder Die andere aus Deren 
vornehmſten nehmen. Gebedan fleiffig acht. Es 
wird Chriſtus von dem Königlicyen Propheren 


David Plalm, ro/4,genennt ein Prieſter in ewig⸗ 


Feit nach der Ordnung Melchiſedechs. Eben dies 
ſen Tirulgibt ihm der heilige Paulus Hebr. 5/6, 

und: “/20. Item 17 / 21. aus welchem die Eatholis 
ſche handgreiflich fchlieffen/ daß erauch müſſe ein 


immermehrendes Opfer haben. Dan ein Pries 


fter / fagenfie / kan ohne Opfer nicht ſeyn. 


⸗ 


Sunſon. Warum foll.aber ein Prieſter ohne 


Opfer nicht ſeyn koͤnnen / das faſſe ich nicht. 
Hiob. Deswegen / ſagen ſie / weil das eigentli⸗ 
che Ant eines Prieſters Fein anderes iſt / als GOtt 


dem Allmächtigen dag Opfer verrichten / und die⸗ 


ſes erweiſen ſie aus Hebr. s/ı. Ein jeglicher ho⸗ 
her Prieſter von den Menſchen angenom⸗ 
men wird fuͤr die Nenſchen beſtellt in denen 
Dingen / die GOtt angehen / auf daß er 


opfere Baben / und opfer fü die Sünden, 


Daͤhero kommt es auch/fagen ſie weiter / daß wir 
ſelbſt / weil wir in unſerer reformirten Kirch fein 
Opfer haben / unſere ſogenannte Geiſtliche Feine 
Prieſter / ſondern allein unſere Prediger zu nen⸗ 


nen pflegen. | m. = 
Simſon. Nun dan ich laß es gelten / daß ein 
Prieſter ohne Opfer nicht ſcyn koͤnne. Eo hat 
ja Chriſtus unſer hoher Prieſter fein Opfer gehabt / 
daer ſich ſelbſten am Stammen des heiligen Kreu⸗ 
: geg für das menſchliche Geſchlecht bat aufgeopfert 


Htob Wie oft hat er ſich dan auf dieſe | 


güfgeopfert Simfon Sim 
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Simfon. Nur einmal / er kan ſich ja nicht oͤf⸗ 
ter alſo aufopfern / dan er ſtirbt nicht mehr. 

Hiob. So hat dan dieſes blutige Opfer mit 
ſeinem Tod ein End genommen? 

Simſon. Das iſt gewiß · 

Hiob. Mithin hat auch ſein Prieſtertum nach 
dieſer Weis ein End genommen / dan mit dieſem 
blutigen Opfer hat er vollendet alle Leoitifhe O⸗ 

pfer in demalten Teſtament / welche beſtanden in 
Schlachtung und Aufopferung unterſchiedlicher 

Thiere / und durch welche alle das blutige Opfer 

Chriſti am Kreutz iſt vorbedeutet worden. 
Simſon. Es iſt dan mit dieſem gut Hiob / mas 
brauchen wir ein andere?? 

Hiob. Ich ſehe wohl Simſon / du verſteheſt 
die Sach noch nicht recht; mir brauchen freylich 
Bein anders Opfer / als dieſes / wie die Catholi⸗ 
fche ſelbſt ſagen undlehren daß ihr Dpfer in der 
Meß in der Subftanz und Weſenheit Fein anders / 
fondern eben dasjenige Opfer ſeye / welches JE⸗ 
fus am Stamm des heiligen Kreußes hat aufgeo⸗ 
pfert; fondern Das fagen fie/ daß nunalleindie 
Reis und Manier daffelbige aufzuopfern verärd 
dere ſeye. Dan an dem Kreuß hat er fich einmal 

geopfert blutiger Weis; am legten Abendmahl 

aber hat er angefangen fein ewiges immerwehren⸗ 
des Prieſtertum nach der Weis und Ordnung 
Melchiſedechs / nach welcher er ſich auf eine unblu⸗ 

- tige Weis unter denen Geſtalten Brots und 
Weins hat aufgeopfert / und dieſes Opfer in ſei⸗ 
ner Kirchen bis an das End der Welt täglich wie⸗ 
derhohler. A 

Simſon. Daß Melchifedech ein Prieſter bes 
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Allerhoͤchſien geweſen ſeye / ſolches finder ſich 
Gen, 14/ 8. 19. 20. aber von feinem Opfer lieſet 
man nichts. Es flehet wohl alldorten / daß er . 
Brot und Bein herfür getragen’ und dieſes zwar 
wie unfere Prediger fagen zu einem Fruͤh⸗ oder 
Belper » Stück) Abraham und feine Diener) da 
fie aus dem Streit mit Choderlahomor fiegreich 
zuruck gekehrt / darmitzulaben. 

Hiob. Dieſes iſt wiederum ein armſeliges 
Schlupfloch Simſon / durch welches unferegche 
rer ſuchen durch zu ſchlupfen. Dan alle Umſtaͤnde 
erweiſen / daß Melchiſedech allhier Brot und . 
Wein zu einem Danck⸗Opfer herfuͤr gebracht als 
ein Prieſter des Allerhoͤchſten. u 
Simſon. Was für Umſtaͤnde ermeifen dieſes? 

Hiob. Erſtlich folgt geſtracks auf die Fuͤrtra⸗ 
gung Brots und eins : Dan er war ein 
Prieſter Gottes des Allerhöchfien. an 
er Brot und Wein nur allein zu einer fabung und - 
nicht zu einem Priefterlichen Opfer herfür. getra⸗ 
gen ‚hätte / mürde wahrhaftig ungereimt * 
Die Urfach zufegen / daß er ein Priefier Gottes des 
Allerhoͤchſten geweſen ſeye / ſondern Kättefich viel _ 
beſſer geſchickt: Er trug Brot und Wein herfuͤr / 

dan er war ein Wirt / Proviant⸗Meiſter/ oder. 
dergleichen ; iſt es nicht wahr Simſon? 
Simſon. Es iſt wahr / ich ſehe felbff nicht, 
wie fein Prieſtertum als eine Urſach ſich hieher ſchi⸗ 
‚ee: Eswirdaberinunferer Schrift vicht als ein 
Urſach angefuͤhrt. Dan wir leſen in unferer Bi⸗ 
belalſo Und er trug Brot und Wein herfuͤr 
Und er war ein Prieſter Gottes des. Aller ⸗ 
hoͤchſten / und ſegnete Abraham ꝛc | 


— 


32 —-  Drittesßelpräch 

Hiob. Unſert Bibel iſt halt an diefem Ort wi⸗ 
derum grob vertäitchet. - 

Sumſon. Warum verfaͤlſchet; gelt weil fie mit 
der Catholiſchen nicht zutrifft? 

Hiob. Eben deswegen / Simſon. Reffectire 
dich nur ein wenig auf unſern Diſcurs über die 
F lie Frag; fo wirft du mir gleich Recht geben. 
Simſon. Unfere ‘Prediger fagen aber unfere 
Dolmetſchung an diefem Ort treffe beſſer mit dem 
Hebraͤiſchen Text überein / als der Catholiſchen 


ihre - 5 | Ä 
Ziob. Philo der gelehrte Juͤdiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber hat ja hoffendlich auch Hebraͤiſch ver 
ſtanden / geit Simſon? | 
Simſon. Sch glaubsaud). | 
Hiob. Diefer uralte Hebraͤiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber / da er der Hiſtori des Melchiſedechs 
Meldungthut/nchnt das Brot und Wein / den 
er herfuͤr getragen : Victoriales Hoſtias, dag iſt / 
ſiegreiche Opfer. 
Simfon. Ich ſche wohl / wir langen halt wi⸗ 
der nicht hinaus | | 
Ziob. ; u dem man Melchiſedech Brot und 
Wein nur zu dieſem Zihl und End brrfür getra⸗ 
gen haͤrte ven Abraham und ſeine Soldaten da⸗ 
mit zu erquicken / waͤre es eben geweſen / als wan 
er Waſſer in den Rhein hätte gieſſen wollen. 
Simſom. Warum? 
Ziob. Darum / weil die ſieghafte Soldaten/ 
mie die Schrift ſagt / ales Proviant und Eß⸗ 
Speiſen demFeind abgejagt / und folglich viel beſſer 
su ehren gehabt haben’ als nur allein mit ſchlecht 
Brot und Wein. Siehaben zwar ohne Zweifel 
| von 
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von Diefem Brot und Wein genoffen aber nicht 
Hunger oder Durfts halbes / fondern Damit fie 
fih des Melchiſedechiſchen Opfers und Gottes⸗ 
Dienſts theilhaftig machten. 

N Simjon. Die Sach kommt mir jegt ganß 

far vor. 

Hiob Nun dan Simſon. Ehriftus iſt / mie 
Die Schrift ſagt / ein Priefter in Ewigkeit nach 
der Ordnung Melchifedech 5 ſo muß er dan ein 
‚Opfer haben nach der Ordnung Melchiſedech / das 
iſt / er muß dasjenige in der Wahrheit opfern / mas 
Melchiſedech in der Figur geopfert hat. Es haben 
aber alle Opfer in dem alten Teſtament bedeutet / 
und vorgebildet das Opfer des neuen Teſtaments / 
aemlich Chriſtum unfern Heiland / und zwar die 
Zepitifcheblutige Opfer feine blutige Aufopferung 
am heiligen Kreuß ; das unblutige Opfer Melchie 
ſedechs ſeine unblutige Aufopferung unter den Ge⸗ 
falten Brote und Weins / welche er an dem lege 
ten Abendmahl verrichtet / und infeiner Kirch bie 
an das End der Welt jederzeit durch feine nachges 
-fehte Driefter annoch verrichtet ; indem er als ein 
NRrieſter in Ewigkeit nach der Ordnung Melchio 
ſedech auch ein ewiges immerwehrendes Opfer has 
„benmuß. Dahero geſchicht es / Daß in der Catho⸗ 
liſchen Kirchen / welche durch die gantze Welt 
„ausgebreitet iſt / faſt kein Augenblick vergeht / an 
welchem nicht ein Prieſter an dem Altar ſteht / und 
dieſes unblutige Opfer verrichtet. Siehe Sim⸗ 
-fon/ das iſt ein Prob des heiligen Me Opfers, 
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chiam, und leſe am erſten Capitel den ioten und 
uten Vers. 

Simſon. Wart / da hab ichs: Irh hab bei | 
nen Gefallen an euch / ſpricht der HERR 
Zebaoth / und will das Opfer von eurer 
Hand nicht annehmen : Dan von Aufgang 
der Sonnen bis zum Niedergang iſt mean 
Nahm groß unter den Heiden / und meinem 
Nahmen wird an allen Orten geräucheit/ 
und ein neues Opfer (oder wie wir leſen ein 
reines Speis⸗ Opfer geopfert / dan mein 
Llahm iſt groß unter den hHeiden / ſpricht 
der SErr Zebaoth. 

Hiob, Was meineſt du Simſon der Pio⸗ 
phet redet hier von einem Opfer des neuen X Aa 
ments / welches GOtt foll geopfert werden / | 
“ dem die Juͤdiſche Opfer des alten Teſtamen 8 
geſchaft ſeyn werden; kan durch — * Pf 
das Opfer Chriſti am Kreuß DerjiOn DER 

Simfon. Ich meine nicht Hiob- 

Hiob. Warum nicht ? Br 
. Simfon. Der Prophet ſagt / Ka eilt 
Opfer / von welchem er fpricht / an mo Orte 
der Welt foll geopfert werden / nun abe 
‚Opfer Chriſti am Kreuß/ / welches zwar DAB alles 
reinefte geroefen iſt / nur einmal und an een 
Ort / nemlich auf dem Berg Ealvarid a fo ofen 
wonrden / fo fan e8 dan dieſes Bar nich! N — 
von welchem der Prophet redet. Me 
VBiob Ja Simſon / esiftmie * 

fehren/ was die Subftanzund Weſe * 
eben dieſes Opfer; bei de i8und Man 
opfern iſt anderſt. Ehri Rusift nur einm 
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zwar nur an einem Ort / nemlic, auf dem Berg 
Salvarıd biutiger Weis geopfert worden ; uns 
blutiger Weis aber wird er von Aufgang der 
Sonnen big zum Niedergang an allen Orten und 
Enden/ wo die wahre Kirch Chrifti ift/ unter den 
Geſtalten Brots und Weins / als ein reines Speis⸗ 
Opfer aufgeopfert / und von dieſem Opfer ſpricht 
der Prophet. 

Simfon. Sch erinnere mich / daß ich einmal 
von unfern Predigern gehört habe, es werden 
durch Das Opfer / von welchem Meleachi redet/ 
verftanden diegeiftliche Opfer des Lobs der Ane 
dacht / des Gebets/ und Pſalmen /guter IBercke. 

Hrob.Das thutgar nit gut Simfon. Dan der 
Prophet redeterftlich von einem folchen reinen Do 
pfersdergleichen die Juden nit gehabt haben / dan er 
ſetzt es ja denen Juͤdiſchen Opfern entgegen 5 nun 
aber haben die Juden im alten Teftament alledie» 
fe geiftliche Dpfer des Gebets ec. auch gehabt / fo 
Fan dan der Prophet von diefen nicht verftanden 
werden. Zweytens redet der Prophet von einem 
reinen Speis / Opfersnunaber all unſer Andacht / 
Gebetund unfer befte Wercke / ſeynd nach unferer 
eigenen Lehr alle mit Suͤnden befleckt / und vor 
GOtt wie ein unflätiges Tuch / ſo koͤnnen wir ja 
ſelbſten nach unſerer eigenen Leht die Wort des 
Propheten von ſolchen unſern geiſtlichen Opfern 
nicht verſtehen noch auslegen. | 

— Ich ſehe wohl / daß es wider nicht 
gut thut. — 

Hiob. So bleibt dan kein anders Opfer uͤbrig 
von — der — mag —* I = das O⸗ 

er ber heiligen Meß bey den Catholiſchen. 
oft " z 32 Simſon. 
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Simſon. Haſt du kein Prob deſſen aus dem 
neuen Teſtament? ——— 
Hiob. Schlage auf Joan. 4/19,20, 21, 23. Und 
leſe/ mas Ehriſtus unſer Heiland bey dem Brun⸗ 
nen Jacob mit dem Samaritaniſchen Weib ge⸗ 
redt hat. Eh. 
Simſon Das Weib ſperach zuihm: HErr 
ich ſehe / daß du ein Prophet biſt Unſere 
Värter haben auf dieſem Berg angebetet / 
und ihr ſagt zu Jeruſalem ſeye der Ort/ da 
man anbeten ſoll. De ſprach IEſus zu ihr: 
Weib glaube mir / es kommt die Stund / daß 
ihr weder auf dieſem Berg / noch zu Jeru⸗ 
ſalem werdet den Vatter anbieten .Aber 
es kommt die Zeit / und iſt ſchon jetzt / daß die 


wahrhaftige Anbeter werden: den Vatter 
anbeten im Geiſt und in der Wahrheit Was 
wilſt du dan aus dieſen Worten Chriſti ſchlieſſen 
BDiob. Gebe acht Simſon. Durch das Anbe⸗ 
ten / von welchem das Samaritaniſche WWeibhi 
mit Chriſto redet / wird nicht verftandeneine ſim 

fe Anbetung Gottes / ſondern ein offentliche 
feherliche Anbetung durch ein folemnesöderfegen 
ches Opfer. Gleich wie es auch öfter aniandete 
‚Orten der heiligen Schrift alfo gehommen wird 
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waren aber etliche Heiden unter denen die , 
hinauf kom̃en waren / Daßfie anbeteten auf 
Das Feſt. Irem, A&.8/ 27. Wird von dem Kaͤm⸗ 
merling der Königin Candaces gefagt : daß er 
kommen feye anzubeten zu Jeruſalem. In dies 
fen und vergfeichen Orten G ttlicher Schrift heiße - 
das Anderen rderzeitopfern. Dan deswegen iſt 
‚man aus fremden Laͤndern nach Jexuſalem foms 
men/ und deswegen haben fich auch alle Juden 
auf das Ofterfeft aus dem gangen Palaftina zu 
Sserufglem verfammlen müffen / weil nady dem , 
Geſatz Sottes an einem andern Ort zugelaffen 
gemelen/ dem wahren GOtt zu opfern / ale als 
lein-in dem Tempel zu Serufalem. Da hergegen 
ein finple Anbetung Durch das Gebete oder Be⸗ 
trachtung überallund.an allen Orten hat gefchehen 
koͤnnen. Begreiffeft du diefes Simton? 
Simſon Sehẽ wohl / aber was folgt dan hier⸗ 
aus ee —— 
Hiob Ou wirſt es bald ſehen Simfon/ gebe 
nur acht das Samaritaniſche Weib ſtellt Chri⸗ 
ſto die Frag von der Spaltung der Juden von 
den Samaritanern / welche daraus entfianden iſt/ 
daß die Samaritaner einen Tempelauf dem Berg 
Garizim gebaut haben / und behaubten wollen / 
auf die ſem Berg ſeye der Ort / da man anbeten/ 
das iſt SOtt opfern muſſe / weil ihre Vaͤtter 
auch zuvor / che ber Tewpel zu Jeruſalem gebaut 
worden iſt / allda ihr Opfer / verricht haben; Die 
Dubden herentgegen lehrten / daß in dem Tempelzu 
Dervſalem / allein nach dem Geſatz Gottes muͤſſe 
geopfertiwerben. Dan durch ein ſimple Anbe⸗ 
unß dorften die u ua: ut 
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an allen andern Orten verehren und anbeten. 
Simon. Ich ſehe aber noch nicht / wo dieſes 
alles hinaus will. 
Haiob. Wart Simſon / und hab Gedult Das 
Weib hat in ihrer Frag durch das Anbeten ein 
Aufferliches pperliches Opfer verftanden / wie eg 
aus befagten’ Umndnden fo Plar ift / daß es kein 
erftändiger laugnen fan. So hat Dan folglich 
Chriſtus in feiner Antwort ebenfalls durch das 
Anbeten ein äufferliches und feyetliches Opfer ver⸗ 
ſtehen muͤſſen. Nicht wahr Simſon · 
Simſon. Das hat meines Erachtens noht⸗ 
wendig ſeyn muͤſſen / dan ſonſt haͤtte Chriſtus dem 
Weib auf ſei feine Frag / nicht recht geautwortet 
Hiob, Somüflen dan die Wort Chriſ wel⸗ 
che er zu dem Weib geredt hat: Weib glaube 
mir / es kommt die Stund/ daß iht weder 
auf diefem Berg / noch zu Jeruſalem werde 
den Vatter anbeten. Dielen A mbens 


tes durch ein feyerliches Opfer weder dieſem nr Berg 
weder dem Tempel zu Jeruſalem wird ang geh nu 
ſeyn / fondern an allen Orten wird man hin ir 
dem HErrn opfern ; und eben dieſes if «mat 
der Prophet Malachias in obangezogenet Te 
prophegener hat. Die folgende Wort al * wel 
che Chriſtus darauf geredt hat / nemlich die wahr 
‚re Anbeter werden den Vater anberen im 
Geiſt und in der Wahrheit Muͤſſen * 
Verſtand ‚haben : die mahre Anbeter ft ——— 
Die wahle Ehriſten/ werden den al * en 
GOtt anbeten durch ein ſolennes und fenent 
Opfer in dem u. und in De 
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nicht mit einem fleifchlichen und Sigurlichen/ ſon⸗ 
dern mir einem geiſtlichen und wahren Bpfer ; die 
Opfer der Juden ſeynd fleiſchlich geweſen / dieweil 
fie ın Schlachten allerhand Thiere / und Ders 
giefung des Bluts beftanden/ und zugleich Sie 
guren und Schatten des zufunftigen Opfers in 
dem Chriftentum / welches ein geifilches Opfer 
Fan genennt werden, dieweil esdurd) den heiligen 
Geiſt / und durch die Kraft der Worten Ehrifti 
in der Conſetration Brots und Weins gemacht 
und gehandelt wird; und zugleich ein wahres O⸗ 
pfer iſt / nemlich dasjenige / deſſen die Opfer des 
alten Teſtaments Figuren und Schatten geweſen 
ſehnd; Das iſt der wahre Leib und Blut Chriſti⸗ 
welcher durch die gantze Welt an allen Orten und 
Enden der wahren Kirch Chriſti täglich unbluti⸗ 
ger Weis feinem himmliſchen Vatter aufgeopfert 
wird / oder vielmehr ſich ſelbſten Durch ſeint nach⸗ 
geſetzte Prieſter aufopfert als ein Prieſter in Ewig⸗ 
Feit hah der Ordnung Melchiſedech. 

sSimfons Mein Gott Hiob / was für ver⸗ 
münftige und heiltge Lehren führen doc) di: Ca⸗ 
tholifche / melche,mit dem Wort Gottes arcurat 
uberein treffen. Diefe Lehr von dem H. Meß: ©o 
pfer gefallt-mir fo wohl / daß ich dirs nicht ſagen 
Fan. Was haben doch wir arme Reformirte in 
unſerer Kirche; die Catholiſche verrichten dieſes 
Opfer / abſonderlich an denen hohen Feſten mit 
der groͤſten Sölennität / und wahrer Chriſtlichen 
Andacht / wie ſie zum wenigſten dufferlich an Tag, 
‚geben: beyuns iſi dergleichen nichts. Im Star 
‚gen und Predigen beftchet unfer gantzer Gottes⸗ 
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Hiob. Wan mir recht von der. Sach. reden 
wollen / fohaben wir gar feinen Gottesdienſt in 
unferen Kirchen ; dan / tote Die Eatholifche ſehr 
wohllehren / beftehee der rechte offentliche Gottes⸗ 
dienft feiner Subfanz und Weſenheit nach in die⸗ 
ſem folennen und feyerlichen Opfer des heiligen 
Leibs und Bluts Chriſti / als in derjenigen offente 
lichen Zinbetung von welcher Chriftusamanges 
gogenen Ort zu dem Samaritanifchen Weib ge⸗ 
redet hat. Das Singen aber / Dredig hören/ 
Beichten / Communirciren / Taufen / und hei⸗ 
ge Sacramenta adwiniſtriren / ſeynd eigentlich zu 
reden nicht ſo wohl ein Gottesdienſt / als ſolche 
Exercitia und Übungen / durch welche der Menſch 
ſich ſelbſten und feiner eigenen Seel dient zu day 
ewigen Leben. Nun aber haben hir Reformitte 
in unferer Kicch / nicht allein diefes-/ fondern 
auch fein eintziges offentliches Opfer nicht? ſo 
haben wir dan eigenthich zu reden Teinen Solles⸗ 
dienft / und ſeynd folgendlich jene Anbeter nicht / 
von welchen Chriſtus geſagt hat daß fie dem Ba 
ter werden anbeten im Seift und in der Wahlhe 
SBegreiffeft du Diefes wohl Simfon? 
Simfon, Leider Gottes ! nur gar zu mohl 
- er mag doch immermehr unfern Reformakoen 
bus / und Fehrern in den Sinn gegeben: haben/die 
fes fo herrliche und feyerliche Opfer des neuen 
ſtaments abzufchaffen 
Hiob, Du weiſt ja Simſon mer-angienb 
ver Welt den Antichriffregieren und Anfchlags: 
ben wird/ wans moͤglich wäre / Dasganke&h 
ſtent um zu vernichfen? | 
Simſon. Das ifkleicht zu rahten Daßeainier 
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mand anders ſeyn werde als der Hoͤlliſche Satan. 

Hiob. In der Prophezeyung Danielis 11/ 31. 
lefen mir unter andern von dem Autichtiſt dieſe 
Wort: Und es werden feine Arm daſelbſt ſte⸗ 
hen / die werden das Heiligtum in der Veſte 
entweiben/ und das taͤgliche Opfer abthun/ 
und einen Greuel der Verwuͤſtung aufrich⸗ 
ten. Mercke wohl Simſon; wan unfere Reli⸗ 
gion / welches doch ein ſchlechtes Anſehen hat/ 
auch bis zu den Zeiten des Antichriſts dauren ſolte / 
fo findete er bey uns kein taͤgliches Opfer / weſches 
er abthun koͤnte; dan wir haben keins. So ſeynd 
dan folglich unſere Kirchen das Heiligtum nicht / 
welches der Antichriſt nach der Prophezeyung 
Danielis entweihen / und in welchem er Das kaͤgli⸗ 
che Opfer abſtellen wird. 

Simſon. Wir koͤnnen je fügen daß unſer taͤg⸗ 


liches Opfer ſeye das tägliche Gebet und Aufopfes 


rungunfers Hertzens. Wie wir in unferm Lied / 
welches anfangt: Wach aufmein Herz und 
fingezc. indem sten Ders zu fingen pflegen: ou 
wilt ein Opfer haben / bie bring ich meine 
Gaben / mein Weihrauch und mein Wid. 
derfeynd mein Bebetund Lieder. 

Hiob. Das thut gar Fein gut Simfon; dan 
von einem innerlichen und geiftlichen Opfer Fan 
der Prophet albier nicht reden/fondern muß noht ⸗ 
Mendig ein aufferliches ſolennes und feyerliches 
Opfer. verfichen / welches der Antichriſt muß abs 
ftellen koͤnnen. Nun aber. Fan er DaB innerliche 
und geiſtliche Opfer des Hertzens nicht abitellenr 
dan wer will mir wehren / daß ich vor mich bete / 


und innerlich mein Hertz und Gemuͤht zu GOtt 
‚ erhebe Verſteheſt du dieſesẽ Siam 


— 
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Simfon Ich verſtehe es und bin uͤberwieſen / 
daß er von einem auſſerlichen Opfer reden müffe. .. 
Hiob. Wo findet aber der Antichriſt anderſt 
ein äuſſerliches feyerliches und tägliches Opfer /als 
bey denen Catholiſchen Das Opfer der heiligen 
Meß ; weiſt du ein anderes; / Simſon? 
Simſon. Zum wenigſten unter denen Ehe 
fien weiß ich Fein anderes. 

Hiob. So kan dan nach den Worten —* 
der Antichriſt bey jenen betruͤbten Zeiten aus An⸗ 
gebung des Holliſchen Geiſtes kein anderes Opfer 
abſtellen / als der Catholiſchen ihr Meß⸗ * 
Simſon. Das ſchlieſſet ſich klar. * 

DSDSiob. Merckeſt du jest Simſon / aus weß 

Anſtiftung unſere Reformatores und Lehrer 
len Orten / in welche ſie unſere Keligionein f * 
das Opfer der heiligen Meß abichaffen? INT 

Simfon. Sch werde gewiß das nichtm ge 
aus Anſtiftung deſſen / der den or 
tegten Zeiten anſtiften wrd ·.. 

Hiob. Das iſt gantz gewiß Simſon 
ſter Refotmator D. Martinus —— 
ſelbſt Tom. 6. Jen. in feinem Buch von di * Ü); 
ckel⸗ Meß und Dfaffen + Weih/ babe 
des Nachts ihm erfchienen fen) mit-i 
ſputirt / und ihn völlig gelehrt und uͤberwieſ 

be / daß die Meß ein Abgoͤtterey ſeye. N H | 
* Diſputation D. Luther auch —— 


Simſon. Iſt das wahr Hiob J— — 
Hiob. Du darfſt nicht ren ran: 1: dan 
Luther hat Die gange Difputati ur die er mit.den 
Teufel gehalten / ſelbſt veitle beſchr 
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welcher der Satan alle unfere Argumenta und vers 
meinte Beweis⸗Gruͤnde Die wir gegen die Meß 
anführen / Luchero vorgehalten/und nicht geruht 


bis er ihn dahin gebracht / daß er Diefelbige abge 


ſchafft hat ; alfo Daß unfer tehrer und unfer Hei⸗ 
delberger Catechiſmus mit dem Satan gegen die 
Meb einerley Sprach führen. - 

Simſon Nu! ſo ſag ich nichts mehr. rege 
Fans nicht anderſt ſeyn / die H. Meß muß wahrhaf⸗ 
tig der wahre Gottesdienſt ſeyn / weil der Teufel ſich 
mit ſo groſſer Muͤhedargegen ſetzt; dan wan ſie ein 
Abgoͤtterey waͤre / wie wir ſagen / wuͤrde der Teu⸗ 
fel kein Narr ſeyn / und dieſelbige ſuchen abzu⸗ 
ſchaffen / ſondern wuͤrde vielmehr allen Fleiß an⸗ 
wenden / Damit dieſe Abgoͤtterey erhalten / und 
allzeit mehr und mehr ausgebreitet wuͤrde. 

Hiob. Das meine ich auch. Ben dieſem als 
lem rahte du jegt Simfon /meffen Borläuffer une 
fere Reformatores,Pehrer und Prediger ſeyen? und 
fahre unterdefjen fortin unferem Catechiſmo zu le⸗ 
fen ; ich haͤtte zwar noch viele Catholifche Argu- 
menta , und’ Beweis : Gründe für das: heilige 
Meß⸗Opfer / theils aus den Worten der Einfe⸗ 
tzung Chriſti / theils aus den Briefen Pauli anzu⸗ 
fuͤhren; aber wir wuͤrden mit dieſer Materi heut 
nicht fertig werden. Darum wollen wir es ein 
weil bey dieſem bewenden laſſen. | 
Simſon. So ſeye es. dan. | 


— Die ein und achtziafte Frag. 
Welche ſollen zu den. Tiſch des HErrn 


ri 


re fommen 
Ant wort· Die ihnen ſelbſt um ihrer Sin 
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- den willen mißfallen/ und doch vertrauen) 
daß Diefelbige ihnen verziehen / und die uͤbri⸗ 
ge Schwachheit mit dem Keidenund Ster⸗ 
b’n Chrifti bedeckt feye : begehren auth je 
mehr und mehr ıhren Glauben zu ſtaͤrcken / 
und ihr Leben zu beſſeren: die Unbußfertige 
aber und Heuchler effen und trincken ihnen 
felbft das Bericht. 
Hiob. Lefe die folgende Frag auch darauf/van 
fiegehören zufammen. 
Simfon. | 
Die zwey und achtziafte Frag. 
Sollen aber zu dieſem Abendmahl aud) 
zugelaſſen werden / bie ſich mit ihrer 
Bekanntnuß und Leben als Unglau⸗ 
bige / und Gottlofe erzeigen? 
Antwort. Klein / Dan es wird alſo der 
Bund Bortes geſchmaͤhet / und fein Zorn 
über Die ganze Gemeind gereist. Derbalben 
die Chriſtliche Kirche chuldig iſt nach der 
Ordnung Chriſti und feiner Apoſtel ſolche 
bis zur Beſſerung ihres Lebens Durch das 
Amt der Schlüffel aussufchheffen. 
Hiob. Uber die in diefen beyden Tragen und 
Antworten begriffene Thorheitenfolte manfchier 
hell auslachen / Simfons en nn 


Simfon. Warum ? ſie ſeynd ja ernſth 
——— a 
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Ziob. gIſt das nicht ein geoffe Thorbeit 
fon, WBiriehren in der Sıflen 
ge foflen zu dem Tiſch des HErin bas in 
ſerem Abenmahl zugelaſſen werben weld 
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andern begehren ihr Leben zu beſſern; und das kan 
doch keiner aus uns Reformirten vernünftiger 
eis begehren. 

Simſon. Warum das nicht? 

Hiob. Mem! wuͤrden wir nicht einen ſchwar⸗ 
tzen Mohren auslachen / und fuͤr einen unvernuͤnf⸗ 
tigen Thoren halten / wan er ſich taͤglich mehr und 
mehr bemuͤhen wolte ſeine ſchwartze Haut weiß zu 
waſchen? = 

Simſon. Das ift wahrlich wahr Diefer waͤ⸗ 
re nicht gefcheut ; dan wan er auch ein gantzes 
Jahr ſich täglich waſchet / ſo wird er doch nicht 


weiß. 
ZSiobReflettire dich ein wenig Simſon auf die 
ste Srag unfered &atechifmi. Lehren mir alldort 
‚nicht ausdrücklich / DAB wir nicht alles halten koͤn⸗ 
nen / was das Göttliche Gefak wegen der Lieb 
Gottes und. des Naͤchſten von uns fordert? aus 
Urſach / weil wir von Natur geneigt ſeynd GOtt 
und unſern Naͤchſten zuhaffen > ziehet nicht unſer 
Catechiſmus den Beweis alldort Jerem. 137 23.auf 
uns: Kan auch ein Mohr feine Haut ware 
deln / oder ein Pardel ſeine Flecken / ſo koͤnnt 
ihr auch Guts thun / weil ihr des Boͤſen 
gewohnte ſeyt. Sieheſt du Simſon / fo wenig 
ein Mohr feine ſchwartze Haut / oder ein Pardel 
ſeine Flecken weiß waſchen kan / ſo wenig koͤnnen 
wir unſere des boͤſen gewohnte Natur aͤndern. 
Wie koͤnnen wir dan unſer Leben beſſern? und weil 
wir dan dieſes unſerer eignen Bekanntnuß nach 
nicht koͤnnen / wie koͤnnen wir dan vernünftiger 
Weis begehren daſſelbige zu beffern was ſagſt 


x nen 
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Simſon. Was fol ich fagen ? wir müffen 
halt unfer Abendmahl abitellen / dan es Fan doch 
Feiner nach unferer Fehr fein Leben beffern / und 
folglich folche Befferung vernünftig begehren. 
Hiob. Die zweyte und noch gröffere Thorheit 
iſt diefe. Die gafte Frag willhaben, es follenzu 
diefem Abendmahl nicht zugelaffen werden / die 
ſich mit ihrer Befanntnuß und keben als Gottloſe 
erzeigen. Und mir geben doch unfer Abendmahl 
lauter folchen fauberen Burſchen / und Feinem ano 
dern. EEE ' 
Simfon. Das will ich nicht hoſfen. 
Hiob. Mein Simſon / iſt dan das nicht Gott⸗ 
los / wan man alle Gebott Gottes uͤbertritt / und 
derſelben nie Feines gehalten hat / noch halten kan? 
Simſon Ich Fan es nicht anderſt als für Gott⸗ 
los halten. | 
Hiob. Muͤſſen dan nicht alle diejenige) weſch 
bey uns zum Abendmahl gehen wollen’ Tags vor⸗ 
hero in der Vorbereitung / auf die: erſte Frag die 
ihnen vorgeleſen wird / offentlich bekennen dß 
fie der Gebotten Gottes nie keines gehalten haben 
Muͤſſen ſie dan nicht darbey als Reformirte glae 
ben / daß ihnen dieſe Haltung der Gebotten 
tes unmoͤglich fene > Jetzt / entweder iſt diſe 
Glaub und Bekañtnuß wahr / oder iſt fie nifwahe 
Iſt fie wahr / ſo ſeynd es lauter Gottloſe 
zeugen dieſes mit ihrer eigenen Bekauntnuß 
fie aber nicht wahr / ſo ſeynd diefe.-feukoffenkiige 
Lügner / welches auch nichts anders als in 
loſigkeit ſeyn kan. Und ſolchen Gottloſe 
gibt man den folgenDen 

















oder öffentlichen Lügnern 
Tag darauf unſer Abendmahl, Und 
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Frag verbieter dod ſo ſcharpf ſolchen Leuten daſ⸗ 
ſelbe zugeben. Kanſt du dir dan ein groſſere Thor⸗ 
heit furgiellen Simſon / als diefe> 

Simſon. Geſcheutes iſt zum wenigſten blut⸗ 
wenig darbey. Unſer Catechiſmus widerſpricht ſich 
halt ſchier uͤberall ſelbſten. 

Hiob. Was mir am allerungereimteſten vor⸗ 
kommt / iſt dieſes / daß wir aus unſerm Abend⸗ 
mahl einen ſolchen Laͤrmen machen / und iſt doch 
auf der weiten Welt nichts darhinder. Es beſteht 
in einem Stuͤcklein Brot / und Truͤncklein Wein / 
zur Gedaͤchtnuß des Leidens Chriſti. Dorfen 
dan nicht ale Menfchen an das Leiden Ehrifti ges 
— Simſon / ſie moͤgen fromm oder Gottlos 
eyn? 

Simſon. Ich meine die Gottloſe ſollen am 
allererſten und mehrſten daran gedencken und be⸗ 
trachten / wie ſchwer ihre Suͤnden ſeynd / für wel⸗ 
che der Sohn Gottes ſo viel gelitten hat. i 

Hiob So folte man dan auch Denen Gottlo⸗ 
fen Menfchen vor allen andern unfer Abendmahl 
geben / damit fie dardurch ihren Glauben erwe⸗ 
cken / und ſtaͤrcken koͤnten / folgtdasnicht Sons 
nenklar Simfon? und warum wollen wir fiedan 
ausfbliefen? -— , 

Simfon Unſere Prediger fagen mit dem Ca⸗ 
techiſmo / daß dieſes deswegen geſchehe / weil Pau⸗ 
lus Cor.n / 29; denenjenigen / welche unwuͤrdig 
von dieſer geheiligten Speis genieſſen / das ſtren⸗ 
ge Gericht Gottes androht. 
Siob. Alles Diefes: / mag der. heilige. Paulu 
bon dem Abendmahl ſchreibt ‚nie fih der Menfd 
zuvor wohl prüfen ſolle / ehe er ſich ——— 
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daffelbige gun einpfangen ; Damit er ſich nicht: das 
Gericht Gottes uber den Hals ziehe / indem er den 
Leib des Deren t nicht unterfcheidet von einer ans 
deren gemeinen Speis: alles dieſes ſage ich / geht 
unſer Abendmahl nichts ans dan ich bitte dich 
Simſon, nimm allen deinen Verſtand zuſam⸗ 
men / was iſt doch Heiliges an unſerm Brot und 
Wein im Abendmahl / das nicht in allen anderen 
Speiſen auch gefunden werde? 
Simſon. Unfere Prediger Iefen ung ja: n der 
Form das H. Abendmahl zu halten vot / Daß bie 
Brot / und Diefer Kelch ein ge 
und Pfand feye/ Durch welches wir erinnert — 
verſichert werden / daß fo gewiß diß — 
unſeren Augen gebrochen / und dieſer Kl 
gegeben wird / fo gewiß fpeife und traͤne ect * 
ſtus mir feinem gekreutzigten Leib und“ erg 
nem Blut unfere Seelen zu dem ervigenk J 
Hiob. Haft du dan dieſe Berfichen rung ni nid 
auch in allen anderen Speifeg Pa * 
Ron: ie fol ich fie numpan 
aben ? —— —— 
Ziob. Wan du zu Haus zum Eprmpeli 
oder Kuttelfleck iſſeſt / — 5 re - an Du | ee 
man feinen Wein haſt / Waſſe⸗⸗ Bie 
Leuren darzu; und gedenckeſt Dat * ei 6 Im ni 3 
als ich jest dieſe Wurſt eſſe rain dieſt 
trincke / ſo gewiß iſt Chriſtus am K —* 
Zeſtorben / und fpeifet und trändketn u 
rige Seel mit feinem Leib: m= pergoffer 
Ä — 95 — Zeynd dieſe 
dien wahr / ober en chem vl ht / —* ie 
— ESunſon ————— * 
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Schnecken » Zange machſt du mir daher Hiob? 
Hiob. Schnecken- Taͤntze hin / Schnecken⸗ 


Taͤntze her / gib du mir Antwort auf meine Frag; 


ſeynd Die angezogene Gedancken / man du fie bey 
beinen Wuͤrſten und Kuttelfleck / oder ſonſt bey 
Deinem ordentlichen Mittag⸗ und Abends Effen 
halt / wahr / oder nicht wahr ? 

Simſon. Sie müffen freylich wahr ſeyn / ſonſt 
waͤren fie auch in unferem Abendmahl felbften niche 
wahr; dan Ehriftus ift für mich geftorben / ich 
mageffen und trincken / was ich will. 

Hiob. Du Fanft jabey allem deinen Effen und 
Trincken / wan du wilſt diefe Gedancken haben. 
er will dirs mehren? 

Simfon. Niemand. | 

Hiob. So Fanft du dan unfer reformirteg 
Abendmahl auch bey Wuͤrſten und Kuttelfleck 


halten / ſeynd Dan destwegen Die Wuͤrſt und Kuitel⸗ | 


fleck geheiliget ? 
Simſon. Ich meine zum wenigſten nicht. 
Hiob. Ehen ſo wenig iſt unſer Brot und Wein 
im Abendmahl geheiliget. Dan ſo wenig meine 
gute Gedancken / die ich bey den Wuͤrſten und Kut⸗ 
telfleck habe / dieſelbige heiligen / fo wenig heiligen 
fie auch das Brot und ein. 
‚ Simfon. Wir fingen aber in der Kirch unfere 
Lieder darzu. 
Hiob Kauft du dan zu Haug bey deinem Mittag 


‚ ober Abend» Effen nicht auch ein died darzu fingen2 


Simſon. Barum nicht ? es waͤre zum we⸗ 
nigften nichts Unrechts. 
Hiob. Was haben wir dan mehr. bey unferem 


| Abendmahl ? 
f " 9 Sims 
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Simſon. Da liſet ung unfer Prediger die Wort 
der Einſetzung vor; er betet ung das Unſer Vat⸗ 
ur zei ” auben vor. A 
io anſt du dan das bey deinem itta ⸗ 
oder Abend > Effen nicht auch thun?⸗ — * 
Simfon. Nein / das iſt verbotten. 
Hiob. Warum Simſon? 
‚ Simfon. Man muß die beige Sachennicht 
mißbrauchen. 
— En Beteſt dudan nichts bor und nach dem 
i 
Simſon. Ohne Zweifel / wie es einem jegli⸗ 
chen Chriſten zuſtehet. 
Hiob Und mißbraucheſt deswegen die ‚heilige 
ort i in Deinem Gebet nicht ? 
Simfon. Wie fol ich fi e mißbrauchen / ich 
fuch, ja dardurch GOTT zu loben / und ihm zu 
ancken. 
Hiob. Warum ſoll ſes dan ein: Mißl tuch 
feun / wan Du aus Andacht vor deinem Tifc) 
die Einſetzung Chriſti / und die in der Form dag 
Abendmahl ju halten vorgefchriebene ee! 
und nach demſelbigen Die Danckfägung fpred 
toilft > zu dem / wan aud) das alles ausbleib * 
wan man ſo gar auch in der Kiechen bey. Si 
Des Abendmahlsinicht fünge undbetete ; fi 
„ein jeder nur in der Still ben fich bedachte 
“ich Diefeg gebrochene Brotrund dieſen Kel 1J 
Hand des Dieners empfange / fo he hat A, 
ſius vor mich gelitten / und iſt für’ u. | 
‚den! 2c. märe dan dieſer Geda | 
Simſon. — Märeer mähr. RR | 
Hiob. So thut Dan unfer Singen — ʒe 
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Ralles nichts zu unſerem Abendmahl. Und alfo/ 

; iwan bu vielleicht Scrupel haſt beym Tifch zu 
Haus alſo zu fingenund zu beten; fo Fanft du doch 
das gange Abendmahlhaben ; dan du Panft jadie 
Gedaͤchtnuß des Leidens Chriſti bey jeder Speig 
bey dir und indeinem Gemuͤht erwecken. 
Simſon. Was iſt es dan nach allen dem ? 
Siob. Nach allem dem iſt es halt laͤcherlich / daß 
unſer Catechiſmus und unſere Prediger einen eini⸗ 
gen Menſchen von unſerem Abendmahl ausſchlieſ⸗ 
ſen wollen / da es doch ein jeglicher ohne ſie zu 
Haus vor ſich halten kan. 

Simſon. Sie wollen halt nach den Worten 
Pauli verhuͤten / daß niemand aus allen daſſelbi⸗ 
ge Be genieffe/ und in das Bericht Got⸗ 
tes falle 

Hiob. Wer empfangtdandas H. Abendmahl 
nach der Lehr Pauli unwuͤrdig? TE, 

Simſon. Derjenige / melcher den Leib des 
Herrn nicht unterfcheidet / das ift / welcher kei⸗ 
nen Unterichied machet zwiſchen dem Neil. Leib 
und "Blut Ehrifti / und einer anderen gemeinen 
Speis und Tranck. u | 
Siob. Was wir in unferem Abendmahl emo 
pfangen ift ja der Leib und Blut Chriſti nicht / fon 
dern pur Brot und purer Wein zu ſeiner Ge⸗ 
Simſon. Das iſt wahr. aan 
Siob. Wie Fanft du dan den Leib Chriſti Ben 
‚einer anderen Speis unterfcheiden / wo Der Leib 
Ehriftinicht dailt:? fiche dag in einer Gleichnuß: 
Es ʒahlt Dir einer ein groffe Summe Gelds erero 
mahnt “dich forgfältig. / bu folft in Einziehung 
en re 


u 
ent, 


‚fentlicher Weis sr ift s und alfo & 
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dieſes Gelds die Ducaten von den Batzen wohl 
unterſcheiden / Damit fie nicht untereinander foms 
men/ unterdeffen zahlt er Dir die gange Summe 
in lauter Batzen dar/ und gibt Beinen eintzigen 
Ducaten darzu /wie Fänft du dan auf diefe Weis 
die Ducaten von den Basen unterfcheiden/inden 
feine Ducaten darbey fepnd: 

Simfon. Das wäre halt ein narrifche Ermah⸗ 
nung. 

Hiob. Sicher du Simfon nach unferer Lehr / 
daß der wahre Zeib Ehriftinicht in dem H. Abends 
mahl ift/ folgt dag auch der groffe Apoftel Paulus 
närtifch gerhan habe / daß er uns ſo forgfäitiger- 
mahnt wohl acht zu gebin/ daß wir den Feib des 
HErrn von einer andern Speis unterfcheiden/ ins 
dem Doch feiner da iſt. Waͤre aber dieſes nicht ein 
Gottsläfterung / man man dieſes von dem heili⸗ 
gen Apoftel reden molte? 

Simfon. Und zwar Fein geringe / dan mas 
Paulus gefchrieben hat / iſt das Wort Gottes / 
und wuͤrde alſo dieſes gelaͤſtert. 

Hiob. Dieſer Gotteslaͤſterung zu entgehen 
muͤſſen wir uns auf alle Weis beſleiſſen Simſon. 

Simſon. Wie aber? 

Hiob. Wie ich oben gefagt : wir muͤſſen ſa⸗ 
gen die Ermahnungen und harte Bedrohungen 
Pauli geben nicht auf unfer Abendmahl/ weil in 
dernfelbigen nichts ift ald pur Brot und Wein / 
fondern auf das wahre Abendmahl / wiees Ehri is 


ſtus hat eingefegt / und mie ed Die Catholiſche 


haben / in welchen Fein Brot und Wein / ſondern 
der wahre Leib und Blut felbft/ wahrer und w 





denen 
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denenjenigen / die das Abendmahl bey ihnen em 
pfangen / von anderen gemeinen Speiſen kan und 
muß unterſchieden werden / damit ſie ſich ſelbſten 
das Gericht nach den Worten Pauli nicht eſſen. 
Simjon. Es iſt wahr / es iſt viel beſſer / wan 
wir dieſes ſagen / als wan wir mit unſerm Cate⸗ 
chiſmo / und mit unſeren Predigern GOtt laſtern. 
Hiob. Viel beſſer / daß wir unſerm Catechiſ⸗ 
mo die Thorheilt aufbuͤrden / daß er uns ſo ernſt⸗ 


lich ermahnt den Leib Chriſti zu unterſcheiden / wo 


Feiner iſt / als dem heiligen Apoſtel Paulo / und in 
demſelbigen GOtt felbften: | 

Simfon. Ich meine aber doch Hiob man 
gleich unfer Abendmahl nur ein bloffe Figur und 
‚Bedeutung des gekreutzigten Leibs Ehrifti iſt / fo 
thut derſelbige Unrecht daran / welcher daſſelbige 
unwuͤrdig empfangt? 

Hiob. Warum Simſon? | 

Simſon. Mein, man einer ein Figur oder 


Bildnuß Ihro Roͤmiſch⸗ Kaiferlihen Majeftäty / 


oder unſers gnädigſten Churfuͤrſten und Herrns 
wolte ungebuͤhrlich mißhandlen / dieſelbige herab 
merfen / zerhauen / zerſchlagen / und mit ſ. v. 


Koht beſchmieren / wuͤrde dieſer nicht ein groſſe 


Strafverdienen / es wuͤrde ihm fürein Laſter der 
verletzten Majeſtaͤt aufgenommen werden / dan 


was er dem Bild thut / wird ihm aufgerechnet / 


als wan er es dem Herrn ſelbſt thate 
Hiob. Iſt dan Chriſtus nicht hoͤher als alle 
Potentaten dieſer Welt? 
Simſon. Das iſt Er / eben deswegen ſage i 


es. Nun aber unſer Abendmahl iſt ſein Bildnu 


und Figur / wer dan dieſes unwuͤrdig empfangt / 
Anz iſt 


2 
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ift eben als wan er den Leib Chriſti ſelbſt unwuͤrdig 

ernpfienge. 

Hiob. Mein Simfon. Was ftellt dan ein ges 
mahites oder gefchnigtes Crucifix⸗Bild vor? 
Simſon. Den gefreugigten Chriſtum. 

Hiob. Und zwar noch viel beffer / als unfer 
Stücklein Brot im Abendmahl. Dan mas id) 
in den Augen hab / bewegt mir viel beffer meine. 
Phantafen/ und den Verſtand / an das Fuͤrge⸗ 
bildete zu gedencken/ als mas ich mir ſelbſt inner- 
lich in dem Sinn erft machen muß. Wan Ich 
taufendmal Brot anfehe fo kommt mir mein ger 
Freugigter Heiland nicht fo leicht in Die Gedancken / 
als wan ich auch nur einmalein Crucifix⸗Bild ans 
fehe / abfonverlich wan es wohl gemacht iſt. 

Simfon. Du haft Recht Hiob. Es lan nicht 
wohl anderſt ſeyn. | 

Hiob. Jetzt geb acht Simfon. Unſere Vor⸗ 
fahrer und wir Reformirte noch zu unſeren Zeilen / 
pflegen mir nicht jederzeit man wir eine Denen Ca⸗ 
tholifchen zugehoͤrige Kirch einbekommen / alſo bald 
alle Bildnuffen Chriſti des Gekreutzigten / feiner 
lieben Murter und anderer lieben Heiligen / weſche 
alle höher fennd / als die hoͤchſte Fuͤrſten und Mor 
narchen diefer Welt / aus der Kirch heraus zu⸗ 
ſchmeiſſen / gugerhauen und zugerfchlagen / auf die 
ungebührlichfte Weis zu mißhandlen / und ende 
lich gar auf offenen Plaͤtzen zu verbrennen ? 
Simſon Das fan ich nicht laugnen / und wan 
ich ſchon wolte / ſo wuͤrden mich die Hiſtorien von 
Engelland / Franckreich und Niederland anderſt 
uͤberweiſen / und zum offentlichen Lugner machen. 

Hiob. So ſeynd ja wir und unſere Vorfahrer 

— Du Ber Dernunft und deiner eigenen Geftändnuß 
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nach taufendfach fchuldig des Laſters der verlegten 
Maieftät Gottes / und Ehr feiner Heiligen, Da 
wir mit feinen und ihren Siguren und Bildnuffen 
fo übel umgehen. Siehe Simfon aus Diefer er⸗ 
(chröcklichen Derachtung Gottes und feiner Heili⸗ 
gen machen wir nichts ; mer aber ohne vorherge» _ 
hende unfere lächerliche Dorbereitung das Stücke 
lein Brots u. Truͤncklein Weins in unferm Abend» 
mahl empfangt / der ſoll ſchuldig ſeyn des Leibs und 
Bluts Ehrifti ; Pan ein groͤſſere Heucheley und 
Sleißnerey erdacht werden / als dieſe / Sitmfon ? 

Simfon. Ber die Gach recht bedenckt / der 
Fan dir nicht Unrecht geben Hiob. 

Hiob. Zu dem ift es ein groffer Unterfchied 
unter dem / daß man ein Bildnuß eines groffen 
Herrngübeltractirt/ und unter dem / Daß man ihm 
nicht allzeit die Ehr und Reverenz erzeigt / Die dem 
Herrn ſelbſt gebührt. ; Jenes ift verbotten / dieſes 
nicht. Zum Exempel Simſon / du haſt die Bild⸗ 
nuß oder das Gontrafaic deines gnaͤdigſten Herrn 
in einem Zimmer. Muſt du dan allzeit / wan du 
in daffelbige Zimmer gehen wilſt / dich zuvor mar 
ſchen / ſauber ankleiden und wan du hinein ge⸗ 
heit allzeit tiefe Reverenz vor dieſem Bild machen? 

Simſon. Nein / / da hatte ich viel zu thun. 

Hiob. Wan aber der Herr ſelbſt / den das 
Bild vorſtellt / in dem Zimmer gegenwaͤrtigwaͤre? 

Simſon Da waͤre es ein anderes; da erforderte 
es meine Schuldigkeit den Keſpect meines Herrns 
in acht zu nehmen / und in aller möglicher Sauber⸗ 
keit in der Kleidung und Modeſtie / oder Eingezo⸗ 
genheit des Leibs vor feinen Augen zu erſcheinen. 

Hiob. Sicheft du jekt Simſon / Daß der heilige 

| AR 4 Adoſtel 
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Apoſtel Paulus ein fo genaue Vorbereitung / Pruͤ⸗ 
fung / und Reinigkeit der Seelen erfordert von 
denen/ welche zu dem heiligen Abendmahl gehen 
wollen / uñ daß er Denen jenigen Dad Gericht Gottes 
androhet / welche ſich unterfichen / daſſelbe unwuͤr⸗ 
dig zuempfangen:das iſt ein klares Zeichen / daßes 
Feine bloſſe Buͤdnuß oder Figur ſeye / fonderndaß 
in demfälbieen Chriſtus ſelbſten mit feinem heili⸗ 
gen Feib und Blut / mit feiner Gottheit und 
Menſchheit zugegẽ feye.. Dan man es einbloffe Fi⸗ 
gur waͤre / waͤre es zwar ein groſſe Suͤnd /dieſe is 
gur auf den Boden zu werfen / mit Fuͤſſen zu tret⸗ 
ten / oder ſonſt ungebuͤhrlich zu mißhandlen / aber 
es waͤre doch keine neue Sund daſſelbige ohne 
gebührende Vorbereitung zu empfangen. Nimm 
eine Sleihnuß : Das Waſſer / welches Moy⸗ 
fes in der Wuͤſten munderthätiger Weis durch 
feine Ruhten aus dem Selfen gebracht / das 
Himmel⸗Brot / welches GOtt den Kindern Iſ⸗ 
rael in eben dieſer Wuͤſten hat regnen laſſen; das 
Oſter⸗Lamm / mwelaes fie Jaͤhrlich haben eſſen 
muͤſſen; ſeynd ja lauter Figuren und Bilder Chri⸗ 
ſti des Gekreutzigten geweſen. Gelt Simfon? 
Simfon. Ohne allen Zmeifel / als wie unſer 
Abendmahl auch / nur mit. dieſem Unterfchied/ 
daß jene das zufünftige Leiden Ehrifli/ unferes 
aber das Vergangene bedsutet. J 
Hiob. Nun dan von dieſen Figuren in dem al⸗ 
ten Teſtament haben ja alle Iſtaeliten genofjen/ 
auch fo gar pasunvernünftige Dich von den aus 
dem Felſen munderthätiger Weis entfprungenen 
Waffer getruncken / welches einiger Borbereitung 
nicht iſt fähiggemwefen. Und dannoch ob wohl Bar 
viele 
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piele unter denen Kindern Iſrael fofromm un an? 
daͤchtig nicht geweſen ſeynd / liefet man nicht / daß 
ſie indem ſie dieſe Figuren ohne Vorbereitung ge⸗ 
noſſen haben / ſich das Gericht Gottes ſelbſten geeſ⸗ 
und getruncken haͤtten / viel weniger Daß fit ſchuldig 
waͤren geweſen des Leibs und Bluts Chriſti. 
Simſon Ich hab zum wenigſten niemal ges. 
hoͤrt / daß diefes einem eingefallen wäre, | 
Hiob. Wie wollen mir dan fhuldig werden 
des Leibs und Bluts Chriſti / wan wir in unſerm 
Abendmahl nichts anderſt als eben ein ſolche Figur 
und Wahrzeichen des Leibs Chriſti unwuͤrdig 
empfangen? merckſt du dan nicht Simſon / Daß 
dieſes gefehlt iſt? | 
Simſon. Nur gar zumohl, Entweder muß 
der Leib Chriſti ſelbſt gegenwaͤrtig ſeyn in dem 
Abendmahi / oder die Drohwort Pauli ſeynd um⸗ 
ſonſt / und gar falſch; nun dieſes letzte kan man ohne 
Gottslaͤſterung nicht ſagen / ſo muß dan der Leib 
Chriſti ſelbſt in dem Abendmahl gegenwaͤrtigſeyn. 
BSiob. Fahre weiter fort zu ſchlieſſen Simſon. 
imfon: Wie dan ? | ea 
BGBiob. In unferm Abendmahl / iſt unferer eige⸗ 
nen Bekanntnuß nach / und in der That ſelbſten / 
weil unſere Praͤdicanten keine wahre Prieſter 
ſeynd / und hiexmit nicht Conſecriren konnen / Der 
heilige Leib und Blut nicht gegenwaͤrtig; fo has 
ben mir dan folglich das mahre Abendmahl z tele - 
ches Ehrifius.hateingefegt / und von welchem Der 
heilige Apoſtel Paulus redet nicht ; und iſt alſo 
uͤnſere Gemeinde die wahre Kirch Chriſti nicht / 
in welcher ex fein heiliges Fleiſch und Blut zu einer 
Speis und Tranck hinterlaffen hat. Zentlefe fort 
Simſon in unſerem Catechiſmo. Simſon. 


‚378 Drtittes Geſpraͤch 
Die drey und gchtzigſte Frag. 
Was iſt das Amt der Schluͤſſel? 
Antwort. Die Predig des heiligen Evan 
gelions : und die Chriftliche Buß⸗ Zucht: 
Durch welche beyde Brück das Himmelreich 
den Glaubigen aufgeichloffen ; und den Uns 
glaubigen zugeſchloſſen wird. 
Hiob. Lefe folgende 2. Sragen aud) darzu dan 
fie gehören wieder alle drey zuſammen. Simſon. 
Die vier und acht zigſie Frag. 
Wie wird das Himmelreich durch die 
Predig des heiligen Evangelionz 
auf und zugeſchloſſen 2. —98 
Antwort Alſo / daß nach Dem Befehl 
Chriſti allen und jeden Glaubigen verkuͤn 
diget / und offentlich bezeuget wird /daß ih⸗ 
nen / ſo oft ſie die Verheiſſung des Eve nes 
lions mit wahrem Glauben. annebike i 
wahrhaftig alle ihre Sünden: von: Bbtt 
um des Verdienfts Chrifti willen: vergeb 4 
find ; und hinwieder allen Unglaubigen und 
Heuchlern / Daß der Zorn Gottes u ei + 
ewige Derdammmuß auf ihnen li 4— ang 
fie ſich nicht bekehren. Lach wel 
nuß des Evangelii GOtt dieſem 
und zukuͤnftigen Leben urtheilen will = 
Die fuͤnf und achtzigſte Sro ag. 
Wie wird das Himmelreich zu⸗ und ai u” 
geſchloſſen durch N — hriſtliche June 


Antwort. au Daß Halbe dem — = 
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Chriſti diejenige ſo unter dem Chriftlichen 
Liahmen unihriftlicbe Kehr /oder Wandel. 
führen / nachdem fie etlichmal brüderlich 
vermahnt ſind / und von ihren” Irrtumen / 
oder Laſtern nicht abſtehen / der Kirchen / 
oder denen / ſo von der Kirchen darzu ver⸗ 
ordnet find / angezeigt / und ſo ſie ſich an 
derſelben Vermahnung nicht kehren / von 
ihnen durch Verbietung der heiligen Sacra⸗ 


menten aus der Chriſtlichen Kirchen und 


von GOtt ſelbſt aus dem Reich Chriſti wer⸗ 
den ausgeſchloſſen und wieder als Glieder 
Chriſti / und der Kirchen angenommen; 
wan ſie wahre Beſſerung verheiſſen / und 


EHER. — 
Hiob. Das ſeynd wider wunderliche Handel 
untereinander Simfon. 
Simſon. Wiefo? m) | 

. Hiob. Die Predig des Evangelii und Chriſtli- 
che Buß⸗ Zucht follen die zwey Himmels · Schluͤſ⸗ 
ſel ſeyn / nach der zzſten Frag. Mein wie wird es 
erwiefen? EEE AM 

Simfon. Bank klar: Erfllih March, 16/.19. 

Ich will dir des Himmelreichs Schlüffel 
Geben : alles was du auf Erden binden 
wirſt / ſoll auch im Himmel gebunden ſeyn / 
und alles was du auf Erden Goſen wirſt / ſoll 

uch im Himmel los ſeyn? Zweytens; Match. 
18/ :8. Was ihr auf Erden binden werdet / 
ſoll auch im Himmel gebunden El und 
— *— Herden loͤſen werdet / ſoll auch 






el loefeyn; Diittend/Joanızo/ae.n- 
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die Sünden erlaffer/ denen findfie erlaſſen / 
und welchen ihr fie behaltet / denen find fie 
behalten. Daraus folgt klar: ergo ſeynd Die 
Predig des Evangeliiy und Chriſtliche Buß⸗ 
Sucht die Schluſſel zu dem Himmetreich. 

Hiob. Mit dieſer Prob Simſon / kanſt du 
auch deine Stuben: und Kammer⸗Schluüſſel zu 
Schiüffel des Himmelreichs machen. Die Prob 
if Mar : Chriflus fagt ausdrücklich : Ich will, 
Sit des Himmelsreichs Schlüffel geben 26. 
Item : denen ihr die Sünden erlafjetzc. ergo 
ſeynd Deine Stuben» und Kammer Sdluͤſſel die 
Schluͤſſel des Himmelreichs. Es fülgt eben alfo/ 
“mie in unferm Catechifmo von der ‘Predig und 
Buß⸗Zucht. | | 

Simfon. Nein Hiob. Meine Stuben und 
Sammer » Schlüffel ſperren den Himmel nicht 
auf / wohl aber Die Predig des Eoangelii/ und 
Chriſtliche Buß⸗Zucht. | 

Ziob. Gefeht es waͤre wahr; wie es nicht 
wahr iſt / daß dieſes die zwey Himmels: Schlüſ⸗ 
ſel wären’ ſo folgt es doch aus Denen angezogenen 
Spruͤchen der Bibel niht. 

Simſon. Wan es dan gleichwohl — 
curat daraus folgt / was iſt dan Daran gelegen / wan 
es nur ſonſt wahr iſt. | ri 
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Von bes Menfchen Erlöfung: 38: 
Chriſtliche Buß + Zucht die Schluͤſſel des Him⸗ 
mels? 
Simſon Das loehrt unſer Catechiſmus in der 
Saften und esften Frag. Erſtlich ſagt er in der Er⸗ 
klaͤrung der za ſten Frag: Durch die Predig des 
Heil. Evangelions das Himmelreich auf 
ſchlieſſen heißt / den Glaubigen Vergebun 
ihrer Sünden an Gottes * offentli 
verkuͤndigen; zuſchlieſſen / den Unglaubigen 
Gottes Zorn und ihre Verdammnuß an 
"Gottes ſtatt bezeugen. 
Hiob. Oratio deber creſcere. Die Ungeſchick⸗ 
lichkeit unfers Catechiſmi muß immer zu wachſen / 

und gröffer werden / ed fan nicht anderft ſeyn. 

Mein / welchem gefcheuten Menfchen fol danein⸗ 
fallen koͤnnen / daß den Himmel auf⸗ und zuſchlieſ⸗ 
ſen / eben ſo viel ſeye / als den Glaubigen die Ver⸗ 
gebung ihrer Suͤnden / und den Unglaubigen den 

Zorn Gottes verkuͤndigen? Wo iſt die Prob? 
Simſon. Unſer Catechiſmus beweiſet es wider 
wie oben Matth: 16/ i9. Ich will dir des Him⸗ 
melreichs Schluͤſſel geben ⁊c, Item; Joan. 20 / 
‚32, Nehmt hin den heiligen Geiſt / welchen 
ihr die Suͤnde erliſſet :  < 

HOiob Unſer Catechiſmus beweiſt es halt wie⸗ 

derum laͤcherlich / ie er das obige auch laͤcherlich 

bewieſen hat. Nehme nur deine Vernunft zuſam⸗ 

‚men Simfon/ iſt das eins : die Thür zu einem 

Haus aufſchlieſſen / und anderen verkuͤndigen / 







daß dieThüroffenfiehea = > ze 

>. ‚Simon; Ich fan es nicht wohl fuͤr ein Ding 
‚Bälten 3 ban Berfündigen, baßeine Thürofien 
„siehe Man ein jeglicher der nur Augen a 


— 
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hat / braucht keine Schluͤſſel darzu / aber eine 
Thür ſperren und aufſchlieſſen / kan nur Derjenige/ 
der die Schluͤſſel darzu hat · 

Hiob. Weiter Simſon; wan du einem die 
Schluſſel sum Exempel zu Deinem Garten gibſt / 
mit dieſen Worten: ich gebe Dir die Schlüffel zu 
meinem Sarten/ wan bu denfelbigen auflchliefe 
fen’ und mit dir hinein nehmen wilſt / wird mits 
lieb und angenehm ſeyn. Heißt das eben ſo 
viel / als er ſoll fich für die Garten» Thür ſtellen / 
und den vorbengehenden Leuten verkuͤndigen / daß 
die Thür offen oder zugeſchloſſen ſehe? 

Simſon. Daswärejarehtndrrifh. Wan 
ich ihm die Schluͤſſel auf beſagte Weis gebe / ſo 
gebe ich ihm den Gewalt / daß er ſelbſt / wan er 
ill / aufſchlieſſen und hinein gehen koͤnne itew, 

daß er andere / die er will mit ſich hinein laſſen konne. 
Bicob. Iſt es dan vonnoͤhten / daß ſich noch 
einer darzu ſtellet und den Leuten verfündigel/ 

Simfon. En jamohl. Zu mag follen ſolche 
lächerliche Eeremonien 'vonnöhten ſeyn 2..&8 il 
ja gnug/ wan der / der die Schlüſſel hat auf⸗ 
fchlieffet / und wener ſelbſtadill / ‚hinein laſſet. 

Hiob. Geb acht Simſon: unſere Predigt 
verkuͤndigen Denen Glaubigen Die Vergebung der 
Suͤnden / vergeben fie ihnen dan die Sünder 

ſelbſt / oder vergeben ſie ihnen dieſelbige nicht 
Simſon. Behuͤte GOtt · Hiob Es Rebkauss 
druͤcklich Marc. 2/7. Wer kan Suͤnde ver 
als allei GOtteedd 
Giob. Es ſieht noch etmas.barben/ Sim 
von Chriſto / namlich: Wie vober Diefer 4 
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er läftere GOtt. Iſt es dan wahr das Chri⸗ 
tus GOtt geläftert hat ? 1 

Simjon. O GOtt ! nein. Das ſeynd nur die 
Gedancken der Gottloſen Pharifäer gerorfen. 
Hiob. Eben dag vorige auch/ Daß niemand 
koͤnne Sünde vergeben / als GOtt allein / ſeynd 
Gedancken geweſen der Phariſaͤer / von welchen 
Chriſtus hernach geſagt hat: Was gedencket 
ihr Arges in euren Hertzen. Das iſt wahr / 
niemand kan aus ſeiner eigenen Macht und Ge⸗ 
malt Sünde vergeben als GOtr allein ; dieſen 
Gewalt aber hat Ehriftus feinen Apoſteln mitge⸗ 
theilt / da erzu ihnen gefprochen hat Joan. 20/ 22, 
Nehmt hin den heiligen Geiſt / denen ihr 
die Sünde erlaffer / denen feynd fie erlaffen. 
Die Apoftel fepnd ja Menfchen gemefen/gelt Sim⸗ 
on? \ s 


n? 
Simſon. Was ſonſt anderfi? 

Hiob. So koͤnnen dan die Menſchen / die von 
Chriſto den Gewalt haben / anderen die Suͤnde 
vergeben / nicht aus ihrer Kraft / ſondern aus 
der Kraft und im Nahmen Chriſti; folgt dieſes 
nicht Sonnenklar? es 
Simſon. Esift wahr / wan man die Sach 
recht bedenkt / fo kommt es alfo.heraus. Aber 
das fan ich.nicht faffen : meil dan unfere Prediger 
den Gewalt haben felbften Die. Stunde in dem Nah⸗ 
men Chriſti zu vergeben 5 "warum wollen fie dan 

ihnen ſelbſt dieſen Gewalt abfprechen. / und nur 
- Allein die Vergebung der Sünden verkuͤndigen. 
Hiob. Kanft du das nicht faffen S imfon? un. 
ſere Prediger thun wohl / daß ſie ſich felbften Dice 
fen Gewalt abſprechen / dan fie debeubnng | 
sh f) 
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co m on. Barum follen fie dan denfelbennicht 
aben? 

Hiob. Weil fie als pure Layen ohne mittelba⸗ 
ren / und unmittelbaren Goͤttlichen Beruf keinen 
Gewalt in geiſtlichen Sachen haben koͤnnen. Und 
was braucht es viel weiter probirens / ſie geſtehen 
ja ſelbſt / daß fie den Gewalt nicht haben anderen 
— Suͤnden zu vergeben. 

Simſon. Wan ſie es ſelbſt geſtehen/ ſo hab 
ich auch nichts darwider / ſie werden am beſten 
wiſſen / wie weit ihre Gaͤns ins Waſſer gehen. 
Siob. Jetzt weiter Simſom Unſere Prediger 
vergeben denen Glaubigen die Suͤnden nicht ſelbſt / 
ſondern verkuͤndigen ihnen nur dieſe Vergebung; 
fo ſchlieſſen fie dan den Himmel nicht ſelbſt auf / 
Dan derjenige / der Die Sünden vergibt / ſchlieſ⸗ 
fet den Himmel auf. Wird dan zur Verkundi⸗ 
—F daß die Thuroffen ſteht / ein Schluſſel er⸗ 
orDdert? 

Simfon. Das kan man ohne Schlüffetfagen. 

Hiob. So brauchen.dan unfere Prediger die 
Schlüffel des Himmels nicht / weil ſie nur: — 
verkuͤndigen / daß der Himmel offen — 

Simſon. Das folgt richtig. 

Hiob. Wan dir van GOTT ſelbſtent nt 
Suͤnden vergibt, und alfo den Himmelauffch * 
was haſt du dan die Verkundigung ven 
Predigern vonnoͤhten? | 

Simſon. Ja ich muß halt: eben. miffe 
‚ mit der Himmel offen ſteht / und: — 
von meinen Predigern hͤren. 

Hiob. Die Prediger ——3 | 

gtbung der Sünden mit biefer Bedingn un 1 
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du die Verheiſſungen des Evangelions mit wah⸗ 
rem Glauben annimmſt / nicht wahr? 

Simſon. Ja / und ſonſt anderſt nicht. 

Hiob. Wiſſen dan die Piediger beſſer / ob du 
die Verheiſſung des Evangelions mit wahrem 
Glauben annimmſt / als du ſelbſten? 

Simſon. Wie können fie es beſſer wiſſen / ſie 
koͤnnen mir ja nicht in das Hertz ſehen 

Hiob. Wan du dan in deinem Gewiſſen find 
deſt / daß du Die Verheiſſung des Evangeliong 
mit wahren Glauben annimmt / fobift du janach 
unferer Lehr ſchon verſichert daß dir deine Sun⸗ 
den des Verdienſts Chriſti willen vergeben 
ind 


Simfon, Es muß folgen / dan wan mir 
der Prediger Die Bergebung der Sünden verfüne 
Be ſo verfündiget er mir daß ich Diefelbe (dom 

2 | 


Hiob, Wan du fiedan ſchon zuvor haft und 
zwar nach dem Zeugnuß deines eigenen Seife 
ſens / mas thut dan das Verkuͤndigen dee Predis 
gers darzu Simfon > 

Simon. Ich haltes es thue eben fo vieldars 
zu / als die Verkündigung zu der Eroͤffnung der 
Sarten-Thür thut / wan fie ſchon zuvor offen flebts 
nemlich nicht. ——— 

Hiob. Soviel von dem einen Schluͤſſel; mit 
dem andern ſieht es eben fo lauſig / das iſt / un⸗ 
ſere fo genannte Chriſtliche Buß + Zucht ; iſt eben 
ein ſolcher Schluͤſſel zum Himmel: / wie die Vers. 
kuͤndigung. Leſe nur einmal die Erklärung und: 
Beſtattigung der 8ſten Fagg = 
Sinfon Durch di o ng + 
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das Himmelreich zufchlieffen / beißt einen 
Menſchen aus der Kirchen ausfänlieffen ; 
aufſchlieſſen / heiße / wider in Die Kirchen 
aufnehmen. 

Hiob. Iſt dan unfere Kir der Himmel’ 
Simfon? | 

Simfon. Das zwar nicht Hiob / «8 iſt doch 
die Chriſtliche Gemeinde; wer von dieſer ausge⸗ 
ſchloſſen iſt / iſt auch vom Himmel ausgeſchloſſen: 
und wer in dieſelbige aufgenommen wird / iſt eben 
ſo viel / als wan ihm der Himmel aufgeſchloſſen 
wuͤrde. 

Hiob. Wir wollen ſehen Simſon / ob dieſes mit 
den anderen unfern Glaubens + Bründen befiehen 
Fan. Gebe acht : muß nicht ein jeglicheriaus ung 
Reformirten / oder der ein Glied unferer‘refore 
mirten Kirchen ift/ glauben / daß ereimiebendi« 
ges Glied der Ausermehlten Gemeinde’. welche 
GOtt zum ewigen Leben/ Durch feinen Geiſt und 
Wort verfammlet hat / ſeye / und ein ſolches le⸗ 

bendiges Glied ewig bleiben werde / ‚Kraft: der 


saften Srag: * 
Simſon. Ja / das muß er glauben / war er 
reformirt feyn mill. Be 










DSiob. So muß er dan glauben daß er gun 
eivigen geben predeftinirtfeye?2 - Wr BaEEl. 
Simfon. Dastragt ſich auf dem Rüc ken mit 
Hiob. Iſt dan das wahr / daß winalleileben 
dige Glieder dieſer Kirchen ſeynd / und wig lei 
ben werden? folglich / daß wir zum ewige Lebei 
— feund? - — © ACH AM 
Simfon. Wan: wir es glauben: muͤſſen / ſe 
mußes ja wahr ſeyn / OO RD en:t 
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unferer Religion müffen es für eine ungezweifelte 
Wahrheit halten / abfonderlicy da ung Die erfte 
Frag unfers Eatechifmi alle miteinander des ewi⸗ 
gen Lebens verſichert. 

Hiob. Wan das iſt / ſo kan ja keinem aus uns 
der Himmel verſchloſſen werden. 

Simjon, Warum nicht? 

Hiob, Dueinfältiger Simfon/ begreiffeftdu 
esnicht? man einem der Himmel Ban verfchloffen 
werden / fo ift er ja Deffen nicht verfichert. ' Item 
man einer von der Kirch abgefchnitten wird / ſo 
Tan er ja Eein lebendiges Glied derfelbigen ſeyn. 
Iſt dan ein von dem Leib abgefchnittenes Glied 
auch noch ein lebendiges Glied defjelben Leibe ? 

Simſon. O GOtt! jetzt verſtehe ichs. Das 
iſt wider eine Waſch untereinander ! I 
Hiob. Unſer Catechiſmus will haben in der 
54ſten Frag / daß ein jeglicher aus uns als ein uns 
gezweifelte Wahrheit glauben ſoll / er ſeye ein le⸗ 
lebendiges Glied der. Kirchen / und werde ein ſol⸗ 
ches ewig bleiben / folglich / daß er unmoͤglich von 
dern Leib der Kirchen koͤnne abgeſoͤndert / oder ab⸗ 
geſchnitten werden. Und in dieſer ssften Frag will 
er haben / daß man diejenige / welche ſich nicht 
glaubig und fromm bey uns auffuͤhren / aus die⸗ 
fer Kirch ſoll ausſchlieſſen. Reime du mir dieſes 
einmal zuſammen / wan du kanſt Simfon;. 
Simſon Das kan ih unmoͤglich / dan es ge⸗ 
het hoͤllig gegen einande 

Hiob. Weiter Simfon. Unſer Catechiſmus 
befihlt in der erſten Frag einem jeglichen aus uns / 
daß er glauben foR / es habe ihn Chriſtus durch ſei · 
nen heſligen Geiſi des — Lil * 


! 
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Item, in dersaften Frag / er werde ewig ein leben. 
diges Glied der auserwehlten Gemeinde Gottes 
bleiben. Und in diefer 85ſten befihtt er denen Die 
fihnicht wohl halten den Himmel durch Die Chriſt⸗ 
liche Buß: Zucht zu verjchlieffen. Kan dan dens 
jenigen welchen SOTT feibiien zum Himmel 
prxdeftinirt/ und noch über das / Des ewigen Les 
bens verfichert hat ein Menſch vondem Himmel 
ausfchlieffen | 

Simſon Ich weiß nicht was ich antworten 
foll ; es lauft alles verirrt ineinander. u 

Hiob. Sicheft du / Daß es lauter lari fari mie 
unfern Dimmelg + Schlüffelnift. 

Simfon. Ab GOtt! wir haben halt meine 
ich / Feine. 

Hiob. ch meine es auch; dan gelegt / wir 
Pönten auch mit Ausfchlieffung aus unferer Ge⸗ 
meinde einem Menfchen den Himmel verſchlieſſen / 
tie mollen wir aber denfelbigen darnach wider 
auffeblieffen ? 
_ Simjon. Unfer Catechiſmus fagt/ wan wir 
ihn widerum in unfere Kirchen aufnehmen / ſo 
werde ihn der Himmel wider aufgefchloffen- 

Hlob Wan ihm der Himmei wider foll aufges 
(offen werden / muͤſſen ihm dan nicht feine Sun⸗ 
Den vergeben merden 2 | 

Simfon. Freylich / dandurch die Wergebung 
der Sünden wird ihm der Himmel aufgeſchloſſen / 
und ſonſt nicht. | 

Aiob Wer kan aber das / mer Ban ihm feine 
Suͤnden vergeben ? 

Simſon. Nach unferer Lehr Fein Menſch / fons 
dern GOtt alleın. wc 

Hiob. 
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Hiob. So kan ihm dan auch Fein Menſch ven 
Himmel auffchlieffen , und folglich iſt unfere fo ges 
nannte Ehriftliche Buß⸗ Zucht ein Schluͤſſel zum 
Himmet / wie die Predigdes Evangelions / das 
iſt / keiner. Zu dem / Simſon / kanſt dan du nicht 
auch einem Glaubigen die Vergebung der Suͤn⸗ 
den verfündign? 

Simſon. Wein. 

Hiob. Warum nicht? | * 

Simſon. Ich hab keinen Semaltdarz 

Hiob. Du kanſt jareden. 

Simfon. Das wohl / aber mit dem Reden iſt 
es nicht ausgemacht. 

Hiob. Iſt es dan nicht wahr / daß einem Glau⸗ 
kon: die Sünden um Chriſti willen vergeben. 

eynd? 

—— Nach unferer gehr ift es freylich 


Hrob, Wan du dan diefes zu einem ſageſt / es 
ſehen dm die Sünden um Chriſti willen vergeben / 
wan und ſo oft er die Verheiſſung des Evangeli⸗ 
ons mit wahrem Glauben annimmt / ſo redeſt du“ 
ja nach unferer Sehr die Wahrheit? | 

Simſon. Das iſt gewiß nach unferer ehr. 

Hiob. Was thut dan unfer_ Prediger mehr) 
man er denen Glaubigen die Dergebung ihrer : 
Sünden verfündiget / ald Daß er Die Wahrheit 
nach unfererfehr redet ? = N © ' 

Simſon. Ich weiß zum wenigſten nicht maß 
er mehr thut dan vergeben kan er ihm die Sun 
* nicht. x. 

b Ob dan du / oder einer von unferen Prebis l 
gern mn a ri 
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verkuͤndiget / iſt alles eins und thut einer fo viel 
als der andere. BI | 

Simſon. Auf diefe Weis. — 
Hiob. Was maſſen ſich dan unſere Prediger 
die fo genannte Himmels» fchlüffel an / als wan 
fie ihnen vertrauet waͤren / und fie dieſelbe allein 
gebrauchen Fönten ; indern ein jeder aus und / ja 
ein- jedes altes Weib eben das thun kan / was ſi / 
und folglich eben fo viel Hecht zu denen vemeinten 
Schluͤſſeln hat / als ſie? Se 
Simfon. Wir mögenshalt angreiffen tie 
wir wollen / ſo thut unfer Sahkingut- 
Hiob. Aus dieſem allem / was wir von denen 
Schluͤſſeln gehandelt / mache ich folgende Schluh⸗ 
Rede: Ehriftus hat die Schluͤſſel des Himmels 
reiche Petro / denen Apofteln und ihren Nach⸗ 
kommlingen in feiner wahren Ehriftlichen Kirchen 
hinderlaſſen tie aus Match. 16/19. March,18/ 
18. Joan. 20/ 22. 23. klar ift. Nun aber wir Re⸗ 


formirte in unferer Kirche haben diefelbige nicht / 


wie wir ausunferm Diſcurs und unferen eigenen 
Glaubens⸗ Gründen übermiefen/befennen muͤſſen; 
Jetzt mache du den Schluß darauf: _ 
Simfon. So ift dan unfere Gemeinde Die 
wahre Kirch Chriftinicht. Daß muß ich daraus 
fchlieffen / und fonft anderſt nichts. | 
Hiob. Und hiermit wollen wir auch unferen 
heutigen Difcurs fchlieffen Simfon se8 geht ſchon 
foaht aufden Abendhinein. | 
Simfon. Bas ift daran gelegen / wir tollen 
ein weil fortfahren ‚ ich vergeffe wahrhaftig Effen 
und Trinken darbey / und lerne ſolche Sachen / 
die ich mir die Taͤge meines Lebens von — 
— | ate⸗ 
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Catechiſmo / und von unferer Religion nichthärte 
eingebilde. . 

Hiob. Ein andersmal Simfon / ich hab mich 
ohne dem länger aufgghalten / als ich mir vorge⸗ 
nommen hatte. | 

Simfon. Waseileft du dan alfo Hiob? 

Hiob. Ich habe zuthun. 

Simſon. Was haſt du dan ſo Nohtwendiges? 

Hiob. Es hat mir ein guter Freund verſpro⸗ 
chen mich dieſen Abend zu beſuchen / welcher auch 
nicht wenig Strupel an unſerm Catechiſmo hat / 
dieſe muß ich ihm benthmen / ſonſt ſteht er in Ge⸗ 
fahr gar Catholiſch zu werden. | 
Simſon. Wan du ihm diefelbe alfo benimmſt / 
als wie mir / ſo wird er bald inder That Catho⸗ 
liſch ſeyn. | 
Htob, Meineft du Simfon? 

Simſon. Ich nehme es ſchier von mirab. 

Hiob. Klaube du ein weil die Troͤſtlein zuſam⸗ 
men / weiche in dieſem zweyten Theil unſeres Ca⸗ 
techiſmi von des Menſchen Erloͤſung enthalten 
feynd / und divertire dich darmit: gebe auch fleife 
fig acht auf unſere zwey Himmels⸗ ſchluͤſſel / daß 
du einen darvon verliereſt. — 

Simſon Daß mir die Troͤſtlein / und die Him⸗ 
mels⸗ſchluͤſſel nichts thun. Wan es mit dem drit⸗ 
ten Theil unſers Catechiſmi von der Danckbarkeit 
richt beffer ſieht / als mit denen zwey Erſten / (0 
halte ich nichts auf unſere gantze Religion. J 
Biob. Wilſt du mir auf morgen die Chr geben / 
und mit mir zu Mittag eſſen / ſo wirſt du mir ein 
lieber Gaſt ſeyn alsdan können wir den Diſcuts 
son. der Danckbarkeit ſortſetzen / damit Du fe cher 

— Bb 4 jebeſſer 
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je beffer völlig von unferm Heidelberger Catechiſ⸗ 


moinfoımirt werdeſt. 

Simfon. Wan du alfo befihlſt / fo will ich 
mich auf Morgen einftellen ; aber das vorbehalten/ 
daß du Dir meinetwegen keins Un koſten macheſt. 

Hiob. Nein Simſon / im Seringften nicl/ 
du muſt mit mir vor Lieb nehmen/ wie ichs hab. 
Ich hab mich auf Nichts vorgefehen. 

Simfon. So feye es dan / ich will morgen] 
wills GOtt / bey dir ſeyn. | 


Biertes Gefprach 
Zwifchen denen vorigen zweyen Re⸗ 
formirten 


uͤber 
den dritten Theil des Heidelberger 
Catechiſmi/ 


Von der Danckbarkeit. 

Siob. Willkommen Simfon: woher ſo frühe? 
Simſon. Nehme mir nicht übel Hiob / ich 
hab nicht ruhen koͤnnen / bis ich widerum bey 
dir ware. Ich hab heut Nacht einen munderli- 
chen Traum gehabt / den muß ich Dir gleich ergeh 


en. 
Hiob. Was hat dir dan Gutes getraumt? 
Simſon. Es hat mir getraumt / ic) fenein 
einer unfruchtbaren / dürren fandigten Wuͤſten 
zwifchen hohen Felſen⸗ Bergen gemelen ; in der 
gröften Hitz lang herum geirtet/ ohneein End der⸗ 
felbigen /_ over einen Ausgang zu finden; da id) 
nun vor Hitz und Durft fchier verſchmachtet / mich / 
an 
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ein wenig zu ruhen niederſetzte / fahe ich ohngefchr 
zroifchen denen Selfen hindurch / und erfahe einen 
langen gewuͤnſchten Ausgang in eingrüneg weites 
Feld / amd file mir in die Augen ein nach aller 
Plaific angelegter ſchoͤnſter Kult » Garten, und in 
demſelben viel fehöne / und Fünftliche Spring⸗ 
Brunnen. Lind kanſt dir einbilden Hiob/ wie 
begierig ich nad) dieſem Garten zuseeilet 5 ich hab 
allen meinen Krärtenaufgebotten/ und nicht auf⸗ 
hören zu lauffen/ big ich denſelbigen erlangt hab. 
Aber / OGOtt! mie betrübt bin ich geweſen / da 
ich ihn mit einer groffen Eifernen Gatter⸗ Thür 
verfchloffen gefunden. Ich fienge an nach allen 
Kräften zu ſchreyen und zu rufen / ob mich jemand 
hoͤren / unddie Thür auffchiieffen wolte ; da ich 
lang alfo rufte / Fam endlich einer Daher gelauffen/ 
ich hab ihn vor einen Laquey oder Stallknecht an⸗ 
geſehen / ftellte fi auswendig an vie Gatters 
Thür / und fagte zu mir / er verfündige mir aus 
Befehl feines Herrn / dem der arten zugehörte/ 
Daß die Thür zugefchloffen feye. Du Natr / dach⸗ 
teich in meiner geöften Betrübnuß / das fehe ich 
ohne Dem wohl. Ich fienge an ihn vor⸗ und nach 
GOtt zu bitten/ wan er die Gartens fchlüffel has 
bey fomöchte er mir doch aufmachen / damit ich 
nicht gar vor Durſt verſchmachten muͤſte. Er ant⸗ 
wortete mir / er habe zwar die Schlüſſel / aber aufs 
machen koͤnne er mir ſelbſt nicht; ich ſolte ein ande⸗ 
tes mal kommen / wan die Thuͤr nicht mehr zu 
ſeyn wird; alsdan wolle er mir verfündigen/ daß 
fie öffen ſtehe. Ich fragte mit Ungeduld / wan ich 
dan kommen folte/ daß die Thüroffen ſteht. Er 
fagte / ſo bald ichs glaubte: und daß Die Thür 
nee | a 
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jetzt wuͤrcklich verfihloffen feye ı ſeye Fein andere 
Urſach / al meil ich nıcht glaubte / daß ſie offen 
Itünde. Da entgienge mir endlich Die Geduld alle/ 
O GOtt! ſprach ih / hat mich dan in meinem 
gröften Kreuß der Guguck noch mit Narren ber 
trandelt. Wie ſoll ich glauben / daß die Thür 
offen ſteht / da ich doch ſehe / daß fie verſchloſſen 
it? und was zum Hencker ſagſt du dan / du ha⸗ 
beſt die Garten» fhlüffel/ tan du den Garten 
nicht auffchlieffen kanſt; was hilft mich dein Ver⸗ 
kuͤndigen? und in der Ungeduld erwachte ich / und 
ware recht froh / daß ich von dieſem Hecken kom⸗ 
menbin. Eins aber haͤtte ich [hier vergeffen. Er 
fagte mir noch darzu: wan es mir recht Ernſt waͤ⸗ 
rein den Garten zu fommen / fo muͤſte ich Die 
Farb aͤnderen; alsdan würde gleich einer aus Des 
nen Eommen/ denen die redyte Schlüffel um Gar⸗ 
ten anvertraut feynd/ und Die ben Gewalt haben 
herein zu laffen / men fie für gut befinden / und 
würde mir vie Garten: Thür auffchlieffen. Jetzt 
möchte ich gern wiſſen Diob. Was diefer Traum 
bedeutete. 

Hiob. Merckeft du es dan nicht Simſon? der 
Traum iſt leicht auszulegen. 

Simſon. Das mercke id) wohl / daß miruns 
ſere reformirte Himmelg + ſchluͤſſel in der Phanta⸗ 
ſey geweſen ſeynd / Kraft Deren man ben Hims 
mel nicht ſelbſi aufſchlieſſen / fondern allein fol 
perfündigen Eönnen / daß der Himmel offen 
ftehe / denen die glauben; aber mas Die Aenderung 
der Farb beveute / kan ich nicht ausitudiren. | 

Hiob. Haft du dan niemal gehört / wan jr 
mand in eine Compagnie kommt / der einer ande 

| ven 
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ren Religion iſt / daß man zu ſagen pflegt: der iſt 
nicht von unſerer Farb. 

Simſon. Es iſt wahr / dieſe Weis zu reden 
iſt gans gemein. - 

Hiob. So heißt dan : die Farb aͤndern / nichts 
anderſt / als ein andere Religion annehmen. Es 
hat dir halt der allmaͤchtige GOtt durch diefen 
Traum zu verftehen geben wollen/ Simfon / wie 
ungegründet und thorrecht unfere Lehr fene / in: 
melcher du von unfern Predigern nur bey der Na⸗ 
fen herum geführt wirſt und die Thür zu dem. 
ewigen und himmliſchen Paradeis dir nimmer⸗ 
mehr wird / noch fan aufgefchloffen werden. Er 
bat dich weiter lehren wollen / daß wen «8 bir 
recht Ernft ſeye dahinein zu kommen / fo muͤſſeſt du 
die Farb ändern / das iſt / ein andere/ und zwar 
diejenige Religion annehmen / und in diejenige 
Kirch eingehen / welcher die rechte und wahre 
Schluͤſſel zum Himmelreich anvertraut ſeynd / in 
welcher diejenige zu finden ſeynd die dad Amt und 
Gewalt ver Schlüffel / Durch einen ordentlichen 
geiftlichen Berufvon GOtt mittelbar 7 durch die 
Bifhöflihe Weyhe und Ordination empfangen 
haben; Kraft: deffenfiedir deine Sünden an ſtatt 
Gottes vergeben / und alfo den Himmelauffchliefs 
fen Fönnen ; welches keine andere als allein Die. Ro⸗ 
milch» Sarholifche Religion ſeyn kan / dan in Feis 
ner andern / als allein in dieſer konnen Die Geiſtli⸗ 
che und Prieſter Gottes ihren Beruf und geiſtli⸗ 

Sen Gewalt bis auf die heilige Apoſiel und Si 
flum hinaus probiren undermeifen. 

Simſon. Der Traum iſt mir jest —— * 
J treſtich wohl auegelegt· Aberzur Anbetung 
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der Religion / wie du ſelbſt wohl weiſt Hiob / ger 
hoͤrt ein groſſe Reſolution. Wir wollen zuvor 
ſehen / wie es mit dem dritten Theil unſers Cate⸗ 
chiſmi / von der Danckbarkeit beſtellt iſt. Und 
das iſt eben die Urſach / daß ich mehr als um ein 
gantze Stund früher kommen bin / damit wir / 

wans dir beliebig iſt / ſelbige noch vor dem Mittag⸗ 
Eſſen durchgehen; dan bey dem Tiſch moͤchte ſichs 
vielleicht nicht wohl ſchicken / die Fagen aus dem 
Catechiſmo heraus zu leſen / und die Zeit mit Diſ⸗ 
curtiren zugubringen. 

Hiob. Dein Eifer gefallt mir Simſon / ich hal⸗ 
te auͤch es ſeye beſſer / da wir unſern Diſcurs zus 
vor fuͤhren / wir koͤnnen darnach deſto ruhiger zu 
Mittag eſſen / und ſchmeckt uns auch der Trunck 
beſſer darauf. So leſe dan her / was ſagt unſer 
Catechiſmus von der Danckbarkeit? —— 


Der dritte Theil 


Von der Danckbarkeit. Er 
Die Danckbarkeit beftehet — er 
wahren Bekehrung / und einem Gottſeli⸗ 
gen Wandel nach den zehen Bebotten. Zum 
andern in der wahren Anbetung Gotte⸗ 
und Glaubigen Bebet nach Ana⸗ “ g des 
— Errns. — — Ban 













Diem wir dan aus an Slen 

ne alle unfer Verdienſt aus sn 
durch Chriſtum erloͤſet ſind. 
um ſollen wir gute Mer thu 

Anewort Darum / daß Chriſtus nac 


Y 
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er uns mit feinem Blut erkauft bat / uns 
auch durch feinen H Geiſt erneuert zu feineng 
Zbenbild : daß wir mie unferem ganzen 
Leben uns danckbar gegen GOtt fuͤr feine 
Mohlrhatenerzeigen und er durch uns ge⸗ 
priefen werde; darnach auch / Daß wir bey 
uns ſelbſt unſers Glaubens aus feinen Fruͤch⸗ 


ten gewiß ſeyn / und mit unſerm Goͤttſeli⸗ 


gen Wandel unſern Naͤchſten auch Chriſto 
gewinnen. 

Hiob. Das geht ſchon wider gut an Simſon. 
Betrachte nur Die Urſachen / warum mir gute 
Wercke thun follen / fo wirft du ſehen / dab alles 
wider kreutzweis gegen unduntereinander lauffe. 

Simjon. Welches ſeynd dan diellefahen? 

Hiob Sie ſeynd ja in diefer Antwort klar nach⸗ 
einander enthalten. Die erſte Urſach / nemlich / 
Daß wir Guts thun follen/ iſt dieſe · Weil ung 
Chriſtus / nach dem er uns mit feinem Blut 


erkauft hat / uns auch durch ſeinen heiligen 


Geiſt erneuert zu feinem Ebenbild Iſi dan 
das wahr Simon / daß uns Chriſtus zu feinem 
Ebenbilderneuerer, feynd wir Reformirte dan dag 
Ebenbild Chriſt / oder Fönnen wir Daffeibige ſeyn 
nad) unferer gehr des Catechiſmi ?. | 

Simſon. Warum dan das nicht⸗ 


Hiob. Es iſt zum Exempel ein Magd / Sim⸗ | 


fon / die kehrt Die Stuben aus / iſt aber zu Faul 
daß fieden Unraht hinaus tragt, fondern kehrt vens 
ſelben hinder Die Thürzufammen aufeinen Haufe 
fens und: ſtellt den Beſem darvor. Jetzt ift’die 


Frag / iſt der aufeinen Hauffen zufammen gekehr⸗ 
te Unrahtein.Ebenbild des Beſeins / von welchem 


derſelbe zugedeckt wirde er Sim 


398 Vliertes Geſpraͤch 
Simſon. Du bringſt entſetzliche Cafus vor 
Hiob. Wie kan der Unraht ein Ebenbild des Be⸗ 
femsfenn?‘ | | 

Hiob. Mein Zweifel ift eben daher / weil ber 
Unraht von dem Befen bedeckt wird; 

Simfon. Was thut dad Bedecken darzu / der 
Unraht iſt / und bleibt Unraht / und der Beſem 
iſt / und bleibt ein Beſem. 

Hiob. Jetzt gebe acht Simſon. Nach der sten 
Frag unſers Catechiſmi ſeynd wir / ſo lang wir auf 
der Welt leben / von Natur geneigt GOtt und 
unfern Naͤchſten zu haſſen. Nach der sten Frag 
feynd wir gautz und gar untuͤchtig zu allem Guten / 
und geneigt zu allem Boͤſen. Nach dem Beweis 
der sten Frag koͤnnen wir ſo wenig Guts thun / ald 
ein Mohr feine Haut wandeln / und ein Pardel 
feine Stecken ausmafchen Fan. Nach der sıflen 
rag finnd auch unfere befle Wercke in dieſem Le⸗ 
ben alle unvollkommen und mit Suͤnden befleckt / 
nach dem Beweis dieſer Frag iſt alle unſere Ge⸗ 
rechtigkeit vor den Augen Gottes / wie ein unflaͤ⸗ 
liges Kleid. Iſt das nicht allerhand fauberer 
ZQZuarck untereinander? 

Simfon Ja / man koͤnte ein groſſes Feld dar⸗ 


mit duͤngen. * 
Hiob. Dieſen Unflaht miteinander bedeckt Chri⸗ 
ſtus mit feiner Uafbuld und vollfommenen Div 
figfeit vor den Augen GOttes nach der zoſtet 
Fag unfers Catechiſmi. Soll dan der unterdi 
fer Gerechtigkeit Chriſti verborgene und zugedeck 
Unflat ein Ebenbild des unendlich heiligen und 
vollfommenen Sohns Gottes fenn? kanſt du Dit 
dieſes als ein vernünftiger Menſch / gefhrmeige/al® 
F Chriſt einbilden Simfon ? Sim 
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Simſon. Behüte mih GOtt / nein : ic) muͤ⸗ 
fie mich förchten / die Erde möchte fich aufthun / 
und mic) lebendig verichlingen / wan ich dieſes ſa⸗ 
gen ſolte. 

Hiob. Wie erneuert uns dan Chriſtus durch 
ſeinen heiligen Geiſt zu ſeinem Ebenbild / da wir 
die gantze Zeit unſers Lebens auf beſagte Weis 
ſein Ebenbild nicht ſeyn koͤnnen? 

Simfon. Jo glaub / unſer Catechiſmus muß 
dahin verftanden werden /- daß ung Chriſtus ale: 
Dan zu feinem Ebenbild allererft erneuere / wan 
wir durch den Tod dieſem zeitlichen Leben / und: 
mithindenen Suͤnden abſterben. 

Hiob. Nein Simſon. Unſer Catechiſmus 
gibt ia dieſes vor eine Urſach daß wir GOtt in 
unferem Leben follen darvor danckbar ſeyn / weil er 
uns zu ſeinem Ebenbild erneuert / ſo muß er es ja 
alſo verſtehen / daß Chriſtus dieſes noch bey unſe⸗ 
Ihe Lebzeiten / und nicht erft nach unferem Tod 
thu 

Simſon. Es iſt wahr / es kan nicht wohl an⸗ 
derſt verſtanden werden. 

Hiob. Eo ſupporirt dan unſer Catechiſmus / 
daß wir bey unſeren Lebzeiten ein Ebenbild Chriſti 
ſeyn koͤnnen? 

Simſon. Es muß folgen) fonft wuͤrde er ung 
nicht darfür zut Danckbarkeit ermahnen. 

Hiob. Wan wir aher ein Ebenbild Chriſti 
ſeyn * / fomüfen mir gerecht und heilig ſeyn: 
gel Si mfon?: 

_ Simfon. Dasbringtbie Ehriſliche Vudonſt 


mit ſich | 
— Run danı mh den angeiogenu | 1 
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unſers Catechiſmi koͤnnen wir in unſerm ganßen 
Leben nicht anderſt gerecht und heilig ſeyn / als daß 
unſer Unflat und Sünden mit der Gerechtigkeit 
und Heiligkeit Chriſti zugedeckt feynd: fo muß 
dan unfer Catechiſmus Darvor halten/ daß diefer 
durch die Gerechtigkeit Ehrifti bedeckter Unflatein 
Ebenbild Chriſti ſeye. u en 
Simfon. Der Schluß iſt gut/ aber die Lehr 
ift Gotteslaſterlich. —— — 
Hiob. So ſieheſt du dan handgreiflich / Sim⸗ 
ſon / daß aus der erſten Urſach / welche uns nach ber 
Fehr unfers Catechiſmi zur Danckbarkein antreiben 
fol / nach ünferer eignen Lehr ein ſchwere Gottes 
läfterung folge ; oder aber daß es nicht wahr ſeye / 
daß wir zu einem Ebenbild Gottes in dieſem Leben 
koͤnnen erneuert werden und daß alſo die erſte Ur⸗ 
ach unferer Danckbarkeit falſch und umſonſt geſetzt 
He, | AT 
Simſon. Geht es mit denen anderen Urſachen 
auch alfozu? 
Ziob. Nicht viel beſſer Simfon. Die zweyt 
Urſach / warum wir gute Wercke thun ſollen 
daß wir mit unſerem gantzen Leben'un 
danckbar gegen GOtt für ſeine Wohlth⸗ 
ten erzeigen / und er Durch uns gi drie er 
werde, I 
Simfon. An diefer Urſach wuͤſte ich 
nichts auszuſetzen Diob, °P 
Hiob. Refiectire dich  Simfon / aufbey 
curs / den wir über Die 64ſte Frag unſes 
ifmi von denen guten Wercken/ als denen 
‚ten unferer Danckbarkeit gegen GOte 
kaben s fo wirſt du gleich ſehen/ wi an Di t 


n 1 
Ten 
u x 














| 
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Urfach unferer Lehr nach auszufegen if. Dan wan 


das wahr iſt Daß unfere befie Wercke in diefem. ° 
Leben alle unvollfommen/ mit Sünden befleckt / 


und wie ein unflaͤtiges Kleid vor denen Augen 
Gottes ſeynd / fo beſchimpfen wir Die allerhöchfte 
Majeftät Gottes vielmehr mit unſerer Danckbar⸗ 
keit / als daß wir derſelbigen gefallen ſoſten. 


Simfon. Ja ja / es fallt mir ein Hiob / ich 


muß dir Recht geben. 


„Diob, Die dritte Urſach / daß wir gute Wercke 


thun ſollen iſt / daßwirbeyunsfelbffunferes 


Glaubens aus feinen Fruͤchten gewiß feynd. 


Simſon. Das ift wahr / ver Slaub muß fih 


in Denen Wercken zeigen, 


Siob. Unferer thuts auch / Simfon / und 


zeigt aus unferen guten Wercken / daß er niche 
ein Pfeife Taback wehrtift. 
Simſon. Wiefo/ Hiob? 


Siob. Gebe acht. Nach unferm Eatechifmofennd 
‚bie gute Wercke Fruͤchte unfers Slaubens. Nicht 


wahr ? | 





fi ein. 
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der nicht gute Fruͤchte bringt / wird ausge⸗ 
hauen und ins Feuer geworfen werden. 

Hiob. Wohl Simſon. Hieraus mache ich 
folgende Schluß⸗Rede: mercke aufs ein guter 
Baum Ban nice böfe Fruͤchte bringen / nun aber 
unfer Glaub bringt / unterer eigenen Lehr nach/ 
böfe Früchte; fo Fan dan unfer Glaub / unſerer eiges 
nen Lehr nach / Fein guier Barum fepn : den Nach⸗ 
ſatz erweiſe ih alſo: Unfere gute Wercke feynd 
Fruͤchte unſers Glaubens; nunaber ſehnd unfere 
gute Wercke / unſerer eigenen Lehr nach boͤs / fo 
bringt dan unfer Staub unserer eignen Lehr nach 
bar Fruͤhte: den Nachſatz dieſer Schluß - Mede 
erteife sch weiter alſo: dasjenige ift boͤs / was mit 
Sünden beflecket / und vor denen Augen Gottes 
mie ein unflätigeg Kleid iſt; Yeunaber unferegus 
te Dercke / ſeynd unferer eigenen Lehr nach mit 
Sünden befleckt / und vor denen Augen Hotttd 
wie ein unfidtin"d Kleid; fo feynd dan unfere gufe 
Wercke unſerer eigenen Schr nach boͤs. Jetzt 
nehme wider alles zufammen : wan unfere gute 
Wercke boös ſeynd / fo koͤnnen ſie Feine gute Fruͤch⸗ 
te ſeyn; ſeynd es Feine gute Fruͤchte / fo kan der 
Baum / woran ſie wachſen / nach denen Wor⸗ 
ten Chriſti / auch unmoͤglich gut ſeyn; nunaber 
der Baum / aus welchem unfire gute Werckcher⸗ 
aus machfen / ift unfer Glaub / ſo kan dan unfer 
Glaub unmoͤglich gut oderetmasnußfenn Sie⸗ 
heſt du Simſon / wie ſchoͤn ſich unſer Glaub aus 
unſeren Wercken zeigt; wir koͤnnen daraus / wie 
unſer Catechiſmus ſagt / unſers Glaubens gewiß 
ſeyn / und nur gar zu gewiß / daß er nicht einen 
Heller wehrt iſt / ſondern nach den Worten Chri⸗ 
ſti einmal muß ausgehanen und ind Seuer gewor⸗ 
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fen werden. Wie wird es darnach uns gehen/ 
wan mir ſo veſt daran hangen bleiben? 
Simſon. Wir muſſen / dencke ich wohl / ſehen / 
daß wir uns bey Zeiten darvon los machen. 
hatte ich mirs meine Lebtage nicht eingebildet. 
Hiob. Die vierte Urſach / daß wir gute Wer⸗ 
cke thun ſollen / iſt / Daß wir mit unſerem 
Gottſeligen Wandel unſeren Naͤchſten auch 
Chriſto gewinnen. Was halteſt du von dieſer 
Urſach / Simſon? 
Simſon. Das gute Exempel / durch welches: 
einer den anderen indem HErrn erbauet / iſt janicht 
zu verwerfen. 
Hiob. Du ſagſt recht / das gute Exempel. Uns 
ſere Wercke aber / durch welche wir anderen ſollen 
ein gutes Exempel geben / ſeynd ja pur lauter 
Gleigneriſche Wercke / nach unferer eignen Lehr; 
dan ſie gleißen und ſcheinen nur auſswendig / in⸗ 
wendig aber und an fich ſelbſt ſeynd fie alle mit 
Sunden befleckt / und vor GOtt / mie einunfld» 
tiges Kleid. Wie koͤnnen wir durch ſolchen Un⸗ 
flat und Garflerevenunferen Naͤchſten Chriſto ge⸗ 
winnen Simfon?.. er 
Simſon. Auf dieſe Weis / wie du ſagſt / und 
unſere Lehr ausweiſet / Fönnen wir zwar andere. 
Leute durch unſere Scheine Tugenden verblenden / 
und auch zu Gleisnern machen / wie wir feynd; 
aber Chriſto keinen einigen Menſchen gewinnen. 
SSiob. Noch mehr / Simſon / auf dieſe 
Weiß zeigen. wir mit der That / was wir in une 
ferer sten Frag lehren / nemlich / daß wir von Na⸗ 
— ſeyn unſeren Naͤchſten zu haſſen Dan 
wie konnen wir ihnmebr haſſen / als wan wit uns 
Cebeefleiſſen 
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befleiſſen denſelbigen durch unſere mit Suͤnden be⸗ 
fudelte Schein⸗Werck und gleißnerifche Heilig⸗ 
Feit einem fo boͤſen Baum / wie unfer Glaub uns 
ferer eigenen Lehr nach iſt / einzupflangen / ober 
in Demfelbigen zu erhalten / mit welchem fie noht⸗ 
wendiger Weis / war fie ſich nicht darbon ab» 
thunimüffen nach den Worten Chriſti abgehauen / 
und in das Höllifche Feuer geworfen werden. Sie⸗ 
het du Simſon / wie ſich unſer Catechiſmus ſchon 
wider in der erfien Frag ſeines dritten Theild von 
der Danckbarkeit / verbauen hat. Leſe jetzt weiter. 

Simſon. 

Die ſieben und achtzigſte Frag. 
Koͤnnen dan die nicht ſelig werden / die 
ſich von ihrem undanckbaren / UN: 
bußfertigen Wandel zu GOtt 
nicht bekehren? 

Antwort. Keines wegs; dan wie die 
Schrift ſagt: kein Unkeuſcher Abgoͤttiſcher / 
Ehebrecher / Dieb / Geitziger / Trunckenbold⸗ 
Taͤſierer / Rauber und dergleichen / wird das 
Reich Gottes ererben. 

Hiob. O wehe Simſon! wir ſeynd miteinan⸗ 
der ewig verlohren! 

Simſon Da ſoll uns der allmaͤchtige GOtt 
darnor behuͤten! 

Hiob. Wan unſere reformirte Lehr wahr iſt / 
ſo if es nicht anderſt / und Fan nicht anderfi ſeyn. 
Muͤſſen wir dan nicht nach unſerer soften Srag 
felbft bekennen / daß mir gegen alle Gebott Gottes 
ſchwerlich geſuͤndigt / und derer nie keines gehal⸗ 
ten haben / auch Feines halten koͤnnen zum —— 

| en 
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fteninnerlich / wie unfere Lehrer zu fagen pflegen. 
Weil dan. der almactige GOtt den Menfchen 
. nicht nur nach dem Aeufferlichen/fondern auch und 
noch viel mehr nach dem Innerlichen rishtet und 
urtheilet / fo ſeynd mir javordenen Augen Bots 
tes / folche unkeuſche / abgöttifche / ehebrecheriſche / 
diebiſche Leute / ſolche Geitzhaͤlſe / Trunckenbolde / 
Tafterer, Rauber und vergleichen / denen unfer 
Catechiſmus mit Paulo ıGor. 6/9.10. das Reich 
Gottes abfpricht. | 
Simſon Darum fagt unfer Gatechifmus in 
Diefer g7ſten Frag / daß wir ung von dieſem uns 
bußfertigen Wandel zu GOtt befehren müffeny 
Wwan wir mollen felig werden. 
Hiob Bekehre du dich ein weil Simfon ; ſagt 
nicht unſer Catechiſmus / dieſes ſeye unmoͤglich / 
und ziehet den Beweis an aus Jerem. iz / z3 Kart 
auch ein Mohr ſeine Haut wandlen / oder ein 
Pardel feine Flecken? ſo koͤnnet ihr auch 
Guts thun / weil ihr des Höfen gewohns 
feye. Woraus ich alſo ſchlieſſe: Feiner kan felig 
werden / der ſich von ſeinem unbußfertigen Wan⸗ 
Del zu GOTT nicht bekehret / nach dieſer 87ſten 
rag. Neun aber Peiner aus uns Reformitten fan 
ich von feinem unbußfertigen Wandel zu GOtt 
befehren / nach der sten Frag: ſo Fan folglich mis 
derum nach dieſer 87ften (rag Feiner aus ung Mes 
formirten ſelig werden. Ietzt rahte du Simſon / 
wo wir nach unſerem Tod hin muͤſen. 
Simſon Meine Lebtage will ich keinem Catho⸗ 
liſchen mehr vor uͤbel nehmen / wan er uns Refor⸗ 
mirten die Seligkeit abſpricht indem uns unſere 
Lehr ſelbſten in Grund und Boden hin in ver⸗ 
2. Et; dammt. 
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dammt. Das ift ein abfcheuliche Religion ! 
Hiob. Yefe nur fort. F 


Simſon. 
Die acht und achtzigſte Frag. 
In wie viel Stuͤcken beſteht die wahr⸗ 
haftige Buß / oder Bekehrung der 
Menſchen? 
Antwort. I" zweyen Stücen : in Abo 
erbung des alten’ auferfiehung des neuen 
jenſchen. 

Hiob. Dieſe Frag und Antwort bekraͤftiget 
ausdem Fundament / daß keiner aus und Refor⸗ 
mirten ſich zu GOtt bekehren koͤnne: dan die zu 
den Beweis beygeſetzte Gloſſa lautet alſo: Der 
alte Menſch iſt nichts anderſt als die boͤſe 
verderbte ſoͤndliche Art / und Natur / ſo ale 
len Menſchen von Adam angebohren. Der 
see Menſch ift die Verneuerung unfers Ders 
ſtands / Hertzens / und Willens zu Gottes 
Ebenbild. Nun aber kan ein Reformirter Diefe 
fündliche böfe verderbte Natur fo wenig ablegen/ 
als ein Mohr feine Haut / und ein Pardel feine 
Flecken wandlen Fan ; Item , fein einiger Refors 
mirter / wan er ben feiner Lehr bleiben / und nad) 
derfelben reden will / Fan ohne Gottesläfterung 
fagen/ daß er nach dem Ebenbild Gottes koͤnne 
verneuert werden / wie aus unferm Fur zuvor ge⸗ 
fuͤhrten Diſcurs über die 8sfte Frag klar iſt erwie⸗ 
fen worden; fo iſt dan Fundamental gut bekräf⸗ 
tiget / daß Feiner aus aus Reformirten ſich IM 
GOit bekehren kan. Leſe nur weiter. 

Simſon. | 


u 
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Die neun und achtzigfte Frag. 
Was iſt die Abflerbung des alten 
Menſchen? 

Antwort. Ihm die Suͤnde von Hertzen 
laſſen leid ſeyn / und dieſelbe je länger je mehr 
haſſen und fliehen. 

Hiob. Leſe die folgende Frag darauf / dan dieſe 
gehoͤren wider beyde zuſammen. 

Simſon. 


Die neunzigſte Frag. 


Was iſt die Auferſtehung des neuen 
Menſchen? 

Antwort. Hertʒigliche Freud in GOTT 
durch Chriſtum / und Luſt und Lieb haben / 
nach dem Willen Gottes in allen guten 
Wercken zuleben. 

Hiob. Durch dieſe zwey Fragen und Antwor⸗ 
ten / wird widerum kraftig probirt / Daß Feiner 
aus ung Reformirten ſich zu Bott bekehren konne. 

Simſon. Warum Hiob? wir koͤnnen uns ja 
die Sünden laſſen leid ſeynd / wir koͤnnen die ſelbi⸗ 
ge haſſen und fliehen; hergegen koͤnnen wir ja uns 
auch in GOtt durch Chriſtum erfreuen / und ver⸗ 
langen fromm zu leben. | 

Hiob. Keines aus allen dieſen Stücken koͤn⸗ 
nen wir / wann wir bey unſerer reformirten Lehr 
bleiben tollen, Dan erſtlich Simſon / kanſt Du 
dir von Hertzen laſſen leid ſeyn / daß du nicht Koͤ⸗ 
nig in Spanien biſt? 

Simſon. Naͤrriſch; wie kan ich mir dan die⸗ 
ſes laſſen leid ſeyn zum wenigſten vernuͤuftiaer 

&c4 Weis 
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eis? Ich Fan ja kein König in Spanien wer⸗ 
den. Ja wan ich aus Roͤniglichem Ppanifchen 
Gebluͤt entſproſſen / oder ſonſt Recht zur fpanifchen 
Kron haͤtte / und dieſes Recht zur Kron Muhtwil⸗ 
lig verſchertzt haͤtte / alsdan koͤnte ich mir dieſen 
Fehler vernuͤnftiger Weis laſſen leid ſeyn. Was 
aber in meinen Kräften nicht ſteht / das Fan ich nicht 
bereuen/ doßichsnichthabe. 
Hiob. Kanft du dan die Sünden meiden). 
Simſon? | 
Simfon. Nach unferer Qehr nicht / dan nad) 
unferer Fehr ift der Menfch nicht gebohreny der die 
Gebott Gottes halten Fan / Fan ic) fie. aber nicht 
halten / fo mußich jafündigen ? 
Hiob. Weil 8 dan in deinem Gewalt nicht 
ſteht / dich von deinen Sünden zu enthalten/ wie 
Fanft du dan hertzliche Neu und Leid Darüber tra⸗ 
gen? mahrhaftig eben fo wenig / ale daß du kein 
Koͤnig in Spanien biſt. Zweytens / kanſt du dan 
die Sünden je länger je mehr haſſen und fliehen? 
Simfon. Warum das nicht / mit der Gnad 
GOttes. 
Hiob. Das iſt Catholiſch geredt / antwort du 
mir nach unſerer reformirten Lehr. 
Simſon Nach unferer Lehr muß ich taͤglich 
fündigen. | 
Hiob. Wie flicheft du dan die Sünden / wan 
du täglich darinn fallen muft Simfon ? | 
Simfon. Sch febe wider / es thut Fein gull 
mag ich antworte. | 
Ziob. Drittens/ Eönnen wir Reformirte ein 
hertzliche Freud in GOt:t haben? _ 
Simſon. Wir waͤren ja keine Chriſten / wan 
wir das nicht thaͤten. Hiob. 
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Hiob. Seynd wir dan nicht nad) unferer Lehr 
von Natur geneigt GOtt zu haſſen ? Und wie kan 
ich ein hergliche Freud haben in derjenigen Sach / 
welche ich von Natur geneigt bin zu hafjen? abfone 
derlich man ich dieſer Neigung meiner Natur nicht 
widerſtreben Fan? wie wir Reformirte Diefer Nei⸗ 
gung / nach unferer Lehr nicht widerfireben kon⸗ 
nen? | 

Simfon. Es iſt wahr / wir haben halt eine in 
allen Stuͤcken ſich ſelbſt widerſprechende Lehr. 

Hiob. Letztlich Simfon / kanſt du Luft und 
Lieb haben nach dem Willen Gottes inallen guten 
erckenzuleben ? | 
Simſon. Ich mercke es wohl / nach unferer 
Lehr Fan ichs auch nicht / zum wenigſten vernuͤnf⸗ 
tiger Weis / dan ſo wenig ich vernünftiger Weis 
Luft und Lieb haben kan König in Spanien zu wer⸗ 
den/ weil mir diefes unmöglich iſt fo wenig fan 
ich auch Luft und kLieb haben nach dem Willen 
Gottes in allen guten Wercken zu leben/ weilmir 
dieſes nach unferer Lehr ebeufalld unmöglich ift. Ja 
wan ich auch ſchon Luft und Lieb haben koͤnte nad) 
allen guten Wercken zu leben; fo waͤre das unſerer 
Lehr nach ein böfer und verdammlicher Luft. 

Hiob. Warum Simfon? 

Simſon. Seynd dan nicht alle auch unfere be⸗ 
"fe Wercke in dieſem Lebenmit Sünden beffeckt / 
und vor den Augen Gottes nach unſerer Rehr.twie 
ein unflaͤtiges Kleid? Ware das nicht ein ſchoͤne 
Luſt / wan ich mit groͤſter Begierd in lauter beſudel⸗ 
ten unflaͤtigen Kleidern. dem groſſen GOtt auf 
warten / und ſo zu ſagen / Galla machen molte? 

Hiob Es iſt a ae N 
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ich haͤtte ſchier ſelbſt an dieſe Unflaͤterey nicht ge⸗ 
dacht. So ſicheſt du ja dag wir Reformirte 
nach unſerer eigenen Lehr / weder dem alten Men⸗ 
ſchen abſterben / weder zu einem Neuen auferſtehen 
koͤnnen / und weil dan nach unſerer Lehr in dieſer 
Abſterbung des alten / und Auferſtehung des neuen 
Menſchen die Bekehrung zu GOtt beſteht / ſo koͤn⸗ 
nen wir uns dan zu GOtt nicht bekehren / und 
folglich nach der grften Frag nicht ſelig werden. 
Leſe jetzt ſort. Simſon. | 
Die ein und neunzisfte Frag. 
Welches find aber gute Werte ? 

Antwort. Allein die aus wahrem Glau⸗ 
ben nach dem Geſatz Gottes ihm zu Ehren 
geſchehen: und nit die auf unſer Gutduͤnckẽ / 
oder Menſchen⸗ Satzung gegruͤndet find. 

Hiob. Auf dieſe Weis koͤnnen wir Reformirte 
gar ein einiges gutes Werck thun / glaubſt du das 
Simſon? 

Simſon. Ich muß zuvor den Beweis hoͤren. 

Hiob. Was meineſt du / iſt das ein gutes 
Werck / den Sonntag feheren? —— 

Simſon. Warum nicht? Es iſt ja der Tag 
des HErrn. 

Hiob. Worauf gruͤndet ſich dan die Feyerung 
des Sonntags ? Auf das Geſatz Gottes wicht / 
dan das Geſatz Gottes befihlt nicht den Sonntag! 
ſondern den Sabbath oder Sambſtag zu heiligen. 
Wie es dan die Juden noch thun. 

Simfon. Der Sonntag iſt halt an ſtaft dis 
Sabbaths eingeſetzt worden / weil Chriſtus ann 
nem Sonntqg iſt auferflanden. 

Hiob. Wer hat dan den Sonntag eingeſehl 

\ dan 
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dan in der. Bibel fiehet kein Wort davon? 
Simfon. Die heilige Apollel/ wie man fagt. 
Hiob. Seynd dan die Apoftel nicht Menfchen 
geweſen? | | 
Simfon. Was ſonſt anderfi?. | 
Hiob. So gründet ſich dan Die Heiligung des 
Sonntagsaufeine Menfchenfaßung. Nun aber 
was auf Menfchen : fagunggegründet ift / ift fein 
gutes Werck nach unferer Lehr ; fo ift dan die 
Heiligung des Sonntags Fein gutes Werck nach 
unferer Lehr. Weiter Simfon / es iſt heut der 
erfte Mittwoch im Monat / und alſo nachunfee 
rer Gewohnheit ein fpecial Bettag. Künftigen 
Soñtag über vierzehen Taͤge fallt auch ein der grofs 
fe Buß Salt» und Bet: Tag / welchen wir Re⸗ 
formirte Jaͤhrlich zu halten / an demfelbigen die 
meifte Zeit in der Kirchen zu fißen / und feinen 
Biſſen bis aufden Abend zueffen pflegen. Seynd 
dieſes gute Wercke / wan wir es halten ? 
Simſon. Ich halte es darfuͤr / dan GOtt hat 
ja befohlen zu Beten / zu Faſten / und Buß zu 


thun. on 
Hiob. Das iſt wahr Simfon/ GOtt hat inds 
gemein dieſes befohlen ; aber daß wir heut den 
Mittwoch follen in die Kirch gehen "Beten und 
Predig hören / und daß wir bis Sonntag über 
? ———— I hat. das GOtt auch be⸗ 
Simſon. Nein / ſo viel ich weiß/ ſo haben un« 
ſere geiſtliche Kirchen⸗Vorſteher dieſe Taͤge darzu 
gefekt und beſimmt. 
Biob Seynd dan unfere Kirchen Vorſteher 
eine 
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Simfon. O GOtt! ! fiehaben nur gar zu biel 
Menfchliches an fich 

Hiob. So kan danunfer Mittwochs Kirchen 
Gehen / und unfer Faſten an unferemlangen Tag 
nach unferer Lehr Feine gute Wercke ſeyn / Dan 
fie feynd auf Menfchenfagungen. gegruͤndet. 

Simfon. Es ift wahr Hiob. Es folte ein 
jeglicher vor fich felbften / und nach feiner Gelegen⸗ 
heit Beten / Faſten / und Buß rhuns meil Dies 
fes von GOtt befohlen if. _ 

Hiob. Das thut mider nicht gut/ es kaͤme ja 
dar nach aufunfer Gutduͤncken any wan es uns ge⸗ 
legen waͤre; diejenige Wercke aber / welche ſich 
auͤf unſer Gutdüncken gruͤnden / ſeynd ja nach uns 
ſerer Lehr / keine gute Wercke. 

Simſon. So ſeynd das zum wenigſten gute 
Wercke / wan wir Die Gebott Gottes halten. 

Ziob. Du machſt mich ſchier lachen; Tonnen 
wir dan die Gebott Gottes halten nach unſerer 
Sehr? 

Simfon. Es iſt wahr / ich hab fehler nicht dar⸗ 
an gedacht. 

Hiob. Geſetzt auch Simſon / wir koͤnten es; ſo 
waͤre doch das Gebott⸗ Gottes⸗Halten bey une Re⸗ 
formirten kein gutes Werck. 

Simſon Warum? | 

Hiob. Darum s meil es nicht aus wahrem 
G:fguben geſchaͤhe / welches doch unfer Catchiſ⸗ 
mug erfordert / und klar bereifttaug Hebr 2173, 
Unmoͤglich iſt es obne Glauben GOtt go 
Fallen. Aus unſeren bishero gefuͤhrten Dim 
fen aber muft du ja felbften geftehen / es ſeye 

greiſich / daß wir ven rechten Glauben nicht hahtt 
| ron 
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fönnen ; teil ſich der unferigefaft in allen Stuͤ⸗ 
cken widerſpricht / welches nid t ſeyn konte / wan 
er der wahre Glauben wäre; dan Die Wahrheit 
widerfpricht fich felbften in feinem Stück, 
Simfon. Noch eins fallt mir Darzu ein, Hiob: 
gefegt unfer Glaub waͤre wahr/ fo wäre dan auch 
wahr / daß unfere Wercke in diefem Leben alle 
unvolifommen / und mit Sünden beflecft wären; 
dan unfer Glaub lehrt dieſes in der Saften Frag. 
Yun aber was mit Sünden befleckt iſt Ban nicht 
gut ſeyn / ſo koͤnten wir dan auch wan wirfchon 
einen wahren Glauben haͤtten / dannoch kein eini⸗ 
ges gutes Werck thun. Wir arme Reformirte 
ſitzen halt mit unſerer Lehr uͤberall mitten darein / 
wir moͤgens machen wie wir wollen. | 
Hiob. Du haft dieſes ſehr wohl darzu anges 
merckt Simſon. Was hilft es aber / unſer Ca⸗ 
techiſmus meint doch / er habe Recht. Leſe nur 
weiter. Simſon. | | 
Die zwey und neungiafte Srag 
Wie lautet das Gefäßdes Herrn ? 
Antwort, Gtt redet alle dieſe Wort: 
Ich bin der HErr dein GOtt xc. 
Hiob. Es ift gnug / das wiſſen wir ſchon. 
Leſe die folgende Srag- . En 
Simfon. 


Die drey und neunzisfte Frag. 

ie werden dieſe Gebott abgetheilt? 

Antwort. In zwo Tafeln: dan die erſte 
in vier Gebotten lehret / wie wir uns gegen 
GOtt ſollen halten: die andere infeche Ge⸗ 
botten / was wirunferem Naͤchſten ſchul⸗ 
dig ſeyjen VDiob. 
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Hiob. Aber nach unſerer Lehr koͤnnen wir es 
nicht / gelt Simſon? leſe fort. 

Simſon. en 
Die vier und neunzigfie Srag. 
Was erfordert der HErr im erſten 

| Gebott ? | 

Antwort. Daß ich bey Derlierung meiner 
Seelen Heil und SeeligEeit alle Abgoͤtterey / 
Zauberey / aberglaubifche Segen / Anru⸗ 
fung der Heiligen/ oder anderer Creaturen 
meiden und fliehen [OH ; und.den einigen 
wehren GOtt recht erkennen / ihm allein 
vertrauen / in aller Demuht und Gedult 
von ihm allein alles Butsgewarten/ und 
ihn von ganzen Herzen lieben / foͤrchten / eh⸗ 
- ren; alſo / daß ich ehe alle Creaturen uͤberge⸗ 
be / dan ich im gerinſten wider —— en 


Hiob. OGOtt! Simſon / wie verſuͤndigen 
wir Reformirte ung gegen dieſes erſte Gebott ers 
ſchrecklich! | 

Simſon. In was dan Hiob? 

Hiob. Wir rufen die Creaturen an / und zwar 
abſcheuliche Creaturen rufen wir an / ſolche Erea» 
euren / die GOtt nohtwendiger Weis wegen ih⸗ 
rer Bosheit haſſen muß / ſolche nichts wuͤrdige 
Creaturen rufen wir an um ihr Gebett / wir halten 
dieſelbige für Sürbitterbey GOtt für ung. 

Simfon. Bas feynd dan dag für Ereaturen/ 
die Du fo fchönbefchreibeft ? Ki 

Hiob. Das fepnd wir Reformirte / und un 
ſexe Prediger / ſeynd wir dan nicht abfcheuliche | 

ae Ereaturen 
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Ereaturen por den Augen Gottes / Dan man uns 
fere beſte Wercke vor GOtt ſeynd / wie ein unffaͤ⸗ 
tiges Kleid / wie unfer srſte Srag lehrt / was 
werden erſt unfere Sünden/ mit welchen wir alle 
Gebott Gottes ſchwerlich übertretten/ und von 
Natur geneigt feynd GOtt und unfern Naͤchſten 
zu haſſen fuͤr ein erſchrecklicher Greuel ſeyn? 
Simſon. Wan unſere kehr wahr iſt / ſo ſeynd 
mir / leider! um Fein Haͤrlein beſſer / als du uns 
beſchritben haſt Hiob. 
Hiob. Rufen oder ſprechen wir dan nicht eins 
ander um das Gebetan ? laffen wir nicht das ges 
meine Gebet in der Kirchen verfündigen ? halten. 
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nicht billig fagen/ / was Chriſtus Luc, 6/ 42. geſagt: 
Du leiser / ziehe zuvor den Balcken aus 
demem Aug / undalsdanfehe/ Daß du den 
Splieter aus deines Bruders Aug zieheſt. 

Simſon. Ich weiß nicht / mas ıch fagenfoll/ 
es iſt alles die grundliche Wahrheit. Ich hab all⸗ 
zeit gemeint / wan wir eins aus allen gehen Gebot⸗ 
ten Gottes halten koͤnten / fo mare es das erſte 
Gebott; nun ſehe ich / daß wirerſchrecklich dar⸗ 
gegen fehlen / nach unſerer Lehr. 

Hiob. Und zwar nicht allein / was die Anru⸗ 
fung der Creaturen angeht / ſondern noch viel 
mehr. | 
Simſon. Wie dan noch mehr? 

Hiob. Wir erfennen deneinigen wahren GOtt 
nicht recht. 

Simfon. Da redeft du gu viel Hiob / wie wilft 
du es probiren? 

Hiob. Wir erkennen / nach unſerer Lehr / einen 
ſolchen GOtt / welcher durch ſeine Prædeſtination 
Die meiſte Menſchen zu der ewigen Verdammnuß 
erſchaffet und mit Gewalt in die Hoͤll zwinget / 
in dem er ihnen bey Straf ihrer Derdammnuß 
folche Gebott zu haften auferlegt / Die fie unmdge 
lic) halten Eönnen. Wir erkennen einen folden 
GOtt / der fich zwar für unfern Erloſer ausgibt/ 
in der That aber ung nicht erlöfer hat indem wir 
nach wie vor in unfern Sünden ftecfen / folglich. 
Stlaven des Satans und ſchuldig des ewigen 
Todgallzeirbleiben müflen. Wir erfenneneinen 
folhen GOtt: welcher fein Verſprechen nicht ges 
halten / daß er beyfeiner Kirchen ewig bleiben/und 
fiealle Wahrheit lehren wolle und danno * 

o kur⸗ 
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fo kurtzer Zeit von ihr gewichen iſt / und Diefelbis 
ge inallerhand Aberglauben / Irrtum und Abgdts - 
teren hat fallen laſſen; wie wir dieſes aus unferen 
bishero geführten Diſcurſen augenſcheinlich / nach 
unſerer Lehr / geſtehen muͤſſen / heißt dan das den 
wahren GOtt recht erkennen / Simſon? 

Simfon. Wan unſere Lehr wahr iſt / ſo kan 
ſichs nicht fehlen / wir erkennen den einigen wah⸗ 
ren GOtt nicht recht. 

Hiob. Weiter Simſon / wir lieben / ehren/ 
foͤrchten GOTT nicht / mir leben nicht in allen 
Stuͤcken nach feinem Willen; weil wir diefeg 
nach unferer Lehr alles nicht thun konnen. 

Simfon. Wir fepnd halt faubere Chriſten / 
dag GOtt erbarm!“ 

Hiob. Leſe nur weiter. 

Simſon. 


Die funf und neunzigſte Srag. 
Was iſt Abgötrerey? 
Antwort. An ſtatt des einigen wahren 
Gottes / der ſich In feinem Wort hat geof⸗ 
fenbahret / oder neben demſelben etwas an⸗ 
deres dichten / oder haben / darauf der 
Menſch fein Vertrauen ſetʒt 
Hiob. Was dieſes Gebott angeht / halten wir 

uns wider ſehr wohl Simſon / aber hinder ſich 


ID. 


Sinsfon. Wir wetden ja hoffentlich Peine Abe 
| ſeyn / Hiob? I = 


lich € ‚daß wir nit geringe‘ ſon⸗ 
nd erfihröchtiche Mbgökterer nd. 
— DD Sim 












Dita 


Daß ern 
eye, 


mic) recht verfiehen Simfon. Lehren 
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Simſon. Höre auf / es ſtehen mir die Sur 
gen Berg. 

Hiob. Nein / Simfon/ du muſt es recht aus 
dem Fundament erkennen; Dan es liegt Seelund 
Seligkeit daran. Gebe woht acht. Wan GOtt 
der HErr alſo befihaffen waͤre / wie wir Reformir⸗ 
te ung denſelben einbilden / und von ihm lehren, 
fo waͤre er der allergröfte Tyrann / der ſeyn koͤnte / 
indem er unferer Prædeſtination nach / aus denen 
Menſchen ohne einiges Abſehen auf ihre boſe 
Wercke / von feinem Goͤttlichen Angeſicht ewig 
verwirft / und zu dem Hoͤlliſchen Feuer verdammt / 
men er nur will, Er wäre darneben ein unver⸗ 
nünftiger und tyrannifcher Geſatz « Geber / indem 
er unferer Fehr nach mieduden Augenblick oben 
gehört haft / dem Menfchen ſolche Gebott 7 bey 
Straf der eröigen Derdammnuß auferlegt/ die 
er doch felbit weiß / daß fie unmöglich zu 
ten ſeynd. Ergienge mit Betrug * Salbe 
um / inderher Mach. 11/28. ſagt Rommeh 
zu mir alle / die ihr mir Muͤhe und rbei 
beladen feyd und ic) will euch erquicken 















er Mi ja der rer ne re SF re : 
Hiob. Sch fage unferer Lehr nach / du muſt 


nicht / daß Chriſtus nur alein für Die © Aus in 
te / und nicht fürdie Verworfene geſtorbe 
und weil dan wie er Matth. 20 16 ſeibſt 


viel berufen und wenig auserwe Jle fü ſey 


* er alſo für Die . e Mer den gel 
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— Ach das weiß ich wohl / das iſt unſer 
ehr. Bi. ei 


Hiob Jetzt frage ich dich Simſon welches i dag 


Mittel / dag wirarıne Menſchen zu Chriſto kom⸗ 
men koͤnnen / um von ihm erquicket zu werden / 


iſt es ein anderes / als ſein Leiden undbitterer Tode⸗ 
Simſon Freylich konnen wir Durch Feinane 


deres als durch dieſes zu ihm Fommen / dan durch 


fein Leiden und Tod hat er uns die Göttliche Snad- 


verdient / ohne welche wir / fo gu ſagen zu ihm 
au kommen / feinen Fuß aufheben fönnen: | 
Siob. Run mercke mohl auf: wann es Chrifto 
iſt Ernſt geweſen alle Menfchen zu fich zu berufeny 
fomuß er ihnen auch fo viel an ihmijk / diejenige 
Mittel und Snady ohne welche niemand zu ihm 


kommen kan / ernftlich wollen angedeyen laſſen; 


folglich weil dieſe Mittel und Gnad von nirgend 
anderſt / als von ſeinem heiligen Leiden und Tod 
ihren Urſprung haben / fo muß er dan für alle 
Menſchen geftorben feyn; Nun aber ifferunferer 
Lehr nach nicht für alle/ fondern für die Allertoee 


nigitegeitorben; fo will er dan Denen Allermwenigften- 


diefe Fruͤchte ſeines heiligen Leidensund Tods / 
newlich Die Gnad Gottes / und Mittel angedeyen 
laſſen / ohne welche er doch weiß / daß fie zu 


e 


N 


r ——— — 
Simſon Wan ich einen 
beruft/ ſo moh ch hn bie T 
un ne 





hr. 
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zumiein mein Daus 
mDie Thur aufmachen; ſonſt / 
die Thuͤr verſchloſſen hielte/ und rufe ihm 


‚ihm nicht kommen konnen; und berufet fie doch 


unter deſſen alle; mie kan ihm dieſes Rufen Emt 
ſeyn. Brauch nur deine Vernunft Simſon / 


8 be * | nd rufe ihn i 
Tag zu / erfollberauf zumis bommen/ _ :; . 
— ge [OD | 


I 


\ 
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fo wird Bein Menfch glauben / daß mir dieſes Ernft 
ſeye / fondern alle die es ſehen und hören / werden 
gedencken / ich treibe nur den Spott mit ihm / 
und — auch vernuͤnftiger Weis nicht anderſt 
dencken. 
Hiob. Da haft du ein voͤllige Gleichnuß / wie 
wir uns nach unſerer Lehr Chriſtum den Sohn 
Gottes einbilden. Ferner / wan GOtt alſo bes 
ſchaffen waͤre / wie wir uns denſelben einbilden 
‚nach unſerer Sehr / fo wäre er fein Erloͤſer / kein 
Heiligmacher / kein unendlich wahrhaftiger GOtt / 
wie kurtz zuvor in dem Diſcurs uͤber die vorige 
Frag erwieſen iſt worden / und unnoͤhtig iſt die 
Beweiſe fo oft zu widerholen. Mit einem Wort / 
wie wir uns ihn einbilden / ſo iſt er kein GOtt. 
Nun mercke ferner fleißig auf Simfon : wir Re⸗ 
formirte beten GOtt in unſerer reformirten Reli⸗ 
gion an / wie wir uns denſelben nach unſerer Lehr 
einbilden / oder wie uns derſelbige in unſerer Lehr 
worgeſtellt wird / und nicht anderſt. Iſt dieſts 
nicht wahr Simſon? 
Simſon. Wir beten ihn freylich nicht anderſt 
an / als wie ihn unſere Lehr / und unfer Heidelber⸗ 
ger Catechiſmus beſchreibt. 
Hiob. Sobeten wir dan/behüte SHE! einen 
fauberen Goͤtzen an. Wirbürden denen Catho⸗ 
fifchen Das Laſter der Abgoͤtterey in unferer Soften 
Frag auf / welche doch: den wahren GOltt 7 wel» 
cher nach feinen.eigenen unfehlbaren Worten u 
ser den Geſtalten Brots und Weins gegenwe 
tig iſt indem hochwuͤrdigſten Sacrament De6 
Altars anbeten. Da mir Doch unterdeſſen einen n 
unſerem eigenen Hirn zuſammen Innen 
ung. "Falfehen eingebildeten GOti anbeten. 
fallen. - 
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Simſon. Das iſt halt wider ein greulicher 
Balcken ın unferem Aug. 

Hiob. Ich will weiter nichts ſagen bon andern 
Laſtern / abſonderlich von dem Geitz und fleiſch⸗ 
lichen Luͤſten / welche unfer Catechiſmus ſelbſt / 
nach den Sprüchen Paulı Cololl; 3/ 5, Philem.3/ 
19. für Abgotterey haltet: die wir nohtwendiger 
eis begehen müffen / indem mir / nach unferer ' 
ehr I die Gebolt Gottes nicht halten Fönnen.” 
Wir ſeynd halt Abgätterer Simfon und bleiben ' 


 Abgötterer. Leſe nur weitert. Simfon. 





Die ſechs und neunzigſte Frag. 

Was will GOtt im anderen Gebott? 

Antwort, Daß wir GOTT in keinem 
Weeg verbilden : noch auf irgend eine ano 
dere Weis/dan er it feinem Wort befohlen 


hat / verehren ſollen. 


Hiob. Leſe die 2. folgende Fragen darzu / dan 
fie gehören Doch zufammen / und fledyen vers" 
meintlich auf die Catholiſche aber in der That 


‚und Wahrheit am — ice 
‚se ſelbſi Simjon. 


Die ſieben und neunzigſte Tray. 
Soll man dan gar Feine Bildnuß 


machen 
Antwort, GOTT M und foll Eeines 


Weegs abgebildee werden. Die Creaturen 


aber ob fie ſchon mögen al tebildee werden/ 
ſo verbeut doch Bor tee 318 
n —— — 
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Die acht und neunzigſte Frag. 


Moͤgen aber nicht die Bilder / als der 

Layen Buͤcher in der Kirchen gedul⸗ | 

det werden? ' 

Antwort. Nein Dan wir nicht follen 
weiſer ſeyn / dan GOtt / welcher [eineChris 
ſtenheit nicht durch ſtumme Goͤtzen / ſondern 
durch die lebendige Predigt ſeines Worts / 

will —— 

Hiob. Was dieſe Materi von den Bildern 
angeht Simſon / ſeynd unſere Prediger mit un⸗ 
ſerm Catechiſmo entweder plumpe und ungelehrte 
Ignoranten / oder Ehrvergeſſene u 

Catholiſchen. 

Simſom, Die Titulfennd ſtattlich. Sie 

Hiob. Eins von beyden ft gewiß. Dan gebe. 
acht: das Pılder- Machen ins gemein iſt in der 
ganten heiligen Schrift nirgends verbotlen ; aber 
Bilder zu dieſem Ziel und End machen’. dab m in 
fie. als ven wahren GOtt felbiten anbete / das iſt 
verbotten. Wan dieſes unſere Lehrer Dani 
en / fo ſeynd fie lumme Ignoranten, % ie, 
esaber / wie es dan fast Feinemeinigen / auch nu 
Pa Prädicanten Fan verborgen fipn; 
fo feynd fie Ehrpergeffene Calumnianfen oder Bers 
leumder / ſie die Catholiſche wegen Au fie 
lung der Bilder in. ben Kirchen und Haͤuſerer 
Abgötrerer ausfehrenen ) dan kein einiger von: 
nen iehrt / daß man cin Bild anbeten derfe/ 
ben wahren GOtt. &iehaben und — ja das | 
Born beg wohl / als Sit | big 

\ imſen. Sie serchren Doch dit ernd ſo 
Su Moor ihnen auf die Kniehe meder · a 


1001 ihn 
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Ziob. Wie machſt du doch + Simſon / ſolche 

ſchon tauſend mal ausgrpritjchte Argumenta hers 
ben bringen. Sollen fie dan dieſelbige verunehs 
ren/ undfich des Laſters der. verlegten Majeſtaͤt 
Gottes /und feiner heiligen ſchuldig machen / gleich 
ung reformirten Büderflürmern / wie wir oben 
über die 82fte Frag diſcurrirt haben. 

Simſon. Das nicht. Wan fie diefelbige nur. 
nichtanbeten, 

‚Hiob. Sorgedu vor ungelegte Eyer. Die Las 
tholifihe ſeynd fo plump uno einfältig nicht / daß 
ſie nicht wiffen folten / daß Dolß Hol / Stein 
Stein feye / es mag für ein Bild dareın geſchnitzt 
und gehauen ſeyn / als es immer will Die Bilder 







ausgemacht / wan 
heißt? Der höllifche 


and Feldſchlachten mahlen / 

in Kupfer ſiechen arum zieren groffe Her⸗ 

en. ihre. Zim Wallaite Darmit aus? maxum 
Tops yar in 


424 Viertes Geſpraͤch 


auch bisweilen aus Ertz und Metall gegoſſen und 
auf das Koſtbarſte ausgearbeitet/ aufſtellen ? Item. 
warum laſſen groſſe Herren in ihren Gaͤrten / die 
Statuen der heydniſchen Goͤtter Jovis, Martis, Ve. 
neris, Mercurii &c, Herculis &c. aufrichten ? 
warum Das anderft / als damit erftlich Die Ge⸗ 
daͤchtnuß groffer Helden / und ihrer vor dad ges 
meine Weſen ſo nuglich ausgeführten Heldenthas 
gen nicht zu Grund gehe, Andertens/ weil man 
fi) einen Staat daraus zu machen pflegt, dag man 
die alte heydniſche und po&cifche Fabeln und Ges 
dicht verfteht / und augzulegen weiß: zum Exem- 
pel: wer der Jupiter, der Mars, Die Venus gewes 
fen / wie Herculesden Cacum ermürgt/ Apolloden 
Marlıam verſchlunden ıc. | 
Simfon. Das ift wahr Hiob / deswegen 
werden dergleichen Bilder gemacht. 
Diob. Merckftdu jest Sımfon den abfonders 
lichen Bund des böfen Zeinds. Damit die Gedaͤcht⸗ 
nuß der heidniſchen unzüchtigen Goͤtter / oder de⸗ 
rer oft ſehr geilen und unreinen poẽtiſchen Fablen 
und Gedichten ja nicht zu Grund gehe / gibt er ſei⸗ 
nen Welt⸗Kindern ein / daß fie oftermal viel tau⸗ 
fend Sulden verwenden auf Bilder und Staruen 
Der heydnifchen falfchen Goͤtter / meldhe gemeinigs 
(ich / oder zum wenigſten meiltentheildsgang Mute 
ter nackend da ſtehen / daß fich erbare Augen dar⸗ 
an Argern müffen und viel hundert unſchuldige 
Seelen dadurch verführt und zur ewigen Verdam̃⸗ 
nuß gerogen werfen. Hingegen die andächtige 
Vorſtellungen der Geheimnuffen des Ehriftlichen 
Glaubens / die Bilder Chriſti / undfeiner Hei⸗ 
ligen verwirft er: und zu tag Ziel und End / als 


Fr da 
berton, ß 
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daß die Gedaͤchtnuß derſelbigen nach und nach zu 


Grund gehe / und ausgereutet werde? wie ſie dan 

vielleicht ſchon völlig in der Welt zu Grund gan⸗ 
gen wäre / wan fie nicht Durch Die in denen Catholi⸗ 
fchen Kirchen / undbey frommen Eatholifchen in: 


ihren Häufern ſich befindende heilige Bildnuſſen 
‚noch erhalten würde, 


Simfon. Unfer Eatechifmus fagtaber in ber 
göften Srag : daß GOtt feine Chriftenbeie 
nicht durch ſtumme Goͤtzen / ſondern durch 
die lebendige Predig ſeines Worts will un⸗ 


terwieſen haben. 


Hiob das iſt ein Gottslaͤſterliche Rede / Simſon. 
Simſon. Warum Gottslaͤſterlich ⸗ 
Hiob. Mein Simſon / man du deines gnaͤ⸗ 

digſten Herrn und Yande + Furſten in feinem Au · 

dienz- Saal aufgetelles Bild und Gonrrafait eis 

nen Bögen oder Goͤtzen⸗Bild nenneteſt / wie wuͤrde 
er dir dieſes aufnehmen? 

Simſon Er wuͤrde mir nicht Unrecht hun / 
wan er mid) aller meiner Ehr/ Haab und Güter bee: 


raubte und aus dem Land jagte. 


Hiob. Siehe / unſer laͤſterlicher Catechiſmus 
geht her / und heißt die Bildnuſſen des allerhoͤch⸗ 


ſten Gottes / Chriſti unſeres Heilands undfeiner: 


lieben Heiligen ſumme Gößen. Wie hoch mei⸗ 


| 
j 


neft Du / daß dieſes von der Gottlichen Majeſtat 
muͤſſe aufgenommen werden? 

Simſon. Esift doch wahrhaftig wider wahr. 
Es muß ein groſſer Unterſchied zwiſchen Goͤtzen⸗ 
Bildern und Denen Bildern Chriſti hn. 
— Karen rthlich Ha Core Die 

tiſtliche — an nn 
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iſt; die Goͤtzen⸗Bilder aber zeigen uns et was an / 
das nicht wahr iſt. Als zum Exempel, die Bild⸗ 
nuſſen der heidniſchen Goͤtter zeigen ung an / daß 
Jaͤpiter ein hoͤchſter Bott des Himmels ſeye / Nep- 
tunus ein Gott des Meers / Pluto ein Gott der 
Hoͤllen / Mars ein Öott des Kriege / Venus eine 
Goͤttin der Liebrc welches nicht wahr ift/ Dancg 
feynd Feine Sötter / fondern gottlofe Menſchen 
geweſen. Hergegen ein Erueifirs Bild zeiget any 
daß Ehriftus fuͤr uns gefreugiget worden / wel⸗ 
ches wahr und ein Artickel unſers Glaubens ift; 
und alfo von andern Ehriftlichen Bildern zu reden. 
Simon. So iſt es dan freplichein Handgreif⸗ 
liche Gottslaͤſterung / wan man dieſe denen ſum⸗ 
men Goͤtzen⸗Bildern will gleich machen. | 
Hiob. Und das thut unſer ſauberer Catechiſmus. 
Simſon, Das it doch wahr / daß GOTT 
fein Chriſtentum Durch die Predig kines Worte 
willunderwiefen haben. 
Hiob. Das ift wahr / aber zu eben diefer Uns 
teriveifung fennd Die Bilder nohtwendig. 
Simon. Das verſtehe ich nicht. 
Hiob. Wan du ein Predig hoͤreſt und einen 
Nußstn daraus ſchaffen wilſt / fo muſt du jaauf: 
mercken. Gelt Simſon? i Fr’ 
Simfon. Sonſt wird mir die Predig wenig 
nußen, - 
Bob, Ras heifit aufmercken? J 
Simſon. Seine Sedancken fleißig dahin 
ten. u 
Hiob. Fest gebe at: Es predige zum 
empel der Prediger / wie Ehriftusfür ungg 
tziget worden/ weiches doch bey uns Reform 








— 
| 
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felten geſchicht, indem unfere Prediger gemei⸗ 
niglich einen Spruch aus dem alten Teſtament 
auglegen/ und wenig von Ehriflo zu fagen pfl:gen. 
Geſetzt aber / wie ich gelagt, er predigt wie Chri⸗ 


ſtus gekreutziget worden / fo muſt du dan daran ges 


dencken / wan du aufmercken wilſt / und dir Chri⸗ 
ſtum am Kreutz einbilden; das iſt / du muſt dir 
in deinen Gedancken und Hertzen fein Bildnuß 
vorftellen und gleichfam Darinnen formiren und 
ausarbeiten / dan er iſt nicht ſelbſt mit ſeinem wah⸗ 
ren und weſentlichen Kreuß in Deinem Hertzen / 
tan du an ihn gedenckeft / fondern allein daß von 


dir in deinem Hertze gemachte Bildnuß. 


Simſon. Dasift wahr. 

Hiob. Jetzt iſt die Frag Simfon ; Fanft du dir 
etwas einbilden / oder von einer Sad ein Bild» 
nuß in Deinen Gedanken formiren / mo du Ders’ 
gleichen deine Lebtage nichts gefehen halt ? 2: 70 

Simjon. Sch meine / man ich gleich nichts 
darvon geſehen hab / man mirs nur ein.anderer 
recht beſchreibt / ſo kan ich mirs Doch einbilden. 

Hiob. Derſenige / welcher dir etwas beſchrei⸗ 
ben will / muß er es nicht thun durch eine Ver⸗ 
gleichung mit einer Sach / Die Dir bekannt if? 

Simfon. Das muß freylich ſeyn / ſonſt kan er 
mir einen gantzen Tag beſchreiben / und ich berſte⸗ 
he boch nichts darvon. 

Hiob. Wohl. Jetzt gebe acht : wan du in 
ner Predig hoͤreſt / mie Ehriftus iſt gekreutziget 
worden / fo muſt Du dir die Kreußigung sh Ei 
bilden / oder ein Bildnuß derfelbenin Dei 
ten formiren Nun kanſt du dieſes hr 

du nicht zu vor äuffirlich ein ſolches Bld in 
einen 














mal 
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deinen Augen gehabt haſt. Aus dieſem folgt 
nohtwendig / Daß die Aufferliche geſchnitzte und 
gemahlte Bilder der Geheimnuffen unſers Glau⸗ 
bens nicht allein nuͤtzlich fondern aud hoͤchſt noht⸗ 
wendig ſeynd / um ung die Geheimnuſſen unſers 
Glaubens einbilden zu koñen. Dahero meilder hol⸗ 
liſche Feind nichts anders ſucht / als die seheimuue 
fen unſers Chriſtlichen Glaubens ung aus der See 
daͤchtnus zu bringen / ſo kan er dieſes nicht beſſer 
thun / als wan er ung ihre gemahlte Bılonuffen 
aus den Augen bringt; gebraucht ſich alſo derjenis 
gen Lehrer / welche die Bildnuſſen Chriſti und ſei⸗ 
ner Heiligen aus denen Kirchen und Haͤuſeren zu‘ 
ſchafſen befehlen. Dieſes thut nun unſer Cate⸗ 
chiſmus und unſere Reformirte Lehrer ; und ſeynd 
folglich anderſt nichts als getreue Handlanger des 
Satans. Jetzt leſe weiter. 

Simſon. 


Die neun und neunzigſte Frag. 
Was will dag dritte Gebort ? 

Antwort. Daß wir nicht allein mit Flu⸗ 
chen oder falfiben Eid / fondern auch mit 
unnoͤhtigen Schweren den Nahmen Bor 
tes nicht laͤſtern / oder mißbrauchen; noch 
uns mit unſerem Stillſchweigen und Zuje 
ben folcher erfcbrecflichen Sändenebeilbaf 
tig machen : und in Summa / daß wir 

nen heiligen Nahmen Gottes andersmiche) 
den mic Forcht und Ehrerbietung gebr 
chen: auf daß er von uns recht erkennet/ 

angerufen / und in allen unſeren Worten und 

Wercken gepriefen werde. | | 
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Ziob. An diefer Antwort finde ich an ſich nichts 
auszufegen 5 aber mas hilfts uns Reformirte ? 
mir Bönnen fie doch nach unferer Lehr nıcht halten. 
gefenurfort. Simſon. 

Dei hunderte Frag 
Iſt dan mitSchweren und Fluchen Got⸗ 
tes Rahmen laͤſtern / fo ein ſchwere 
Suͤnd / daß GOtt auch uͤber Die zuͤrnet / 
die fo viel an ihnen iſt / dieſelbe nicht 

helfen wehren / noch verbieten? 

Antwort. Jafreylich / dan keine Suͤnd 
groͤſſer iſt / noch GOtt heftiger erzuͤrnet / 
Dan feines CTahmens : darum er 
fie auch mie dem Tod zu firafen befohlen 


— Die Ant wort geht auch hin. Leſe weiter, 
Simfon. Ä | 


Die hundert und erfie Frag. 
er man aber auch Gottfeligbey dem 
Mahmen Gottes einen Eid ſchwerenẽ 

Antwort. Ja / warn es die Obrigkeit 
won ihren Uneerchanen oder [onft die Noht 
erforderte / Treue und Wahrheit zu Gottes 

br und des Naͤchſten Heil dardurch zu er⸗ 
haiten / und zu foͤrdern. Dan ſolches Eid⸗ 
ſchweren iſt in Gottes Wort gegruͤndet / 





bnd derhalben von denen Heiligen im. alten 
* neuen Teſtament recht gebraucht wor⸗ 





Ziob. Dieſe Antivort iſt auch gut / ls 
| ‚kehren 
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lehren / es ſeye niemahl zugelaſſen auch in einer 
wichtigſten Sach bey dem Nahmen Gottes zu 
ſchweren. Leſe fort, | 

Simfon. F 

Oie hundert und zweyte Frag. 
Mag man auch bey den Heiligen oder 
andern Creaturen einen Eid 

ſchweren? 

Antwort Nein / dan ein rechtmaͤßiger 
Eid iſt ein Anrufung Gottes / daß er als der 
einige Hertzenkuͤndiger der Wahrheit Zeug⸗ 
nuß wolle geben ; und mich ſtrafen / ſo ich 
falſch jchwere welche hr dan Feiner Crea⸗ 
tur gebühree. | 

Hiob. S.olteeiner nicht Wunder meinen/mie 
fehr unfer Satechifmus für vie Ehr Gottes eifere/ 
da er nicht zulaffen will / Daß man durch die Hei⸗ 
lige oder andere Creatuxen ſchweren koͤnne / und 
die Catholiſche / welche dieſes lehren / widerum 
zu Abgoͤtterer machen will / als wan ſie durch ſol⸗ 
ches Schweren die Heilige und andere Creatu⸗ 
ren wolten GOtt gleich machen. 

Simſon. Es iſt aber ſchier wahr / daß / wan 
man durch Creaturen ſchweret / denſelbigen ein un 
betruͤgliche Wahrheit zuerkennet / welche doch 
GOtt allein bat. | | er 

Hiob. Wan dieſes it Simſon / ſo haben viele 
Heilige grob gefehlt und ſeynd alſo Abgoͤtterte 
nach unſerer Lehr geweſen te a 

Simfon. Alszum Exempel? A 

Hiob. Zum Exempel: ver heilige Patriarch 
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bet dem Leben Pharaonis geſchworen hat. Der 
himmliſche Bräutigam daer in dem hohen Lied 
ESalomonis 2/ 7. bey denen Reheboͤcklein und 
Feldhirſchen geſchworen. Der. heilige Apoftel 
Maulug da er ı Cor.ıs/ 13. geſchworen Durch den 
RMuhm oder Slorider Eorinthier. Item Ehriftug 
ſelbſt hätte nach unferer Lehr gefehlt / Da er Match, 
/34.35:36. alfofagt : Ich aber ſage euch’ daß 
‚ihr allerdings nicht ſchweren file, weder 
beydem Himmel / dan er iſt der Thron Got⸗ 
tes; weder bey der Erden / dan ſie iſt der 
Schemei feiner Fuͤſſen, weder bey — 
ſalem / dan ſie iſt die Stadt des gi 
Chriſtus will hierdurch verbieten dag falfche * 
auch leichtſinnige Schweren nicht allein bey dem 
hoͤchſten GOtt / ſondern auch bey denen Creatu⸗ 
ren / woraus dan klar folgt / daß gleichwie es aus 
wichtigen Urſachen zugelaſſen iſt bey dem allerhoͤch⸗ 
ſten GOtt zu ſchweren / alſo ebenfalls auch aus 
wichtigen Urſachen zugelaſſen ſeye bey denen Crea⸗ 
turen zu ſchweren. 
Simſon Die abgottiſche Heiden aber haben 
- auch bey Sonn und Mond, bey dem Firmament 
und anderen Creaturen geſchworen 7 welches 
Schweren von allen vernünftigen Menſchen nicht 
anderft ald vor-eine Abgoͤtterey Fan erkennt und 
. Aufgenommen werden. . 
Siob. ME dem Schweren der Geiden hat 
gangein andere Befchaffenheit/ ale wan wir Chr 
ſteghe denen Creaturen ſchweren. 
sin fr 9m. Den Aenene moͤchte ich en 





LE "7uE 


‚ne Gottes fleißig. komme / das Wort Gottes 
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einem Eidſchwur reden will’ fo iſt allzeit die Inten- 


tion und Meinung Deffen der ſchweret / daß er die 
erfte unfehlbare / unbetriegliche Wahrheit zum 
Zeugen deffen anrufet / was er ſchweret. Nun 
aber haben die Heiden Feine andere Gottheit ers 
Eennt / als die Creaturen / derohalben haben fie / 
wan fie geſchworen / denenfelben Ereaturen ſelbſt 
eine unfchlbare unbetriegliche Wahrheit zugefchrier 


ben / und alfo hiermit / fo oft fie geſchworen / eine 


Ubung der Abgoͤtterey begangen. Ganganderfi 
aber iſt man die Chriften / oder Rechtglaubige 
ben denen Ereaturen ſchweren; dan diefe verſte⸗ 


‚hen jedesmal in denen Ereaturen den Schöpfer 


derfelbigen. Undfolglich wanein Rechtglaubiger 
beyeinem Heiligen oder fonft einer Ereatur ſchwe⸗ 
vet 5 fo ſcoweret er jedesmal bey GOtt felbiten. 
Wie Chriſtus Match. 23/ 21. 22, ausdrücklid) 
fagt: Wer ds ſchweret bey dem Tempel / der 


ſchweret bey demſelbigen / und bey dem der 


Darinnen wohnet ; und wer da ſchweret bey 
dem Himmel / der ſchweret bey dem Thron 


-Gottes/ und bey vem / der Darauf fist. 


Nemlich bey GOtt ſelbſten. Sieheftdu jetzt Sime 

fon / wie grob unſer Catechiſmus in Diefer frag 

und Antwort wider angeloffen iſt. Leſe meiter: 
Simſon. 


Die hundert. und dritte drag 


J 








Was will GOtt in dem vierten Gebet? 


Antwort, GOtt will erftlich/ daß das 


Predig · Amt / und Schulenerhalten werden. 


Und ich ſonderlich am Freyertag zur Beme 


chen / den SErrn oͤffentlich anzuru 


| 
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zu lernen / die heilige Sacrament zu gebraus 
ag und 
das Chriftliche Allmofenzu geben. Zum an⸗ 
dern / daß ich alle Tag meines Lebens von 
meinen böjen Wercken feyere / den HErrn 
durch feinen Beiftinmir würcfenlaffe/ und 
aljo den ewigen Sabbath in dieſem Leben 
anfange. | 

Hiob. Wider lauter lari fari für und Refor⸗ 
mirte. 

Simſon. Es ſeynd ja lauter gute Sachen / die 
ung unſer Catechiſmus in dieſer Frag borhaltet / wie 
wir nemlich ven Sabbath erſtlich aͤuſſerlich / und 
zweytens wie wir denſelben innerlich feyeren ſollen. 

Hiob Eben dieſes iſt / wie ich geſagt hab / für 
uns Reformirte lauter lari fari. Dan das Erſte 
ſeynd wir unſerer Lehr nach nicht ſchuldig zu hal⸗ 
ten / und das Zweyte koͤnnen wir nicht. 

Simfon. Warum ſollen wir unferer Lehr nach 
den Sabbath aͤuſſerlich zu feyren nicht ſchuldig 
ſeyn / es iſt ja ein Gebott Gottes. 

Hiob. Nach unſerer Lehr ſeynd wir nichts 
ſchuldig zu thun / was nicht ausdruͤcklich in der 
Schrift zuthun befohlen iſt. Wo iſt aber in der 
Schrift beſohlen / erſilich dag wir den Sonn⸗ 
tag an ſtatt des Sabbaths feyeren ſollen ? nir⸗ 
gends. Wo wird in dieſem Gebott befohlen / daß 
das Predig⸗ Amt und Schulen ſollen erhalten 
erden ? nirgends. Wo mird bıfohlen / daß 
wir am Feyertag fleiſſig kommen ſollen das Wort 


Gottes zu hoͤren / und den HErrn offentlich anzu⸗ 


rufen? nirgends. Heißt es nit Matıh,6/.00an du 


beten wilft/ fo gebe in dein Rammeriein/ 


ar. 


Mein 
eiter. 


dem Menfchen ? 
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und ſchlieſſe die Thür zu ꝛc. Die Spruͤch die 
unfer Catechiſmus anfuhrt / Diele aͤuſſer iche Hal⸗ 
tung des Sabbaths zu ermeifen / probiren alle 
fo viel / als alle unfere andere Schrift + Proben; 
das iſt / nichts. 

on. Siemüffenhalt alfo ausgelegt wer⸗ 


N niob, Iſt dan die Auslegung unferer Echter 
die Schrift / oder das Wort Gottes⸗ 

Simſon Nein. 

Hiob. So ſeynd mirdandiefer Auslegung nicht 
ſchuldig nach zuleben / dan ſie kommt ja von Men⸗ 
ſchen her / und iſt alſo unſerer Lehr nach ein purer 


Menſchen⸗ Zand. 


Simſon. So ſeynd wir doch zum wenigſten 
den zweyten Theil ſchuldig zu halten / dasift/ den 
Sabbath innerlid zu feperen. 

Hiob. Das feynd wir ſchuldig / es iſt wahr / 
aber koͤnnen wir es dan unſerer Lehr nach ? koͤn⸗ 
nen wir doch nicht einen Tag ohne Suͤnd ſeyn wie 
wollen wir dan alle Tag unſers Lebens von unſeren 
boͤſen Wercken feyeren. Wie koͤnnen wir dan 
den Geiſt des HErrn in uns wuͤrcken — 
wir Doch nach feinem Willen nicht leben Fönner 
und fotatich ihm ungehorfam ſeyn müffen, W Bü ech 
dan der heilige Geiſt Gottes den ne 












 Simfon. Wan er diefes thate fo mdre & 
Pein beiliger Geift. RB. ® 

- Biob. &o fieheft du ja / daß unfer Catechiſ⸗ 
mus nur Rodomontaden macht / da erung Dem 
Schein nach_fo ſchoͤne Sachen fü altet. 
weiter. Simſon. IHR 
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Die Hundert und vierte Frag. 
Mas will GOtt im fünften Gebott? 


Antwort. Daß ich meinem Vatter und _ 
Mutter / und allen die mir fuͤrgeſetzt ſin / 
‚alle Ehr / Lieb und Treue bewerfen: und 
mich aller guter Lehr und Straf mit gebůͤhr⸗ 
lichem Gehorſam unterwerfen: und auch 
mit ihren Gebrechen Geduld haben ſoll; 
— uns GOtt durch ihre Hand regieren 
will. Fi 
Hiob. Warum ſchweigt dan unfer Catechife 
mus jo ill vonder geiftlichen Obrigkeit / das iſt / 
von der Ehriftlichen Kirche; ſeynd wir dan diefer 
nicht auch fchuldig zu gehorfamen ? RE 
Simfon. Eben Diefe Gedancken fallen mir den 
— auch ein. Es wird halt vergeſſen wor⸗ 
en ſeyn. —— 
Hiob Das glaube ich kaum / ſondern vielmehr 
halte ich darvor / unſer Catechiſmus habe die 
Schand unferer — Reformation nicht 
rüttlen / und offentlich an den Tag geben wollen: 
dan wan wir die Sach gruͤndlich betrachten wol⸗ 
len / fo gründet ſich unſere gantze Refotmation 
auf nichts anderſt / als auf einen puren halsſtaͤr⸗ 
rigen Ungehorſam gegen die gantze Chriſtliche Kir⸗ 


che / Deren Ordnungen und Satzungen wir um ⸗ 


geſtoſſen / deren glaubens / und Lebens⸗ Reglen wir 
verworfen / von welcher wir meineidiger Weis 

abgeföndert/und in eine eigene in vielen Glau⸗ 
bens + Puneten von allen anderen Gemeinde E 
ene Gemeinde zufamıaten rottirt, Da 


\ > Fe; ige AST B 
4 4 
. * 
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| 
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tigen ‘Tag dor nichts anderft / ale vor. Rebellen 
der Koömifchen Kirchen gehalten werden. Dieft 
Schand dan zu vertuſchen / ſchweigt unfer Cate⸗ 
chiſmus ſo maus ſtill in der Auslegung dieſes Ge⸗ 
botts / von dem Gehorſam / den wir Kraft deſſel⸗ 
bigen der Kirch Chriſti / und der ung von ihr fürs 
geſetzten geiſtlichen Obrigkeit zu leiſten ſchuldig 
ſeynd. Meinſt du nicht Hiob / daß diß die Urſach 
ehe? 

Simſon. Ich glaub es ſchier ſelbſt. Unſere 
Lehrer ſagen halt / ſie ſeyen eben nicht ſchuldig ge⸗ 
weſen die Kirchenſatzungen zu halten / weil ſie lau⸗ 
ter Menſchen⸗Gebott ſeynd | 

Hiob. Du einfältiger Simfon. Iſt dan Dass 
jenige / mas die Eltern ihren Kindern befehlen/ 
Bein Menfiben: Gebote ſeynd dan die Eltern kei⸗ 
ne Menfchen. ? und dannoch fennd die Kinder 
Kraft diefes Gebotts ſchuldig ihnen zu gehorfar 
men/ und ihre Gebote und Sagungen zu balten. 
Item, feynd Die weltliche Dbriykeiten nicht auch 
Menſchen / und dannoch fennd wir ſchuldig Fe 
Befehl zu gehorfamen. Iſt dan Die Kirch Ehri- 
fti geringer als die weltliche Obrigkeit gegen ihre 
Unterthanen/ undalg die Eltern gegen ihre Kin 
der ?fagt nicht Ehriftusaugdrücklich March.18/17. 
Hörer er aber die Kirche nicht / ſo halte 
ihn «lseinen Heiden / undoffenen Süı de 

Simſon Jetzt veritehe Ihe. Es wird he 
den Urheber unſers Eatechifmi geſchwinden ha 
ben/ daß / wan er etwas von dem Gehor am e⸗ 
gen die Kirch hinein ſetzte uns Die Caholiſ 
unferen groben Ungehorſam gegen dieſelbige den 
Augenblick vormwerfen würden / oder zum wenige 









N 
) 
— 
| 
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fien mit Zug und Recht für werfen Bönteny darum: 
ſchweigt erlieber ſtockſtill dar von 

Hiob. Es kan nicht wohl anderſt ſeyn. Leſe 
Dan weiter fort. Simſon. 


Die hundert und fünfte Frag. 
Was will GOtt im ſechſten Gebott 


Ant wort. Daß ich meinen Naͤchſten we⸗ 
der mit Gedancken / noch mit Worten / oder 
Gebaͤrden / vielweniger mit der That: durch 
mich ſelbſt / oder andere ſchmaͤhen / haſſen / 
beleidigen oder toͤdten / ſondern alle.A che 
gierigkeit ablegen / auch mich ſclbſt nicht 
beſchaͤdigen / oder muht willig in Gefahr 
begeben joll. Darum auch die Obrigreit 
den BRD yR zu wehren / das Schwert 
traͤ 
— an wirs nur auch üunferer Leht nach 

alt 


—5 uffertich ron en wits doch halten / 
br wir nemlich teinen in der Dat ums Lesen, 
ringen. 
Hiob. Aber zu dieſer auſſerlichen Haltung: 
a uns wahr haftig'nichr die Lieb: — 
des Näachſten/ dan wir ſeynd unſerer Lehr nach von 
Natur geneigt GOtt und unſern Naͤchſten zu haſ⸗ 
fen ; en die, pre vor dem Meifter Hanſen 
wan diefer nicht ware, / ſo würden wir uns vielleicht 





——— ung dieſes Gebotrgnicht: 
viel ruhmen ie leider! 






ien klar 
— rar en denen Garhonfchen‘ 


Hol »und Engelland umgangen / wie vicle wir 
iger : * er die Bürger: En 
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und Tormenten hingerichtet haben. tan: —* 
re 
Simſon. 


Die hundert und ſechſte Frag —* 


Redet doch diefee Gebote allein vom, 
todten? | 

Antwort Es willuns aber Gott durch 
Derbictung des Todſchlags lehren: daß aß er 
die Yurgeldes Todſchla — Neid/ ir 
Zorn! Aschgierigkeith —— —* 
alles für ihm ein heimlicher T 

Hiob. Diefe Frag und — 6. 
Leſe nur * 

Simſon. es Si | — 
Die Hundereump ſiebende Fi 


Iſts aber damit gnug / daß 
Naͤchſten / wie gemeldt ni N; 
Fi a Lein: — N Rn | 
aß / und Zorn verdamime/ 
haben / daß wir unfern Lrächfien lie au 
uns felbft/ gegen ihm Schuld $erbıS 
muht —— — Fat 
— — 
abwenden / und auch unjeren.$ eir den. ut 
thun ——6 ar 
iob, Da gilt es wider Sipſon / d ne Eör | 
wir abfolute unferer Lehr nad nicht. : 
unferen Naͤchſten / wie es 7— for⸗ 
dert nicht ueben / wie wird es erſt mit unſeren dein ⸗ 
Ber ern gefe nur weile. ©, RL — 
ra nein urn Re RE 3 ua Mu 
ge 
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„Die hundert und achte Frag," 


Mas will das-fiebende Gebott? 
Antwort. Daß alle Unkeuſchheit von 
Gott vermaledeyer feye/ und daß wir dar⸗ 
um ihr von Hertzen feind ſeyn / und tenjch 
und zuͤchtig leben ſollen / es ſeye im heiligen 
Eheſtand / ‚oder auſſerhalb deſſelben. 

Hiob. Dieſes Bevor halten wir gar — 
Simſon. 

Simſon. Warum 

SHiob. Wit laſſen —* Lehr nach huͤbſch den 
Ehebruch zu. 

Simſon. Das will ich ja nicht hoffen. 

Hiob. Laſſen wir dan nicht zu / daß einer ſein 
Eheweib noch bey ihren Lebzeiten verſtoſſet / und 
ein andere nimmt? 
fon — — Soll dan das gleich ein Ehebruch 

—— Freylich Simſon es iſt ein Ehebruch / 
und zwar dem klaren Wort Gottes nach. Sagt 
nicht Chriſtus Matth io / s. ausdrücklich : VOası 
GOtt zuſammen gefuͤgt / ſoll der Menſch 

befcheiden. Nun aber wir Reformirte / wie 
auch die Lutheraner und andere Proteſtanten / ſchei⸗ 
or Eheleut / die GOtt zufammen\ gefüge: hat / 
widerum voneinander; ſo brechen wir dan vie: 

Ehe 2* GOtt gemacht hat. Sit dam das kein: 
Bere: 3" ae 
Shmfon Dumuft —— —* 
} Cap;Matth 19; weiter leſen / dan er ſ 5. 











aan er 
ai a Phene —— 


r .r. Ün 
$ u „EI 2; 
2 * 8 
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die Ehe gebrochen / und wer die Verlaſſene 
nimmt / der hat auch die Ehe gebrochen. 
Sieheſt du Hiob; wegen der — gilt: es ſein 
Weib verſtoſſen. 

Hiob. Es gilt ſein Weib wegen der Sure 
von ſich hinweg ſchaffen / das iſt wahr abet 
es gilt nicht ein andere an deren ſtatt nehmen! 
dan Chriſtus fagt Elar / wer ein andere nimmt 
der hat die Ehe gebrochen. 

Eimfon. Naͤn Hiob / du haſt nicht Kedr. 
Eiche die Wort Chrifti lauten alſo Wer fein 
Weib verftoffer / es ſeye dan um Hurerey 
wollen / und ein ander nimmt / der hat die 
Ehe gebrochen. So muß man dan im Gegen⸗ 
theil aifo fchlieffen : wer ſein Weib um der Hure 
ren willen verſtoſſet / und nımmt ein andere der 
—9* die Ehe nicht. Iſt dan der Schluß nicht 


ob, Gib acht Simſon. Gelt mir Reformir⸗ 
te ſielien bisweilen aus Anordnung unſerer vers 
meinten geiſtlichen Obrigkeit einen-general Faſt⸗ 
Buß: und Per Tagan ? müffen wir Keformire 
te dan nicht denfelben gantzen Tag bie auf den 
Abend fatien? ſchickt man nicht in — 
um / zu ſehen / wo ein Schorſtein raucht⸗ 
man diejenige ſtrafen koönne / welche 
ſtehen denſelben Tag etwas zu kochen? 
Simſon. Das iſt ales wahr / er | 
dan mehr‘? Mi 
Hiob. Wan aber etwaneiner eins 
fach hat / daß er den: gantzen Tag nicht fa 
Fan dan ibm nicht erlaubt werden ea 
Simſon. Warum das nicht⸗ 












— 








Ein, 
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Hiob. Wer dan ohne Erlaubnuß denfelben 
Tag nicht faſtet und ſich vollſaufft / Dei thul ja Un⸗ 
recht? | | 

Simſon. Wer zweifelt Daran? zu mas Ziel 
und. End: haft-Dwaber einen folchen Laͤrmen mie 
unferem Saft: Tag | 

Hiob Jetzzt mercke auf Simfon; mer an unſe⸗ 
rem groffen Salt Buß» und Bet⸗Tag ohne Er⸗ 
laubnußnigtfaltet/und ſich volfaufft ver ihutlins 
recht / ergo im Gegenſpiel / derjenige / weicher 
an demſelben Tag mit Erlaubnuß-ver Obrigkeit 
iſſet / und fich vollſauſſet / der thut nicht Unrecht : 
gilt dieſer Schluß Simſon ? 

Simfons Mein. Er gilt nichts; dan / wann 
er gleich nicht Unrecht thut in dem / daß er an dem⸗ 
ſelben mit Erlaubnuß der Obrigkeit etwas ıfjers fo 
thut er doch Unrecht in dem / daher ſich vollſaufft / 
dan Vollſaufſen iſt allzeit verbotten. 

Hiob Eben alſo ill es allzeit verbotten bey Leb⸗ 
zeiten ſeines Eheweibs ein andere zu nehmen / und 
iſt alſo dein Schluß / welchen du oben aus denen 

Worten Chriſti gemacht haſt / ebenfalls nicht nutz. 

Die Phariſaͤer haben an dem angezogenen Capitel 
Matthæi Chriſto zwey Fragen vorgehalten : eine 
ware offentlich / die andere heimlich. Die Erſte 
war Verluz ob es dem Menſchen zugelaſſen fere/ 
ſein Weib wegen einer jeglichen Urſach von ſich 
hinweg zu kaflen 2, bie andere ware heimlich / und. 
in der Erſten mit eingeſchloſſen: ob es nemlich zu⸗ 
gelaſſen ſeye / widerum eine an dere darwor zunche 
nem ?, Auf-alle berde antwortet Chriſtus Le m 


GE ERBE 
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Eheweib von ſich verſtoſſet / und von ſich hinweg 
ſchaffet die Ehe breche ındem er das Recht des 
Eheſtands / und ſeines Weibs verletzt. Zwey⸗ 
tens / daß derjenige ebenfalls die Ehe breche / wel⸗ 
cher ein andere nimmt / dan dieſes iſt allzeit verbot⸗ 
ten zum wenigſten in dem Neuen Teſtament/ 
wo Chriſtus den Eheſtand widerum in ſeine erſte 
Reinigkeit geſetzt hat / in welcher er bey Erſchaf⸗ 
fung des erſten Menſchens in dem Paradeis ge⸗ 
weſen it. Nun aber laffen wir Reformirte zur 
daß einerben Febzeiten feines Ehemeib87 welches er 
niet t allein um Hurerey / fondern oftermahl um 
viel geringerer Urfachen willen / von ſich verſtoſſen 
hat ein andere nehmen doͤrfe ja war ihm auch: 
diefe nicht gefallt / gar die Dritte; fo laffen wir 
dan den Eh:bruch zu. en 

Simfon, est begreiffe ich allgemach unferen 
erfchrecklichen Fehler. TER 3 
Ziob. Es iſt ditſes noch klaͤrer aus denen fols 
genden Worten Chriſti Match. 19/9, Wer aber 

die Verſtoſſene nimmt / hat auch die eb 
gebrochen. Unſerer obigen Neformirten Aue⸗ 
iegung nach / müffen diefe Wort auch alfo verflan: 
“ den werden: ter ein von ihrem Ehemann ungel 
ner anderen Urfach ats um Hurerey willen berjiop 
fenes Eheweib nimmt / der hat Die Ehe gebrot 


Das ift io viel / wan ein Weih wegen ihrer Hure 
zen von ihrem Eheman verftoffen wird / fo Darf ie 
einanderer wohl nehmen / wan fi2 aber megen eis 
ner geringen Urſach oder gar unſchuldiger Wes 
verftoffen wird / fo Darf fie Fein anderer nef 
. Hätte alfo ein Canaille , oder Ghebrecherif 

Weib vielmehr Recht und Freyheit / als ein Un 
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h ſchuldiges; indemejenefich verheuraten koͤnte / dieſe 
aber ledig bleiben muſte: und alſo wuͤrde auch ale, 

| in geichtfertigkeiten Thür.und Thor aufgefperret; 
Dan man ein Mann eines Weibs / oder fie feiner 
ſatt wäre / dörfte fie nur einen Ehebruch begehen/ 
alsdan waͤre ſie von ihrem Mann frey / doͤrfte ſich 
mit einem. anderen verheuraten / mo fie wolie. 
welches gegen. alle Chriſtliche Vernunft / und 
mohlgeordnete Policey lauft Erwege die Sach: 
recht / Simſon / ſo kanſt du nicht anderſt / du muſt 
mir Recht geben. 

Simſon. 8 GOtt Nic. verſtehe es jetzt nur 
gar zu wohl. Ich hätte mir nimmermehrieinges, 
bilder daB wir foleichtfertige Lehren führten. 

Hiob. Noch eins Simfon :unfer Catechiſmus 
uennt den Eheſtand heilig / möchte Doch gern wife: 

- fen aus was Urſach / dan ich ſehe in unferer gangen 
veformitten Reiigion nicht / warum man den Ehe⸗ 
ſtand vor dem ledigen und Wittwen⸗ Stand foll | 

| beilta ne nennen?! ⸗ 

Simſon Die Urſach iſt dieſe / wie ich meine / 
wen GOtt den Eheſtand in dem Paradeis einge⸗ 
ſetzt in dem er Genen / 28. Adam und Evam gefeg⸗ 
mebre und zu I a gefprochen hat: 3 Wachſet und 


Hiob Die Urſach kan es nicht fenn Simfon ; 

- dan GOtt / da er an dem vierten Tag die Fiſch 

| und Voͤgel erfchaffen / hat er ſie Gen. 1/22 * 
* et / und zu ihnen geſprochen: W 

| 3 und mehret euch : haben Dan desmegen die, | 

iſch im Waſſer / und Die Bögelin der Luft auch 

l Aa ae hut GO m RETTEN 

Simſon. Behute nein. ⸗ ER 
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Hiob. So langet dieſe Urſach nicht zu / es muß 
noch ein andere ſeyn. 

Simſon. Ich weiß zum wenigſten kein andere 
zu ſagen. | 

Hiob, Aber ich weiß eine. Wir haben noch 
die Gewohnheit vonder Catholiſchen Kirchen her/ 
bon welcher wir ung Durch unfere Reformation 
haben abgeföndert / daß wir den Eheſtand heilig 
nennen. Dan inder Catholiſchen Kirchen wird 
die Ehe für ein heiliges Sucrament gehalten, nach 
den Klaren Worten Pauli. Ephel. 5132. diß (nems 
lich die Ehe: iſt ein groffes Sacrament / ich 
aber fage in Chrijto und feiner. Kirchen, 
Das iftiwie eg die Catholiſche wohlauslegen: die 
Ehe / durch welche ſich Mañ und Weib miteinander 
vereinigen / iſt ein Geheimnuß und heiliges Zeichen 
der Bereinigung Chriſti unſers Heilands mit ſei⸗ 
ner heiligen Chriſtlichen Kirchen. Und eben des⸗ 
megen lehrenfie/ daß die einmal vollbrachte Ehe 
kurtzum nimmermehr Eönne gefchieden. merden; 
weil fie diefe Bereinigung Chriſti mit ſeiner Kirch 
bedeutet / welche er nach ſeinen Goöttſichen Werte 
heiſſungen nimmermehr verwerfen oder verlaſſen 
kan. Von dieſen unſern uralten Catholiſchen Vor⸗ 
eltern dan haben wir noch den Brauch / daß wir 
den Eheſtand heilignennen. Sonſt wirſt du kein 
einige andere Urfach finden koͤnnen / Simſon / 
du ſchon Jahr und Tag daruͤber ſtudireſt. D 
mein: mas erkennen wir Heiliges an dem Ehe⸗ 
ftand ? die Leute laufen bey uns oft um der geringe 
ſten Urſachen willen und / ſchier zu ſagen / wan 
wollen / widerum voneinander und hencken 
an andere. rer. ARTE 







AN». “ 


— — — — — — 
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Simſon. Dergleichen Ehe » Scheidung bey 
uns / hat / meines Erachtens / auch wohl ihre Urs 


ad. - 
Hiob. Was fuͤr ein Urfach meineft du dan ? 


Simfon.Unferer Lehr nach hat Chriſtus feiner 


Kirch Die gegebene Treu auch nicht gehalten / iſt 
auch von ihr gewichen/ und hat Diefelbige dem 


Satan / ald gleichfam ſeinem Neben⸗Buh⸗ 


ler überlaffen ; Indem erzugelaffen bat / daß ſie in 
allerhand Irrtuͤmer / Aberglauben / und fo gar in 
Abgoͤtterey hinein gerahten ift ; warum follen es 
nicht unfere Eheleut eben aljo machen / und einan⸗ 
der Diegegebene Treubrechen. Schickt ſich nicht 
dieſes mohl aufeinander Hiob? 

Hiob. Gar mohl Sımfon ; Ex uno abfurdo, 
fagen Die Gelehrte / fequuntur plura ; Aug einer 


Sottsläfterlichen Lehr Fan man viel böfe und ab⸗ 


fcheuliche Solgen heraus ziehen. ch will dir viel 
einen beffern und gefcheurern Difcurs / oder 
Schluß « Red machen ; gebe acht: Der H Apojiel 
- Paulus fagt an oben angegogenem OrtEphel:g/z2, 
Daß die Ehe ein grofles Sacrament ſeye / aber 
nirgend anderſt als in Chriſto und feiner Kirs 
chen; nun aber wird die Ehe von ung Keformirten 

für Fein Sacrament / oder heiliges Geheimnuß ger 
halten ; geftehen wir dan hiemit nicht ungefoltert 


ſelbſten / daß Ehriftus und feine Kirch bep uns 


nicht ſeye; was meinft du Simfon ? 


Simfon. Was merde ich meinen? das muß 


jaein Kind begreifen. 
Siob. So leſe dan jetzt weiter. 
Simſon. | 


Die 
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Die hundert und neunte Frag. 
Verbeut GOtt in dieſem Gebote nichts 
mehr/ dan Ehebruch / und derglei⸗ 


chen Schanden? 
Antwort. Dieweilbeyde unſer Leib und 


Seei Tempel des heiligen Geiſts find/ ſo 


ſolchen Menfchen wohnen / welcher mit alen St 
-  Dengegen alle Gebott Gottes befleckt iſt un be 


. 


willer / daß wirfie beydefauber und heilig 
bewabren ; verbeut derohalben alle unkeus 
ſche Thaten / Gebaͤrden / Wort / Bedanı 
cken / Luſt und was den Menſchen darʒu 
reitzen mag. 

Ziob. Sehe nur Simſon / wie ſich unſer Ca⸗ 
techiſmus wider erſchrecklich vergallopirt / da er 
unſer Leib und Seel einen Tempel Des heiligen 
Geiſts nennt. Kantan der heilige Gerfkin h 
üns 







rer nie Peinesgehalten hat / noch halten kan. W 
mir Keformirte von ungfelit bekennen? 
Simfon. Ach ! ich fehe es / es iſt wider: 
abſcheulicher Bock. | 
Hiob. So leſe dan nur fort. 
Simſon. — 
Die hundert und zehende Frag. 
Was verbeut GOtt im achten Gebott? 
Antwort. Er verbeut nicht alleı | 
Diebftal/ und Rauberey / welche Die © 
keit ſtraft / [ondern GOtt nennt auch 
ſtal alleböfe Stuͤck und Anſchlaͤge/ 
wir unſers Naͤchſten Gut gedencken a 
zu bringen / es ſeye mit Gewalt over St 
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des Rechtens / als untechtem Gewicht Eh⸗ 
len. Mas / Wahre Muͤntz / Wucher 
oder durch einiges Mittel / das von GOtt 
verbotten iſt; darzu auch allen Geitz / und 
unnuͤtze Verſchwendung feiner Gaben. 

Hiob. Wir ſeynd von Natur geneigt unſeren 
Naͤchſten zu haffen ; jet gedencke Du Simſon / 
wie accurat wir bieſes Gebott halten werden. Leſe 
fort. Simſon. 


Die hundert und eilfte Frag. 
Was gebeut Div aber Bot in dieſem 
Sebott? 

Ant wort · Daß ich meines Naͤchſten Nu⸗ 
tzen / wo ich kan und mag / foͤrdere / gegen 
ihm alſo handle / wie ich wolte / daß man 
mit mir handelte / und treulich arbeite / daß 
en dem. Dörfeigen in feiner Noht helfen 


pr Ale dieſe Sachen ſeynd und Reformir⸗ 
ten umfonft befohlen/dan mir koͤnnen fie doch nicht 
halten. Wie lautet es weitere 

Simſon. 


Die hundert und zwoͤlfte — 
Was will das neunte Gebott? 
‚aber —* ich wider niemand falſche 
Zeugnuß niemand ſeine Wort ver⸗ 
— kon — Ber / und Laͤſterer feye; 
| jemand unverhört und leichelich * | 





Sisene Ward des Teufle bey ehnee 
| allen 
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allen andern Handlungen die Wahrheit lie 


be : aufrichtig fage Und bekennes auch 


nes Nachſten Edr und Glimpf nach mei⸗ 


nen? Vermögen rette / und fordere. 
Hiob. Es waͤre alles gut / aber wir Keformirte 
ſeynd halt gar zu ſchwach. Fahre nur weiter ſott. 
Simſon. pl 
Die hundert und dreyzehende Frag. . 
Has will daszchendeßebott: = 
Autwort. Daß auch die geringſte Luſ 
Gedancken wider irgendein Gebott Gottes 
in unfer Hertz nimmermehr kommen | fons 
dern wir für und für von ganzem Hertzen als 
ler Siinden Feind feyn / und Luſt zu aller 
Gerechtigkeit haben ſollen 
iob. Rach unferer Yehr konnen wir der Sund 
feind ſeyn / wie die Maus dem Speck / dan ſo we⸗ 
nig ſich die Maus vom Speck ſo wenig koͤnnen 
wir ung von den Sünden enthalten. Leſe aber 
einmal die Gloſſe uͤber dieſe Frag / es ſtehet wider⸗ 
um zimlich naͤrriſch darinnen. BIETE NG 
Sinfon. Auch die geringſte Luſt ober 
Gedancken / das ift / nicht allein iſt da: 
Suͤnde / wan ſich ein Menſch etwas ʒoͤſes 
alfo geläften laffee , daßıhm daffelbige ae 
hiebe /underfigedenchet zu vollbringen; (ons 
dern auch die bloffe fliegerrde Sedanden 
warn ſchon der Will ni en komm 
find für Suͤnde zu halten / nach 
henden Gebot. 
Biob. Mein Simfon / kanſt du verh 
Daß Di eine Düctim Daß Oefr ig? 
E1::5 








on 
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Simfon. Nein. 
Hiob. Wan dir abereine in das Geſicht fliegt / 


undb du merckſt und verjageft fie nicht / fie ſticht 


dich hernach auf die Naſen / oder in den Backen : 
wer iſt Schuld daran? | 
Simfon Ich ſelber / dan ich hätte fievom Ge⸗ 


ſicht hinweg jagen follen. 


| 


| 
| 


Hiob. Eben alfo kanſt du einen fliegenden boͤ⸗ 
fen Gedancken verhindern / derdir/ da du es am 
wenigſten vermuhteſt /einfallt? 

Simſon Nein / das kan ich auch nicht. 

Hiob. Wan duaber einen ſolchen boͤſen einfal⸗ 
lenden Gedancken merckeſt / denfeiben freywillig 
behalteſt / dich in demſelben beluſtigeſt / dasjeni⸗ 


gezu vollbringen begehreſt / zu welchem er dich an⸗ 


reißt: mer iſt alsdan Schuld an dieſer Bosheit? 
Simſon. Ich ſelbſten / dan ich haͤtte dem eine 
fallenden boͤſen Gedancken / ſo bald ich ihn gemerckt 
hab / den Augenblick ſollen abweiſen und aus dem 
Sinn ſchlagen. | Ä 
Hiob. Hätteft du dan Hecht daran gethan / 
wan du ihn gleich ausgefchlagen haͤtteſt und waͤ⸗ 
reſt alsdan auſſer aller Schuld? 
Simſon. Das bringt ja die Vernunft mit. 
Hiob. Duhaſt Recht Simfon; aber muſt zu⸗ 
id mit Händen greiffen/ daßdiefe Sloffaj une 
ers Eatechifmi gegen alle Bernunft gehe / daß 
nemlich auch die fliegende Gedancken / wan auch 
der Will des Menfchen nicht darzukommt / fchon 
an fich felbften Sünde für GOtt ſeye / und zwar 
folde Sünden, welche pas höllifche Feuer verdie⸗ 
nen / dan von feinen geringen Sünden wollen 
wir willen. Was Mag Leute waͤten 
| na 


an. 
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nach dieſer Lehr / dan entweder ſchlagen wir einen 
einfallenden boſen Gedancken aus oder nicht; ſchla⸗ 
gen wir ihn nicht aus / ſo verfündigen wir ung; 
ſchlagen wir ihn aber aus / ſo verſundigen wir uns 
wider / weil uns dieſer Gedancken eingefallen iſt. 
Gott macht es halt nach unferer Fehr nicht an⸗ 
derſt / aldjener / der mit allem Gewalt Urſach ge 
ſucht einen anderen zu brüglen/ Desmegen hat ev 
feinen Hut auf den Boden gemorfen /und geſagt: 
da ligt mein Duty hebſt du ihn auf/fo wirſt du ges 
bruͤgelt / laſt du ihn aber liegen / ſo wirſt du wi⸗ 
der gebruͤgelt. So und nicht anderſt macht es 
SD nach unſerer Lehr mit ung Reformirten. Iſt 
die Fehr nicht hͤbſch Simfon: 

Simſon Freylich fie gereicht GOtt zu groffen 
Ehren / daß GOtterbarm! 

Hiob. Wan Du die Thorheit dieſer Lehr noch 
tweiter und Flärer erfennen wilſt / fo reflective Dich 
nur ein wenig fiber den Diſcurs, Den wir vor 
etlichen Tagen gleich Anfange über die dritte Frag 
unfers Catechifmi geführt haben / und lefe untere 
deffen roeiter. 

Simſon. 


Die hundert und vierzehende Frag. 


Können aber die zu Gtt bekehrt find/ 
ſolche Schott vollkommlich halten: 
Antwort, Nein / [ondern es haben au 
die Allerheiligſten / ſo lang fiein dieſem Le⸗ 
ben ſeynd / nur einen —— Anfang Dies 
(es Gehorſams; doch alſo / daß fie * 
ernſtlichem Fuͤrſatz nicht allein nach etli⸗ 
chen / ſondern nach allen GSebotten Gottes 
anfangen zu leben. Diob. 


J 
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ob. Da haben wir den Pfifferling Simfon. 
Der Teufel iſt nach dieſer Lehr ſtaͤrcker/ alg unfer 
Her GOtt. ie 

Simſon. Das wäre wiberum ein fauberer 
Handel. Warum ? | 
BSiob. Weil GOtt mit aller feiner Kraft und 


Macht nicht zu wegen bringen fan / Daß wir Dage 


jenige halten / was er / und wie ers von uns for⸗ 
dert; ber Satan aber ung leicht zu allen Sünden _ 
ni kan / und uns alſo allzeit infeinem Gewalt 
Simſon. Ich verſtehe dieſes noch nicht Hiob / 
du muſt klaͤrer reden. N 

Hiob. Kaneinvertworfener Menſch zu GOt⸗ 
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Simfon. Ohne Zmeifel/ wir machen ja ſelbſt 
in Der iooten Frag unſers Catechiſmi unfer geib 
und Seel zu einem Tempel desheiligen Geiſts. 

Siob. Weiter lehren wir ja auch daßein jegs | 
liche Suͤnd / fiemag feyn wie fie will / den Men» 

ſchen Des ewigen Todes für den Augen Gottes 
ſchuldig mache / gelt Simfon? | 

Simon Es iſt wahr/ van wir nehmen keis 
ne laͤßliche Sünden an. — | 

Hiob. Wan dan ein jeglihe Suͤnd den Men⸗ 
ſchen des ewigen Tods ſchuldig macht / fo bringt 
dan ein jegliche Suͤnd den Menſchen in den Gewalt 
des Satans / und fo lang dan ein Menſch in ei⸗ 
ner Suͤnd lebt / ſo lang iſt der Satan uͤber ihn 
Meiſter? 

Simſon. Das muß nohtwendig folgen. Es 
Fan nach unferer Lehr nicht anderſt ſeyn. 

Hiob. Jetzt nehme deine Sinnund Vernunft 
zufammen.. Was heißt dag : ein zu GOtt ber 
FehrterMenfch Fan die Sebotr&ottesnitvollföin« 
lid) / das iſt miees GOtt von ihm fordert / halo 
ten. Item: auch Die Allerheitigfte / fo lang fie in 

dieſem Leben feynd/ haben nur einen geringen An⸗ 

fang dieſes Gehorſams? fordert dan GOtt von 
ung nur einen. geringen Anfang des Gehorſame 
oder erfordert ereinen völligen Gehorſam ⸗ 

Simfon, Er erfordert einen völligen Geho 


am. | —— 
Hiob. Den koͤnnen auch die uGOtt B 
te / auch die Allerheiligſte / ſo lang ſie ir 
Leben ſeynd / nach dieſer Lehr unſers Catechiſ 
ihm nicht leiſten. A J 
Simfon, Nein / fie koͤnnens nicht. 










ni —9 IE 
“ . 
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JBiob. So müffen ſie dan / weil ſie nur einen 
geringen Anfang des Gehorſams haben / in vie⸗ 
® len/jain den meiſten und wichtigſten Dingen / ge⸗ 
gen dieſen Gehorſam thun. Wan man gegen den 
ehorſam thut / den GOtt von uns fordert / iſt 
an das keine Sund? | a 
Simfon. Wer zweifelt daran / und zwar fo 
oft man ſich auch im Seringiten gegen diefen Ge⸗ 
horſam verlaufft / iſt es na unſerer Lehr allzeit 
ein groſſe und ſchwere Suͤnd / die den Menſchen 
des ewigen Tods ſchuldig macht. 2 
Giob. So ift dan ein folcher/auch in dem ge⸗ 
ringſten ungehorfamer Menſch / Jolang er in die⸗ 
ſem Ungehorſam bleibt / allzeit in dem Gewalt des 
Satans? ae —* 
Simſon. Was braucht es ſo viel Wort / es 
zweifelt ja keiner von uns Reformirten daran. 
Hiob. Nun aber / die zu GOtt bekehrte / und 
auch die Allerheiligſte / ſo lang ſie in dieſem Leben 
ſehnd / weil ſie —54 Den volligen Gehorſam / den 
GOtt von ihnen fordert / ſondern nur einen gerin⸗ 
gen Anfang deſſelben haben / muͤſſen nohtwendi⸗ 
ger Weis allzeit indem Ungehorſam gegen GOtt 
und folglich allzeit des ewigen Tods fchuldig, mit⸗ 
hin lang fie leben / allzeit in dem Gewalt des Sa⸗ 
tans ſon. ——— 
Simſon. Jettt mercke ich allgemach / wo du 
Finaus wiſtt 
Hiob. Wohindan? 
Simſ on. Daß der Satan ſtaͤrcker ſey als un⸗ 
erde GOtt. ee ee n 
Siob. Laß einmalfehen/ ob du es techt ver⸗ 


Reef J 


er 
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Simſon. Ich meine es zum wenigſten. Ein 
zu GOtt bekehrter Menſch har bey ſich und auf ſei⸗ 
ner Seiten die Kraft und Stärcke des Leiden / und 
Zodschrifti / er hat ben fich undauf feiner Sei⸗ 
ten den inwohnenden heiligen Geift / mit allem 
dem kan erfich doch des Gewalts des Satans nik 
erwehren / noch entziehen ; fo ift Dan Die Kraft des 
Leidens Chriſti und der inwohnende heilige Geiſt 
nicht ſtarck gnug ihn Davon los gu machen; und 
folglich ift und bleibt der Satan ftärcker/ als un⸗ 
fr HErr GOtt. Hab ich recht geſchloſſen Hiob? 

Hiob. Perfe& gut nach unſerer Lehr. Aber 
meinſt du nit Simſon / der Satan habe Urſach uns 
Reformirte als ſeine getreueſte Freunde und liebſte 
Kinder in Ewigkeit zu umfangen / weil wir ihm 
mehr Ehr geben und zulegen / als er ſelbſten jemal 
verlangt hat ? dan er hat nie etwas anders verlan⸗ 
get / als daß er Gott möge gleich ſeyn / wir aber ſetzen 
ihn nach unſerer Lehr noch hoͤher / und ſchreiben 
ihm groͤſſeren Gewalt zu / als GOtt ſelbſten. 

Simſon Das iſt wahr / die Haar ſolten ei⸗ 
nem gen Berg ſtehen / wan man unſere Lehr dem 
Grund nach recht betrachtet. 

Hiob. Nein Simſon / wir wollen lieber ſa⸗ 
gen / daß dieſes ein Gottslaͤſterliche / und zugleich 
ein unvernuͤnftige und thorrechte Lehr ſeye / welche 
ſich widerum in ihren eigenen Worten wider⸗ 
ſpricht. Dan iſt das nicht thorrecht gelehrk: ein 
zu GOtt bekehrter Menſch kan nichts / als nur ei⸗ 
nen geringen Anfang des Gehorſams haben / den 
GOtt von ihm fordert / Fan dan ein Menfch zu 
GOtt bekehrt ſeyn und dem Satan zugleich ans 

3Oꝛ. bangen Simfon? 


angen / Sim⸗ 


* 
N 


sonen zu erfennen. . Irem, auf den Diſeurs über 
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Simſon. Das kan nicht ſeyn; Dan zu GOtt 
befehre ſeyn / iſt nichts anderſt / als von Dem Sa⸗ 
tan abgekehrt / und voͤllig abgewendet ſeyn. GOtt 


und der Satan koͤnnen nicht in gemeinſchaftlicher 


Pofcionder Seel eines Menſchen ſeyn. Iſt der 
Menſch zu Gott bebkehrt / ſo gehört er ihm als 
fein zu, gehört er aber ihm allein nicht zu /_fo iſt er 


gantzes Lebenlang unſere ſuͤndliche Art je 
länger je mehr erkennen / und ſo viel deſto 
begieriger Vergebung der Sünden /und Ge⸗ 
rechtiateir in Chrifto ſuchen arnach daß 


wir jelängerje mehr zu dem Ebenbild Got⸗ 


4; 


R 
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die ssfte und Softe Frag von der ©erechfigfeit | 


Chriſti: weiter / über den Difeurg vOn der Serien 
Frag von der Erneuerung zu dem Ebenbild Got⸗ 
ted. Item auf den Difcurs uber die 42ſte Frag 
von Abſterbung der Sünden : fo werdendir Diefe 
Tho heiten Elar vor Augen liegen, Leſe nur weiter. 
Simſon. 
Von dem anderen Stuͤck der Danck⸗ 
barfeit/ 


Welches iſt das Geber, 


Die hundert und ſechszehende rag. 

Barum iffden Ehriften das Gebet 

nohtig ? | 

Antwort. Darum! daß es das fuͤrnehmſte 
Stück der Danckbarkeit iſt wehrbe GOtt 
von uns fordert / und Daß GOTT feine 
Gnad und heiligen Geift allein denen will 
geben / die ihn mit hertz lichem Seufzen ohne 
unterlaß Darum bitten / und ihm darfuůr dan⸗ 


en. 

Hiob. Nach dieſer Antwort iſt uns Reformir⸗ 

gen das Oebet gar nicht nohtwenoig Simſon. 

Simfon. Warum nicht nohtwendig ? 

Hiob. Iſtdan Bitten nicht ein gutes Werck? 

Simfon. Es wird gewiß keines fenn ? 

Hiob. So iſt es nad) unferer sa ſten Frag mit 
Suͤnden befleckt / und vor den Augen S:otteg/ wie 
ein unflätiges Tuch. Iſt dan das nohfwendig/ 
daß wir mit einem ſolchen Quarck vor das Ange⸗ 
ſicht Sottes kommen? reflectire dich ein wenig auf 
unſern Diſcurs über Die oaſte Frag / fo —— 
| ald. 


— — 
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bald ſehen / wie angenehm / hinder ſich hinaus / 
dem allmaͤchtigen GOtt dieſe ſaubere Danckbar⸗ 
keit ſeyn koͤnne. 

Simſon. Es iſt wahr / Rares iſt an unſerem 
Gebet nicht viel. 

Hiob. Zweytens / if das Gebet nach unferer 
gebr auch nicht nohtwendig / daß ung GOtt ſei⸗ 
ne Gnad / und heiligen Geiſt gebe. 

Simſon. it und dan die Gnad Gottes und 
der heilige Seit nicht vonnoͤhten ? Das will ich 
ja nicht hoffen / daß du es ſagen wirſt. 

Hiob. Mercke auf Simſon: Entweder will 
ung GOtt auf unfer Gebet feine Sad und heili⸗ 
gen Geilt geben / oder nicht ; will er ung denfelo 
ben nicht geber / fo iſt auch nicht vonnoͤhten / Daß 
mir ihn darum bitten / wir richten Doch mit unfes 
rem ©ebet nichts aus; will er aber ung denſelbi⸗ 

gen geben / zu mas nußt er ung? mir Finnen ja 
nach unferer Lehr / wie wir zuvor diſcurrirt / mit ale 
ler Gnad Gottes / und dem heiligen Geiſt ung don 
der Suͤnd / dem hoͤlliſchen Satan) und dem ewigen 
Tod nicht los machen. Weil uns dan dieſes nach 
unſerer Lehr nichts hilft / fo iſt ſja auch nad) une 
ſerer Lehr / nicht vonnoͤhten / daß wir darum bit⸗ 
ten / und folglich iſt uns Reformirten das Gebet 
gar nicht nohtwendig. Weiſt du etwas gegen 
dieſe Argumenta einzuwenden Simſon? 

Simſon. Nichts / als daß ich ſagen muß/ 
unfere Lehr hange gar nicht zuſammen / undfeye 
alſo mit Stumpf und Stiel nichts wehrt. 

Hiob Soo leſe dan weiter. 

—— 


Sfr Die 
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Die hundert und ſiebenzehende Frag. 
Was gehoͤret zu einem ſolchen Gebet / 
das GOtt gefalle / und von ihm 
erhort werde? 

Antwort, Erſtlich / daß wir allen den 
einigen wahren GOtt / derfich unsin ſei⸗ 
nem Wort hat geoffenbarer /um alles / das 
er uns zu bitten befoblen bat / von Herzen 
anrufen. Zum andern / daß wir umjere 
Noht und Elend recht gründlich erkennen 
uns fürdem Angeſicht feiner Majeſtaͤt zu des 
mütigen. Zum dritten / Daß wir Dielen 
veſten Grund haben / daß er unſer Geber/ 
unangeſehen / daß wirs unwuͤrdig ſind / doch 
uns des HErrn Chriſti willen gewißlich 
wolle erhoͤren / wie er uns in ſeinem Wort 
verheiſſen hat ‚a 

Hiob. Was halteftou von diefen Bedingnuͤſ⸗ 
ſen/ Simfon? | | 

Simon. Sie feynd meines Erachtens nicht 
uneben. 

Hiob. Die erfie Bedingnuß ſticht auf die Ca⸗ 
tholiſche / welche lehren / daß man Die Heilige Got⸗ 
tes in dem Himmel wohl und nuͤtzlich um ihre Fur⸗ 
bitt anrufen koͤnne. Merckſt du dieſes nicht Sims 

on? — 

Simſon. Ich mercke es freylich: wir haben 
por etlichen Tagen über die zoſte Frag unſers Ca⸗ 
techiſmi ſchon weitlauffig Darüber diſcurriret / und 
befunden / Daß dasjenige /was wir dißfalls de: 
nen Catholiſchen aufbürden/ entweder eine tum⸗ 
me Unwiſſenheit / oder aber eine ehrbergeſſene Bos⸗ 

e Un beit und Berleumdung ſeye. Hiob. 


eit und: 
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Hiob: Was die dritte Bedingnuß angeht / 
Daß wir nehmlich veſten Grund haben / daB Gott 
unſer Gebet wolle erhoͤren: muß ich eins Fragen: 
Eönnen mir Menſchen auf dieſer Welt etwas 
Beſſers begehren von Gott / als eine ſtarcke und 
fraͤtige Gnad / durch welche mir feinen Willen 
erfüllen und feine Gebott halten koͤnnen / wie er ts 
von ung fordert? | | 
- Simon. Ich wuͤſte zum wenigften wahrlich 
nicht / was wir Beſſers begehten Fönten. 
Giob. So muͤſſen wir dan nach dieſer Frag 
einen veſten Grund haben / daß GOtt dieſes Ge⸗ 
bet erhoͤren wolle? 
Simſon. Nach dieſer Frag und nach dem viel⸗ 
| fäleigen Berfprechen Ehrifti in feinem Wort / iſt 
es klar. 
Hiob. Nun aber wir Reformirte Iehren nad 
‚unferer zigten Frag / daß auch die Allerheiligfte/ 
ſo lang fie in.diefem Leben ſeynd / die Gebott Got⸗ 
ies nicht voukommlich / das iſt / wie es Sottfors 
dert / halten koͤnnen / wo iſt jetzt der Fehler? 
Simſon. Das weiß ich nicht. — 
vDiob. Entweder begehren fit ein ſolche kraͤftige 
Enad von Bott / durch welche ſie ſeine Gebott hal⸗ 
ten koͤnnen "oder begehren fie Feine ſolche kraftige 
"Gnad; Begehren ſie keine / ſo ſeynd ſie wahrhaf⸗ 
‚tignicht heilig / indem fie Bein ernſtliches Berlans 
> gen tragenden Willen Sottes zu erfuͤllen / dan fie 
- Spoiffen/ daß fie dieſes ohne ſolche kräftige odergum 
" penigften,ohne genugfame Omad. Sortes nicht 
hun können. Fnenicherahr Simfon? 
a Sunfon. ES ifk mahr/ wan ſie dieſes nicht 
thun / fofepnd ſie nicht heilige = 
rar | ; 5i0b. 
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Hiob. Begehren fie aber ein ſolche gnugſame 
Gnad von Sott / fo iſt weiter die Srag : Entives 
der Fan ihnen Gott folche Snad geben / oder fan 
er fie ihnen nicht geben ? Kaner fieihnen nicht ges 
ben / fo ift und bleibt wahr / was ich vor geſagt 
hab/ daß der Satan ftärcker ſeye als unfer Herr 
SL ; indem der Satan ung zu Libertreftung 
aller Gebotten Gottes leichtlich bringen / ja gar 
darzu zwingen Fan/ daß wir ihm folgen müffen; 
GOtt aber mit aller feiner Gnad / ung nicht dahın 
bewegen kan / daß wir ſie halten fönnen : Fan ihs 
nen aber Gott ein ſolche Gnad geben / fo iſt noch 
weiter die Frag / oberihnen dieſelbige / wan fit 
ihn ernſtlich darum bitten / geben will / oder 
nicht ? will er ihnen diefelbige nicht geben fo Fıben 
wir feinen veften Grund / daß Gott unfer Gebet ers 
hören wolle / und feynd alle Verſprechen Chriſti ums 
fonftz und falſch / nemlich / daß mir alles / was 
wir den Vatter in ſeinem Nahmen bitten werden / 
von ihm erhalten ſollen. Will er ihnen aber ein 
ſolche Gnad geben / fo Fönnen fie ja mit Derfelbie 
gen Die Gebott Gottes halten, wie er es von ihnen 
fordert : und iſt aifo unfer Fehr falfch/ daß Purks 
um fein einiger Menſch / folang er in dieſem ker 
ben iſt die Gebott auf befagte Weis haften füns 
ne. Was antworteft du auf dieſes alle Sims 


on ? | 
Ä Simfon. Das Feste wird fehler das "Belle 
feyn ; mir Bönnen nemlich ein ſolche Snad von 
Gott begehren / und müffen fie auch begehren/ 
man mir ein heiligeg Leben aufdiefer Welt fuͤhren 
mollen / ein folche Gnad / fage ich / ohne melde 
wir feine Sebott / wegen zu groſſer Schwachheit 
unmnſerer 
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unferer natürlichen Kräften nicht halten koͤnnen. 
G Ott Fan ung auch ein folche Gnad geben / und 
will fie uns auch geben’ wan wir ihn ernjflich dar⸗ 
um bitten. Und auffolche Weis koͤnnen wir / wan 
‚wir nur wollen feine Sebott halten/ wie ers von 
un fordert. | 
Hiob. Siehe Simfon/ du gibft hier die gan⸗ 
Ge Sarholifche Lehr / was dieſe Materibetrift, zur 
Antwort. Wir Reformirte hergegen / wan wie 
unfere Lehr halsftarrig behaubten wollen / daß 
nemlich auch die Allerheiligfte in diefem Leben die 
Gebott Sortesnicht vollkommlich / das ifty mie 
es SHtt von ihnen fordert / halten Eönnen 5 fo 
müffen wir entweder fagen/ daß ihnen @ott ein 
ſolche Gnad / um melche fie ihn / man fie heilig 
feyn wollen / bitten müfjen / und auch Fönnen/ 
dan wer wird eg ihnen wehren / daß nemlich Gott 
ihnen folche Gnad nicht geben koͤnne / oder nicht 
geben wolle : dan eins aus beyden folgt aus unſe⸗ 
rer Lehr nohtwendig; aber es ſteckt zugleich in ale 
len beyden ein Gottslaͤſterung. Dan Fan ihnen 
GOtt ein ſolche Snad nicht geben / ſo iſt / wie ge⸗ 
ſagt worden / der Satan ſtaͤrcker als unſer HErr 
GOtt / da haben wir eine Gottslaͤſterung: will 
er ſie aber ihnen nicht geben / ſo iſt das Verſpre⸗ 
chen Chriſti falſch Da haben wir. Die andere Gotts⸗ 
laͤſterung. Schlieſſe du jetzt / was wir für ein 
faubere Lehr haben. 
Simſon. Was brauchte viel / unſere Lehr von 
Unmöglichkeit der Haltung der Gebotten Got⸗ 
tes / iſt halt ein Sottslaſterliche Lehr / fie laßt ſich 
davon nicht excuſiren. Ze 
Biob. Jetzt leſe weiter. Simſon. Sie 
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Die Hundert und achtzebende Srag. 
Was hat uns Bott befohlen von ihn zu | 
bitten ? 

Antwore. Alle geiftliche und leibliche 
Nohtdurft; welche der HErr Chriſtus be⸗ 
sl bat in dem Gebet / Das er uns ge 
ehrt hat. 

Hiob Gut / leſe weiter. 

Simſon. 

Die hundert und neunzehende Frag. 


Wie lautet das Gebet des HErrn? 

Antwort. Unſer Vatter / der du biſt im 
Ainmel... 

Hiob, Es iſt ſchon gnug das Unfer Vatter 
koͤnnen mir auswendig. Weiter. 

Simon. 

Die hundert und zwantzigſte Frag. 
SBarım hat Chriffusbefohlen GOTT 
alfo anzureden: Unfer Batter? 

Antwort. Daßergleich im Anfangunſers 
Gebets in uns er wecke die kindliche Forcht / 
und Zuverſicht gegen GOtt / e der 
Grund unferes Gebers ſoll ſeyn; nemlich 
daß GOtt unfer Vatter durch Chriftum 
worden ſeye /und wolleuns vielweniger vers 
fagen/ warum wir ihn im Blauben bitgen/ 
denn unfere Dätter uns irrdiſche Ding abe 
fchlagen. 

Ztob. Kan und Neformirten aber der allmaͤch⸗ 
tige Gott nicht mit Zugund Recht vorwerfen / was 
er Malachiz »/ 6. den ungehorfamen Iſraeliten 
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dorgeworfen hat: Wan ich dan ein Vatter 
bin / wo iſt meine Ehr. Indem wir durch 
unfere hartnaͤckige Behaubtung unferer Lehr / daß 
wir ſeine Sebott nicht halten Eönnen/ wie ers von 
uns fordert / ihm ſeine Ehr ſo gewaltig nehmen / 
mit Verlaugnung entweder ſeiner unendlichen 
Allmacht / oder ſeiner ewigen Wahrheit : wie aus 
unferm jetzt den Augenblick gefuͤhrten Diſcurs un⸗ 
umſtoßlich dargethan worden. | a 

Simfon. Wir müffen halt / dencke ich wohl / 
unſere Hartnaͤckigkeit ablegen / wan wir mit 
Wahrheit GOtt unferen Vatter nennen wollen. 

Hiob. Das muß auch geſchehen. Leſe unters 
deſſen weiter fort. | 

Simfon. - | | 
Die hundert ein md zwantzigſte Frag. 
Warum wird Hinzu gethban s der du 

bit im Himmel? | 

Antwort, Aufdaß wir von der himmli⸗ 
fcben Majeſtaͤt Bottes nichts Irrdiſch ger 
denchen. Und von feiner Allmächtigkeic 
alle Nohtdurft Keibs und der Seelen ge⸗ 
warten. ! 

Hiob. Die Antwort iftan ſich gut/ aber was 
nugts ung Reformirten / mie fönnen wir von ſei⸗ 
ner Allmacht alle Nohtdurft Leibe und der Sees 
fen / gewarten/ wan er / wie es aus unſerer Lehr 
folgt das Beſte und Nohtwendigſte / nicht ges 
ben kan / oder nicht geben will © leſe weiter 

Simſon. | 
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Die hundert zwey u. zwantzigſte Frag 


Was iſt die erſte Bitt? 

Antwort Geheiliget werde dein Nahm: 

das iſt / gib uns erſtlich / daß wir dich recht 
erkennen und Dich in allen deinen Wercken/ 
in welchen leuchtet deine Allmaͤchtigkeit / 
Weisheit / Güte! Gerechtigkeit / Barm⸗ 
hertzigkeit und Wahrheit / heiligen / ruͤh⸗ 
men / und prreiſen. Darnach auch daß wir 
unſer Ei Leben) Gedancken / Wort und 
Wercke dahin richten / daß dein Nahm um 
unſert willen nicht gelaͤſtert / ſondern geehrt 
und geprieſen werde. 

Hiob. Kan uns van dieſes Gebet Ernſt ſeyn 
Simſon? | 

Simfon. Warum dan nicht? 

Hiob Unmoglic fan ung Reformirten dieſes 
Ernft fen / wan wir ben unferer Lehr hartnds 
cfig verharren wollen. Dan gedencke nur Sim 
fon: wir begehren von Gott / dab fein Nahm ges 
heiliget werde/ und laͤſtert venfelbigen Feiner mehr/ 
als wir mit unferer reformirten Lehr, Wir laͤ⸗ 
ftern feine Allmacht / indem mir lehren / es ſeye 
unmöglich / daß der brilige Leib Ehrifti zugleid 
im Himmel und zugleich im heiligen Abendmah 
gegermärtig fenn koͤnne Wir läftern feine ABeis 
heit / da wir ihn durch unfere Lehr von Dei 
möglichfeit feine Gebott zu halten zu einem 
nünftigen Geſatz⸗ Geber machen. Mir laͤſtern 
feine Guͤte und Barmhertzigkeit / da wir lehren 
er habe ung in feinen Gebotten ein ſo ſchweres Joch 
auferlegt/ daß es niemand fragen Fan, Wirſe 
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ſtern feine Gerechtigkeit / da wir lehren / dag er 
die Menfchen ohne Abſehen auf ihre boſe Wercke 


zu der ewigen Berdammnußerfchaffen habe. Bir 


daftern feine Wahrheit / da wir lehren / daß feine 
Kirch vondenen Pforten der Hollen feye übermäls 
tiget worden / welcher er Doch Die Unüberwinds 
lichkeit / und feinen ‘Benftand bie and End der 
Welt verfprochen hat. sie dan dieſes alles in 
unfern bisher geführtenDifeurfen handgreiflich iſt 
erwieſen / und Dargethanmorden. Undnach die 
ſem allem gehen wir her und beten : geheiliget werde 
dein Wahm : Fan uns dan dieſes Ernfk fenny 
Simſon / ich bitte dich Darum? 

Simſon. Du haft zuvor wohl darzu gefekt : 
wan mir bey unferer Lehr hartnäckig verharren 
wollen / fo Fünne ung diefes nicht Ernſt fepn. 


. Wir merden halt / dencke ih wohl / umferer Qehr 


müffen den Abfchied geben / damit wir das heilige 
Vatter unfer mit Ernft beten Pönnen, 
Aiob. Es bleibt darbey Simfon. Lefe weiter, 
imſon. 







Was iſt die andere Bitt? 
we dein Reich. Dasiftr 
euere uns aljo durch dein Woortund Gat/ 
Jap WIE BNS DIT je Länger/ jemehr unt erwer⸗ 
en. Erhalte / und mehre deine Kirch / und 
Werck des Teufels und allen 
er ſich wider dich erhebt/ mt 
N Bahtfchläge / die wider dein halı 
ee: bis die Vollkom⸗ 


— 














Apr 





ndert drey u. steantzigfe drag 


— 


menheit / 


f —— . Vlens ——— FOR. 
Mienbeit Bi Reichs herʒu Eomme/dari 
du wirſt Alles in Allem ſeyn. 

HOiob. Ja / man der Satan nach unſerer 

‚nicht ſtarcker waͤre / als unſer HErr ſo 
koͤnte die Antwort ſchon paßiren. Leſeweiter. 


Me hundert v er u. zwantzigſie Frag. 


Was iſt die dritte Bitte? 
a Ant wort Dein Will gefebebe zuf Erden / 
r 24 im Simmel. Das iſt / verleibe/ dat 
„wir /, ben alle Menſchen unferem eigenen 
"Willm’abfagen / und deinem allein guten 
MWillen ohne alles Widerfprechen gehor⸗ 
wWen daß alſo jederman fein Amt und Be⸗ 
A IR lig und treulich ausrichte / wie 
aD Ab elim Himmel. 
PuurE iR 0 wir nicht ejtien zechten (Si pre 
Sn: Ka allerhöchfte ‚SOr/eim on? | 
Er Je. ie" 8 unmöglic.fe "dh 
illen Sites ohne alles‘ Mi dert 
horchen Eönnen / und folglich bi Bi | 
gan und Beruf fo; willig und in 
wie Die Engel im Himmel/ dag 1, fageit 
ben wir daß es unmögtiehfene S vn fi 
dan / daß mir in Diefer Butt Bert un reing 
che Sach. bitten / und kan uns alet 
x gar nicht Exnftfepn.:; Iſt es ab⸗ la 
—25— wir ja mit SON. J— ht ad 
on? 7, 33 4 * 
imſon Zum ven igiten Fön 
. Die mit Gott nicht En ticht ba ' 
— Weiter on IB J 
iſt / am em Wiulen 
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leben koͤnnen / wie er. es fordert / and Chriſtus 
will doch / daß wir dieſes bitten follen 3 fo wil er 
‚dan / daß wir um ein unmoͤgliche Sach bitten 
‚follen ?, nun aber um ein unmogliche Sach. bitcen/ 
ift eben fo viel als umſonſt bitten. So hat dan 
Chriſtus eine Bitt geſetzt / die unmöglich iſt / kan 
er dan dieſes thun / daß er etwas umſonſt ſetze 3, 
Simſon. Nein / das kan der wahre Gott nit. 
Siob. Freylich kan er dieſes nicht / dan all.8/ 
was er thut / thut er zu einem gewiſſen Ziel und 
End / und folglich / damit ſeine Wuͤſckung nicht 
„umfonft ſehe /muß er noht wend ig fein Ziel unb 
„Enderreichen konnen. Neun aber befihlt. er ung 
zu beten / daß fein Will geſchehe / wie im Himo 
„mel / alfo auch auf Erden. Und fo'glich damit 
dieſes Geber nicht umfonft ſeye / ſo muß ed dan 
möglich ſeyn / daßfein Will auf Erden gefchehen 
koͤnne; fein Will aber ift / daß man feine Gebote 
halte / wie er diefelbige von ung fordert / fo muß 
dan möglich ſeyn / daß feine Gebott a'fo gehalten 
‚werden, - Und hiemit haft du wieder ein Sonnen⸗ 
klares Argument / ‚daß unfere Lehr non der Uns 
‚möglichkeit der Haltung derer Geborten Gottes 
‚einunvernünftige und gegen GOtt felbiten ſitei⸗ 
Simſon. Wer das nicht begreifen will / hat 
«keinen Witz und Verſtand. Uber eins muß ich 
doch fragen : daß man die®ebott Cottes halte 
kan / ift mir fein Zweifel mehr / / deb man fleabee 
| a en alfo boll koinm ich oll lie⸗ 
‚ben konnen / wie ihn die Engel und Heilige Sot⸗ 
tes im Himmel lieben / und feinen Willen erfüllen . 
fabımis.doch an aicht mbgric aufega, 10 
— > 3: DE Be 5. 


Aa 
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Menſchen koͤnne erfuͤllt werden / m —* 1 
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den die Catholiſche felbiten dieſes ſchwerlich glau 
ben und lehren. Und dannoch beten fie eben fi 
wohl / als mir in ihrem Datter unfer < dein Bil 
geſchehe / wie im Himmel alfo auch auf Erden, 
as fagft du darzu Hiob? PUR; 

Hiob. Das muß verftanden und ausgelege 
werden nach Proportion. Dan es iſt freylich ge⸗ 
wiß / daß ein irrdiſcher Menſch / er mag ſo heilig 
ſeyn als er immer will’ feinen Gott fo vollkommen 
nicht lichen koͤnne ale die Heilige Gottes indem 
Himmel. Dan fo lang wir in diefim Leben ſeynd / 
fehen wir den höchften GOtt allein durch den 
Glauben / das ift gleichfam durch einen Spies 
gel und im Dunckelen / tie der heilige Paulus 
ı Cor. 13/ 12.fchreibt die Heilige Gottes aber fehen 
ihn in dem Himmel Flar und von Angefiche zu 
Angeſicht. Iſt derohalben nicht zu berwunde⸗ 
ren’ daß ſie wegen der klarſten Erfanntnuß feiner 
unendlichen Vollkommenheit ihn taufendmal 
vofommener lieben Fönnen und muͤſſen / als wir 
arme Menfchen auf Erden. Daß abernichtsdr 
ftomeniger Ehriftus in feinem heiligen: Gebet 
melcheser ung gelehrt hat / dieſe Bitt hineingefeät/ 
daß fein Will gefchehe wie im Him̃elalſo auch auf 
Erden / muß / wie ich geſagt hab / nach Propo 
tion verſtanden werden. Dan GOTT fort 
von ung Menſchen / folang wir in dieſem fler 
chen Leben ſeynd / keine ſolche volldommene Liebumt 
Erfüllung feines Willens / als wie im Hi 
geſchicht; weil uns dieſes unmoͤglich und: 
uns nichts Unmöglicheg fordern kan Unte 
bleibe dieſes doch wahr / daß ſein Will vi 
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mel erfüllt wird. Das ift / gleich mie die Heilis 
ge Gottes nach aller Mas und Kraft / diefie in 
ihrer ewigen Seligfeit haben / GOtt lieben/ 
und feinen Willen erfüllen / alſo koͤnnen wir Mens 
fchen auch auf Erden nach Mag und Proportion 
unferer Kräften / die wir von GOtt empfangen 
GOtt lieben / und feinen Igillenerfüllen, Dam 
diefes und ein Mehrers nicht erfordert er von 
ung. it dasnichtein viel vernünftigere Ausle⸗ 
gung Sımfon / als in unferem Eatechifino geleh⸗ 
retmird? Ä x 
Simſon Daran fan fein vernünftiger Menſch 
zweifeln. 
Hiob. Leſe dan jetzt weiter. 

Simſon. | 
Die hundert fünf u. zwanzigſte Frag. 
Was iſt die vierte Bitt? 
Antwort, Unſer taͤglich Brot gib uns 
heut: das iſt / wolleſt uns mit aller leibli⸗ 
chen Nohtdurft verſorgen; auf daß wir 
dardurch erkennen / daß du der einige Ur⸗ 
ſprung alles Guten biſt; und daß ohne dei⸗ 
nen Seegen weder unſere Sorgen und Ar⸗ 
beit noch deine Gaben uns gedeyen; und wir 
derohalben unſer Vertrauen von allen Crea⸗ 
turen abziehen und allein auf dich ſetzen. 

Hiob In dieſer gantzen Antwort / und Aus⸗ 
legung der vierten. Bilt / iſt nicht ein Woͤrtlein 
von dem geiſtlichen Brot / oder Sprisder Sees 
ten 7. fondernallein von der leiblichen Nahrung. 
Simſon Iſt dan dieſe Bitt andtiſt als non 
dir leiblichen Nahrung zu verſtehen 

N gr Hiob. 





al 
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Hiob Meinſt Du dan nicht Simſon / baß 
mehr an unſerer Seel gelegen ſey / als an dem 


Leib? 
Hiob. Ich meine es nicht / ſondern ich glaube 
es feſtigiich. 
sb. So iſt dan auch an ihrer Erhaltung 
mehr gelegen / als an ber Ethaltung des Leibb 
nicht mahr? — 
Simſon. Das iſt gewiß. hi 
Hiob. Gleich mie nun der Leib mit Teiblicher 
Gpeisbendem Leben muß erhalten werden / alfo 
muß unfere Seel mit dem geilllichen Leben Der 
Gyad Gottes / ohne melche fie geiftlicher Weis 
todt iſt erhalten werden Durch Die geiltliche Speis 
nemlich durch das Wort Gottegund heilige Sa⸗ 
cramenten. 
Simſon. Gut Hiob / das iſt wohl geben. 
Hiob. So muſſen wir dan auch dieſe geiftlicht 
E peig von dem allmaͤchtigen GOtt begehren/ gelf 
Eimfon? — TER 
Simſon. Ohne Zweifel / und zwar noch biele 
mehr alg vieleibliche. Dan aus Abgang der leib⸗ 
lichen Nahrung folge allein der Zeitliche / aus Abe 
ana aber der Seelen Nahrung / aus Abgangdee 
Br orts GOttes und Der heil, Sarramenten foldt 
S geiftlicht und nachmahle der ewige Tod dit 
eeſen. 
Siob. So ſieheſt du dan wie unſer Catechſ⸗ 
mus und unfere Lehrer widerum fehlen / daß fie 
meinen, GOtt ſebe hur Sorgfältiagemefen daß 
wir von ihm das Zeitliche bitten follen und babe 
gleichlam des Ewigen vergeffen/da doch & 
alles Zeitliche / und alle Nohtdurft des geibe | | 
| eine 
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eine Zugab nennt March.8/33. wel he Gott denen / 
Die zuvorderſt das Reich Gottes ſuchen / zugeben 
wiu⸗ Es iſt alſo zwar, dieſe Bitt auch von der 
Nahrung des Leibs zu verſtehen / aber auch und 
zwar am Fuͤrnehmſten von der ‚geuilichen Nah⸗ 
rung unferer Seelen / daß wir Diefe in gegenmäre 
tiger, Bitt fleiffig und eifrig von GOtt begehren 
ſollen So legen es Die Catholiſche aus Simſon. 
Iſt das nicht. beſſer? weh 
Simſon. Diefe Auslegung ift recht Chriſte 
lich. - Was fehadete es dan unferen Lehrern / 
wan fie dieſe Bitrebenalfo auslegen wolten?  .. 


” 


Ziob . Sie wollen halt erftlich./ / wo fie immer; 
Fönnen / der Catholiſchen Lehr widerſprechen. 
Zum anderen haben fie vielleicht ben ſich gedacht/ 
weil doch ſonſt in dem gantzen Unſer Vatter / uns 
Reformirten kein eintzige Bitt Fan Ernſt ſeyn / ſo 
tolten ſie zum wenigſten eine Darunter alſo ausle⸗ 
gen / daß fir uns Eryſt ſeyn muß / weit fie unſern 
Balg betrifft. Betrachte Du unſere Lehr kreutze 
weis Simſon / ſo wirſt du finden / Daß wir nach 
derſelben norsk om rechten Ernit von Gott 
beachten Eönnen / als allein unfere zeitliche Nah⸗ 
rung. Dencke nab/ du wirſt mir Recht geben. 
Und leſe unterdeſſen ſort. ui 
Simſon. | 


un} iu 


Diehundertfechen ʒwannigſie drag 

— * DL, N * : 

Antum ort Vergib uns unjere Schulden/ 
‚als auch wir vergeben unfern febuldigern/ 
| ne SE Dans nor 
ere | auch re ej jpuns no ‘ 
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immerdar anhangt um des Bluts Chriſti 
willen nicht zurechnen / wie auch wir diß 
Zeug nuß deiner Gnade in uns befinden / daß 
unſer gantzer Fuͤrſatz iſt / unſerm Naͤchſten 
von Hertzen zu verzeihen. 
Hiob Waſch mir den Beltz und mach ihn nicht 
naß. Es lehrt ung Chriſtus bitten: vergibuns 
unſere Schuld / als auch wir vergeben unſern 
Schuldigern. Wir in anferer Antwort wollen 
nichts vom Vergeben wiſſen / fondern allein be⸗ 
gehren daß ung GOtt unſere Sünden nicht Zus 
rechne ; gleichwie wir den Zürfag haben unferm 
Naͤchſten zu verzeihen. Mein Simſon / ift es 
dan gnug/ wan man einen Fuͤrſatz hat etwas Guts 
zu thun / und thut es doch nimmermehr? 
Simſon. Mit einem ſolchen Fuͤrſatz iſt viels 
leicht mancher ewig verdammt worden / da er ſich 
etwan täglich in feinem Leben fürgenommen ſich 
zu beſſern / und zu GOtt zu befehren/ und hats‘ 
dannoch niemahl gethan. 
Hiob. Du haft Recht / der Fuͤrſatz macht es 
nicht aus / das Werck ſelbſt muß da ſeyn / wan es 
Zeit und Gelegenheit iſt. Aber der Betrug unſers 
Tatechiſmi ſteckt darinn / er wolte gern ſeiner vori⸗ 
gen Lehr nicht widerſprechen / dah man GOtt und 
feinen Naͤchſten nicht lieben kan / wie esG Deefon 
dert, undwiderſpricht Doch hiedurch ſtillſchweigend 
dem allerhoͤchſten GOtt / den er gleichſam voren 
Kind oder einfaͤltigen Simpel haltet: — 
’ Simfon, Das mare he ge 
ert. NITRO ——— 
Hiob. Merce auf Simſon. Unfer Catechiſ⸗ 
mus will Purgum behaubten / daß wir von Matur 
Dil. geneigt 
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j geneigt ſeynd / gleich wie GOtt / alfo auch unfern 
Naoͤchſten zu haften, und daß wir diefer Neigung 
; nicht widerſtreben konnen / dan er will behaudten/ 
daß auch Die Allerheiligfte/ fo lang fie in diefem 


Leben ſeynd / die Oebott Eottes nicht halten Föns 
nen, wie es GOtt von ihnen fordert. Aus dies 
fen folge / daß kein einiger Menſch feinen Nach⸗ 
ften lieben Ban / wie es GOtt fordert. Nunaber 
ſagt Chriſtus Match 5/ 44 Liebet euere Heinde / 
thut Guts denen / die euch haſſen zc. dieſes 
Fan dan nach der Lehr unſers Catechiſmi unmoͤg⸗ 
lichſtyn. Dieſe Unwoͤglichkeit zu behaubten / will 
unjer Catechiſmus dem almaͤchtigen GOtt / fo 
zu ſagen / einen blinden Nebel vor die Augen ma⸗ 
chen / ſeine Wort verdrehen / durch welche er 
verlangt / daß wir unſern a verzeihen fol: 
fen / und diefelbige nur auf einen bloffen Fuͤrſatz 
auslegen / daß mir unferem Naͤchſten verzeihen 
tollen ; mit dieſem Fuͤrſatz fol GOtt zu frieden 
ſeyn / und uns deswegen unfere Sünden nicht zus 
rechnen. Es iſt noch nicht gnug. Unſer Eatechife 
mus / und unſere reformirte Lehrer / wan ſie nach 
der Vernunft Judiciren und Urtelen wollen muß 
fen geftehen/ daß ung Reformirten auch Diefer ur: 
fag nimmermehr Ernſt ſeyn Eönne.- Dan men 
Simſon / Fanft du einen ernftlichen Fuͤrſatz haben 
durch die Lüftezufliegen? ꝛ 

Simfon. Nein / dan durch die Luft fliegen 
Fan ich nicht / ich bin Fein Vogel. Wie kan ich 
mir etwas ernftlich vornehmen / was ich ſelbſt weiß/ 
daß es mir unmöglich ift ? 

Hiob. So wenig du durch Die Luft fliegen kanſt / 


‚ fo wenig Rönnen wir Rrtormirte nach unferer &ehe 
/ ©95 nk 
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unſern Schuldigern vergeben / oder unſern Fein⸗ 
den verzeihen. Das wiſſen wir / das glauben wit als 
unfehlbar. Mit allem dieſem wollen wir doch eis 
nen Furſatz haben dieſes zu thun. Kan uns dan 
dieſer Fuͤrſatz Ernſt ſeyn? iR 
Simfon. Unferer Lehr nach wahrhaftig nicht / 
teil mir ung etwas fürnehmen / welches wit doch 
wiſſen / Daß es uns unmoͤglich iſt. fin: 
Hiob. Und dieſen Furſatz wollen wir doch vor, 
Die Augen Sottes bringen / als wan er uns im 
Grund Ernſt ware / und ihn dardurch bewegen / 
Daß er auch unſere Sünden ung ‚nicht zurechne / 
heift dan das nicht mıt GOtt fpielen / denfelbis 
gen vor ein Kind oder Simpel haͤlten / als man e 
nicht Aal mas uns Ernſt oder nicht Ernfl 
mare take es 
Simſon Es grauſet mir allgemach vor unferer 
Lehr / ich Fan dirs nicht ſagen Hiob Weilich fer 
he / daß foenfegiiche Dinge daraus folgen. Wi 
waͤre es / wan auch GOtt nur einen 1 
ung zu vergeihen/und ware ihm dıefer Fuͤſatz a 
es ſeyn koͤnte / auch nit Ernjt/ maren wir dan.ni 
mit bagrer Müng bezahlt ? nach den Worten 
Propheten Harz 3:/ 1. Wehe dir / der du ner 
achteſt / oder verſpotteſt / wirft du nicht 
auch. verſpottet werden. Wan du wid 
müde feyn / und zu verachten wirft au 
ren/ alsdan wirft du verachtet werden. 
Hiob. Eben dieſes gefchicht auch nach unfere 
Lehr / GOtt vergeibet oder vergibt unfer ‚Si 
den nimmermehr/ fondern rechnet ung Diefelbig 
‚aleinnicht zu. . Wie duindiefer Antwort fiehef 
leinm und in derſelbigen Neben⸗/Frag Was 
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ſolche Schulden vergeben ? Antwort Es 


— 
Ye 
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heiße / folcbe um des Bluts Chriſti willen‘ 
nicht zurechnen | | 
Sim ſon Es ſtehet aberin der Gloſſa darbey: 
Hier iſt zu mercken daß die es gleichlautende 
Reden eynd ſo einerley Verſtand haben: die 
Suͤnde vergeben / die Suͤnde bedecken / die 
Sünde nicht zucechnen. — 
Hiob Mein / um Gottes willen / wo ſteht 
doch geſchrieben / daß dieſes einerley Reden ſeynd / 


und einerley Verſtand haben. In der gantzen 
Schrift nicht; in feinem eintzigen Dictionario, 


oder Woͤrter⸗Buch wird man finden/ daß etwas 
ergeben / oder zudecken / oder nicht zurechnen 
einsfye. } rt 


Simſon Wo wird es anderſt ſtehen als inunfee 
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aud) der heiligfte Menfch in diefem Feben Die Ge⸗ 
bott Gottes nicht halten / mie es GOtt von ihm 
fordert / undfolglich nicht ohne Suͤnd / und zwar 
ohne ſchwere Sund leben / weil wir Feine geringe 
oder laßliche Sünden annehmen. Diefe aben⸗ 
theurliche Lehr wollen unfere Pradicanten hartnds 
cFiger Weis behaubten ; fo muͤſſen ſie Dan nohts 
twendigfort ſchwaͤrmen / daß GOtt die Sünden 
bon dem Menfchen nicht hinweg nehme/ undaud) 
mit aller feiner Snad nicht hinweg nehmen Eönne. 
Dan man er dieſes Fönte / fo Eönte er mit eben dies 
fer nad den Menfchen erhalten/ daß er / wan 
er nur mitwürcken molte/in Feine Suͤnd mehr bin: 
ein fiele. Das miffen dieſe Herren wohl / daß es 
folgt / aber fie wollen lieber die unendliche Ver⸗ 
dienften Chriſti ſchmaͤlern / ihnen ihre Kraft bench⸗ 
men und allo völlig verlauanen/der Gnad Gottes 
ihren Gewalt die Hergen der Menſchen auf eine 
liebliche Weis zu erleuchten / und von Sünden 
abzuhalten, abfprechen / al8 von ihrer einmahl ges 
faßtennärrifchen Lehr abweichen. Iſt das nicht 
ein entfeßlicher Hochmut Simfon? 
’ gg Es ift wahr / ich Fan es ſchier nicht 
offen. 

Simfon. Die andere und zwar verborgene ir: 









fach iſt dieſe: meil der höllifche Satanyein! 
eſſe nicht beffer aufdiefer Welt befördern Faı 
da er denen Seinigen ein folche abenthe 
Fehr eingibt, Gebe acht Simſon / diefe 
muͤtige Geiſt hat von dem Anfang feiner € 
fung 8 Ott nleich fenn wollen; und deswe 
er mit feinem Anfang aus dem Himmel in de 


gehöllifche Feuer verftoffen worden. Aber hiem 
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hat er feinen Hochmut noch nicht abgelegt / dan er 

hat allzeit gefucht und fucht noch imerzu ſich über 
den allerhoͤchſten Gott zu erheben Und weil er weiß / 
daß dieſes in der That nicht ſeyn kan / ſo ſucht er 
fo viel möglich von denen blinden Menſchen dar⸗ 
vor angefehen zu ſeyn; und iſt auch vor der Ans 
Funft un Geburt &hrifti faft in der gangen Welt in 
denen fo viel und unterfchtedlichen Goͤtzenbildern 
darpor gehalten und angebetet worden. Weil ihm 
aber Diefesnach ver Ankunft Ehrifliauch nit recht 
mehr angeht / zum menigften ben Denen / welche 
ſich des Nahmens der Ehriften ruͤhmen / fohat er 


eine andere Suͤnd erdachf ; er har nemlich ſolche 


Lehren erfonnen / und denen auch nicht weniger 
hochmuͤtigen undauf ihren Eigenfinnund Mei⸗ 
nung hartnäckig zu behaubten verpichten Mens 
fchen eingeſchwaͤtzt / Eraft melcher nohtwendig 
folgenmuß / daßer über GOtt ſelbſten ſeye. Be⸗ 
trachte nur unter andern diefe Lehr Simfon/ daß 
die Vergebung der Sünden nichts anderft ſeye / 
als Die Bedeckung derfelbigenoder nicht Zurech⸗ 
nung. Wan GOtt allein dur die Vergebung 
Die Sünden zudeckt oder nicht zurechnet / fo bleibt 
der Menfch allzeit in der Suͤnd; bleibe er allzeit 
inder Suͤnd / fo gehörter allzeit dem Satan von 
Rechtswegen zu. Weil dan nach unferer Lehr 
Fein eingiger Menfch auf der Welt jemahl ohne 
Suͤnd feyn Fan, fo gehoͤrt dan Fein eintziger 
Menſch anderft / ald dem Satan von Rechts we⸗ 
bean feynd unter feinem Gewalt: GOtt hat 
inem Aha 3 einen Theil / dan fo fang der 


Menfch ineinerSund ſieckt / hat weder er an Gott / 


‚10 G On an ihen einen The. Woru iſt dan 


} 
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dag heilige geiden und Sterben Ehrifti? von mal 
fennd wir Menſchen erlöft ? Antwort / nach un 
ferer Lehr / won nichts / undhiemit iſt das völlige 
Leiden und Sterben Ehrifti vernichtiget/ und ihm 
alle Kraft benommen. Das und nichts anderft 
fucht ver böfe Feind / daß er möge für ſtaͤrcker /und 
gewaltiger gehalten werden / ale Chriſtus der 
mahre GOtt feibften/ und dieſes erhaltet er auch 
durch unfere faubere Lehr / baßein jeglicher / der 
diefelbe mit Vernunft betrachtet / daraus ſchlieſ⸗ 
fen muß / daß / wan diefe Lehr ſoll wahr ſeyn; fo 
muß der Satan fd: cfer ſeyn / als Chriſtus Chris 
ftum hergegen felbft fucht er auf alle Weis zu laͤ⸗ 
ſtern / underhaltetauch ſolche Laͤſterung von den 
blinden Menſchen durch unſere Lehr. Dan wan 


wahr iſt / Daß der Menſch vor dem Angeficht Got⸗ 


tes gerecht iſt dem feine Sünden nicht / fondern 
die Serechtigfeit Chrifti zugerechnet wird: fo iſt 


“folglich derjenige auch ein Sünder vor GHF/ 


welche / wan er fchon Feine einigebegangen hätte! 
doch anderer Leute Sünden zugerechnet werden. 
Verſteheſt du diefes Simfon ? — 


⸗ 
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N forer Lehr konnen gerecht ſeyn / ob wir ſchon kein 
inige Gerechtigkeit in ung haben / blos allein dar⸗ 
| “m / wen ung die vollkommenſte Gerechtigkeit 
Ehrifti zugerechnet wird / fo fan audy gefchenen 
im Gegenfpiel/ daß einer vor den Augen Gottes 
wahrhaftig ein Sünder feye / man er ſchon Feine 
Suͤnd an und in fich felbiten hat fondern. wan 
ihm blos allein die Sünden zugerechnet werden. 
Begreiffit Du Diefe Parität oder Sleichnuß? 
.. Simfon. Seht verſtehe ichs / fahrenurfort. 
Siob Ehrifto unferm Heiland feund alle uns 
fere Sünden / ja die Sünden der gangen Welt 
Jugerechnet worden / dan er hat diefelbige auffich 
‚genommen/ und der Goͤttlichen Gerechtigkeit in 
der Geftalt eines Sünderg gnuggethan : ſchlieſſe 
du ſeſbſt / was wir unferer Lehr nach von der Zu⸗ 
rechnung / don Ehrifto halten Fönnen und müffen? 
Simſon. Behüte mich GOtt für diefem ers 
ſchrecklichen / und Sortsläliertichen Schluß / Daß 
er mir ja nicht auf die Zung komme Be 
Siob. Unfer erſte Reformator ift ſo ferupulos 
‚nicht geweſen / mie du Simfon dan er hat Diefen 
Schluß hübfch klar heraus gefagt oder vielmehr 
der holliſche Satan durch ihn - Dan er in feinen _ 
Tiſch⸗Reden vom Herrn Ehrifo Fol. 110. a. alfo 
‚redet. Alle Propheten haben zuvor im Grıf 
„wohl erſehen / daß Chriftus der allergroͤſ 
‚Sünder ſeyn würde / dergleichen auff£rden 
‚niekommenift. on SRPNEN, 
fie n en SH ſchaͤnde dich / du Gotlslaͤ⸗ 
gr ung: - zw: | . : ne 
„Dieb. Sieheſt du Simſon / was der hoffaͤrti⸗ 
| ge Satan durch diefe unfere Lehr id 7 | 
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findet / nemlich nichts anderſt al8 die Xperkfeii 
nerung und völlige Bernichtigung der Perſon 
unfers Heilands JEſu Chriſti / und die Erhds 
hung feiner ſelbſt. Das iſt das End vom gantzen 
Lied. keſe jetzt fort. 
Simſon. 
Die hundert ſieben u. zwantzigſte Frag 
Was iſt die ſechſte Bitt? 
Antwort. Und führe uns nicht in Verſu⸗ 

chung / ſondern erloͤſe uns von dem Boͤſen. 
das iſt / dieweil wir aus uns ſeloſt ſo ſchwach 

eynd / daß wir nicht einen Augenblick beſte 
Mi Eönnen / und darzu un ere abgejagte 
Feinde / der Teufel, die Welt / und unjer eis 
gen Sleifch nicht aufhören uns anzufecbren; 
(9 wolleft du uns erhalten und fiärchen/ 
durch die Kraft deines heiligen Beifts | daß 
wir ihnen mögen veften Widerſtand ehun/ 
und in dieſem geiftlichen Streit nicht unten 
liegen/ bis daß wir endlich den Sieg voll» 
koͤmmlich behalten. 

— Hiob. Diefe Antwort iſt nicht ein Haar beffer/ 
alsdie vorige Simfon. Wir beten’ daß und 
GOtt durch die Kraft feines heiligen Geiſts ar⸗ 
cke daß wir dem Teufely der Welt / undunfes 
rem eigenen Fleiſch moͤgen veſten Wideſtant 
thun / und in dieſem geiftlichen Streit nich un 
ten liegen. Entweder Pönnen wir Durch DieSera 
des heiligen Geiſts Diefedrey Feinde unfı rer St | 
len überwinden / oder Fönnen mir es nicht 
mir dan fagen muͤſſen / wan mir unfere — 
Unmoglichkeit der Haltung der Gebotten & . 

au 


| 
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‚auch von denen Heiligften i in dieſem Leben behaub- 
ten wollen / fo beten wir dan Umſonſt / und hat 
dieſe Bire Chriſtus umfonft in das Warter unſer 
geſetzt / welches zu fagen ein Gottslaſterung if. 
Können wir aber Durch die Kraft des heiligen Gei⸗ 
ftes dieſe Feinde überwinden / fo konnen wir auch 
durch dieſe Kraft die Gebott Gottes halten / wie 
ers von ung fordert ; und iſt alſo unſere Lehr von 
Unmöglichkeit Der Haltung diefer Gebotten falfch 
und luͤgenhaft. Eins ausbeyden muß ſeyn / wel 
ches wůſt du annehmen Simfon?, ⸗ 
Simſon Da braucht es nicht viel Befinnend; 
ich, will ja lieber fagen/ daß unfere veformirte Lehr / 
welche ich in föielen Stücfennicht suldnglich zu 
ſeyn befundenyauch in dieſem Stuck falfch —334 


daß ich Ehrilto der ewigen Weisheit / und unfehl⸗ | 


baren Wahrheit einen Fehler zufchreiben will. 1% 
Hiob Das halte ich auch darvor. Leſe IDEEN, 
Simſon. 


Die hundert achtu. zwantzigſte Frag 
Wie beſchleuſt du mai ri 3 


- Anewore, D Dan dein iſt as 
errlichkeit in Eugene | 


lles bieten wird, 
“. tes nis! ee 
ig uns 







tho⸗ 


walk: J — 
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tholiſche Ehrifto unferem Heiland fein Argumen! 
nit corrigiren / und etwas darzu lichen welches er 
nicht darzu geſetzt hat. 

Simjon. Es ſteht aber in der Griechiſchen / 
und in unferer verteutfehten Bibel / ſeynd dan 
diefe nicht authentifch : 

Ziob. Freylich Simſon / unfere Bibel abſon⸗ 
derlich iſt ſo authentiſch / wie ein offenbahr ver⸗ 
faͤſſchte Copia von einem gerichtlich aufgeſetzten 
Driginal.2Bag die griechiſche Bibel betrifft / ſeynd 
Die jetzige griechiſche Dollmetſchungk auch nit mehr 
authentiſch / fondern hin und wider auch von uns 
terfchiedlichen Kegern verfälfcht worden. Dad 
ift wahr / daß die Griechen’ man fie das Vat⸗ 
ger unfer gebetet / gemeiniglich daſſelbe mit Diefem 
Anhang zu fehlieffen gepflegt haben ; gleich mie 
die Catholiſche Die Pſaimen Davids zu ſchlieſſen 
pflegen mit dem bekannten: GloriaPatri dec. oder 
Ehr fey dem Vatter ıc. aber wie gelagt worden / 
zu dem Vatter unfer/ mie es Chriſtus zu beten 
gelehrt hat / ‚gehört egeigentlich nicht, Nun leſe 
dan die letzte Frag. 

Simfor. Wart Hiob / ich mercke noch th 
was in der Antwort auf diefe 128fle Frag. 





ung Gott ald unfer König und aller Din ge mäch 
tig / alles um mas wir ihn im Vatter un 
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ten /geben koͤnne und wolle. So kan erjaund ti 


Von der Danckbarkeit. 48; 
Uns den heiligen Geiſt geben / durch deſſen Kraft 
wir die Feinde unſerer Seelen überwinden/und als 
fo feine Gebott halten Fönnen / wie ers von ung 
fordert ; und folglic) die widrige Lehr falfch ſehe. 
Hiob. Du halte zwar nicht uneben gemerckt 
Simfon ; aber glaubſt du dan Daß unfere Lehrer 
fo demütig feyn / und dieſes befennen werden, 
Ich glaube es nicht/fondern halte vielmehr darfür/ 
es ſeye ein unbedachte und ungefchickte Widerſpre⸗ 
gun gegen unfere eigene Lehr / wie dan folcher 
i Be prtcsungen unfer Catechiſmus dick voll 
Sekt. _ | 
Simſon. Das fanmahrhaftig wohl ſeyn; dan 
naͤrriſcheres Miſchmaſch hab ich nirgend gefeheny 
Zn gegenwärtigen unferem Heidelberger Cate⸗ 
chiſmo. 
Hiob. So leſe dan jetzt fort / daß wir fertig 
werden. 
Simſon. 


Diehundertneunn. zwanzigſte Frag. 
Was bedeutet das Woͤrtlein Amen? 
Antwort Amen beißt / das ſoll wahr 
oder gewiß feyn. Denn meint Geber viel ges 
wiſſer von GOtt erhoͤret iſt / denn ich in mei⸗ 
je Be fühle / daß ich folches von ihm 
egehre. 
_ Hiob. Wir koͤnnen unſeren Staat darauf mas 
hen Simfon/ daß uns GOTT den Augenblick 
aufwarten / und unfer Gebet erhören wird. Dan 
wir gehen unferer Lehr nach gar fauber mit ihmum. 
| — Ja wahrlich / wir geben ihm ſchlech⸗ 
14 r. * 


Ki Hh 2 iiob. 
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Hiob. Wilſt du auch das Woͤrtlein / Amen / 
zu unjerem gantzem Catechiſmo ſetzen Und den⸗ 
ſelbigen darmit beſchlieſſen? | 

Simſon. Ich verſtehe dech nicht recht. 

Hiob. Weil / Amen / fo vielheißt/ als das 
ſoll wahr oder gewiß ſeyn / fo frage id) / ob-Du 
unferen Catechifmum auch mit Amen ſchlieſſen 
mwällt ; das ift/ ob Du auch darvor halteſt / daß 
alles was in unferm Catechiſmo liebt ſoll wahr 
oder gewiß jeyn ? ; | 

Simfon. Dabehütemich Gott barbor Hiob! 

Hiob. Warum Simſon? ..,. 

Simſon. Ich werde janitgaraller menfchlichen 
Vernunft beraubt ſeyn / und offenbahre Falſch⸗ 
heiten und Gotteslaͤſterungen / deren dieſer unſer 
Catechiſmus ſo voll ſteckt / wie ich aus unſeren jetzt 
darüber geführten Diſcurſen KHandgreiflich erken⸗ 
ne) für wahr halten / oder beffer gu reden / * 
das beygeſetzte Amen wuͤnſchen und verlangen da 
dieſelbige ſollen wahr oder gewiß ſeyn. lew, es 
folgt aus unterſchiedlichen Lehren dieſes Catechi⸗ 
fmi unwiderſprechlich / daß keiner ausung Refor⸗ 
mirten koͤnne felig merben/ toie ich nach unfere 
geführten Difeurfen wiederum nicht anderſt fagen 
Fans; man ich dan dag. Amen zu unferem gante 
—3 — fegen / das ıjt/ wunſchen⸗ unde⸗ 

te, daß als’ mas in demſelbigen bes 















langen Io bei 
griffen ift. / fole wahr undgewißfenn/ fomlk 
ich mir ja meine eiaene Derdammnuß. wunſhen 
und verlangen. Nein / Hiob / ſo thortecht binich 
Hiob. Verzeihe dirs GOtt Simſoniſt nich 
",, unſer Heidelberger Catechiſnnus das Englud 
unſer ri X 
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heit endlich erkenneſt / und ich ein folcheg aufrichris 
| 


— 


laͤngſt gehabten Vorſatz mich zu der Catholiſchen 
Religion zu bekehren / wire Geſellſchaft leiſten. 
Aber traueſt du Dir auch Die Gebott Gottes zu 
halten / wie es GOtt von dir fordert? dan dieſes 
wird in der Catholiſchen Kirch erfordert / und ohne 
dieſes hilft uns der Catholiſche Glaub nichts. 
Simſon. Dahab ich keinen Zweifel mehr dar⸗ 
an Hat mir Gtt durch ſeine heilige Gnad mei⸗ 
nen Verſtand alſo kraͤftig erleuchtet / daß ich alien 
in demfelbigen zuvor gehegten Irrtuͤmern / und 
falfchen Kehren abfage ; fo Fan er mir ja miteben 
diefer Gnad meinen Willenfo Eräftig neigen dag 
ich / man ich nur mitwuͤrcken will / alle böfe 
Maffionen / oder Gemürsneigungen meiner ver» 
derbten ratur leichtlich ͤberwinden / und feinen 
Goͤttlichen Willen vollkommentlich / das iſt / 
wie er es von mir fordert / erfuͤllen koͤnne. 
Hiob. Aber meinſt du nicht / Simſon; wir 
wollen noch ein Weil Geduld haben / und zuvor 
unſere Diſcurſen / und die darinnen enthaltene 
Glaubens⸗Zweifel einem oder anderen aus unſe⸗ 
ten gelehrteften Predigern vortragen ; vielleicht 
werden fie ung von ihnen aus dent Wort Gottes 
gründlich widerlegt / und wir alfo in unferem rı 
formirten laubenerhalten ? ie: 
‚Simfon. Wie redıft du doch ſo munderlich 
a haft du dan noch einen Glaubens + Zweier 
fit? n 
Simſon. Ich auch nicht. Die 
ſerer Keformirten/ und die 


ges Hertz an dir finde / welchts mir in meinem ſchon | 
' 






| 

ılfchheit uns 
T Landen bei * 
liſchen 
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liſchen Religion ligen mir viel klaͤrer vor Augen / 
als daß ich noch in Dem geringſten daran ziveiflen 
folte. Zu dem / welcher aus unferen reformirten 


Predigern wird im Stand feyn / die im unferen 


Diſcurſen enthaltene Argumenta/ oder Beweis⸗ 
Gruͤnde gegen unſere irrige Lehren gruͤndlich zu 
widerlegen? Fein eintziger. Das glaube ich wohl, 
daß / tan einer aus ihnen fich daran geben foltey 
diefelbige zu widerlegen / fo würde erebeneinfols 
ches Mifchmafch herfür bringen / mie unfer Cate⸗ 


chiſmus ſelbſt iſt; dan mit Vernunft feheichnichty 


was dargegen koͤnte eingewendet werden. 
Hiob. So wilſt du dan nicht auf eine gruͤnd⸗ 


liche Widerlegung twarten/Simfon? 


Simſon. Nein. | | 
 HDiob. Ich auch nicht; ſonſt wäre es mahrs 
haftig mit unferer Seligkeit verbaufet , dan wir 
tarteten umfonft ; in dem die wahre Sehr nims 
mermehr Fan gründlich widerlegt werden. Aber 
mein lieber Simfon/ du reirft Hunger und Durſt 
haben. Laß uns dan geſchwind miteinander zu 
Mittag eſſen: nachdem Tiſch will ichdichanrin 
ſicheres Ort führen / wo wir Gelegenheit haben 
werden / unſeren beyderſeits guten Vorſatz ohne 
Zeitverweilung ins WBercfzurichten,. 
—— So ſeye ed dan. Wie che / mie 
eſſer! | Zur | Ä 


_ Eingefätigene — + Sehter. I 


ag. 6. lin. 23. müffen leſe muͤſten. 
pag. lin. 3. dermahlen leſe dermäflen 
u lin. 17, bermahlen leſe dermaſſen. 
rig ım lin. 16. ?te leſe zıfle 
pas· 14. lin. ult. sen leſe ſten. 
pag. 15. lin. 25. bezaht leſe bezahlt. 
pag. a2. lin. is. eigenen leſe ewigen 
pag. 27. lin. 27. dig Iefe dig 
pag. 68. lin. 22, bleiben dere blieben 
pag. 72, lin. 27. freuer lefe fuer 
pag. 80. lin. i9. hingegen leſe bingehen. 
pag.eademlin. 25. einnerleist leſe eingeleibt 
pag. 87. lin. uk, muß Simſon vorgeſetzt werden. 
pag. 317. in. 1. drülich leſe drücklich 
pag. iu3. lin. 16. fein lefe- fein. 
-pag. 118, lin. 26, Orſinus leſe Urfinug, 
pag. 138. lin. 27. Chriſt leſe Chriſti. 
pag. 166, lin. 32. Chriſus leſe Shrifus. 
pag. 168. (in ı. Kirches leſe Kirden. i 
pag. 194.. (it. 16, Cor. i. 23. eſſe ıgonuly 
Pag. 198: lin. 4. unfichtbar leſe ſichtdar 
pag. 223. lin. 8. einer leſe meiner 
pag, 233, lin. 32. men _ Iefe nen 
“ pag, 268. [in. 31. Verzelhung leſe Berbeiffüng, 
pag, 276, lin. 2. wuͤrcklich leſe würdig. 
Pig» 286, lin. 16. tau fefe tauf. 
p>g. 314. lin. 6. — leſe batriegen. 
pag. 332 lin. ul, leſe dag 
P2E- 341. lin. 5F⸗ Ein lefe ihren. 
pag. 346, lin. 24. aſlerblligſten leſe allerheiligſten 
Pag. 344, lin. 15. & 16 Fal-ſchheiten leſe Falſchheites 
Pag: 354. lin. 10. neuet ieſe reines. 
pag. 364 lin. 26. anglachen lefe aufladen - 
pag. 366. lin. 29. offentiche iefe offensliche 
pag. 352. lin. 7. wan. . lefe wen 


Ppag. 393. lin. 7- und leſe nun (ſchunden 
pag. 424. lin. 14. Marſiam verſchlunden leſe Marfyam ge. 
pag. 432. lin. 31. Srerertag iefe Feyertag 


. 440. lin ꝛ5. Shorflein Icfe Schornstein 
» 477: im, 13. andere Sind lefe anderen Jun. 














